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* 208. Friedrich Jakob Koch, 


Dekan zu Idſtein im Herzogthum Nafſau; 
geb. d. 6. Febr. 1760, geſt d. 30. Mai 1829, - 


Sein Geburtsort Kettenbach iſt ein Dorf des herzogl. 
naſſauiſchen Amtes Wehen und liegt unweit Idſtem. 
Sein ſehr ausgezeichneter Vater Johann Adam war da⸗ 
ſelbſt bei Friedr. Jakobs Geburt Pfarrer, wurde aber 
ſpaͤter als Special⸗Superintendent nach Lahr im Breis⸗ 
gau berufen. Der Sohn beſuchte daher die Gymnaſien 
zu Idſtein und Buchsweiler und darauf die Univerfität 
Halle. Im 3. 1790 wutde er von dem Superintendenten 
Grote zu Ufingen als Candidat det Theologie geprüft 
summa cum laude, wodurch bie fpätere Zuruͤckrufung des 
Srefflihen in das Naffauifche begründet war, Dieſe 
wurde ihm gern vorbehalten, da er bald nach feiner Gans 
didatenprüfung nach Fuͤrfeld bei Kreuznach als Prediger 
berufen wurde, Bier verheirathete er ſich im 3. 1792 
mit Friederike, det Tochter eines vor wenigen Jah⸗ 
ren im hohen Greifenalter geftorbenen ehrwürdigen Mans 
“ned, des Juſtizraths Ibell zu Wehen. Das innere Gluͤck 
diefer ehelichen Verbindung hob das edle Paar über die 
Bedrängniffe empor, welche daffelbe durch die Berührung 
von Seiten der franzöfifhen Staatsumwaͤlzung erlitt; ja 
die Dadurch veranlaßten äußern Störungen des Wohlfeins, 
geitliche Entfernung, Plünderung zc. erhöhten das Heil 
nniger Zufammenflimmung. Aus diefer Ehe leben noch 
6 Kinder. Im I. 1801 wurde K. von dee Buͤrgerſchaft 
der damaligen freien Reichöftadt Friedberg in der Wet⸗ 
terau zum zweiten Stadtpfarrer erwählt und im J. 
1810 von dem Großherzoge von Heffen mit dem Titel 
Kirchenratb ausgezeichnet. Im I, 1816 von dem 
jest regierenden Herzoge bon Naffau in Ruͤckſicht der ihm 
von hoͤchſtdeſſen Regierungs: Vorfahren ertheilten Zuſage 
und der bewähten vorzgüglichen Dienftfähigkeit zum In⸗ 
fpector und erften Pfatrer zu Söftein ernannt, wurde er 
1818 bei der Feftfegung der äußern Berhältniffe der 
evangelifch chriftlichen Kirche iu dem Hetzogthum Nafſau 
mit dem Charakter eines Kirchenraths zum Dekan des 
Bezirks Idſtein beftelt. Im 3.1817 war er Mitglied 
der zu Idſtein verfammelten Synode, wo zuerft im Deut: 
ſchen Vaterlande die Bereinigung der beiden proteftantis 
ſchen Kircyen befchloffer und vereinigt wurde. Stets bes 
trachtete K. das Gelingen diefed Werkes als einen der 
ſchoͤnſten Lichtpumtte feines Lebens, ſowohl in Hinſicht 
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anf daB Kirchliche, als in Wegzug auf fein Gemüt, — 
Schon feit längerer Zeit hatte er an Nervenübeln gelit 
ten, die ihm Eein langes Leben zu gewähren fchfenen, 
Befonders in feinem legten Lebensjahre war es, wo dies 
felben in dem Grade äberhand nahmen und bedenklich 
wurden, daß er feinen baldigen Abruf von diefer Erde 
mit Zuverficht, aber auch zugleich mit chriftlicyer Erge⸗ 
benheit vorher verkündete. Die legte Hoffnung der Wie⸗ 
dDergenefung baute ſich auf eine Zerteuns in das mildere 
Klima Wiesbadens, zu geliebten Kindern und Enkeln. 
Zu Anfang des Mai reiſte er mit der Beruhigung von 
Idſtein nach W. ab, daß er kein Geſchaͤft feiner amtlichen 
Stelle ruͤckſtaͤndig laſſe. Er athmete noch einmal die 
reine Luft des Gartens, wo Freude an Kindern und En⸗ 
keln ihm oft Ahnungen der ewigen Freude gegeben. Für 
Diefe war er gereift, da8 Anwehen des Irdifchen ertrugem - 
eine Nerven nicht mehr; in einer der folgenden 

ächte traf fie ein lähmender Schlag. — K. war als 
Geiſtlicher ausgezeichnet, weil er als Menfch hoch ftand. 
Als ſolcher ſtellt er ein vollendetes Gegenbild der gewöhns 
‚ lien Söhne diefer Zeit dar. Liebe zur Wahrheit wars 
der Hauptzug feines Gemuͤtbs. Gie war die Grundlage 


- > feines innern Lebens, der Stügpunkt auf der Bahn feines 


Hinaufklimmens zu einem hohen Ziele feiner Gelbftvers 
edlung und feines Wirkens; fie war die Nahrungsquelle 
feiner geiftigen Kraft, feines tiefen Recptögefühles, (einer 
iebe, feines Glaubens und Gottvertrauens, feiner Kinds 
lichkeit bei freudiger, feiner Ergebung bei fchmerzlicher 
Anfprache des Lebens. Durch Wahrheitsliebe war er ein 
Breund dem Nedlichen, wie nicht leicht Einer; durch fie 
war er ein milder Beurtheilee menſchlicher Schwaͤche, 
ein edler Bezwinger der Bitterkeit gegen den Feind, def> 
en Gegner er nur war, weil und foweit ed Wahrheit, 

echt, Wirkſamkeit erheifchte; durch fie war er dem 
Scheinenwollen abhold und der Eitelkeit, welde er an 
Andern tief bedauernd, unerbittlicy aus dem eignen Her⸗ 
en riß. Durch Wahrheitsliebe war er ein begeifterter 
Berehrer des Evangeliumd, an deffen Wefen er mit innts 
ger, felbft erlebter Meberzeigung fefthielt; durch fie war 
er der treue, gewiffenbafte, unermüdliche, tief und mächs 
tig wirkende Geelforger, der im Innerften ergreifende 
Medner, der offene, jedes beffere Herz geminnende, jeded 
ſchoͤne Lebensverhältuiß durch feine Gegenwart verſchoͤ⸗ 
nernde Menſch. Mit Einem Worte, K. war tief gemuͤth⸗ 
lich, und darum bildete fein Weſen den Gegenſatz mit 
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der Flachheit diefer Zeit; darnm war er frei von all' ih: 
zen verderblichen Erbaͤrmlichkeiten, — die Wahrheit, die 
er zu erkennen ftrebte, hatte ihn davon frei gemacht. 
Seine Schriften find folgende: Rede vor d. Confir⸗ 
mation junger Chriften. Mannh. 1796. — Predigt üb. d. 
roßen Ereigniffe in unf. Beitalter. Friedb. 1802. — Die 
Stimme d. Religion an unfer durch Neligiondlofigkeit u. 
Selbftfucht unglücklich gewordenes Zeitalter u. Vaterland. 
3. Aufl. 1806. — Lehren d. Weisheit u. Tugend a. d. 
Nüdblide in d. Bergangenheit. Pred. 1800. — Die 
Stimme d. Religion an d. üb. d. verhängnißvollen Ers 
eignifje d. Beitalter8 trauernden Menfchen u. Vaterlands⸗ 
freunde. 2. Aufl. Gießen 1809, — Pred. nach d. in Fried⸗ 
berg ausgebrochenen Brande, 1811. — DOfterpredigt. 1813, 
— Siegespred. nad) d. glorr. Einzuge d. verbünd. Mächte 
in d. Hauptftadt d. franz, Reiches. 1814. — Pred. b. d. 
3. Andenken ded am 18. Zun. erfochtenen Siege b. Was 
terloo gefeierten Dankfeſte. Wiesb. 1817. — Auswahl v. 
Pred. u. Reden b. bef. Veranlaſſ. Frankf. 1820. — Noch 
war er Mitarbeiter 1. von einem Magazin von Beichens 
pred. Frankf. a. M. 1803 bis 1810. — 2. Bei den vor 
Hanftein heraudgegebenen homiletifch = Eritifchen Blättern 
u. dem Wachler'ſchen theolog. Annalen. In die seipöiger 
Literaturzeitung, und die neuen theologifchen Annalen lies 
ferte er Recenſionen, fowie Auffüge in mehrere gemeins 
nügige Blätter, 
Wiesbaden. G. A. Gruner. 


* 204. Ludwig Aloys Joachim, Fuͤrſt von Ho⸗ 
| henlohe = Bartenflein, 


Marſchall u. Pair von Frankreich, Ritt. vom Beil. Geift: u, Wis 
chaelis⸗⸗, Großkreuz vom Lubwigd: u. Ritt. vom Huberts⸗ u. gols 
denen Adlerorden + zu Parid; 


geb. d. 18. Aug. 1766, geft. d. 81. Mat 18%, 


Wenn fih von dem Verewigten auch gerade nicht bes 
haupten läßt, daß er fich mit denjenigen Waffengefährten 
Napoleons, weldye, gleich ihm, den Marſchallsſtab führ⸗ 
ten oder noch fi ven, in allen Stücken meffen Eönnen, fo 
leidet es doch Leinen Zweifel, daB ihm der Monarch, dem 
er unter allen Umftänden und mit Aufopferung feines per: 
fünlichen Intereſſe bis an, feinen Tod treu blieb, volle 
Serechtigkeit widerfahren ließ, wenn er mit jener hohen 
Würde ihn bekleidete. Kürft Hohenlohe glezete mehr durch 
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die teefflichen Eigenfchaften feines Herzens, durch bürger: 
liche Tugenden, ald durch den Schimmer euhmmietge 
Heldenthaten und audgezeichneter Feldherrntalente. Aber. 
follte ihm dieferhalb. eine minder ehrenvolle Stelle in der 
Geſchichte angewiefen werden müſſen? Nein, wahrlich 
nicht! Demjenigen, der ald Menſch ſich wahrhaft aus: 
geieichnet wird der von den Beitgenofien ihm angewiefene 
tandpunft auch bei der Nachwelt ſtets unbeftritten blei- 
ben; während der Kriegäheld einer dauernden Anerkennun 
eine ohnehin nur, relativen Größe nicht immer gewi 
eyn Tann. Der Fürft Hohenlohe kann in fofern ein aus⸗ 
gezeichneter Krieger genannt werden, als er flreng auf 
militärifche Ehre hielt, und_fich nie eine Wortbrüchigkeit 
zu Schulden kommen ließ. Gr hatte den Bourbond Irene 
gelihworen, und an diefen Schwur hielt er auch feft. Ue⸗ 
erhaupt hat das Haus Hohenlohe zu allen Zeiten Fürften 
ehabt, die der Krone Frankreichs fehr ergeben waren; 
to unter der Regierung Sean I, Heinrichs IV. und wähs 
rend der Regentchaft der Anna von Deſtreich, wie in 
den Seiten der Revolution. Sogar [don die fouveränen 
Strafen von H. kämpften für Frankreich Monarchen, und 
erhielten fchon von dem Könige Philipp Auguft zum Lohne 
ihrer Tapferkeit, die fie in den Ebenen von Bouvines an 
den Tag gelegt, ein mit der Oriflamme und Lilien ge- 
ſchmücktes Wappen. Als nad) dem Ausbruche der franz. 
Revolution Tauſende von Franzofen ihr Baterland ver- 
ließen, geftatteten die Zürften von H., ungeachtet dee Abs 
mahnungsfchreiben von Seiten des Kaiſers, des Königs 
von Preußen und des fränkifchen Kreifes, einer Menge 
von Emigranten den Aufenthalt in ihren Sanden „bewil⸗ 
ligten auch einem Theil derſelben Unterſtützung, und ſchloſ⸗ 
fen 1792 mit den Brüdern Ludwigs XVi. eine Gapitulas 
tion, nach welcher zwei Regimenter Fußvolk in ihren Lan- 
den geworben wurden, Die souimaen Sarl und Ludwig, 
von welchen Lestern hier die Rede iſt, waren als Ober: 
flen die Eigenthümer diefer Regimenter und führten fie 
unter die Fahnen ded Prinzen von Sonde. Beide Corps 
mußten im Laufe jener mörderifchen Feldzüge oft ergänzt 
werden; da fie an allen Treffen den thätigften Antheil 
nahmen und ſich jeder Gefahr preisgaben. Prinz Ludwig 
ocht in der Kuantgarde des Sondefchen Heeres, und ftellte 
ch felbft an die Spige der Stürmenden bei dem Angriffe 
auf ein verfchanztes Lager in den Weißenburger einien, 
wo er fünf Kanonen eroberte und den Sieg entfchied. Am 
Ende des Feldzugs von 17% traten beide Regimenter, In eins 
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vereinigt, in holländiſche Dienſte und vertheidigten die 
Bommel⸗Inſel. Als hierauf der Feind über die zugefrorne 
Maas gegangen war, fah fi das Regiment —E 
umzingelt? es ſchlug fich aber durch, zog ficy hinter Die 
Baal, und Prinz Ludwig machte 14 Stunden weit, uns 
aufhörlich in feinen glanten und im Rücken atigegriffen 
einen meifterhaften Nüdzug. Von 1400 Mann , ſo ſta 
war das Regiment im Anfänge des Feldzugs, blieben ihm 
ker nur noch 300. Das Haus Hohenlöhe machte neue 
nflvengiingen, um ed wieder heugußtelen, Damals fchrieb 
der Regent aus Berona (28. Mat 1795) an den Prinzen 
von Bartenftein, daB, wenn einß der Thron der Bours 
bons wieder aufgerichtet fei, ein Regiment Hohenloye in 
franz. Dienfte ein dauerndes Denkmal der treuen Anhängs;, . 
lichkeit des Haufes Hohenlohe an die Sache der Bours- 
bons werden folle. Dies ging 22 3. fpäter in Erfüllung, 
Fa Carl übernahm jebt das Regiment, welches nun 
ortwährend bei Dem Condefchen Armeecorps ſtand, bis 
diefes im I. 1801. aufgelöſt wurde, Prinz Ludwig aber 
trat in k. öſtr. Dienfte, Er warb Truppen im Hohen 
heſchen, Die zu dem Heere unter Glairfait fließen, und 
nahm als kommandirender Oberſt des Reg. Kerpen an deu 
Feldzügen von 1796, 97 und 98 Theil, Im J. 1799 diente 
Generalmajor unter dem Erzherzoge Carl, Im I 
1806 ward er Generallieutenant und, 1807 Gouverneur 
von beiden Galizien. Napoleon ließ ihm die Wiederher⸗ 
ftelung der Souveränität von Hohenlohe anbieten, wenn 
er zum Rheinbunde träte; allein der Prinz lehnte dies ab, 
worauf fein Fürftenthum dem Königreich Würtemberg ein⸗ 
verleibt wurde. In dem Feldzuge von 1814 kommandirte 
Prinz Ludwig eine Heerabtheilung zu Troyes, wo er bie 
weiße Fahne aufpflanzen ließ und mehrere Anhänger des 
Haufes Bourbon der Rache Napoleons entzog. Derfelbe 
Eifer für das franz. Königshaus bewog den Deinzen Lud⸗ 
wig, im 3. 1816 — als der Verluſt feiner Regentenhoheit 
entichieden war — den König von Frankreich zu bitten, 
ihn, zur Belohnung für die geleifteten Dienſte, unter die 
Baht feiner Unterthanen als Franzofen aufzunehmen. Lud⸗ 
wig XVIII. bewilligte ihm dies nicht nur, fondern verlich 
"ihm aud) die oben gendunten Orden, ernannte ihn zum 
Generallientenant mit der Anciennität von 1792 und wies 
ihm dad Schloß Lüneville zur Reſidenz an. Späterhin 
wurde er zum Marfchall und Pair von Frankreich ertannt, 
auch durch die grandes lettres de naturalisation im I, 
1823 in den Genuß aller ſtaatebürgerli ver. diechte einge⸗ 
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borner Zranzofen geſetzt. In dem bekamten ſpaniſchen 
Zeldzuge befehligte er das 3. gen Armeetorpd und er» 
warb ſich in diefer Eigenföa den Beifall des Prinzen 
Generaliffimus. Um jedody auch der Wahrheit ihren Triz 
„but zu zollen, darf nicht unbemerkt gelafjen werden, dag 
er es fowohl in dieſem Feldzuge, wie in denen der erften 
neunziger Jahre mit feindlichen Truppen zu thun hatte, 
die ſchlecht organifizt und noch ſchlechter angeführt waren, 
Prinz Ludwig war auch Präfident einer Wohlthätigkeits- 
anf welche bie Keen von ee ef die te 
jemahlin, eine geb. Gräfin von Salm-Re Eid, zu 
Sinroite gefiiet Jar u 


s, * 205. Stanz Leopold Arnold de la Tour, 
Lönigl. hanndv. Conſiſtorialrath, Ganonicus des Collegiatſtifts 3. 
beil, Kreuze 3. Hildesheim u. 3. St. Morig auf d. Morigberg b. 

5 ‚Hildesh., mehr. gel. Gefellfep. Mitgl.; 
geb. d. 16. Det. 1756, geft, d. 4. Jun. 189. 

Er flammte aus dem alten franz. Geſchlechte de la 
Sour, de der Iweigbenennung d’Haute — Durch 
einen der legten Sproͤßuͤnge, diefes Zweiges, den Vderſt⸗ 
ieutenant Carl Alerander, kam diefe Familie nach Peina, 
wo fein Sohn als Hauptmann und fein Enkel Franz Garl, 
als’ zweiter Beamter bei dem dortigen Amte angeftellt 
würden. Diefer Legtere war der Vater von Franz Leopold 
Arnold, deſſen erfte Erziehung hauptſächlich von der Muts 
ter geleitet wurde, einer Kram, die ſich zwar nicht durch 
befondere Geiftestalente , defto mehr aber durch Herzens— 

jüte, und geommigteit auszeichnete. Durch fie wurde 
denn aud) der Keim zu allem Edlen und Guten bei ihm 

m Wachsthum gebracht. Dabei zeinte er eine außeror- 
Benttiche Taffund6gabe und einen unermüdeten Fleiß in 
feinen Scyularbeiten. Eigne Neigung trieb ihn, fi in 
den Nebenftunden auch mit den Künften, namentlich der 
Mufit und Malerei, zu befchäftigen, In feinem 12, I 
wurde er nad) Hildesheim gefchickt, um dort den öffent 
üchen Unterricht. im Collegium Sofephinum zu genießen, wo 
die Iefuiten damals noch ihre Lehrftühle hatten. Nach 
dem Willen feiner Eltern follte er die Rechtswiſſenſchaft 

ndiven und zu diefem Ende bezog er 1773 die Uniner- 

‚Reät Sörtingen, ‚gerade in derjenigen Periode, welche da= 
mals eine Reihe fpäterhin gefeierter Dichter an jenem 
Mufenfige vereinigte, non denen er Bürger, Boje und 
Spridmann näher kennen zu lernen und ihres Umgangs 
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zu genießen das Glüd hatte. Um Michaelis 1775 verließ 
ex die Umiverfität und wurde zuerft ald Advokat bei der 
ieftl. Regierung zu Hildeöheim immatrikulirt, wobei fein 
ter die Abficht hatte, daß er ihm demnächſt cam spe 
succedendi im Amte adiungiet werden folte, Diefer Plan 
kam indeß nicht zur’ Ausführung und d. I. T. trat feine 
Ausfichten auf eine an fich Höchft vortheilhafte Berforgung 
als zweiter Beamter it Peina an einen jüngern Bruder, 
Sottfe. Edmund ab, der denn auch bald nachher feinem 
Bater als Adjuntt beigegeben wurde, Bay Leopold fand 
Dagegen mehr Berufs I dem geiſtlichen Stande zu wide 
men und war auch fo Er jtich, im 3. 1779 ein Ganonicat 
bei dem weltlichen Gollegiatftifte zum h. Kreuz in Hildeds - 
eim zu erhalten, wobel zwei feiner mütterlichen Dheime 
ereits präbendivt waren und einer derfelben fpäter die 
Würde eines Dechanten bekleidete. Nachmals wurde ihm 
von dem —A rang Egon*) auch die Stelle eines 
Beifigers im Dffizialat, erihte anvertraut. — Gein az 
Berordentlicher Thäti, —— ein Hauptzug in feinem 
Sparakter — fand in dem engen Mirkungskreife feiner 
Berufsgeſchaͤfte zu wenig Nahrung, um ihm nicht frühe 
dei au andern nüglichen Beichaftigungen hinzuleiten. 
ie bereitz oben bemerkt, widmete er fic in feiner Iur 
[4 neben der Malerei auch der Mufit. Im fpätern 
jahren artete diefe Liebhaberei u einer gewiffen Leidens 
haft aus; er felbft fpielte die in 
feiner Wohnung eine Geſellſchaft 
annten zu mufitalifchen Abendunterhaltungen, wodu 
damals in den 80er I. der Geſchmack für diefe ſchöne Kun 
in Hildesheim fehe verbreitet und befördert wurde, dtach⸗ 
mals wandte ſich fein Gefhmact mehr zu den zeichnenden 
Künften, namentlich) der Eandfchaftsmalerei, wovon einige 
eine, aber werthvolle Sammlungen, nody bei feinem Zol 
den Beweis gaben. Müglic wurde er aber in diefer Bes 
giehung vorzüglich. dadurch, daß er mit Eifer und Behades 
lichkeit jedes auffeimende Zalent in feiner Nähe auffuchte, 
und dann da, wo er Geſchmack und Kunftfinn vereigigt 
fand, gern mit Xufopferungen hinzutrat, um der gıften 
Sache förderlich zu feyn. Unter feinen Hildespeimifchen 
Kunftfreunden verdienen befonderd erwähnt zu meiden: 
fein College, der Gonfiftorialeaty Schuch, der, Domherr 
von Gudenau und der Ganzleidivettor von Lochaufen **). 


jioline und vereinigte 
von Freunden und Bes 


*) Zeil. Biogt. 5. Sadra, ©. 80 d. Nett. 
En er 
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; der fpätern Periode ſtudirte d. 1. J. andy mit Liebe 
Fr Eifer die Kahn, Die Anlage eines — entomo · 
— Kabinets führte ihn auf — in Verbindung 


maß er 
und Fonchyli⸗ elt hat. — Bei dem 1808 ⸗ 
A — 


und wieder von, Unterleibsbefchwerden unterbrochen, Die 
indeß in feinen legten Jahren immermehr überhand nahe 
‚men und endlich eine gänzliche Entkräftung herbeiführen. 
Er fhlummerte fanft hinüber in das ewige Beben, — De 
Ya Tour war Mitglied mehrerer gelehrter Inftitute, nas 
‚mentlich. ber naturforfchenden. Geſellſchaften ‚in Göttingen 

md Berlin. Außer der Teilnahme an einigen Eritifchen 

lättern und einigen zerftventen Auffägen in Seitfchriften, 
ift.er indeß ald Schriftiteller nie aufgetreten. — Sein Chas 
zakter war fledenlos und rein. Menfchenliehe ; Wohlthäs 
tigkeit und ein brennender Eifer für Die Weförderung als 
1e8 Guten bezeichneten jeden feiner Schritte. Er war prife 
im fchönften Sinne des Wortö, und, wenn gleich den 
ga feines Glaubens mit Ucberzengung ergeben, 
doch in diefer Beziehung fo wenig wie in jeder fonftigen, 
——7 ‚gegen die ichten Auderer. 

‚Hildesheim, J. Grebe, 


" * 206, Bernard Friedrich Pieper, 
Gonfitorialrath, Generalvikariatsaſſeſſor u. Pfarrdechant 3, Gt, 
Sohann in Dsnabräd; 
geb, d. 21. San. 1768, geft. d. 4, Jun. 1829, 

Er wurde in Dönabrüd geboren und von feinen El 
tern, ehrlichen Bürgersleuten, in religiöfer Srömmigkeit 
und Geifteseinfalt erzogen, und da er.von der Natur mit 
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ſchönen Anlagen und einem feurigen Geift begabt war, bes 
flimmte er fich früh den gelehrten Studien und dann dem 
geiftlichen Stande. Zu diefem Ende befuchte er das 
nafium Sarolinum feiner Vaterſtadt, wo er ſich als 
iger und moraliſch guter Schüler auszeichnete. Dieſe 
nftalt verließ er nach urügele tem vollen Surfus und 
vertauſchte im I. 1786 den Aufenthalt in feiner Baters 
adt mit dem in der benachbarten Stadt Münfter, um 
ich auf der dortigen Univerfität den höhern theologifchen 
Studien zu widmen. Bier verweilte er 5 J., fletö dem 
Studium der Wiffenfchaften mit dem vegften und, wärm: 
en Eifer zugethban. Nach vollendeten atademifchen Stu⸗ 
ien erhielt er Oſtern 1791 die Priefterweihe und wurde 
glei Darauf als Cooperator zu Hagen, einem bedeutens 
en Kicchfpiel in der Nähe von Osnabrück, angeftellt. 
Ein freiered und weiter ausgebreitetes Feld für feine Thäs 
tigkeit erhielt er, als ee nach 3 Sapren nad) Oftercappeik 
ald Kaplan verfegt wurde. Erft aber, ald er zum Pfar⸗ 
ver zu St. Johann in Osnabrück 1794 ernannt wurde, bes 
gann für ihn der rechte Zeitpunkt, wo fein veger Eifer 
ur vollen Wirkfamkeit gebracht und er alle Erfahrungen, 
ie ee gefammelt und die Ernte feiner Studien zum Be 
hufe und Beften ded Gegenfltandes feiner Liebe praktiſch 
anwenden konnte. Es wurden im ganzen Umfange feines 
Kirchfpieles unter feiner Seitung und ohne andere Mit: 
tel, als foldye, die er.durch feinen Eifer für die Sache 
der Schuliugend auftreiben Eonnte, die Landſchulhäuſer 
neun erbaut, die Schullehrer von ihm felbft unterrichtet 
und zu einer beflern und zwedimäßigern Lehrart und Be⸗ 
handlung der et end angeleitet und nachgewiefen. 
Daher wurden auch eine Berdienfte fowohl von der es 
meinde felbft, als auch von feinen Vorgeſetzten, welche 
feinen Eifer als Seelſorger ebenfalls ehrten, anerkannt 
und gewürdigt, und von biefen dadurch belohnt, daß er 
1802 zum Generalvikariatdafleffor ernannt wurde, In 
diefem neuen Wirkungskreiſe und bei diefer Vermehrung 
feiner Amtögefchäfte erfaltete doch immer nicht fein Eifer 
r das Schulmwefen, und in feinem allezeit regen Geifte 
and er ſtets Mittel überall fegendreich zu wirken. Als 
ferner im I. 1810 eine Armenanftalt zu Osnabrüd er: 
wichtet wurde, erhielt er einen neuen Beweis des Zutraus 
end feiner Mitburger. Er wurde zum Mitvorfteher diefer 
Auftalt erwählt. Darauf wurde, er 1812 zum Paſtor prim. an 
der St. Johanniskirche und 1814 zum Rath beim Osna⸗ 
brücker katholiſchen Confiſtorium und zugleich Pfarr» und 
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Landdechant ernannt. Beine Verdienſte wurden vom Ka⸗ 
binetsminiſterium gu Hannover dadurch anerkannt, daß ihm 
daſſelbe 1815 den ehrenvollen Auftrag ertheilte, alle 
Tatholifche vandfäulen im Zürftentbum Hildesheim zu 
vifitiren, fowie in den 3. 1816 und 1817 den Zuſtand 
bee Kirchen und Schulen in der Niedergraffcaft Lin: 
gen zu unterſuchen umd darnach angemefjene Vorſchläge 


ine zweckmäßigen Organifation derfelben zu machen, | 


ch nicht einmal ließ er fich durch die Förperlichen Leis 
den, womit er ſchon feil 1806 zu Tämpfen hatte, abhals 
ten, den mancherlei Arbeiten feines Berufs mit Naft: 
Lofiateit obautiogen ; bis endlich vor 6 J. ein heftiger Zus 
fol feiner Thätigkeit und allen feinen Arbeiten Stillftand 
ebot und feine gänzliche Auflöfung , ſowie andy fein Hin⸗ 
(deden herbeiführte, Geifteds und Willenskraft, die bie⸗ 


e Nedlichkeit in allen Handlungen feines thatenreichen - 


Lebens, machten Men Hauptzug feines Charakterd aus, 
Damit aber verband er eine unerfchütterliche Heiterkeit, 
Immer freundlich und für jeden zugänglich, diente er gern, 
wo er es nuk konnte. — Bon ihm ift nach feinem Tode 
eine Eleine Sammlung von Gonfirmationsrgden erfchienen, 
worin er alle feine Liebe zu der Jugend und fein ganzes 
Gerz ergoffen hat. (Münfter 1830. ) . 
DOsnabrück. Joſ. von Lucenay. 


* 207. Gottlieb Samuel Kaliſch, 


Prediger u. Senior zu Friedland bei Wrietzen a. d. D.;5 
geb. d. 3. Det. 1752. get. d. 5. Sun. 1829. 


Er war geboren zu Görzig im Herzogth. Köthen und 
unter 7 Geſchwiſtern der älteite Sohn des dafigen Pre- 
Digerd Michael Gottl. 8. und defien Gattin Marie geb. 
Seuerftod. Des Anaben erften Unterricht leitete der Bas 
ter, bis er im 12. 3. auf die Stadtfchule zu Köthen, ſpä⸗ 
terhin in die Schule des Halleſchen Warfenhaufes Tam 
und endlich das Gymnaſium dafelbft beſuchte. Das 3. 
1770 fah den Süngling , der fi dem Predigtamte zu wid⸗ 
men gedachte, auf der. Univerfität Halle, wo die verdiens 
ten Lehrer Anapp,*) Nöffelt und Semmler dem Jungs 
linge Freunde und Zührer waren, Sein Vater rief den 
Sohn im I. 1773 zu feiner Unterflügung nah Hauſe, 
welche er ihm treulic) leiftete, fo Lange, bis fein Bruder 
“ Gottlob feine Stelle beim Bater einnahm; worauf fich dev 


*) Deflen Biogr. 3, Jadız, S. 996 d. Nett. 
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Berewigte nach Giebichenftein als Hauslehrer begab, 1779 
wurbe er von dem Magiftrate zu Brandenburg an die das 
fige Paulinerfchule als echter und 1785 von dem Mas 
Bitrate zu Belitz old Prediger und Rektor der dortigen 
Stadtſchule berufen, bis in ‚endlid 1796 die rau von 
Briedland für die Pfarrftele in Friedland bei Wrietzen 
erwählte, der er von nun an bi zu feinem Tode vorftand. 
1782 verehelichte er fich mit der älteften Zochter des Kauf⸗ 
mannd Lüdete in Brandenburg, die ihm im 3.1823 durch 
Den Tod entriffen ward. Fünf Söhne waren.die Früchte 
Diefer Ehe. Ein Schlagfluß endete fein Leben in bem ho⸗ 

en Alter von faft 77 3. — Gin vieljähriger treuer 

veund gibt folgendes Bild. von dem Charakter des Hin⸗ 
gefchiedenen: Er war in derNioth ſtark; in Lebensſtürmen 
— deren er viele zählte — gefaßt; bei ſchmerzlichen Schik⸗ 
tungen zufrieden ; und in Den Zagen, die und nicht gefals 
len, der Ergebene in Gottes Rath, ‚Kür feine Gemeinden 
ein theilnehmender Freund, war er für die Irrenden und 
Gefallenen ein milder Richter, 


* 208. Johann (Gottfried) Richter, 
kaiſerl. zufl. Rath u. großherzogl. weimar. Hofrath zu Eilenburg; 
f geb. d. 26. Nov. 1766, geft. d. 5. Sun. 1829. 


Der Berewigte gehörte zu den Deuffchen, die dem 
Namen ihres Volkes auch im Auslande Ehre brachten. — 
Gr war in Taucha bei „eipeiß geboren, wo fein Bater, 
Chirurg, das Amt eines Bürgermeifterd und Steuereins 
nehmers bekleidete, Da dieſer im Sohne nicht ganz ges 
wöhnliche Zalente fich entwickeln ſah, die. freilich durch 
den Unterricht in der Stadtfehule feines Wohnorts nur 
dürftig in den gewöhnlichen Elementarkenntniffen audges 
bildet werden konnten, ugldich aber auch nicht das Ver⸗ 
mögen befaß, den Aufwand für die wiflenfchaftliche Laufs 
bahn zu beftreiten, fo wäre gewiß die Wahl des Waters 
wie ded Sohnes fir des Legtern Tünftige Berufsart eher 
auf jedes Andere, als anf die Wiffenfchaften gefallen, wenn 
nit ein heim väterlicher Seits, der Superintendent 
Nichter in Sonnzwalde in der Niederlaufig den Ausfchlag 
gegeben und den 12 jährigen Neffen zu ſich genommen hätte, 
um ihn theild durch den dafigen Rektor Wedel in den als 
ten Sprachen untervichten zu laſſen, theils auch, felbft 
durch eigne Nachhilfe die Fortſchritte deſſelben darin, fos 
wie in den andern Borbereitungswifienfchaften möglichft 
zu fördern, In feinem 15, 3. ward R, Bögling der Tho⸗ 
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masſchule in Leipzig, deren Licht dazumal der durch alt⸗ 
claſſiſche Abgötterei im Pedanten gewordene Joh. Friedr. 
fer, war, Daß R. einer der beften Schüler zu Gt. 
homä gewefen , bezeugt ein Zeit⸗ and Schulgenoſſe defs 
felben , der ehrwürdige Fr. Rochlitz in einem freundfchaftz 
lichen Briefe an ihn, der ſich nody vorfindet. Ohngeach⸗ 
tet die iglücklichen Zortfchritte NE, in den Wiſſenſchaften 
nerdennung verdienten, fo war doch Bifcher weit ent: 
ent, dieſelben gelten zu lafien, weil die auffprudelude 
ebhaftigkeit des Geiſtes, fowie die Liebe zu den Erzeugs 
niffen dee damaligen deutſchen Dichtkunſt und die Abneis 
gung gegen eine ‚Pebantifide Kleiderordnung, welche Erb; 
und Begehungsfünden R, ſich zu Schulden Tommen Lie, 
das Mipfallen des ſtrengen Scholarchen erregten und im 
feinen Augen fogar die Inteintfchen und griechifchen Leis 
flungen feines Schüler verdunkelten. te auf foldye 
Weile verfcherzte Gunſt ded Archipädagogen war am allers . 
wenigften dadurch wieder zu gewinnen, daß MR. fich bei- 
Tommen ließ, mit Gleichgefinnten einige der damals be⸗ 
liebten neu erfchienenen dDramatifchen Sachen im Geheimen 
aufzuführen, wie denn, nach Rochligens erwähnten Briefe, 
MR. „als Shevalier und erſter Held, als Hofmarſchall 
von Kalb, als Ferdinand Walter in der rothen Uniform 
prangte.“ Auch diefen Unfug erfuhr Zifcher nur allzu 
bald, und ein Be ab angegen niß überzeugte R., 
daß der unverföhnliche Genfor alle jene Illegalitäten in 
treuem Gedächtniß aufbewahrt habe, Am 22, Mai 1785 
— R, als Studioſus dee Theologie die Univerfität zu 
Leipzig, wo er bei den geringen Bermögendumftänden fei- 
ned Baterd mit vielen Mühſeligkeiten zu kämpfen hatte. 
Um ſich daher fobald wie möglich in eine unabhängigere 
Lage zu verfegen, fuchte er jeine eingefammelten Kennt: 
niffe als Mittel des Erwerbs zu benugen. Sein Studiren 
galt aus dieſem Grunde nicht ausſchließlich der Theologie: 
er widmete ſich daneben mit allem Eifer den allgemeinen 
Wiflenfchaften und war insbefondere bemüht, ſich zum 
tüchtigen Pädagogen zu bilden, um, wenn irgend 'eine ge: 
wünfchte Gelegenheit ſich darböte, ald Lehrer wo möglidy 
im Auslande unterzulommen. Eh' er’& ahnen konnte, gin- 
en feine Wünfche in Erfüllung. Oft ſchon hatte ihm 
feine Einbildungstraft Rußland als ein Utopien für den 
nternehmungsgeift vorgefpiegelt, und Mußland war es 
denn KR wo er den fchönften heil feines Lebend unter 
den glädlichften Berhältnifjen zubeingen folte. — Zu 
Gnde des 3. 1787 erhielt nämlich R. einen Ruf ald Haus⸗ 
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rer nach Modkau in eins der bebentenbften jäufer,, das 
ihr een Gehalt von 400 Rubel len 
zeifte im December gedachten Jahres dahin ab und 
unter den Befchwerlichkeiten einer harten Winterreife nur 
bie eingige Satisfaktion, das ® mashtefert zweimal gu 
‚in Memel nach dem neuen, in Riga nach dem als 
ven ik Aber Hi en a Fee zus a 
e jagen auf ben jen Seerſtraßen, die 
Birke in den Shmerfuen ber rauhen Scheuk⸗ 
iethe und die Unartigkeit der hyperboreifchen Banern, 
deren. einer die Kibitke mit. den eingefchlafenen R. in einer 
unermeßlichen weglofen Schneewüſte ftehen ließ, und mit 
feinen Pferden in der alten Racht heimlich davon ritt, 
ein Unf den er des Weiteren in den Miscellen bes 
richtet, Im Haufe ded Major von Nebderhof, der ihn 
um Lehrer feiner zwei für den Goldatenftand Beflimmten 
ttiefföhne berufen hatte, ward er mit offenen Armen aufs 
fesmmen und mit allen WBequemlichkeiten und Annehme 
leiten umgeben, welche das_Iururiöfe Leben der vor 
nehmen Ruſſen ald Bedürfniß fordert. Durch Bekannt: 
pe und vertrauten Umgang mit etlichen Dfficieren, 
je dem Haufe feines Prinzipals aus» und eingingen, 
gerieth er in Verfuchung, die militärifche Laufbahn eins 
Fufchlagen, und fich auf diefe Weife für fein ganges Leben 
an Rußland zu binden, Nur das Heimmeh, das —J— 
jatte und das nur In der Ausficht auf endliche Rückkehr 
ind Baterland Linderung fand, lief ihm diefen Plan vers 
wein: den ſchon andere deutſche Gelehrte vor ihm mit 
Süd onsgefühet hatten, — Zudeß trug bald neben ber 
angenehmen Lage, in welche ſich N, bei diefer Liebensmwirz 
digen Zamilie verfegt fah, der. Pmgang mit Deutfchen ‚ die 
Fe in Moskau befanden, viel dazu bei, ihm die Entfers 
nung vom Baterlonde weniger fhmerzhaft fühlen zu lafs 
fen und drängte gar bald das Heimweh in den Hintere 
rund feiner eele, fo daß er in Augenbliden, wo er bie 
ehaglichkeit des ruſſiſchen Lebens recht lebhaft fühlte, 
fen nicht abgeneigt war, den Plan einftiger Heimkehr, 
er früher mit feinem ganzen Denken, Fühlen und Gtres 
ben verwadhfen war, aufzugeben und in Rußland eine 
bleibende @tätte gu fuchen, Wald aud) bot fid) Sram 
jeit dar, in Rußland fich einzubürgern. Die zahlreiche 
Gemeinde der deutfchen Proteftanten in Moskau wünfchte 
ihren alten, ſchwachen Geelforger, der auch Richter hieß, 
Den jen Ruheſtand zu verfegen und feine Stelle 
duch) einen jungen, kraftigen Prediger exfegt au (cken. 
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Ihre Wahl fiel auf R., der den Senior, einen ſtarren 
Paggrostpoberen, öfters im Predigen unterftügt und ſich 
der emeinde Dadurch von einer vwortheilhaften Seite bes 
kannt gemacht hatte, R. folte ihm als Adjunkt zur 
Seite gefegt werden, welchen Antrag er auch mit Freude 
empfing, zumal ihm von Seiten der Gemeinde die vors 
theilhafteften Anerbietungen gemacht wurden; Dod auch 
der ehrwuͤrdige Veteran wollte feine Bedingungen ftel: 
Ien, um fowohl der Gemeinde einen orthodoxen Seelfors 
er zu fihern, als auch zu forgen, daß nicht fein, Nach⸗ 
olger und vielleicht Eunftiger Eidam durch Berftöße ge- 
gen den Firchlichen Auctoritätsglauben der ewigen See⸗ 
ligteit verluftig gebe. Während N, über den Text zur 
tobepredigt meditirte, erhielt er vom Senior ein Padt 
hriften, dad neben der rite ausgeſtellten Vokation eine 
Reihe theologifcher Säge, ald Normativ für die Predigs 
‚ten des anzuftellenden Adjunkts, und von bigjem u uns 
terfchreiben, folgenden Anfangs enthielt: Im Kamen 
der heiligen 2c. Dreieinigkeit, Gottes des Vaters zc. ver: 
ſpreche und gelobe ich Unterzeichneter an Eidesſtatt 1) daß 
ich in. dem mir anvertrauten Amte eined Seelenpirten ꝛc. 
Zein Moralift, fondern ein Evangelift feyn will und 
werde. M., dem wohl befannt war, was bei dem zelo- 
tiſch⸗ pyperorthodoxen, übrigens braven Manne, Moralift 
im Gegenfage des Evangeliften heißen folle, las nicht 
weiter, ſondern ſchickte das Gonvolut mit dem Bemerken 
zucüd, daß er lieber Moralift bleiben wolle. — So wa: 
ven dem Berewigten 4 3. vergangen und hatten ihm, 
- mit Ausnahme der Sicht und des Nervenfieberd, einer 
Schuld, die er dem nordifchen Klima zahlen mußte, nur 
Angenehmes gebracht. Da gingen denn feine bisherigen 
Böglinge zu ihrer Beflimmung im Militär ab und R. 
zog es vor, unter den vielen Anerbietungen, die ihm ge: 
ſchahen, wieder eine Hauslehrerſtelle bei einem fehr reis 
chen Ddeutfchen Arzte, Dr. Mafchmeyer, mit 500 Rubel 
Sehalt anzunehmen, wobei e8 ihm freiftgnd, durch Lectio⸗ 
nen außer dem Haufe einen nicht anbedeutenden Zufchuß 
zu feinem Sahrgebalte zu gewinnen, fo daß er jest erſt 
eigentlich im Stande war, duch. Sammeln eines bes 
traͤchtlichen Kapitals, Das er auf Binfen ausleihen Eonnte, 
Km Plan baldiger Rückkehr ins Vaterland der Aus— 
uͤhrung näher zu bringen. — In diefer Zeit war es, 
wo man, wie faft überall, fo auch in Rußland, vor ja⸗ 
cobiniſchen Gefpenftern auf der Hut feyn zu muͤſſen glaubte, 
und namentlich waren die Ausländer dem Generalgou⸗ 
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verneur von Moskau allzu liberaler Grundfäge verdaͤch⸗ 
tig. R. hielt es Daher für rathſam, in dieſer Periode 
wenigftend das bisher verfäumte Univerfitätseramen nach⸗ 

abholen, das‘ eigentlich von jedem gefordert ward, der 
Fi mit Unterricht und Erziehung der Jugend abgab, 
Nach 4 J., da feine Zöglinge für den Militärdienft reif 
waren, veränderte er Pine Stellung zum zweitenmale, 
indem er in das Haus eined Kaufmanns, Mefchtfipanis . 
now, eined Millionaͤrs, mit einem Gehalte von 1500 Ru: 
bei überging. Bier fah er fi, der ſchon in feinen früs 
hern Stellungen ‚gegen die lange fich mühfelig behelfen- 
den und endlich ind_Tärgliche Amt. Elimmenden deutfchen 
Theologen, ein Croͤſus zu feyn glaubte, in das Utopion 
des Reichthums verfegt. ine Wohnung, die aus mehs 
veren eleganten Zimmern beftand, Bedienung, Equipage. 
und alles, wodurch der Reichtum die Schoodkinder der 
Fortuna verzärtelt, daB waren die Dinge, über die er zu 
ebieten hatte. — In diefem Haufe war es, wo R. ans 
ng, durch Literarifche Thaͤtigkeit dem deutfhen Namen 
in NRußland Ehre zu machen, und unter feinen Landsleu⸗ 
ten richtigere Begriffe, als bis dahin gegolten hatten, 
über Rußland, über Sitten und Charakter des ruffifchen 
Volks und über das willenfchaftliche Leben in jenem zu⸗ 
weilen für den Sitz Der Barbarei gehaltenen Lände, 
durch feine. Schriften außzubreiten. Das erfte Werken, 
das er heraudgab, war: Moskwa, eine Skizze. Leipzig 
1800. Dieſem folgte bald 1801 ebentafelbft feine Deuts 
ſche Ueberfegung der „Reife des Collegienrathd- Sumas 
rakow durch die Krimm und Beſſarabien.“ Darauf ers 
ſchien in Riga 1802 „Lobrede auf Katharina. II. von Ras 
ramſin *)“, von ihm ind Deutfche überfegt. Diefe Webers _ 
fesung, duch den Zürften Alerander Kurakin dem Kaifer 
vorgelegt, fand bei dieſem huldreiche Anerkennung, Die 
er durch Ueberreichung einer goldnen Dofe bewies. Ob 
die Ueberfegung der „Reiſe durch das füdlihe Rußland 
von Ismailow“, die in den ruffifchen Miscellen St. 1, ©, 189 
duch Hartmannfchen Verlag in Riga verfprochen ward, 
wirklich -erfchienen fei, weiß Referent nicht genan angus 
geben, bezweifelt wenigftend den Druck des zweiten Theils, 
da fi von diefem ein noch unvollendetes Manuſcript 
vorfindet. Mit dem edlen Karamfin durdy Ueberfegung 
von deſſen Lobrede auf Katharina in Berbindung getres 
ten, ließ er 1802 u. 3 deffen geiftteiche „Briefe eines reis 


*) Deffen Biogr. 6. Jahrg. ©. 800 d. Nekr. 
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fenden Ruſſen⸗ in einer heberfehung erfcheinen und gab 
1803 u. 4 9 Hefte der ruffifchen Miscellen in 8 Wänden - 
eraus, ein [magbares Werk, in dem er einen Ueberblick 
er Rußlands Literatur und Induſtrie gibt. Außerdem 
war ee Mitarbeiter und Gorrefpondent an der allgem. 
iteraturzeitung und an Kotzebues Freimuͤthigem. Daß 
namentlih Rußland RE. Wirken zur Berpflanzung des 
Beſten der ruſſiſchen Literatur auf deutſchen Boden gu 
ehren wußte, beweifen wiederholte Geſchenke des Kaifers 
(3. B. ein koſtbarer Brilliantenring am 23. Oct. 1808, 
und nody ein anderer fpäter), fowie bie vom 10. Decbhr. 
1808 durch Ukas (1. Misc, St. 8, ©. 188) gefchebene 
Ernennung Rs. zum Eaiferl. ruſſ. Rath, nachdem 9 Tage 
vorher dad Decret feiner Ernennung zum herzogl. we 
mar. Hofrat durch den Geheimerath und Oberhofmeis 
ee von Wollzogen an ihn gefchict worden war, und bes 
onders die Bemühungen des Guratord der Moskowi⸗ 
chen Univerfität, Michael von Murawiew, den Hinges 
ſchiedenen für Rußland als IR or der SPhilofophie 
and Geſchichte an der Univerfität Sarodlavl zu gewins 
nen. I. würde ohne Bedenken auch die Borfchläge Mus 
rawiews eingegangen feyn, wenn ihm dies Anerbieten in 
Bezug auf Moskau geſchehen wäre. Doch ob auch fein 
überee Plan, ald treuer Sohn des Vaterlandes zu feis 
nee Zeit wieder heimzukehren, nicht mehr ſo Lebhafter 
Wunfh war, wie ehemals, fo 3098 ihn doch zuweilen 
mit aller Sehnſucht nach der Seimath. Sobald der Fruͤh⸗ 
ling des 3. 1804 feine mildern Lüfte fandte, zog er mit 
einem nicht geringen Vermoͤgen, das er durch den gläns 
enden Gehalt in feiner legten Stellung und Durch feine 
Surifthelerifäjen Arbeiten zuſammengebracht hatte, nach 
der Heimath zuräd, aber nur um eine Zeit lang Freunde 
und Berwandte wieder zu fehen, und dann wieder nach 
Nußland zurück zu kehren. Der Menſch denkt, Gott lenkt. 
Er lebte einige Zeit in Sonnewalde bei Verwandten und 
ftand ſchon wieder in Hnterpanblung mit Murawiew wes 
gen einer Profeffur für das Fach der praktifchen Philos 
fophie an der Univerfität Kafan, als er auf einer Reife 
nach Leipzig im Poftwagen diejenige kennen lernte, die 
mit ihm den noch übrigen Weg durchs Beben gemeins 
ſchaftlich wandeln follte, naͤmlich die Wittwe eines Kaufe 
manns aus Eilenburg, die ihm ein beträchtliche Vermoͤ⸗ 
gen zubrachte. Durch feine Verheirathung mit ihr (dem 
15. Mai 1808) hörte Rußland auf, daB abermalige Ziel 
feiner Wünfche zu ſeyn. Gr lebte, mit Ausnahme etlis 


Su 479 





— in die allgem. 
Eiteraturgeitung, eine Bibel, ruffifch, frangöftfc , deutfch, 
u einer Gammlung Wilder vom Geil . über Gegen⸗ 
Rönde der zuffifchen Rationalität, in — herausge⸗ 


eit mißtrau u werden, und nad) geſchehener äl 
y Se a, ee a; 


Bette gefunden ward, — Gr war von Gehalt ein gro⸗ 


nen Anfichten und Gefinnungen, von aud; bildeten gi jels 
en Talenten, mit ſtarker Vorliebe Rußland ers 


teeuer Freund Karamfin lebte, mit dem er biß zu deffen 
Fr Briefwechfei fand und den er nicht Iange 
erlebte, 


* 209. Joh. Carl Gottlob Kur, 
Vaſtor zu Geifchen bei Guhrau in Sqhieſien ; 
9e.d.3. Apr. 1791, geft. d-6. Zum, 1809. * 

Sein Bater war der Häusler Gottlob K. zu Peters⸗ 
dorf bei Gagan, feine Mutter, welche noch lebt, eine ges 
borne Pohl, Gchon im der eriten Kindheit begannen für 
ihn ungänftige und widrige Befide, da fie in die Zeit 


ei 
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terlandes gegen Frankreich diente. Doch nach 4 Jahren 
kehrte der Letztere zurück und von ihm lernte der Sohn 
dad Leſen. Er befuchte darauf die Dorfichule bid zum 
13. 3. Da er Zalente zeigte und fein Bater jegt Bes 
dienter in Sagan war, kam er nun in die Schule dieſes 
Orts, Tonnte aber von den Eltern wenig Unterflügung 
befommen, fondern mußte fich fein Brod durch Schreiben 
verdienen. Dennoch war er in den 5 Jahren, welche er 
in diefee Schule zubrachte, 2 3. lang der erfte Schüler; 
fein Lehrer, der Nector Gnlegel, ermunterte und beförs ' 
erte idn num auf das Gymnaſium zu Sorau zu weites 
rer Bildung in den Wiffenfchaften. Kaum war er ein 
halbes Jahr an diefem Orte, fo flarb ihm fein Water 
und nicht nur die Eleine Unterftugung deſſelben hörte mit 
feinem Tode auf, fondern er fühlte fich auch von num 
an, nicht nur ald Schüler, fondern zeitlebens gedrungen, 
feine Mutter von feinem Tümmerlichen Erwerbe zu uns 
terftügen und dadurch auch für die Erziehung feiner jüns 
gern Gefchwifter wirkfam zu feyn. Zwei Iahre war er 
auf diefem Gymnaſium, im erften nur Von Waſſer und 
Brod lebend, durch Notenfchreiben fich etwas verdienend, 
Dabei aber feinen Zuftand tief in fich verbergend. Nachs 
dem er in Sprachen und Wiffenfchaften Die geböri e 
Reife erlangt. hatte, felflte ihm doch alled, um die Unis 
verfität beziehen zu können, Da wurde ihm eine Haus⸗ 
lehrerftelle angeboten und freudig ergriff er dieſe Gele⸗ 
genbeit ‚, um fich etwas für die Zukunft zu erwerben. 

ach 2 Iahren kam (im 3. 1818) der Aufruf des Kös 
nigs und des Vaterlanded. Er, obgleich von ſchwachem 
Körperbau, doch von mehr als mittler Statur, konnte 
nicht zurücbleiben, trat in das 3. fchlefifche Landwehr: 
Regiment, und weil er durch Geſchicklichkeit und durch 
Kenntniß der franzöfiihen Sprache fehr brauchbar war, 
wurde er bald Unteroffizier und ehe und 
1814 zum Secondelieutenant ernannt. Im folgenden 3. 
wohnte er Dee Schlacht bei la belle Alliance bei und ers 
warb fich die Medaille und die Erbgererhtigkeit auf das 
eiferne Kreuz. Gr ftand in Paris und Verſailles und 
wurde Adjutant und Nechnungsführer. Während Diefer 
3 Jahre, welche er als Militär im Dienfte zubrachte, ver= 
gaß er feine Mutter und Gefchwifter nicht, fondern un 
terftüste fie und ſchickte ihnen bedeutende und vegelmäs 
ige Gaben. Doch nun führte.er den lang gehegten Ent: 
hing, wozu nun wirklich etwas erübrigt war, auß; er begab 

ch nach Breslau und ſtudirte dort Sheologie. Deshalb 
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aber war er nicht frei vom Militärdienft, er mußte als 
andwehroffizier die Uebungen machen und befam nur 
noch 15 Jahr den halber Militärgehalt. Doc aud das 
reichte nice aus, um feine atademifche Eaufbahn beens 
digen zu koͤnnen, aber er wüßte wieder durch Muſikun⸗ 
terricht ſich das Möthige zu erwerben. Hierauf ging er 


nach Glamdach dei Strehlen als Hauslehrer in dat aus 


des Hrn. v. Wenzti, wo er 3 Jahre hindurch ſich die 
Erziehung und Bildung der Kinder deffeiben angelegen 
fon ließ, feine eigenen Studien fortfegte und neben! 

deu beiden theologifden Prüfungen zu Breslau glüds 
lich und ehtenvoN beitand. Bon hier aus ward er 1821 
als Daftot nad Geifchen, einer kleinen, faft nuc auf di 
Einkünfte der Wiedemuty begtündeten Stelle berufe 
und, mußte Sculden machen, um das Inventarium zu 
bezahlen. Seine Mutter und Schweiter nahm er ‘in fein 

aus. Im. 1826 verehelichte er ſich mit der älteften 

‚ochter des Paftord Karthaus in Schlihtingheim, auß 
welcher Ehe, nody eine Tochter vorhanden ift, JIndeß 
ward er Eränklih. Die ‚großen Anftrengungen in feiner 
Tugend, die drüdende Lage, iu welcher er fich oft und 
Yange befunden hatte, die in Arbeiten durchwachten Nächte, 
um feinen Unterhalt zu erwerben, die Entbehrung jeder 
Erhöplung und die Strapazen der militärifchen Laufbahn, 
die Bivouats, die ſchlechte Nahrung im Felde, mochten 
den Grund e einer ipnern Schwäche gelegt haben, die 
fein frühes Ende herbeifüprte, 


* 210. Johann Carl Colditz, 


Stadtrichter zu Oſchad ; 
geb. d. 18. Apr. 1749, geft. d. 7. Sun. 1829, 


ft jung ſowobl, 

«als der Entfchluß feines Vaters beftimmte ibn dem Kauf 

J manntgerwäfte, und er ward zu Oſchat in die Lehre FR} 
en, eis 
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Serathſchlagungen auf dem Landtage zu Dresden bei, — 
Nach dem Ableben zweier feiner Sollegen gelangte er 
gun Amte eined Stadtrichters, welches Amt er bis 1823 
ekleidete. Da er num merkte, daß die Kräfte feines Bes 
bend zue Führung eines ſolchen Amtes nicht mehr bin⸗ 
reichend feien , legte er freiwillig daſſelbe nieder und vers 
lebte den Neft feiner Tage ald Privatmann, Kurz vor 
feinem Ende, zu Anfange 1829, entitand in ihm der Wunſch, 
noch nach feinem Bode nüglich zu ſeyn. Er fügte zu dies 
fem Ende feinem Zeftamente, das er früher ſchon depo⸗ 
niet hatte, ein Godicid bei, in welchem er 1000 Rthlr. 
als eine milde Stiftung beftimmte, und zwar alſo, daß 
der Lehrer der Armenfchule zu Oſchatz von 500 Rthlr. 
die Zinfen, ald Zulage zu feiner geringen Befoldung allz 
jährlich erhalten Tolle; daß die Zinfen von 75 Rtyolr. 
ur Anfchaffung näglicher Bücher für die beſten und fitt« 
Tamften in der Armenfchule alljährlich verwendet, und an 
einem Sterbetage auögetheilt werden möchten ; fowie 
auch die Zinfen von 350 Rthlr. unter bedürftige Arme, 
befonders ſolche, die fich des Bettelns ſchaͤmen, ebenfalls 
alljaͤhrlich an feinem. Sterbetage ausgetheilt werden foll- 
ten. Fuͤr fihere Unterbringung des Kapitals, daß es 
immer zinsbar fel, werde die Schulinfpection in Gemein 
ſchaft mit dem Adminiftrator diefer Stiftung, dem jedes- 
maligen Diakonus gu Oſchatz, Sorge tragen, und legterer 
folle für feine dabei verwendete Mühe die Zinfen von 75 
Athir. erhalten, 


* 9211. Albert Matthias Vering, 


Doctor d. Medicin u. Arzt zu Liedborn im Regierungsbes. von 
, Münfter; . 


geb. d. 27. Nov. 1773, geft. d. 9. Jun. 182. 


Münfter ift der Geburtsort des Verewigten; er flite 
diete dort und zu Wien Medicin und ließ fi im J. 
1796 zu Liesborn ald praktifcher Arzt nieder. Im Sabre 
1803 ward er correfpondirendes Mitglied Der k. k. mem, 
Dicinifchschieurgifhen Joſephſsakademie zu Wien und feit 
1810 Mitglied der Societd medicale d’emulation ‘de Pa- 
ris, von welcher er für feine in lateiniſcher Sprache ab 
gefaßte Abhandlung über organifche Krankheiten dem zwei 
ten Preis erhielt. Der Zürft Primad und Großberzo; 
von Frankfurt verlieh ihm im 3. 1809 für feine Schrift 
„Verſuch einer Paftoralmedicin‘‘ die große Huldigungs 
medaille, und im 3. 1821 die medicinifhe Fakultät 'z' 


\ 
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Gießen daB Doctordiplom der Medicin und Chirurgie, 
Sein vorzuͤgliches Studium richtete ſich fortgefegt neben 
feiner ärztlichen Praxis auf die pfochifchen Krankheiten, 
und er etablirte auch ein Privatinftitut für dergleichen 
„ Kranke zu Liesborn. — Außer den obenerwähnten Preis 
fen und Ehrenbezeugungen wurde au noch im I. 1811 
feine Preisfchrift: „Was hat der Arzt zu thun, wenn 
neue und unbetannte, oder Dunkle und noch nicht deutlich‘ 
beſchriebene Krankheiten unter dem Wolke wuthen ?’ ges 
Erönt, ins Nuffifche überfegt, und ihm von der ruſſiſch⸗ 
Eaiferl, phufifch = medichnifhen Geſellſchaft in Moskau 
die auögefegte Summe von 175 Rubel ausgeapit Au⸗ 
ßerdem verfaßte ee: Pſych. Heilkunde. 8 Thle. Leipzig 
1317, 18 und 21, und lieferte mehrere werthvolle Beitraͤge 
und Mittheilungen zu mediciniſchen Journalen, u. a. zu 
Naſſes Zeitſchrift. — Er war ein kundiger Theoretiker, 
wie auch tuͤchtiger Arzt, der keine Muͤhe, keine Gefahr 
ſcheute. Ein Rervenfieber, wovon er in feinem Berufe 
angeſteckt ward, vaffte ihn Hin. 4 


* 212. M. Philipp Friedrich Stängel, 
Pfarrer zu Sontheim a. d. Breuz im Würtembergifchen ; 
geb. d. W. Sept. 1749, geft. d. 10. Zun. 1829, 


Sein Bater war der Rath und Bogt Jak. Ulrich 
St, zu Welzheim, wo er geboren wurde; feine Mutter 
Margaretha, geb. Kraft. Bon 15 Kindern aus diefer Ehe 
war er dad zwölfte und erhielt den ersten wiffenfchaftlichen 
Unterricht durch einen Haudlehrer und Dann in dem Haufe 
des damaligen —— zu Großaſpach, deſſen frommes 
Beiſpiel gute Eindruͤcke bei ihm hinterließ. Der Tod 
des Vaters unterbrach dieſen Unterricht bald, indem ſeine 
Mutter als Wittwe nach Schorndorf zog, um ihn in der 
daſigen vorzuͤglichen Schule fortbilden zit laſſen. Dar⸗ 
auf kam er in feinem 14. 3. in die Lehranſtalt zu Blau⸗ 

P\ beuern, 2 3. fpäter in die höhere Lehranftalt zu Beben⸗ 
haufen und wurde endlich in die theologifche sehranfalt 
au Zubingen aufgenommen, — Rach vollendetem Stu⸗ 

ienlaufe beftand er das theologifhe Examen zu Stutt⸗ 

. gart und ed wurde ihm dad Bildtiat auf der Pfarrei 

ommelöhaufen und ein halbes Jahr darauf Das zu 
Winterbach übertragen. Da er jedoch auf diefer legten 
Stelle neben der Mutterkirche noch 2 Filialkirchen ganz 
allein zu verfehen hatte, fo erlag feine Ronddelt Bad) 


ur” 
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Zurzer Beit, und er mußte, gefchwächt auf feiner Bruft, 
zu Schorndorf bei feiner Mutter feiner Wiederherftellung 
warten, von wo er dann als Bilar nad Oberbrüden bes 
rufen wurde, — Er arbeitete hier mit vielem Gegen im 
feiner Gemeinde und gab neben feinem Berufögefchäfte 
auch jungen Leuten, die ihm anvertraut wurden, Unters 
wicht, bis ihm nach Sjährigem Aufenthalt dafelbfk im J. 
1782 die Pfarrei Flienheim übertragen wurde, vor de⸗ 
ren Antritt er in eheliche Verbindung mit Mar, Elifas 
beth, Tochter des Pfarrers Brigels zu Oberbrüden trat, 
welche fein Leben 47 3. lang beglädte. Geinem neuen 
Amte lebte er mit feinee ganzen männlichen Kraft und 


Nüftigkeit und war 16 I. dafelbft eifrig bemüht, das 


Reich Gottes zu. mehren. Auch hartes Mißgeſchick mußte 
ee in diefer Zeit erdulden durch Krankheit in feiner Fa⸗ 
milie, durch den Tod zweier Kinder und vorzüglich durch 
Gefahr und gaͤnzliche Plünderung Während des Krieges, 
— Sm 3. 1798 ward, er auf die Pfarrei Sontheim a 


dee Brenz befördert, wo er in gleichem Geifte 29 3. 


thätig war und fich erft im höchften Alter bewegen ließ, 
ich durch einen Gehilfen in feinem Amte unterftügen zu 
lafien, wobei ee immer, den größten Theil der Amtsge⸗ 
ſchaͤfte fich felbft vorbehielt. — Im I. 1827 legte er 
endlich fein Amt an nieder und verlebte die legte Burze 
Zeit der Ruhe bei feinem Schwiegerfohn, dem Pfarrer 
Daniel zu Zuffenhaufen bei Stuttgart, wo er auch faſt 
80 3. alt fein Leben im glanbensvollen Aufblik zum 
Simmel fanft befchloß. . 


* 218, Gottlob Chriftian v. Tettenborn, 


koͤnigl., ſaͤchſ. Generalmajor d. Infant., Praͤſident des General⸗ 
Kriegscollegiums, Command. d. St. Heinrichsordens u. Ritter d. 
Ehrenlegion — zu Dresden; 


geb. im 3. 1761, geſt. d. 10. Sun. 1829. 


Su Tilleda am Kyffhaͤuſer erblickte v. T. das Licht 


der Welt und wurde ſchon in feiner früheſten Jugend für 


den Soldatenftand beſtimmt, weswegen er fpäter feine- 


Bildung im Eurfürftl. Cadettenkorps au Dresden erhielt, 


in welches er 177% eintrat. Rad einem mehrjährigen 


Aufenthalte in diefem Inftitute ward er ald Faͤhn⸗ 
Drich bei dem damaligen Turfächf. Infanterieregimente 
Graf von Anhalt angefiellt und wohnte ſogleich noch dem 
Zeldzuge von 1778— 1779 in Böhmen bei. Im I. 1788 
avancirte er zum Sous⸗, 1789 zum Premierlieutenant, 


] 
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: und als ſolcher ward ihm die Adjutantenfunktion im Res 
gimente übertrogen, mit welchem er 1795 Den Feldzug an 
den Rhein machte. Zum Hauptmann im I. 1799 er= 
nannt, ward ihm während des kurzen Feldzuges von 1806 
eine Anftellung als Adjutant des Generallieutenants Frei⸗ 
herrn von Niefemeufcyel verliehen. Er trat nach beendigs 
tem Kriege wieder an feinen Plag im Negimente und 
marfchirte mit demfelben 1807 nach Schlefien, auch uber: 
kam er im nämlichen Jahre dad Commando über einen- 
Erſatztransport, den er zur Belagerung von Danzig führte, 
— Als 1808 eine Divifion unweit Baugen ein Lager 
bezog, ward der Hauptmann v. T. ald Diviſiondadjutant 
Dabei angeflelt, im folgenden Jahre aber zum Major 
und Tönigi. Flugeladiutanten befördert, In diefer- Eis 
genfchaft folgte er dem Könige, welcher der Deftreicher 
wegen jeine Staaten verlaſſen mußte, nach Frankfurt a, 
M., erhielt aber hier eine Sendung zu dem Marfchall 
Herzog von Valmy, bei welchem eu a lange blieb, bis er 
zum Oberftlieutenant und Sommandanten des 2. Schuͤz⸗ 
zenbataillond ernannt wurde, worauf: er ſich zur Armee, 
nach Deftreih begab, — Bet der Forwiruts der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Armee im J. 1810 ward v. T. Oberſt und Com⸗ 

mandant des 2, leichten Infanterieregiments, in welcher 
Eigenfchafter dem Feldzuge in Rußland beimohnte. Dom 
Monat Novemb. 1812 bid zum, 8. San, 1813 führte er 
dad Commando einer Infanteriebrigade an der Stelle 
Des erkrankten Generalmajors von Sahr. Die.vielfachen 
Strapazen des Feldzugs hatten aber feine Gefundheit fo 
gefhwächt, daß er im Sanuar 1813 um feine Entlaffung: 
nachfuchte, fie erhielt und fich nad Sachſen auf das Gut 
Gr. Radifh begab. — Das Ritterkreuz des St. Hein: 
richsordens, fowie das der Ehrenlegion war ihm für feine 
Leiftungen im ruffifchen Feldzuge ertheilt worden, — 
als im 3. 1814 unter dem fremden Gouvernement Die 
Errichtung der Landwehr im Koͤnigreiche Sachſen befoh: 

‚ Ten ward, uberteug Der Kaifer von Rußland dem Ober: 

"fin v. 2. die Rormirung einer Brigade und ernannte 
ihn zum Generalmajor und Brigadier. Der König von 
Sachſen beftätigte nach der Rüdkunft in feine Staaten 
Died Avancement und ertheilte dem Generalmajor v. 8. 
das Kommando des Cadettenkorps, welches er jedoch im 
J. 1822 abgab und dafür zum Präfidenten der oberſten 
Militär: Gerichtöbehörde ernannt ward. Bei Gelegenheit 
feines SOjährigen Dienftjubiläumd verlich ihm der jest 
segierende König dad Gommandeurkreuz des Sriaxikfitt- 


Pa 
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dens. — Mit regſtem Eifer hat der MWerewigte den: 
Wiffenfchaften angehangen, ſich befonderd des Studiums 
der Geſchichte, fowie aller auf feinen Stand Bein ba: 
benden- Bweige befleißigt, auch ſich den Beſitz mehrerer 
Sprachen erworben; eine befondere Vorliebe zeigte er 
für die franzöfifche und englifhe Literatur. — Bon jes 
her ſehr für den Dienft der leichten Truppen eingenoms 
men, bildete er als Hauptmann des Regiments Riefemeus 
ſchel die Echügen des Stegimentes für jenen Dienſt. Er 
entwarf einen Organifationsplan für leichte Infanterie, 
welchen er feinem Fuͤrſten vorlegte und in Folge deſſen 
er im Lager bei Dresden. ein Bataillon aus den Schuͤz⸗ 
en der Regimenter sufammengog und zur böchften Bus 

iedenheit Damit manoͤvrirte. iefen Zweig des Diens 
Fed machte er zu einem Hauptgegenflande feines Staus 
diums, fchrieb viel Darüber, doch bat exe die DVeröffentlis 
hung feiner Manufcripte nie gewünfcht, — Bon feinem 
Charakter läßt fi nur Guted fagen. Er war wohlwols 
lend, unerfhütterlich in dee Sreundichaft, aber auch eben 
fd ftreng gefcbieden von denen, weldyen er nicht vertrauen 


iu dürfen glaubte, von einer an das Extrem grenzenden 
echtlichkeit und wohlthätig.e Seinem Könige und Bas. 


terlande war er von ganzer Geele ergeben, für fie [heute 
er kein Opfer. Bid zu feinem Node blieb er ein eifriger 
Soldat, in den alten, ehrenfeften, vitterlichen Formen. 

m Familienktreife war er ein vortrefflicher Vater und in 
edem Bebeneuerhättnfie zeigte er fih als ein durchaus 
ochgebildeter, aufgeklärter Mann. — Gr war zweimal 
verheitatbhet, hatte aber nur aus der erften Ehe Kinder ; 
awei Söhne, beide Offiziere in der fächfifchen Armee, 
und eine Tochter, die ihn überlebten. 

Wurzen. Ferdinand v. Wigleben. 


* 214. Amandus Gottfr. Adolph Muͤllner, 
koͤnigl. preuß. Hofrath zu Weißenfels; 
geb.d.18, Oct, 1774, geſt. d.11. Jun. 18%. *) 

Diefer bekannte dramatifche Dichter und Satyriker, 
dee namentlich in der legten Beit feines Lebens ald po⸗ 
Jemifirender Kritiker in ewiger Fehde feinen Ruhm und 
feine Beftimmung fuchte, ward zu Sangendorf bei Wei⸗ 


‚Benfeld geboren, wo fein Vater Heinr. Adolph M. Amts- 


procuratpe war, Von feiner Mutter verdient bemerkt 
) Wergl. Gonverſ. Ser, Bd. 65 Breimäth. 189, Nr. 18 10, 
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zu werben, daß fie die Schwefter des berühmten Bürger 
war. Geinen erften Unterricht erhielt er auf der Stadts 
ſchule zu Weißenfels und las in feinem 11. 3. Wielands 
Oberon, über den er gerathen war, mit dem größtın @is 
fer und Berfäumung feiner Schulftunden duch, und Schil⸗ 
lerd Don Carlos erhob feine Phantafie in eine neue 
Melt, Im SI. 1789 beg08 ee die berühmte Fürftenfchule 
green, wo fein Lieblingäftudium die Mathematik war. 
ein Lehrer in diefer Wiffenfchaft, Schmidt, hielt auch 
Vortraͤge über deutfche Dichtkunft, die M. fehr anſpra⸗ 
chen und ihn zum Leſen Deutfcher Dichter und eignen Ber: 
fuchen in der deutfchen Verskunſt reizten. Aber bei dies: 
fen Verſuchen erftarb Teineswegs bie Liebe zu den ern⸗ 
ften Wiffenfchaften in ihm. In diefer Zeit Fam er mit 
Bürger in nähete Berührung, und dieſer geftand ihm 
einft, Daß er in feinen Jahren auf dem Gebiete der Dicht: 
Zunft die Fortfchritte noch nicht gemacht habe, wie er, 
verhehlte ihm jedoch aut nit, Daß er ihm eigne Erfin⸗ 
dung abſprechen zu muͤſſen glaube, wodurch MR, ſich bes 
wogen fand, die poetiſchen Verſuche vor der Hand einzu⸗ 
ſtellen. 1795 — 97 ſtudirte er in Leipzig die Rechte und 
lernte im Schauſpielhauſe Shakefpeare’5 Werke in Schroͤ⸗ 
ders Bearbeitungen kennen, Schon damals jseieb ev eis 
neh volftändigen Roman und vollendete einen zweiten 
nach feinem Abgange von der Univerfität.‘ Nach been: 
Digten Studien in Beipzig arbeitete er als uͤberzaͤhliger 
Altuarius im Amte Delisfc bei Leipzig, zog aber ſchon 
1798 nach Weißenfeld und ‚begann dort ald Advocat zu 
praktiziren. Das Feld der Poeſie wurde ihm jegt gang 
aus den Augen gerüdt. Er verbeirathete fich 1802: fi 
es nun, daß die Schuld an ihm oder an feiner Gattin 
lag, genug, er fcheint mit ihe nicht in den glüdlichften 
Verh iftin gelebt zu haben. Im folgenden Jahre 
ſchrieb er Erinnerungen über den im Druck erſchienenen 
Entwurf einer neue Gerichtdordnung für Kurfachfen, 
unter dem Zitel: Modeftinus 60 Gedanken über den Ent⸗ 
wurf u, f. w. Grei 1804). Auch war er ſeitdem Mit⸗ 
arbeiter mehrerer lit. Inſtitute im juriſtiſchen Fache. 
Im J. 1805 erwarb er ſich durch Vertheidigung einer 
Differtation ad LL. X. et XXIV, C. de procurat, in, 
Wittenberg die Doctorwärde. Das für Norddentfchland 
verhaͤngnißvolle Jahr 1806 brachte ihn auf das Studium 
der franzöfifchen Sprache, die ihm bis dahin völlig fremd 
geblieben war, und aus deren Klaffı.sren er von nun an ,-- 
häufig überfegte, Sobald er.fie aber opne Woͤrterbuch ver⸗ 


— 
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ſtand, zogen fie ihn wenig mehr an. Gr nahm ſchon 
1808 an der Rechtswiſſenſchaft wieder lebhaften Antheil, 
und ſchrieb im Gefühl der geiftlofen Handwerksmäßigkeit, 
womit er die Urtheilsfabrikation betrieben fah, die Allges 
meine Elementarlehre der richterlicden Entſcheidungs⸗ 
Funde (Leipz. 1819). — Das Hoftheater von Weimar, 
welches aut Sommerdzeit zu Lauchſtedt fpielte, weckte 
In ihm die Neigung zur Ausübung der Bühnenkunft, und 
ein Privattheater, welches er 1810 in Weißenfels errich⸗ 
tete, wurde die Veranlaſſung, daß er fich als Luſtſpiel⸗ 
Dichter verſuchte. Er fchrieb das Eleine Stuͤck „der ans 
golifhe Kater’, dann (nach Woltaire) „die Zurudkunft 
aus Surinam‘, fpäter „die Vertrauten”, welche zuerft 
. auf dem Burgtheater in Wien großen Beifall fanden; 
(1812) „die Bweiflerin’‘ oder „die gefährliche Prüfung‘. 
Um diefe Zeit machte daB genannte Privattbeater auf 
M’3. Beranftaltung einen Verſuch im Tragiſchen, durch 
Die Aufführung des „24. Bebruar von Werner. Die Bes 
wäftigung mit diefem Gedichte, welches eine vorhertz 
bende © Stung auf das Schickſalsprinzip enthält, 
ührte ihn zum Nachdenken über die antike und moderne 
Tragoͤdie. Hieraus ging im Mai 1812 fein erfled Trauer⸗ 
iel, „der 29. Februar⸗ hervor, welches ihm Ifflands per: 
nliche Bekanntſchaft verfchaffte, der wiederholt in ihn 
rang, eine engöbie zu dichten, Die einen Theaterabend 
Uenñ möchte. Eben damals befchäftigte den Dichter eine 
Henke's Schrift über die Strafrechtätheorie aufgewor: 
En Frage: „ob es nicht Verbrecher gebe, deren über: 
unlide Eriftenz nur auf Koften der finnlihen zu retten, 
und auf welche Seneca’3 Bemerkung anwendbar fei: 
ingeniis talibus vitae exitus remedium est, optimumque 
est abire ei, qui ad se nunguam rediturus est, Dieſer 
Zufall gab ihm den. Hauptgedanken feiner zweiten Tra⸗ 
gödie, „die Schuld”, die im Oct. 1812 angefangen und 
Hollendet wurde. Cie hat auf den erſten deutfchen Thea⸗ 
tern und felbft im Auslande ausgezeichneten Beifall er- 
halten, und 3 Auflggen erlebt. Auf die Schuld folgten 
Die Eufifpiele: „bie großen Kinder”, „der Blitz“ und „Die 
Dnkelei”. eine dritte Tragoͤdie von der heroifchen Gat⸗ 
tung, „König Yngurd *, erſchien 1817 und feine. vierte, 
adie Albaneferin”, 1821 9. — Die Eigenthuͤmlichkeit 


» Böttiger ift dur Diittheitung Müllnerfher Drigtnalbriefe 
in den Stan gefeßt, die Wahrheit, daß Müllner der Berfaflerdes 
Inceſts oder des Schußgeifted von Avignon iſt, zu bezeugen. (Abds 
sig, 1899, Wesweiſer Fir. 5 re 
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ME. ald Dichter befteht nach dem, was ſich aud feinen 
Merken abnehmen laßt, in einer vorzuͤglichen Macht des 
Gedankens, und einer Tiefe der Reflexion, welche ihn 
meiftend zu großen, zum Theil wahrhaft originellen Ans 
fihten der Melt und des Lebens führte. In feinen Tra⸗ 
gödien herrfchte ein flrenger, oft düfterer Ernſt, allein fie 
eichnen ſich aus durch eine finnreiche Erfindung der as 
be und geſchickte Behandlung derfelben zur Berfinnlis 
«ung des Hauptgedankens, durch fefte Gharakterzeichnung 
und durch eine würdige, nur oft zu mühfam gefeilte, aͤcht⸗ 
poetifhe Diction, welche ſich nur zuweilen zu fehr and 
Epigrammatifche wendet, dafuͤr aber oft Durch „glänzende 
Bilder und ergreifende Wendungen Überrafcht. In feis 
nen Euftfpielen ift dad Sinnvolle der Erfindungen und 
Gorpofition verbunden mit einem fcharfen, oft fatyris 
ſchen Wige und einer feingeatbeiteten Ausführung des 
Einzelnen; fie find meiftens in Berfen geſchrieben, welche 
der Dichter gefhickt zu behandeln wußte. Vielen derfels 
ben lagen franzöfifche Originale zum Grunde, aus denen 
edoch meiftend nur die Hauptidee entnommen wurde, 

ußerdem dürfte M. auch ald ein ſcharfer, aber auch 
ſcharfſinniger Kunftrichter, pefonbers im dramatifchen Fa⸗ 
he genannt werden. Die Zeitung für die elegante Welt, 
Die halliſche Lit. Seitung, das Morgenblatt u. a. Beits 


hriften ‚enthalten viele geiftreiche Auffäge diefer Art, - 


Darunter mebrere gelungene fatyrifch-pumoriftifche Dar: 
ftellungen. Im 3. 1820 übernahm er die Redaktion des 
mit dem Morgenblatt verbundenen Literaturblattes. — 
Da der Beifall für feine Dramatifchen Erzeugniffe beim 
Publikum allmaͤlig erkaltete oder zw erkalten fchien, fo 
serlor er alle Luſt, fich mit Arbeiten dieſer Art weiter 
5 befaſſen, und warf ſich nun mit um ſo groͤßerem Ei⸗ 
er in die Polemik, deren Geißel er mit bitterer Satyre 
And ſchonungsloſer Haͤrte in verfchiedenen dramaturgi⸗ 
ſchen und kritiſchen Blättern, zulegt in dem von ihm 
feibft gegründeten Mitternachtsblatte ſchwang. Dutch feis 
nen Wis, der häufig auch in blofe Wigelei ausartete, ges 
lang es i war, die Lacher und alle diejenigen, weſche 
ch am erföntichfeiten mit Schadenfreude Iaben, auf 
eine Geite zu bekommen, Dagegen fchadete er ve aberinder 
ffentlichen Meinung, fowie auch fich felbit nicht want 
durdy feine mit (ine feandalöfen Rechtshaͤndel an 


Streitigkeiten mit feinen Berlegern, womit er das Purlis _ 


Zum unterhielt. Sich ſelbſt nicht fchonend d ie)eB 
Berhältniß, wenn ed ihm ur irgend eine Becätrung 
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unbequem wurde, oder ihm auch nur eine lächerliche Geite 
darbot , fagleicy aufopfernd, fühlte er fich nie ganz ru⸗ 
hig oder zufrieden, obgleich einige ſeiner Gedichte zeigen, 
daß ihm das Höchſte und Herrlichſte im Menſchen nicht 
fremd war. Er erlaubte ſich Alles zu ſagen und fein 
Köcher war ſtets voll von verwundenden Pfeilen und ge> 
fchärften Wisfpigen. Sekten waren die menſchlichen Ei⸗ 
genthüntihteiten oder vielmehr Schwächen bei einem 
chriftftelleer mit feinem Literarifchen Wirken fo innig 
verbunden, als bei ihm und es hat daher M., der in 
mancher Hinficht wohl dazu geeignet gewefen wäre, wohl: 
enetig auf fein Beitalter einzuwirken, ungemein großen 
Schaden angeftiftet. Denn er ging, von grenzenlofer Ei⸗ 
telteit fortgeriffen, bei feinen Kritifen lediglich von per- 
fönlicyen Rüdtichten. aus; fpendete Lob und Zadelenur 
nach dem Maßſtabe, wie er einen Schriftfteller für feine 
egoiftifchen, ‚auf thoͤrichte Alleinherrſchaft abzweckenden 
Plaͤne hoffte benugen zu koͤnnen. Daher trug er ſelbſt 
Die Schuld, daß man den Menfchen_ bei feinen fchriftftels 
Ierifchen Leiftungen nicht unberüdfichtigt laſſen Eonnte. 
Mar ein Schriftfteller von Auszeichnung nicht mit ihm 
einverftanden, fo genügte dies ihm, ihn giftig zu verfol⸗ 
gen und dabei der platteften Perfönlichkeiten Fr zu be⸗ 
dienen, und in jedem jugendlichen Zalente, das nicht votre 
fiytig genug war,. vor dem Dey von Weißenfels, wie 
man ihn fpöttifch nannte, ſich zu beugen, ſah er eine 
Wolke, geeignet, feinen mühfam zufammengefchriebenen 
und durch Kabalen aller Art zufommengeleimten Nimbus 
gu verdunteln. Er ruhte nicht eher, old bis er dieſes 
aufblühende Talent verſcheucht, eingefchüchtert oder beim 
ublitum verleumdet und ihm alle Wege zu fernerem 
ortkommen verfperrt hatte. Indem M. auf foldye Weiſe 
aller Sittlichkeit, durch fein bis dahin unerhörtes GSelbfts. 
Iob fogar dem, was man Anftand nennt, Hohn ſprach; 
Indem er der Ghifane ein weites Feld Sffnete und nun 
auf durch fein Borbild die hoͤchſte Mittelmäßigkeit, ia 
Die abfolute Werthlofigkeit zur Nachahmung ermuthigte, 
fügrte er diefe ſchmachvolle Periode der deutfchen Litera⸗ 
tur herbei, wo die Beflergelinnten von parteilofen Eriti« 
ſchen Unterfuchungen fi gänzlich zuruͤckzogen. — Die 
große Neizbarkeit feiner Nerven und die unnatürliche Auf⸗ 
veiung berfelben, mochten feinen Tod befchleunigt haben ; 
Dein dieſer ereilte ihn fchon im 55. 3. feined Lebens. 
DM. hat eine zahlreiche Familie binterlaffen, jedoch, dem 
Arfyeine nach Beine beträchtlichen Reichtyumer, obgleich ex 


4 


v. Sampe. | 491 


naͤchſt Goͤthe den ſtaͤrkſten Ehrenfold für feine literari⸗ 
fchen Arbeiten bes0B. —  M. ſcheint in vieler Hinficht 
mit Voltaire und Kodebue verglichen werden zu Eönnen, 
Gleich ihnen befaß er eine unerfhöpflide Duelle von 
Wis und jene justesse d’esprit, durch die befonderd Vol⸗ 
taire fo ſehr ſich auszeichnete. Als Srauerfpieldichter 
Kotzebue uͤbertreffend, ſtand dieſer durch feine Theater⸗ 
praxis im Luſtſpiel höher. An Umfang der Kenntniffe 
und Wielfeitigkeit der Geiftesbildung konnte er ſich mit 
Beiden vollommen meffen. 


215. Ernft Georg Ludwig v. Campe, 


wirtl, Seheimerath u. Landroft zu Dannover; Command. d. G. D. 
B u. Ritt. d. J. M. O.; 
geb. d. 6. Aug. 1781, geſt. d. 11. Juni 1829 *) 


Der Berftorbene, deffen Vater Hofrichter in Gele 
war, ward Dort wenige Monate nach dem Tode ded Leg 
tern geboren umd feine Erziehung von der früheften Kinde 

eit an in dem Hauſe eines redlichen Vormundes, des 

amaligen Hofgerichts⸗Sekretaͤrs Glaren, in wiflenfchaftlie 
ge Hinfiht, vorzäglih durch Hofmeifter geleitet. — 
ichaelis 1798 bezog er die Landesuniverſitaͤt, widmete 
ſich dort indbefondere Dem Studium der Rechtswiffenfchaft, 
und fah demnächft feinen Wunſch, im Eönigt. Dienfte angeftellt 
zu werden, durch die Ernennung zum Auditor in dem das 
maligen Hofgerichte zu Hannover erfüllt. Höchſt wahr 
(meint war feine Anftelung und mehrjährige Thaͤtig⸗ 

eit in diefem Collegium nicht ohne Einfluß auf feine (08 
tere Laufbahn; da der fihnelle und richtige Blick des 
Werftorbenen, fowie feine vorzüglicen Kenntniffe und 
Liebe zur Ardeit, dem damaligen Chef des Hofgerichts 
befonderd bemerklich werden mußten. Die damalige un- 

luͤckliche Lage. Hannovers, verbunden mit dem Wuünſche, 

ch noch mehr auszubilden, beftimmten in jener Seit den 

erftorbenen zu einer längeren Neife in das füdliche 
Deutfchland und nach Italſen. Wald:nach feiner Rüd: 
Tehr von dort ward die bis dahin noch beftandene hannov. 
Gerichtöverfaffung durch die weitphälifche Negierung 
aufgelöft, der Verſtorbene indeß bei einer der neuen Ge: 
tichtsbehörden nicht angeftellt, fondern zu einem der weft: 
phaͤl. Kammerberren ernannt, ohne dad er jedoch feinen 
Wohnſitz nach Gaſſel zu verlegen gehabt hätte. Erſt nach 
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der Wiederherſtellung der aͤlteren Verfaſſung ward v. G. 
fuͤr den Staatsdienſt von neuem wirkſam und als Kriegs⸗ 
rath bei der Kriegskanzlei angeſtellt, demnaͤchſt, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf ſeine in dieſem Poſten geleiſteten Dienſte, zum 
geheimen Kriegsrathe, ſpaͤterhin zum Aſſeſſor in dem 
Geheime-Raths-GCollegium, und 1824, nach Einrich⸗ 
tung der Landdroſteien, feinem Wunſche gemaͤß, zum 
Landdroſten in Hannover, Daneben aber im 3. 1827 zum 
Geheimerath ernannt. In feinem Geſchaͤftskreis als 
Landdroft war e& vorzüglich, wo er Durch die Art, wie er 
Die Sachen und Perfonen behandelte, fich fehnell eine al: . 
gemeine Liebe und Vertrauen zu erwarben wußte. Befeelt . 
von dem Wunſche, ganz dem Geifte zu entfprechen, in 
welchem das neue Inſtitut der Landdrofteien ind Leben 
gerufen war; ausgeruͤſtet mit vielfeitigen Kenntniffen 
und Erfahrungen; ftetd bemüht, jene zum Beften der 
feiner Berwaltung anverteauten Unterthanen zu vermeh⸗ 
zen und wohlwollend, gerecht und unpartelifh zu han⸗ 
deln; .Eonnte es ihm nicht fehlen, die aufrichtigfte Hoch⸗ 
achtung und Liebe bei den, ihm vorgefegten Behörden, 
und dankbare Verehrung bei den Unterthanen fich zu ges 
winnen. Sein perfönliches Benehmen war in allen dies 
fen Beziehungen um fo mehr von Einfluß, da auch bei 

einen mündlichen Gröffnungen und Anordnungen der 

usdruck ded Woblwollens, der Keftigkeit und Gerechtig⸗ 
Zeit unverkennbar vorherrfchte, den er feiner ganzen Dienft- 
verwaltung zu verſchaffen, für heilige Pflicht, hielt, und 
es ift —X kan bei Gelegenheit der Dienftreifen, Die er 
in feinem Gejchäftöbezirke vorzunehmen hatte, der wohl: 
thätige Eindruck oft bemerkt worden, den feine Perfon- 
lichkeit und feine Worte auch auf den Ungebildeten ber: 
vorbrachten. Gluͤcklich in einem Dienftverhältnifie, wels 
ches feinem ſehnlichen Wunfche, vielfeitig für das Gemein: 
wohl wirken zu Eönnen, in jeder Rüdficht entfprach, er: 

Ant mit gründlichen Kenntniffen und Eifer für feinen 

often, und mit wahrer Liebe am König und Vaterland 
gelnüpft, wurden, ihm feine Arbeiten ald &anddroft freudig 
und leicht, und geftatteten ihm daher andy die Zeit, um 
an den Geſchaͤften des Geheimes Raths- Collegium einen 
lebhaften und wichtigen Antheil zu nehmen. Gchließlich 
ift noch zu bemerken, daB ©. bei der Einrichtung der alle 

emeinen Gtändenerfammlung in zwei Kammern der Er: 
de wor, der ungeachtet feiner bedeutenden Güter nicht in 
die erſte Kammer der Stände eintrat, fondern es vorzog,' 
als Deputirter der Stadt Nienburg in der zweiten Kams 

mer der Stände aufzutreten. ü 
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216. M. Chriſt. Gottl, Aug. Benemann, 


Paſtor zu Möft und Boͤttnitz (Ephörie Delitzſch) dei Halle; 
geb. d. 8. Aug. 1757, geſt. d. 12. Juni 1829- 


Er ward zu Möft, wo fein Vater Chriſt. Wilhelm, 
Dfarrer war, geboren ; feine Mutter war eine geb. Kappe 
aus Schmiedeberg.. Bon feinen frübeften Jahren durch 
geſchickte Hauslehrer gründlich unterrichtet, bezog er wohls 
vorbereitet im I. 1768 die Landfchule Grimma, wo ee 
6 3. unter dem verdienftvollen Hector Krebs ftndirte 
und dann auf die Univerfität Wittenberg ging, welde er . 
aber bald darauf mit Leipzig-vertaufchte, Bereit 1776 
ging er als Hauslehrer nach Gatterftädt, unweit Quer⸗ 
urt, zur Familie des Hauptmanns Krug von Nidda. — 

m 3. 1781 ließ er fi in Dresden pro candid, eramis 
niren, wo er fih 3 3. lang anfhielt, bi8 er durch den 
damaligen Präfidenten v. Burgdorf als Hilfsprediger 
in Brinnis bei Deligfch‘ angeftellt wurde, Nachdem er 
Diefen Poften kurze Zeit verwaltet hatte, ward er durch 
das Oberconliftorium als Pfarrer nach Kl. Eichftädt (Ins 

"fpect. Freiburg) verfegt, welche Stelle er 14 3. hindurch 

je Eifer und Zreue verwaltete. Im J. 1804 nahm er 
feines verftocbenen Vaters Stele in Möft ein, wofelbft 
er auch ftarb. 


„* 217. Rud. Göttl. Heinr. v. Wigleben, 


Ehnigt. ſaͤchſ. Oberſtlieut. d. Kavall. u. Ritt. d. St. Heinrichſsordens 
u. d, Ehrenlegion — zu Dreöben; 
geb. d. 5. Dec. 1768, geft. d. 12. Suni 1829. . 


* Auf dem alten Stammgute feiner Familie zu Wols 
mirftedt in Thuͤringen geboren, brachte v W. feine Kind 
heit im Haufe feines Baters, des Eurfürfti. fächf. Oberſt⸗ 
lieutenauts v. W. zu. Zür eine Anftelung im Civilfache 
befimmt, Dezog er fpäter die Schule zu Roßleben, fich 
dort dur Univerfität vorzubereiten, als der einfretende 
baierſche Erbfolgekrieg feine künftige Laufbahn veraͤn⸗ 
Derte. — Gin jüngerer Bruder des Verewigten war ald 
Standartiunter im damaligen fächlifchen Küraffierregi= 
mente Bentendorf eingefchrieben, Eonnte aber, da et beim 
Ausbruche jened Krieges noch nicht 9 3. alt war, dem 

Regimente nicht folgen, weswegen Heinrih in feine 
Stelle rüdte. Bei einer im 3.1778 ſtatt findenden verän- 
Derten Formirung der Truppen ward unter mehrern ans 
dern Kavallerieregimentern das Benkendorfſche unter Wr 
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übrigen vertheilt und W. zu den Karabiniers verſetzt 
mit welchen er dem Feldzuge von 1778 und 1779 bels 
wohnte. Bei dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution 
marſchirte er ald Premierlieutenant im 3. 1793 an den 
Rhein und wohnte dDafelbft der Belagerung von Maing 
- und fpäter den Gefechten bei Blieskaſtel und der Schlacht 
von Kaiferdlautern bei. Im 3.1794 kehrte er, zum Rit⸗ 
meifter avancirt, in die FSriedensgarnifon zurüd. Doch 
nur 2 53. dauerte die Ruhe, denn ſchon 1796 waren die - 
Karabiniers abermald bei dem Gontingente und fochten 
vereint mit der. öftreichifchen Armee unter den Befehlen 
Des Erzherzogs Karl in der Schlacht bei Weglar. — 
10jähriger Friede, nur von der Grenzbefegung 1805 
terbeochen, folgte nun. Während Dieker Zeit (im. 1801) 
war v. W. Major’ geworden und marfchirte als folder 
1806 abermals gegen die Franzoſen. in Zufall — ex 
hatte die Rofe am Fuße — hinderte ihn der Schlacht bei 
Jena beizuwohnen, doch hatte er die Führung der Cqui⸗ 
vage. Im Anfange ded 3.1309 ward er zum Oberftlieus 
tenant ernannt und der Küraffiergarde zugetbeilt, welche 
dem Feldzuge gegen Oeſtreich beimohnte. Als der aus⸗ 
ezeichnete Sommandeur des Regiments, Oberſt Petri⸗ 
Poweti ‚, wegen. einer fchweren Bermundüing genoͤthigt 
wurde, das Schlachtfeld von Wagram zu verlaſſen, uͤber⸗ 
nahm der Oberſtlieutenant y. RB, das Regimentscom⸗ 
mando. Die Küraſſiere ſchlugen ſich mit gewohnter Tap⸗ 
ferkeit und v. W. erhielt in Folge der Schlacht die dei⸗ 
Den oben angefuͤhrten Orden. — Im J. 1810 kam er in 
feine Garniſon Marienberg zuruͤck und ſtand bier, bis im 
IJ. 1812, vor dem Ausbruche des Krieges mit Rußland, 
- Die Küraffiergarde nach Dreöden ging, um dort den Dienft 
der ausmarſchirten Garde du Corps zu übernehmen, Hier 
verlangte v. W. wegen geihwäcter Gefundheit feine . 
Entlaffung. Gr erhielt Diefelbe und lebte dann einige 
Seit in Marienberg, bid er im 3. 1818 feinen Wohnfig 
in Dredden auffcylug, wo ein fanfter Tod ihn von feinen 
jahrelangen Leiden befreite. — Gr war zweimal verheis 
zathet, blieb aber ſtets kinderlos. Seine zweite noch les 
bende Gattin betrauert den Tod des Edlen. 

Wurzen. Ferdinand v. Wigleben, 
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Schriftftelerin zu Augsburg; 
geb. d. 7. Mai 1764, geſt. d. 15. Juni 1829. 


Cie war die Ältefte Tochter des berühmten Philolo⸗ 
gen Heyne, aus deffen erfter Ehe mit Sherefe Weiß, der 
eiftreihen Zochter des auögezeichneten fächfifchen Birtuo= 
en dieſes Namens, und wurde zu Göttingen geboren, 
Die Kränklichkeit ihrer Mutter und deren Gemüthöftim- 
mung beraubte fie jedee Gorgfalt bei der Erziehung. 
h. war meift ohne alle Sefpielen auf ein enge6 Hans. 
und einen Eleinen oden Garten befchräntt. Mit Lehrſtun⸗ 
Den ward fie nicht geplagt, leſen lernte fie im 5. u 4.3. 
von ihrem 2 I. ältern Bruder, ihrem Gpielgefährten - 
und Verbündeten von: der Wiege bis zum Grabe, dad er 
früh im 3. 1795 vor Warſchau im ruffifchen Lager fand. 
Bis in ihe 12.3. las fie Romane und Zranerfpiele, und 
als ein merfwirdiges Greigniß wird von ihrem Biogras 
phen erzählt, daß als fie einft an einem Ende des Zim⸗ 
mers gefpielt, Herder am andern der Mutter Klopftods 
Meſſiade vorgelefen, fie auch den Gefprägen zwiſchen 
Bürger, den Gebrüdern Stolberg und ihren Eltern Yuges 
hört habe! Doc war bei. Diefem allen der Unterricht, 
Den fie genoß, erbaͤrmlich. Eines beffern hatte fie ſich 
in einer hannov. Penfionsanftalt zu erfreuen, in weldye 
fie nach dem ode ihrer Mutter und der zweiten Berheis 
zathung ihres Vaters in ihrem 12. I. gefhidt wurde. 
Nach 3 3. Eehrte fie in das väterliche Haud zurüd, wo 
fie in ihrer Stiefmutter eine Freundin fand, Die ihr bis 
as ihr Ende die vertrautefte auf Erden blieb, In ihrem 
2. 3. beirathete fie Georg Korfter, mit dem fie wenig. 
perfönlichen Verkehr gehabt hatte, deſſen Charakter, 
chickſale und Beftimmung aber ihre Achtung, ihren En⸗ 
Ahuliadmud nnd Ehrgeiz anregten., Gie folgte ihm nach 
iina, wohin er einen Ruf als Profeflor der Naturge⸗ 
ſchichte erhalten hatte, und war ihm dort, was Miele ih⸗ 
res Geſchlechts dem weichen, edien, ſtets geiftiger Rah: 
rung bedürfenden Manne nicht hätten ſeyn Eönnen. Nach . 
8 3. fiedelte ſich Forfter in Mainz an; Berfchiedenheiten 
in dem Weſen beider Gatten, welche Feinem gewöhnlichen 
Gefege unterworfen waren, trübten ihre Berbältnig als 
Eheleute, al& Freunde blieb es jedody unverbrüchlich innig 
bis an feinen Tod. Im 3.1792 drangen die franzofifchen 
Heere in Deutfchland ein, Forfler ward der Anhänger 
Ihrer Sache und der bei der kurſaͤchſiſchen Geſandtſchaft 
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am Mainzer Hofe angeftelte Legationsfefretär Huber, ein 
Freund der Zorfterichen Familie, bewog ihn, feine Frau 
und beiden Kinder nach Straßburg zu fenden. Bon hier 
ging Th. mit den Kindern nach Neufchatel, wo eine wuͤr⸗ 
ige, ihrem Hauſe befreundete Familie fie aufnahm, For⸗ 
fter begab ſich als Deputirter ded neuen Aheindepartes 
ments nad Paris; Kriegsunruhe, Meinungsftreit und 
reiheitöfchwindel hatten die natärlichfien Bande geloͤſt. 
ein Briefverkehr mit Th. war ununterbrochen; er fah 
fie und feine Kinder noch einmal am Schluffe des I. 1793 
in einem Eleinen Dorfe auf der Höhe des Jura an dev 
feanzöfifchen und fchweizerifchen Grenze, übergab fie ſei⸗ 
nem Freunde Huber, der bei diefem Beifammenfein gegen 
mwärtig war, worauf er im Ian, 1794 zu Paris ſtarb. 
Nun ward Huber der Berforger der Hinterbliebenen, im 
einer Zeit allgemeinen Mangels, in einem theuern Lande, 
Weiderfeitige Eltern boten den ein halbes Jahr nach Fox⸗ 
ſters Tode verbundenen Kindern keine Hilfe an; fie bas 
ten auch um feine. Die Familie lebte arm und geehrt 
von ihrem Geifteserwerbe; denn in diefer Lage verſuchte 
Th. zum erftenmal zu ſchreiben. Sie wollte einen frans 
zöfifhen Roman — Louvets divorce ndcessaire — in® 
Deutſche überfegen; allein Diefer erfte Verfuch fiel nn= 
glaͤcklich aus, weil fie mit der Grammatik und Orthogras 
phie zu wenig vertraut war; Buberd Feder fiel über 
albe Seiten auöftreichend ber. Im Meberfegen kam fie 
edoch auf den Gedanken, dem allerliebften Roman einen 
chluß zugufegen. Nun erftaunte H. fiber die Leichtigkeit 
ihres Styls — aber die Orthographie war ganz originell, 
Erſt im 3.1798 eröffnete ſich fuͤr H. ein thätigeres Leben, 
das auch feine ölonomifchen Umftände nerbefferte. Dur 
Gotta in Tübingen erhielt er den Antrag, mit Poffelt 
Die Redaktion der „Neueften Weltkunde!“ (nachherigen als 
gemeinen Zeitung) zu übernehmen. Seit dem September 
1798 befand fih nun Th. in Stuttgart, wohin die Re⸗ 
daktion der allgemeinen Zeitimg verlegt worden war. Ihe 
Haus zum Zammelgias großer Gefellfchaften zu machen, 
mmte weder mit ihrer Neigung, noch mit 56. Anfichten 
berein. Doch ſah man dort öfters einen Kreis redlicher 
und bewährter Freunde aus fruͤhern Seiten. Die Hoff 
nung einer forgenfreien Zukunft ſchien fih für fie zu er⸗ 
Öffnen, als H. im März 1804 als Landesdirectionsrath 
bei der baierfhen Provinz Schwaben in der Section des 
Schulweſens mit 1000 fl. Gehalt angeftellt ward. Doch 
nicht lange konnte er ſich der mit dieſer dienen Lage vers 
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knuͤpften Vortheile erfreuen, indem er Ende d. J. ſtarb. 
Sein Tod hatte ein faſt idealiſches Gluͤck, neben einer 
feit 1 3. begründeten ſichern Wohlhabenheit zerſtoͤrt. Th. 
war mit zwei Borkerigen und zwei Subee/ien Waiſen 
Wittwe geworden. Die erſten 10 J. nach ihres Gatten 
Tode lebte fie mit einer Penſion bei ihrem Schwieger⸗ 
fohn, einem angefehenen baierfhen Beamten, zum Theil 
auf dem Lande, noch länger in einer Eleinen Landftadt. 
Kür ihren Sohn, der elf Sabre lang in Hofwyl erzogen 
ward, feste Sp. eine geraume Zeit ihre Literarifchen "Ars 
beiten fort, obne fi zu nennen. Auch als Huber noch 
lebte, deffen hinterlaſſene Schriften fie mit einer Biogras 
phie begleitet herausgab, hatte fie Mehrere anonym ges 
liefert, das unter feinem Namen gedeudt wurde. Scihp 
vor ihren vertrauteften Freunden wußte fie ihren Antheil 
an dieſen literarifchen Arbeiten zu verbergen. Gine Ans 
zeige im Morgenblatt von ihren Briefen über Holland 
nannte zuerft ihren Namen. Der Verleger hatte auf den- 
Zitel Ih. 9. gefeet. Spaͤterhin feste der Buchhändler 
leifcher ihren Namen unter eine Kleinigkeit in dem Ta⸗ 
chenbuche Minerva. Geitdem fie durch Literaturfreunde 
dem Publikum bekannt geworden war, verbarg fie ficy 
nicht mehr, nannte fich aber Doch noch lange mit einer 
gewiffen nicht zu entfernenden Schuchternheit, weil fie ſich 
nur für die Beförderung der theuerften Zwecke ihres Les 
bens zur Autorſchaft entichloß. Im Sommer 1809 teifte 
Th. nach Holland, wohin fie ihre Altefte Zochter in das 
Haus des Hrn, Stryck v. Eindfchoten brachte. Eine Frucht 
dieſer Reiſe woren ihre Briefe über Holland. Als der 
betannte Dichter Haug*) von der Redaktion des Morgens 
blatteö abgetreten war, übernahm Th. diefelbe im 3.1819 
auf den Antrag der Gottaiſchen Buchhandlung. Mit 
wirklich maͤnnlichem Geifte fuchte Die neue Redaktion aus 
allen Fächern des Wifſens dasjenige in ihren Kreis zw 
ziehen, was für denfelben irgend paſſend, was zur Wes 
ehrung, ine Erhebung des Beiſtes, ohne intellektuelle 
und moralifche Pedanterie, dienen Eonnte. Wo fie ſelbſt 
als Mitarbeiterin auftrat, fehrieb fie vorzäglich für ihre 
Schweſtern, und war nie erfreuter, als wenn fte auch 
von der Uehrenlefe des Auslanded Kruchte einfammeln 
Tonnte, welde vorgäglic für Das weibliche Geſchlecht bes 
flimmt waren. — & in Augsburg, wohin fie ſich F 
Anfang des J. 1824 begeben hatte, ſetzte Ih. die Reda 





*) Defien Biogr. ©. 130 -diefed Jahrg. d. Nekr. 
®. Wekeolog 7. Zahrg. 32 
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tion des Morgenblattes bis zu ihrem Bode fort. Auf 
den Ruhm einer vielfeitig gebildeten Fran und geiftreichen 
Ghriftftellerin hat fie gegründete Anſpruͤche. Aber fo 
ftark und oft fcharf ihr Geiſt war, wenn er ſich oͤffentlich 
im Gebiete der Literatur Äußerte , fo war fie im Private 
leben nichtd weniger als männlich; vielmehr ftrebte fie 
nach nichts ernfllicher und eifriger, als in allen Beziehun⸗ 
gen ein Weib zu feyn. Gie zeigte ſich als Eluge, uners 
mühlich_thätige Hausfrau, als liebende Mutter ihrer 
ee, ald Kreundin und muͤtterliche oder ſchweſterliche 
Beratherin ihrer Kreunde und Freundinnen. Mer in den 
nicht felten zahlreichen Girkel, den fie vol Anziehungss 
kraft auf die Seifter mit Auswapl um fich zu verfammeln 
pflegte, in der Erwartung eintrat, auch hier nur die 
Schriftſtellerin zu finden, der fand fi) aufs angenehmfte 
getaͤuſcht. Wenig aus Büchern lernend, obgleich fie viel 
lad, bildete fie ſich mehr duch den Umgang mit den 
edelften Menfchen ihrer Zeit. Sie lebte unter allen Stän- 
den und gewann Dadurch einen reihen Schag an Mens 
[pentenntniß und Beurtheilungsvermoͤgen. Go bildete 
te fich eine Sicherheit des Bettagens, die mit der Fröms 
migkeit gepaart, welche vielfache Leiden in ihr entwickel⸗ 
ten, ihr trotz der Beweglichkeit und Reizbarkeit ihres 
Wefens, Seelenruhe gab. Dieſe feltene Individualitat. 
serbunden mit reicher Bildung und ächter Kenntnig des 
Lebend, gab ihren Erzählungen und Romanen, unter des 
nen fih ihre beiden erften: „Die Familie Seldorf” und 
— „Royife” auf wahre Begebenheiten gründen, Gehalt und 
Fiefe. Gie wurde daher und befonder& wegen ihrer uns 
ter vielfachen Wechfel des Schickſals bewiefenen immer 
gleichen Sharatterftärke und wegen ihres belehrenden Um⸗ 
gangs von ihren zahlreichen Freunden und Freundinnen 
n Der Nähe und Kerne verehrt. — Die Borfehung ver: 
gönnte ihr bis an dad Ende ihrer Tage die ungetrübtefte 
ſteskraft. Ihre Drei in Augeburg um fie verfammel: 
ten Aöchter pflegten fie liebevoll bis zum Jegten Athemzu⸗ 
e. Bu wünfcen ift, Daß vecht bald eine vollftändige 
ammlung ihrer zerftreuten Erzaͤhlungen erfcheinen möge, 
Deren eigenthuͤmlicher Gehalt fie auch in unferer an Uns 
terhaltungsliteratur überreichen Zeit unter das Beſte 
ftellen muß, was bis auf Den heutigen Tag in diefer Gat- 
tung geleiflet worden. 
Ihre Schriften find: Die Familie Seldorf. Züb, 
1795. — Louiſe; ein Beitrag 3. Gefch. d. Gonvenienz; 
Leipz. 1796. — Erzählungen von &. F. Huber, Braunfchny, 
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1801-1802. 8 Böden. (Sie haben, nebft allen erzählen. 
den Dichtungen, die unter ihres Gatten Ramen erfchienen, 
fie zur_Berfofferin.) — 2. 8. Huberd ſammtl. Werke, 
feit d, 3. 1802. Nebit feiner Biogr. Züb. 1810. — Ber 
merk, üb. Holland. Lpzg. 1811. — 8.5. Huberd geſam⸗ 
melte Erzaͤhl., fortgefegt v. Thereſ. H. Gtuttg. 1820. — 
Hannah, oder d. Herenhuterin Deborah Bindling. Leipz 
1821. — Ellen Percy, oder Erziehung durch Schickſale. 
1822, — Gapitän Landolps Denkwuͤrdigk.; die Gefchichte 
feiner Reifen während 36 3. enthaltend. Nach dem Fran» 
zoͤſiſchen. 1825. — Joh. Georg Forſters Briefwechſel; 
nebſt einigen Nachr. v. ſ. Leben. 1829. 2 Thle. — Die 
Ehelofen. 1829. 2 Bde. — Außer mehreren Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Englifyen und Franzoͤſiſchen tm geſchichtlä⸗ 
hen, politiſchen und. belletriftifhen Fache, die Fr in Dem 
von Ah. H. vedigirten Morgenblatte befinden, hat fie 
nachfolgende Aufiüge in Sourn. u. Taſchenb. geliefert: 
In d, Taſchenb. f. Damen auf d. J. 1807: No war ed 
Seit, oder die goldene Hochzeit. Auf d. 3. 1818: Ehes 
ſtandsgeſchichten u. Erklär. d. Kupfer dazu. Auf d. J. 
1819: Die Zugendfreunde; Erzählung, : d. 3, 1820: 
Die ungleiye Heirath. Auf d. 3. 1822: Drei Abfchnitte 
ans dem Leben eined guten Weibes. — In d. Urania 
‚auf d. 3. 1817: Berftand komget nicht vor Jahren. Auf 
d. 3. 1818: Theorrytes, en eieergeraie. Auf 5, 
3. 1819: Die Verkannte. — In d. Minerva auf d. J 







St. Yltich. — In d. Zafcbenb. Cornelia auf.d. J. 1820: 
Die Haͤßliche. — In die Abendztg. 1821: Probe e. Zei⸗ 


Jens, De, Heine, Doering. 
* 249, Theodor Poel, 


Referendar beim Stabtgerichte zu Berlin; 
9eb..d. 4. Nov, 1806, geft. d 16, Sunt 189, 


Sein Geburtsort iſt Altona, wo fein Bater ald Hers 
ausgeber ded Altonaer Merkur lebt, Schon in feiner 
zarten Kindheit Tündigte fich in dem Knaben die unges 
Pa Willenskraft an, in der Hartnädigkeit, womit 
ex jeder feinem Eindifchen Berftande wineaprlich (dyeiveus 
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ithung widerſtrebte, und in der Seharrlichkeit, 
ee den einmal aufgefaßten & ee Tele” 
In feinem 14. 3. befaß er fhon die —2 in die 

aufgenommen zu 


etwas fteifen tung 
Den regelmäßigen ihtägügen gaben die tiefliegenden 
in und die ſchoͤn geformte 


dann, nad einem abermi Ajäbeigen Aufenthalte auf 


auch bald als Referendar beim Seadtgerichte dafelbf ans 
KEN Eifrig feste er bei diefem Amte feine Studien 
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* 220. Ludw. Peter Morig v. Puttlammer, 
Yauptmann a. O. zu Dvelgänne bei Winden; 
geb: d. 18. Aug. 17%, geft. d. 17. Juni 189. 


Auf dem Bittergute Dvelgünne geboren, v. P. 
ined Vaters mit ſeiner mod; lebenden 


Bailburg fi zum Studium der Rı I keit vi 
bereitete und ann die Univerfität a ge Sam 


* den Waffen. Gr nahm Kriegsdienſte und zeichnete ſich 
jo 
tanten im Genueralſtabe erhielt. —A wohnte er 


— J es beri ü 
Frl Wrrapenen, ei Faß heim — 


Gattung defielben im 3. 1817 an, Biel war ihm geges 
ben, er war mit zeitlichen Gütern gefegnet und fein Er 
in bobem Grade ausgebildet; doch bei alle dem war fein 
Gtäd nicht voltommen, denn fein fonft rüftiger — 
wurde in Zolge der erhaltenen Wunde von dfierem Uns 
wohlfein befallen, und Berhältniffe, weiche er in feinem 
Innern verſchließen mußte, erfüllten fein Gemäth mit 
Kiler Wehmuth und innerm Gram, Und fo kam ed denn, 
daß er ſchon in der Blüthe feines Mannedalterd aus eis 
nem Leben fcheiden mußte, daB noch zu fhönen Hoffnuns 
gem ihn berechtigte. — Gr hinterließ eine irauernde Gats 
in und Zochter. 


121. Simon Wagner, 
Kunftmaler zu Dredven; 

geb. im 3. 179, gef. d. 17. Juni 189"). 
Diefer junge Känftler, in dem ein ambenwel eltes 

Malertalent welches unter günftigen 
entwictelt und den beflemmenden Beodforgen entpoben, in 
Darſteliung von Scenen und charakteriftifchen Figuren, 
aus dem Beben gegriffen, Ungemeines zu leiften — 
war, wurde zu Stralſund geboren und ſtarb zu Dresden 
in einem fernen Häuschen in der Vorſtadt vor dem ſchwar⸗ 
je Spore, dog nicht der Pflege einiger treuen Freunde, 
er Gebrüder Krüger, und einer ihn zärtlich liebenden 
Gattin, der er einft in Würzburg Die Hand reichte, bes 
tanbt, an einer unheilbaren Schwindfuht, Gr fühlte 
früh fon einen eiguen Beruf, daS vege Menfcpenleben 
im Krieger, Jaͤger, Hirten und in deffen Umgebung mit 
Griffel und Pinfel darzuftellen, und es gelang ihm wuns 
derbar. Aber er hatte oft mit bitterm Mangel zu kaͤm⸗ 


it Roth fih von dem eifernen & 
—A— I——— 
Baterlande 


fen, und jeente feine & jreichften Lebens⸗ 
momente auf einer Meife duch Galzburg und Tyrol. 
Mit Schmerz trennte er ji) von feinem lieben und mit 
genialen Entwärfen aus jener Wanderung angefüllten 
Rizjenbuche, weiches ſich, fo viel und bekannt geworden 
if, im den Händen des würdigen Profeffors Wach im 
erlin befindet, Seine zunehmende Kränklichkeit hatte 
auch quf feine geiftige Erzeugungefähigkeit oft nachtheilis 
fluß, Einmal fah er ſich fogar genöthigt, ladirte 
the in einer der jeßt fo febz gefuhten Fabriken der 

Art mit Figuren zu bemalen, 'an würde dergleichen 
Dofen und Präfentirteler um jeden Preis jegt bezahlen! 
Seine beften Gemälde in Del befinden fi zu Dresden 
im Vefig_ Sr, , Hoheit des Prinzen Friedrich und des 
‚Heren d. Quandt, Roch wenige Mongte vor feinem Zode 
vollendete er die geiftreichen Zeichnungen zu ben fieben 
Scenen aus Albrecht Därerd Leben, nebft Erläuterungen 
von 3, ©. v. Quandt (Dresden, 1829, in Zol.), welhe 
der geſchickte Williord im Tönigl. üthögraphiſchen Infti 
tut im Geh. Fin. Gollegium zu Dresden im alterthämlis 
en Styl in der Gravitmanier_ fo brav ausgeführt hat. 
In allen fieben Darftelungen iſt fo viel prigineller Auss 
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druck und ein fo finniges Einſchreiten in den Geiſt jener 
Seit fihtbar, daß man es doppelt beflagen muß, den 
Künftler gerade da untergehen zu fehen, wo er fein eis 
genthumliches Sach erft recht gefunden zu haben fchien. 
Der nicht zahlreiche Nachlaß von Handzeichnungen iſt 
fchnell an Liebhaber verkauft worden, und wir freuen und 

Darunter auch das jest vom Inſpector Frenzel fo tre 

gepflegte und bereicherte Tönigl. Kupferftiylabinet nen: 
nen zu koͤnnen. — nterließ eine weinende Wittwe 
und Drei unerzogene KiliWer, 8 


222. Philipp Karl Buttmann, 
Doctor d. Phil, koͤnigl. Bibliothekar u, Profeſſor zu Berlin, Ritter 
d. roth. Adlerord. 8. Kl.; 
geb. 2.5. Dec. 1764, geft.b. 21. Juni 1829 *). 


Diefer audgezeichnete Gelehrte und berühmte Verfaſ⸗ 
fer der trefflichen, allgemein geſchaͤtzten griechifhen Sram: 
matit, wurde Ju Krankfurt a. M. geboren. Gein Bater, 
Jakob B., ein Papierhaͤndler, ftammte von franzöfifchen 
Neligionsflüchtlingen ab, die aus dem franzöf. Flandern 
nach der Pfalz fi esogen hatten und deren Name Bous 
demont, indem die Antömmlinge in Sitten und Sprache 
ihren neuen Sandöleuten ſich allmälig verähmtichten, eine 
Diefen beffer geläufige Korm angenommen hatte, Jakob 
B. war der Erſte, der ihn auch fo fchrieb und es bern 
nicht mehr ändern zu Tönnen glaubte. Sein Sohn vers 
Dankte feine erſte Bildung dem Frankfurter —— * 
and widmete ſich zu Goͤttingen, wohin er Ri m Frub⸗ 
jahr 1782 begab, Dem Studium der Philologie. Der 
Empfehlung feines Univerfitätäfrenundes, des nachmals fü 
berühmten Hugo, verdankte er die Anftellung ald Lehrer 
des Erbprinzen von Deſſau in der Geographie und Sta⸗ 
tiſtik, und ein Smonatlicher Aufenthalt zu Deffau in den 
3. 1786 und 1787 brachte ihn in nähere Berührung mit 
Bevenhorſt, Node, Feder u. a. eben fo gebildeten als 

eiftveihen dort lebenden Männern. Eine Reife nad 
erlin, die er im Frühjahr 1788 unternahm, nachdem 
fein Geſchaͤft in Deffau beendigt war, emtichied die fer- 
nere Richtung feines Lebens, indem ihn der Bibliothelar 
Biefter bei dem Minifter v. Woͤllner als Gehilfen bei der 


*) Vergl. Berl. Voß. Zeitg. 1829. Nr. 117 u. Berl, Converſat 
ee Vos. Selig | Tot, 
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entworfenen neuen Anordnung der Eönigi. Bibliothek im 
VBorſchlag brachte und die Gewährung diefed Wunſches 
erlangte. Im 3.1791 arbeitete er die erfte Ausgabe feis 
ner griechiſchen Grammatik aus, ohne damals die wohls- 
thätige Wirkung zu ahnen, welche dieſes Werk in feiner 
tern Vervollkommnung, durch die Einführung einer 
effern Methode in der Behandlung der alten Sprachen, 
ewinnen ſollte. Im 3. 1796 wurde er zum Sekretaͤr 
ee Eönigl. Bibliothek zu Berl nannt und 4 3. darauf 
übernahm er eine Peofeflur and vachimsthalfchen Gym⸗ 
naſium, mit defien Bibliothek er ſich ebenfalls vielfältig 
beſchaͤftigte. Zur Ausarbeitung mehrerer feiner fruͤhern 
mythologifchen Schriften veranlaßte ihn theild die Berli⸗ 
ner Monatöfchrift, weldhe damals Bieſter herausgab, 
theils die Aufnahme in die zu jener Zeit beftehende phi⸗ 
lomatifche Gefellfchaft, und im J. 1806 die Aufnahme in 
Die Akademie der Wiffenfchaften, welche ihn fpäter zum 
Sekretaͤr ihrer hiſtoriſch⸗ philologifchen Klaffe ernannte, 
Meben den Gefchäften, welche mit diefen Aemtern ver⸗ 
bunden waren, beforgte er feit 1808, fa 9 J., die Mes 
daktion der Haudes und Spenerfchen Zeitung. Nachdem 
er ſchon 1808 feine Lehrftele am Joachimsthalſchen Gym⸗ 
naflum aufgegeben hatte, um feinen Gefchäften an der k. 
Dibliothek ausfchließlicy fich widmen zu koͤnnen, wurde er 
1811 zum Bibliothekar ernannt. Cine geoße Aufmuntes 
rung fand er um diefe Zeit in dem hochft ebrenvollen 
Aufteage, den geliebten Kronprinzen in den alten Spra⸗ 
chen gu unterrichten; und im 3.1824 ehrte ihn der König 
von Preußen durch die Verleihung des rothen Adlerordens 
8.8, Mehrere auswärtige Akademien, 5.8. zu Münden, 
Neapel und Moskau, nahmen ihn in die Zahl ihrer Mits 
glieder auf. Im I. 1800 hatte er ſich mit der älteften 
chter des Leibmedicus Selle, feiner, jest um ihn trauernden 
MWittwe, verbunden. Die Betrubniß über den Berluft einer 
geliebten, erwachfenen Tochter erfchhtterte im 3.1820 zu⸗ 
die Geſundheit des fonft ſtets rüftigen Mannes und 
wiederholte apoplektiſche Sufälle zerftörten feit dem J. 
1824 nach und nach feinen Organismus. Seine lebte . 
Arbeit war die Herausgabe einer Sammlung feiner zers 
fireuten mythologifchen Abhandlungen unter dem Titel: 
„Mythologus“ in 2 Theilen, und mit wehmäthigen Wore 
ten druͤckt er in einer Schlußrede zu diefem Merle die 
Ahnung aus, „daß er bald aus dem Kreife der redenden 
enfhengefchlechter ſcheiden werde. Durch einen fanf: 
ten Tod wurde er den Wiſſenſchaften, feiner anhlveichen 
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milie und vielen um ihn trauernden Freunden entriffen, 
ine große Zahl der Legtern, fowie feine Gollegen, bes 
gleiteten feine fterbliche Hülle zu ihrer Ruheſtaͤtte, und 
er berühmte Schleiermacher, obgleich felbft tief bewegt, 
ſprach am Grabe des heimgegangenen Freundes eben fo 
ergreifende, als erhebende und belehrende Worte, — — 
DB. war mittler Größe, fein Geſicht blaß, aber voll, 
und ed ruhte auf ihm, wenn er allein war oder ging, ein 
fteted Nachdenken. Gein geiftreihes Geſpraͤch war leb⸗ 
haft. Er vereinigte auf eine hoͤchſt feltene Weiſe ſehr 
verschiedene Zalente und diefe Bereinigung bildete eine 
eben fo eigenthümliche als liebenswürdige Individualität. 
Mit bemundernswürdigem Scharffinne wußte er an jedem 
wiffenfchaftlicyen Gegenftande, welchem er feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandte, irgend eine unbeachtete Seite zu ent⸗ 
decken, und der heitere Wig, welcher ihm in den ernfleften 
wiſſenſchaftlichen Forfchungen eben fo [ehr zu Gebote ftand, 
ald in der gefel iwaftlichen Unterhaltung, verlieh allen feinen 
gelehrten Arbeiten eine hoͤchſt anziehende und heitere Eigen 
thumlipkeit. Mit einer hoͤchſt beweglichen Lebendigkeit 
des Geiſtes war ein oft merkwuͤrdiger Mangel an Leiche 
tigkeit des Auffaffens verbunden, aber in eben diefem 
angel lag für ihn die Veranlaffung, manden wiffen⸗ 
chaftlichen Gegenftand, über welchen fein lebhafter Geift 
onft Schnell weggeeilt ſeyn würde, tiefer und nach allen 
Nichtungen zu ergründen: denn alles, was er feiner Be⸗ 
trachtung würdig hielt, wollte er bis zur hellſten Klar: 
beit erkennen, und er fand in feinen wiſſenſchaftlichen Bes 
ſtrebungen nicht eher. Ruhe und Befriedigung, als wenn 
er jenes Biel erreicht hatte. 
Seine Schriften find folgende: Kurzgefaßte griech. 
Gramm. Berlin, 1792. 12. Aufl. 1826. — Philol. Auffäs 
e, angeh. an Demosthenis Orat, in Midiam, ed. Spalding. — 
eforgte mit Spalding d. 2. Ausg. v. Meierotto’d Buch 
über Sitten u. Lebensart d. Roͤmer. 1802. — Heltefte 
Erdkunde des Morgenländerd, 1808. mit 1 Kupf. — 
Ueb. d. philof. Deutung d. griech. Gotth. 1803, — Rede 
ab, d. Rothwendigk. d. Erieger, Verf, v. Europa. 1804. 
— Gab mit 5. A. Wolf heraus: Mufeum d. Alters 
thumst. 1807. — Anmerk. 3. d. Heindorffchen Ausg. v. 
Plato’s Dialogen Gorgias u. Theaͤtetus. 1805. — Gab 
mit 7. A Wolf heraus: Museum Antiguit. 1808—1811. 
— Ausdführl. griech. Sprachl. 1809. 1. Abth. d. 2. Bds. 


1825. — Web. d. Mythus d. Herakles. 1810. — Ueb. d. 


Mythus d. Suͤndfluth. 1812, 2, Ausg, 1829, — ‚Platonis 
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Dialogi quatuor (1. Ausg. v. Biefter), ed. tertia 1811, ed. 
uarta 1822. — Griech. Schulgramm. 1812. 8. Aufl. 1827. 
it Schleiermachers Web. Heindorf u. Wolf. 1826. — 
Q.Fab, Quninctiliani de institnt. orat, libr, XII. edid. Lips, 
1316. — Lexilogus, od. Beitr. zur griech. Worterli. 2 


.-.. Bde, Berl. 1818. 2. Aufl, 1825. — Ueb,d. Leben d. Quint. 
*, Gurt. Rufus, 1820. — Scholia antig. in Homeri Odys- 


seam. 1820. — Gedicke's griech, Leſeb. 11. Ausg. mi Zu: 
fügen u. Berbefi, heraudg. 1821. — Sophoclis Philoctetes 
graece, 1822, — Demosthenis orat, in Midiam, 1823 — 
Arati Phaenomena et Diosemea, 1826. — Hat Antheil an 


.* d, Niebuhrfchen Ausg. v. Maji Reliquiis Frontonis. 1816. 


— Pandora; e. mythol. Abhdlg.; in d, Berl. Monatöfche. 
1802. Zul. ©.419—447. — Ueb. d. beid, erften Mythen 
d. mofaifchen Urgefch.; ebd. 1804. März S.187—214. Apr. 
©. 251—276. — Spricht ſchon ein griech. Schriftfteller 
(Ktefiad) vor 2000 3. v. Gewitterableiteen? ebd. 1805. 
©. 393—397, — Erläut.d. Horaz. Ode I, 12; ebd. 1806. 
Kebr. ©. 124-160, — Hat Antheil an folgenden Beitfchr.: 
1) an d. Denkſchr. d. Berl, Akad. d. W. (1803 — 1824); 
2) an d. Comment, societ. phil. Lips. (1804); 8) an d. 
nov. societ, lat, Jen. Vol,I (1806); 4) an d. Beitfchr. f. 
gefictl, Mechtew. Bd.1 (1815); 5) an Geebode’s Exit, 

ibl. f. Schul⸗ u. Unterrichtsw. 8. Jahrg. (1821); am 
Bode's aftronom. Jahrb. auf 1822; 7) an Seebode's u, 
Zriedemanns Miscellan. crit, Bd. 1 u. 2 (1822 u. 1823). 
— Lieferte Beiträge m. Zufäge zu folgenden Schriften: 
1) zu &. Ideler's hiſt. Unter. üb, d. aftronom, Beob. d, 
Alten (1806); 2) zw, deflen Unterf. ub. d. Sternnamen 
(1809); 3) zu Alo Hirts ‚Hierodulen (1818) u. 4) zum 
2. Thl. v. Schneiderd ausführl, lat. Gramm. (1821). — 
Eein Bildniß in d. 8. Somml. v. Lowe's Bilden, jest ler 
bender Berlin, Gelehrten. 1807. — \ 


* 223. Chrift. Aug. Behr, 
fürftl. reuß. Conſiſtorialrath u. Archidiakonus a. d. Hauptkirche zu 
Gera; 
geb. d. 12%. San. 1752, geſt. d. æ. Juni 1829, 
Er war der aͤlteſte Sohn des Muͤllers Andreas B. 
und deſſen Gattin Chriſt. Regina, geb. Preller, und zu 


Gera geboren. Er kam ſchon im 6. J. auf die daſige 


Landeöfchnle, wo er bis 1770 blieb und nebenbei in den 
neuern Spradyen und in der Muſik Unterricht erhielt. 
als Primaner hielt er eine Lobrede auf den verflorbenen 
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Superintendenten Dr. Pfeiffer, und bei feinem Abgange 
von dem Gymnafium handelte er in einer Abfchiedörede, 
die auf den Geburtötag des regierenden Grafen Reuf 
‚Heintih XXX. fiel, de difficaltatibus, quibus Princeps 
continao Iuctetur oportet. Mit teeflicen Beugniffen außs 
ieftattet bezog er, ald Zyentop, die Uniperfität Leipzig. 
Ümgerttenntig, verband er mit dem Studium der Sheolos 
gie Ppilofophie, alte Literatur und vorzüglih Gefdicte; 
ja er behnte feine Studien auch auf andere Bakultätswifs 
fenfpaften aus, indem er den Borlefungen über deutfcheß 
Staatörecht, über Inftitutionen, über Anatomie und über 
jerichtliche Arzneiwiffenfchaft beimohnte, Er floh zwar 
Eineswegs die Grufiusfhe Schule, ließ ſich aber durchaus 
u keinem Apokalyptiker machen, fondern rechnete ed zu 
den Tücklichiten Greigniffen feines Lebens, in feinen theos 
Logifchen und philofophifren Studien die Leitung eines 
Grnefti, Moruß, Garve und Platner genoffen zu haben. 
Im 3.1776 wurde er zu Gera Katechet an der St. Galv. 
Firche 1779 für das Biakonat in Gaalburg ordiniet und 
1784 In das Arkidinkonat dafelb befördert, Mon da 
‚. wurde er 1790 wieder nach Gera als Prediger an diefelbe 
Kirche zu St. Salvator berufen, worauf man Ip 1791 
das Diafonat und 1800 das Arkyidiatonat dafelbft übers 
teug; 1801 wurde er als Affeffor des Gonfiftoriums und 
Mitauffeher des gemeinſchafilichen Gymnafiums in das 
GSollegium eingeführt und übernapm nad dem ode ded 
Superintendenten Nägler ein Jahr lang das Pilariat der 
dafigen Ephorie, bis per damalige Diakonus in Schneeberg, 
M. Hahn, an Kaͤglers Stelle nach Gera berufen wurde; 
dage⸗ bebielt er den früher nur dem erſten geiſtüchen 
Gäulinfpestor zutommenden Meligionsunterricht in den 
beiden erften Klaffen des Gymnafiums bis an feinen Tod 
bei, weil feine Borgefegten von dem guten Erfolg deffels 
ben fi volfommen übergengt, hatten. Rad dem Tode 
des Superintendenten Dr. Hahn (d. 22. Nov. 1826) *) beehr⸗ 
ten die durchi. Fürkten ibn mit dem Bitariate, ernannten 
ipn im 3. 1827 zum Gonfiftorialath und trugen ihm die 
erledigen Stellen an. Gr fehnte ſich aber um fo mehr 
nad Erleichterung in feinen Berufdarbeiten, je färker 
dad Alter an die Abnahme der Kräfte erinnerte, und «8 
wurde demnach der Gohn des Berewigten in diefe erfte 
geiſtliche Stelle berufen. Bis zum 27. Jan. 1827, an wels 
em Tage B. fein Sojähriges Amtöjubiläum feierte und 
-—— 


*) Defi. Biogr. 4. Jahrg. ©. 1048 d. Rekr. 
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bei dieſem Zeile felbft durch Die perfönlidhe Gegenwart 
feines Eandesfüurften und der erlauchten Prinzen uͤberraſcht 
wurde, erfreute er ſich noch feiner vollen Geiſteskraͤfte; 
aber bald nachher trat auch bei ihm die Schwäche des 
Alters ein und er ging, von einem Nervenfchlage gerührt, 
nad langem Tagewerk zue Ruhe ein. — Ob er gleich 


: auf den Ruhm eines vorzüglichen Kanzelredned Verzicht 


leiftete, indem ihn die Natur mehr für den Lehrſtuhl, als 
für die Kanzel geboren zu haben fchien, fo gewann er 
Doch eine nicht unbedeutende Anzahl Zuhörer, die fih an 
dem biblifchen Geift, der in feinen Borträgen herrſchte. 
wie an der Einfachheit, Klarheit und Herzlichkeit derſel⸗ 
ben erbauten. Was er aber ald Glied des Gonfiftoriums 
und der Schulinſpection, ingleichen als Lehrer an dem 
Gymnaſium und als Eraminator der Gandidaten und 
Geiftlihen, wie der -abgehenden Gymnaſiaſten durch fin 
ründlichen Kenntniffe in theologifchen und philologifchen 
iffenfchaften, und durch feine genaue Bekanntſchaft mit 
der Berfaffung feines Landes, in einem Zeitraume von 
faft 30 3. leiftete und wirkte, das bezeugt die Zufriedens 
beit feiner Fürften, die Achtung feiner Vorgeſetzten und 
Amtögenoffen und das ehrenvolle Urtheil der Geiftlichen, 
welche in den reußifchen Landen jüngerer Linie angeftellt 
find, unter denen ſich wohl Taum Einer befindet, der 
nicht von ihm eraminire worden iſt; das bezeugen bie 
vielen zweckmaͤßigen Ginrichtungen, welche durch feine 
. Mithilfe an dem Gymnafium in den neueren Seiten zw 
Stande gelommen find. Wie er an Allem, was die forte * 
fchreitende Cultur der Menfchheit betraf, den lebhafteſten 
Antheil nahm und, von einem Außerft glüdlichen Gedächte 
niffe unterſtuͤtzt, Länder: und Voͤlkerkunde zu den vorzuͤg⸗ 
Lichften Segenftänden feiner Nebenftudien machte: fo blieb 
er auch in den theologiſchen Wiffenfchaften auf einem ge⸗ 
wonnenen Standpunkte nie ſtehen, fondern arbeitete im 
. ben verfchiedenen Fächern derfelben bi8 an fein Lebens⸗ 
. ende unermüdet fort. Bei feiner ungeheuchelten Liebe zue 
Wahrheit, bei feinen regen Forſchungs⸗ und Prüfungse 
geiite und bei feiner ehelichtslofen Freiſinnigkeit ließ er 
eine Erfcheinung in feinen wiſſenſchaftlichen Faͤchern uns 
beachtet, bewährte aber in feinem Urtheile die höchfte 
Achtung und Schonung gegen Anderödentende, wenn er 
nur ihre Behauptungen wiſſenſchaftlich begründet fand, 
Die Früchte feiner literarifchen Befchäftigungen find 
folgende: Auswahl vorgebl, eifiag. Alt. u. neuerer Zeit. 
Zeig 1794. — Der Prophet von Tanna, oder Religions: - 
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farwärmereien Koh. Georg Carls, Bürgers 3.3. Hirſchb. 
n Schl. 1798. — Web, d. altdeutfche Wort „Fron“ und 
diej. Wörter, in welden man es findet. Gera 1795. — 
Warum blieb d. Ghriftenth. nicht in f. Reinh. u. Ginfalt? 
179. — Poͤcile f. ſtudir. Juͤngl. 1. Boch. Lpz. 1801. -- 
Aus dem Franzoͤſiſchen bat er überſetzt: Anton Morig 
Fabers Berfuch geiftl. Beredfamk. ub, verſchied. Gegenft. 
d. chriftl. Sittenl. Bamb. u. Wuͤrzb. 18038. — Die Kunft 
im Beichtftuhle Seelen zu belehren und zurühren. 2 Ih. 
Bamb. 1785. (Den 1.%h. hatte der Gonſ. Aſſ. Sräfüberfegt.) 
— Auch lieferte der Verewigte in mehrere Zeitfchriften 


Auffäge; 3. B. in Sie von Lummer und Müller heraus: 


‚gegebenen Unterhaltungen für die mittlere Ingend in 
Bolköfchulen ;— in die Bibliothek für Denker und Männer 
‚von gutem Geſchmack; — ın den Reichdanzeiger: über dem 
Urfprung des Oftereied, über die Frage: ob Luther Kir⸗ 
chenmelodien componirt habe und welche; — in Augufti’s 
theolog. Monatöfchrift: über die aͤlteſte deutfche Bibel⸗ 
überfegung, nebft Bemerkungen über Otfried; über die 
Ableitung Bed Wortes Charfreitag; über die Yucpa xu- 
4437 Offenb. 1, 10.; — in den allgemeinen literariſchen 

nzeiger uͤber das Wort Marge; über die erfte Ausgabe 
von Eduard Baron Herbert v. Cherbury Buche: de re- 
ligione gentilium; über Joh. Gottfe. Groß, den bekannten 
Erlanger Beitungsfchreiber, und mehrere andere leſens⸗ 
wertbe Abhandlungen. — In dem legten Jahrzehend 
feines Lebens befhäftigte ihn fehr die Redaktion eines 
neuen Geraifchen Geſangbuchs, welche ihm und dem Pfars 
rer Schottin zu Köftrig Iandesherrlich übertragen worden 
war und durch deren befriedigende Wollendung im 3.1822 
ee fi um Stadt und and ein dauerndes Berdienft ers 


worben hat. — Bermeilen wir noch mit einem Blicke bei . 


‚ dem Privatleben des Entfchlafenen, fo ſtoßen wir auf 
viele Ereigniffe, welche feine Ruhe und fein Gluͤck gewals 
tig ſtoͤrten und erfchütterten. Er verheirathete ſich zum 
erftenmal mit Sophie Wilhelmine, der einzigen Tochter 
des Regiſtrators Fichtner zu Eberstorf, im November 1779, 
Die aber fchon im folgenden Jahre mit Hinterlaffung einer 
Sochhter ihm durch den Tod entriffen wurde, Der Beits 
zaum vom September 1780 bid zum November 1781 taubte 
ipm al fein Vermögen durch den unglüdlichen Brand, 
Der Sera in Afche legte, kurz Darauf feinen Vater, fein 
Kind und einen Bruder, der die Stuütze einer blinden 
Mutter feyn ſollte. Sum zweitenmal verbeiratbete er 


) 
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fiy am 28. Febr. 1782 mit Benriette Groß, der dritten 
Tochter des ehemaligen Pfarrerd zu Gerolögrün im Bai⸗ 
reuthifchen, welche. ihm 6 Kinder ſchenkte, die aber, außer . 
einem Sohne, dem Verfaſſer diefed Auffages, ibm alle 
in die Ewigkeit vorangegangen find. Bon frühefter Seit 
gewohnt, feinen Umgang auf Wenige zu befchränten, nahm 
B. an öffentlichen Gefellfchaften fetten Antheil. Im Ger 
nuffe der freien Natur, in traulichen Unterredungen mit 
erprobten Freunden und in beiteren Abendzirkeln, welche 
außer feiner Gattin fein Bruder, der noch lebende Hof⸗ 
rath Behr, und feine Kinder bildeten, und an die fidy 
einige Freunde und Freundinnen anftyloffen, fuchte und 
fand er immer die Erheiterung, die er bedurfte. Be⸗ 
ſchraͤnkt in feinen Bedürfniffen, genügfam in feinen Ge⸗ 
nüffen, zufrieden mit dem oft fpärlichen Ertrage fei⸗ 
ner Stellen, fchlicyt und einfach in Sitte und Lebensweiſe, 
gelte er ſich jederzeit als ein würdiges Haupt einer geiſt⸗ 
chen Familie dar und flößte Allen, die ihn von dieſen 
Seiten kennen lernten, Achtung und Chrerbietung ein, 
fowie er durch die Munterkeit feines Geiftes „ durch die 
Deiteeteit feines Gemuͤths und durch treffenden gr 
eibft durch harmloſe Satyre, Jedermann anzog und fe 
felte, der feinen nähern Umgang fuchte, am meiften aber 
den, welcher in ihm den liebevollften Water und den be= 
währteften Freund beweint, und der im, ernten Streben, 
durch Nacheiferung fein Andenken würdig zu ehren, mit 
inniger Rührung ihm nachruft: Have pia anima! 
Sera. M. Sonath, Heinr. Traug. Behr, 


* 224. Hieronimud Friedr. Michels, 
Prediger an d. Petrikicche, Confiftoriale, u. Superintend. 3. Eidleben 3 
geb. d. 26. Dec. 1765, gelt. d. 2. Juni 1829. j 


Der Geburtsort ded Verewigten war Kochitedt im 
Halberftädtfchen, wo fein Vater ein wohlhabender Muͤl⸗ 
ler war. Den Grund zu feiner wifjenfchaftlichen Ausbil⸗ 
dung Legte er auf der Domfaule zu Halberftadt, wo er 
dad Gluͤck hatte, von dem berühmten Gleim in feinen 
Beflvebungen angeleitet zu werden. In feinem 18. I. 
bezog er die Univerfität Halle, widmete ſich hier 3 I. 
lang den theologifchen Studien, wurde nadı Beendigung . 
Derfelben Haußlehrer bei einer adligen Familie und erhielt 
in feinem 23. 3. die 2. Predigerftelle an der Paulskirche 

u Halberſtadt, wobei er auch der an der heil, Geiſtkirche 
aſelbſt vorftand und als Lehrer an der Dortigen Martis 
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niſchule fungirte. Er war zweimal verheirathet und hatte 
aus feiner erſten Ehe, die ſchon nach 5 I. der Tod der 
Gattin trennte, 2 Toͤchter. Erſt in feinem 51. 3. und 
nachdem er 1814 als erſter Prediger an die St. Petrikirche 
u Eisleben berufen’ worden, ſchritt er zur zweiten. Ehe, 
DR. war nach der Berficherung feiner hinterlaffenen Witt⸗ 
we ein beliebter Dichter, gab aber von den Erzeugniffen 
feiner Mufe nicht8 heraus, fondern befchräntte fich ledig: 
lich auf Berfertigung von Gelegenheitögedihten. Als 
Geiſtlicher war er mufterhaft zu nennen, und wurde daber 
auch von feinen Gmeinden fehr geliebt und geſchaͤtzt. 
Auch kann man zu feinem Lobe nichts Beſſeres fagen, 
als daß er als Menſch den einzigen Fehler hatte, daß er 
fih von einem heftigen, jedoch fchnell vorübergehenden 
Zaͤhzorn bisweilen beherrſchen ließ. 


* 225. Zofeph Vogtt, 
Doctor d. Medicin u. Kreidarıt zu Stadtlohn im Reg. Bezirk v. 
" Muͤnſter; 
geb. d. 12. Nov. 1779, geſt. d. 22. Juni 1829. 


Er wurde zu Stadtlohn geboren, beſuchte das Gym⸗ 
naſium zu Verden um ſtudirte darauf die Arzneiwiffen⸗ 
ſchaft zu Muͤnſter, mberg und Wien, wurde 1803 zu 
Bamberg zum Doctor der Medicin und Chirurgie promos 
viert und im Herbfte des 93.1803 als praktifcher Arzt und 
Geburtöhelfer zu Stadtlohn angeftellt.e Nicht lange Das 
vauf wurde er von dem Zürften von Salm-Salm und 
Salm : Kyrburg zum Sanitätsrath und 1817 zum Eönigl. 
Kreisphyſikus des Kreifes Aahaus ernannt. Es erf@ien 
von ihm eine mediciniſche Gelegenheitsſchrift: Weber den 
anfteckenden Typhus im Kreife Anhaus (Münfter 1829), 
fowie er auch einzelne kleine Mittheilungen zum rheiniſch⸗ 
“ weftpbälifchen Anzeiger lieferte, x 


* 226, Ernft Eduard Kummer, 
Doctor d. Medicin zu Reichenau bei Zittau; 
x geb. db. 5. San. 1794, geft. d.24. Juni 1829, 


» Er ward zu Nieber:Ulrihsdorf bei Sorau geboren, 


wo fein Bater Ernft Wilhelm 8. damals Gutspächter- 


war, der aber ſchon in dem Geburtsjahre dieſes Sohnes 
die Pachtung ded Gutes Reundorf bei Krasau in Boͤh⸗ 


men ahm Hier erhielt K. zuerſt Prinatunterrick, 


818 Heder. 


derlor 1806 feine Mutter durch den Tod umd bezog 1808 
Bas Gymnaſium zu Zittau, Anfänglich entfchloffen, dem 
Kaufmannsftande fi) zu widmen, befchäftigte er füch viel 
mit neueren Sprachen, änderte jedoch fpäter feinen Ent⸗ 
ſcoluß und wählte dad medicinifche Studium. 1816 bezog 
er die Univerfität Leipzig und machte ſich fowohl mit der 
allopathiſchen als homoͤopathiſchen Methode vertraut und 
inebefondere mit den opthalmifchen Operationen. Durch 

eißigen Beſuch des Klinitums machte er fich ‚mit 

em Praktiſchen feiner Wiſſenſchaft wohl bekannt, Go 
vorbereitet, erlangte er zu Jena duch Vertheidigung feis 
nee Abhandlung: Brevis partus humani normam omnino 
sorvantis historia, den 28. Sept. 1822 die medicinifche Docs 
torwuͤrde und fodann durch ein Eramen in Dresden das 
recht, in den koͤnigl. fächlifchen Landen die Arzneitunft 
praktiſch ausüben zu dürfen. Er wandte ſich deshalb 
1823 nach Reichenau bei Zittau und praktizierte hier mit 
Irene und glüdlibem Erfolge bis zum 3. 1829, wo er 
einem durch Erkältung auf einer nächtlichen Berufsreiſe 
entftandenen nervoͤſen Fieber zum tiefen Schmerze feines 
in Bittau noch lebenden würdigen Baterd, deffen Familie 
feiner Freunde und der Umgegend erlag. Denn er war 
nicht blos ‚ein geſchickter Arzt, fogbern auch ein treuer 

reund und durch feine heitere Laune ein angenehmer 

efelfchaftre. Sein mehr blafies Geficht gewann durch 
das offene, geiftvolle Auge, welches feinen geraden und 


eitern Sinn audfprach, lebhaftes JIntereſſe. 
de Shemnig. Tora, M. Weider, 


°* 227. Zoh. Friedr. Wilh. Heder, 
Pfarrer u. Adjunktus zu Eapellendorf im Großherzogth. Weimarz - 
geb. d. W. Aug. 1736, geft. d. 25. Suni 1829, 


Er war der ältefte Sohn deö aftore Joh. Dietrich 

& zu Bergern und Hetfhburg im Weimarſchen, kam im 
1751 auf dad Gymnaſium zu Weimar und ftudirte da⸗ 
zauf von 1757 bis 1760 Theologie in Jena. Die unter 
den Profefforen Wald, Köder und Müller erlernte Norm 
des Glaubens und der geiftlihen Eehrart blieb für immer 
die Grundlage feines Vortrags der chriftlichen Glaubens» 
lehren. — Am 19. Aug. 1761 wurde er ald Gandidat und 
am 13. Juli 1770 pro ministerio eraminirt; in der Zwiſchen⸗ 
geit conditionirte er als Haudlehrer und gelangte, 35 I, 
alt, zum pfarsamte in Capellendorf, wo er bis zu feinem 
Gude blieb, ohne eine andere befleve Stelle zu begehrten. . 


Bergler. dis 


Er zeigte Überhaupt manche Gigentpümligkeiten. Des 
Hang nen Thee “ hun „die er ſich 
Telbft fuchte, "Sein Gamdidatenrod und fein Bräutigamss 
kieid lebten in Form und Schnitt wnverändert mit ihm 
fort; auch Iegte ee nie die Perhdle ab, deren er mehrere 
atte, die er aber bei feinen Sterben alle in feinen Sarg 
zu legen berahl, damit fein Spott mit ihnen getrieben 
ierden folte. % 
viel Fleiß auf Doksaumpuät, und durdı feine Opar| 
teit fammelte er noch einen.Rothpfennig bei feinem K 
zingen Einkommen, deffen er aber nad) der Schlacht bei 
Iena beraubt wurde. —. In feinem 88. 3. verheivathete 
er ſich mit einer Tochter ded Pfarrerd Barth zu Paforin 
und ũkro in der Niederlaufig, mit welder et bis an ihs 
zen Tod 81 I. lang in zufriebener, aber Einderlofer Ehe 
lebte, — m 3, :1798 wurden ihm von dem weimatis 
ſchen Oberconfiftorium die Adjunkturgefäpäfte in der Dids 
xes Apolda Aberteogen, und bei der Feier feines Amts- 
jubfläums den 15. April 1821 empfing ev die bronzene 
WBerdienftmebaille, nebft einem belobenden Schreiben. — 
Schon im I. 1819 war ihm ein Hilfsprediger beigegeben 
worden, weil feine Alteröfhwäce, zunahm. Geit 1827 
mußte er meiſt dad Bett hüten, bis er im 95, Lebend⸗ 
jahre aus diefem Leben ſchieb. 


228. Joſeph Bergler, 
fuͤrſtdiſch n. paſſauiſcher Kadinetömaler u. Truchfeß, Director det 
Akademie d. bild. Kuͤnſte zu Prag, Mitglied d. Akad, Gt. Lukas 
. in Rom; 
geb. d. 1. Mal. 1768, geſt. d. 25. Zun. 189. 9) 


Der Junius is29if-der großen deutſchen Künftlerfamilie 
fehr abhold gewefen, In diefem Monat wurden zwei Altneis 
ter, Berglersund Ziſchbein **) der deutſchen Malerfchule 
dahin abgerufen, wo nach Lavater's Viſion vom himmms 
liſchen Serufalem die frommen Maler ihre Pinfel in Res, 
genbogenfarben tauhen und den Helland auf den Megens 
bogen figend malen werden. — Bergler wurde auf altbaiers 
Ger Erde, in Saljburg geboren und erzogen, brachte in 


ußer feinen Amtogefwäften — u . 


* 


en en großen Zheil feines Lebens zu, wo er feine " 


önften Kunftideen fhöpfte. — Sein Bater, Hofbilds 
bauer des Fuͤrſtbiſchofs von Paſſau, felbf ein verdienſt⸗ 
—— Biete. unter Dee Fels. um. ”. 
"MR, Rekrolog 7, Jahrg. 88 
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voller Kuͤnſtler, war ſein erſter Lehrer im Zeichnen und 
Malen. Da ber fleißige Schüler ein vielverſprechendes 
Talent für die Kunſt beurkundete, fo ließ ihn der Kats 
Dinal und Bier von Paſſau, Firmian, 1776 nad) Ita⸗ 
Hen reifen. Mailand war feine erfte Betimmung, und 
der ald Dels und Freskomaler bewährte Martin Kuoller, 
ein Zyroler aus Steinach, Hofmaler und Profeffor an 
der. dortigen Akademie der bildenden Künfte, fein Mei: 
Rer, in defien Schule B. 4 J. lang -mit dem größten 
Fleiße lernte. Gr verließ fie im 3. 1781, in weldem er 
auf einer Kunfkteife durch Italien die Meifterwerke Par⸗ 
ma's, Bologna's und Florenz's bewundern lernte, und 
ſich von legterem Orte in das Heiligthum der Kunft nach 
Nom begab. Bort nahm ihn der. bekannte Ritter Was 
von, ein Künftler von weit verbreitetem Rufe, unter feis 
nen Schutz. Als Kunftgenofjen und Freunde, mit deren 
meiften er lebenslaͤnglich in inniger Verbindung blieb, 
lernte B. in Rom viele junge talentvolle Männer ken⸗ 
nen, deren Namen fpäter in der Kunftwelt berühmt wurs 
den. Der im 3. 1828 ald Director der Wiener Akademie 
geftorbene Gauzig *) war dort fein Gtubengenoffe. Ras 

bael, BDominidino und Nic. Pouſſin waren die Meis 
Ir, deren Schöpfungen den hoͤchſten Zauber für ihn hats 
ten, und deren Charakter er in Zeichnungen nach ihren 
Hauptwerken trefflich aufzufafjen verſtand. Nach 8 J. 
des eifrigſten Studiums 'verfertigte er für die Akademie 
von Parma ein Preiögemälde (Gimfon unter den Ppilis 
fteen) als eine höhere Leiftung in der hiftorifchen Males 
rei. Die Arbeit gerieth fo vortrefflich, daß cr als vors 
güglihften Preis die 50 Ducaten fchwere goldne Mes 

aille davontrug. Der Ruf, welchen er durch dieſe u 
mehrere andere höchft gelungene Arbeiten erwarb, Id. 7 
die Beranlaffung, daß er in der Folgezeit fo häufige Bes 


4 


ellungen für Kirchen und Kunftliebhaber in Rom und’ 


talien erhielt, daß zu ihrer Verfertigung bei allem 
“ Bleiße feine Zeit nicht ausreichen Tonnte, und er, obwohl 

Öchft ungern, mandjen ehrenvollen Auftrag zucucweifen 
mußte, Häusliche Verhaͤltniſſe beifchten nad) Sjährigem 


Aufenthalte in Rom feine Rüdkehr ind Waterhays, wo - 


er im 3. 1786 wieder eintraf. Cr verlebte nun 14 3 
in Yaflau, durch Thaͤtigkeit und Kunftfleiß eine woplthäs 
tige Stuͤtze feiner gealterten Eltern und Gefchwifter, In 
diefer Zeit ernannte ihn der Kardinal, Graf Aneröberg, 
zu feinem Kabinetömaler, und deſſen Nachfolger, der 


») Deſſen Blogr. 6. Jahrg. 76 d. Nekr. 


” Bergler. | 515 - 


Färftbifchof Graf Thunn*), zum Hofteuchfeß. As im J. 
1800 der Plan mehrerer ausgezeichneten Kunftfreumde in 
Böhmen, eine Kunftfchule im Baterlandg Rh errichten, 
gereift war, war e8 der ‘verdient erworbene Ruf des Ber: 
“ ewigten, welcher diefe neu gebildete Geſellſchaft patrioti⸗ 
{der Kunftfreunde beftimmte, ihn vorerft zur Einrichtung 
Der entftebenden Anflalt nah Prag einzuladen, und bald 
daranf förmlich‘ zu ihrem Akademiedirector zu ernennen, 
Auf diefem Poſten wirkte er 29 3, lang mit unermüdes 
tem "Fleiß und wahrhaft fegensollem Erfolge für die 
Kunft in Böhmen, welche feit Gründung der Akademie 
einen uͤberraſchenden Auffchwung nahm. Dieſes bewei⸗ 
fen die zahlreichen. geſchickten Schäler, welche aug der 
von ihm geleiteten Anftalt hervorgingen, von denen bes 
zeitd mehrere feld auf den Ruf waderer Kunftmänner 
Anſpruch machen; der gute Geſchmack, welcher in den 
Kunftgebilden der legtern Zeiten immer mehr Plag greift, 
und der regere Sinn und Antheil, Deffen ſich gegenwär: 
tig Kunftprobufte in Prag erfreuen. Bine große Menge 
von hoͤchſt fchähbaren Altarblättern und Gtaffeleigemäls 
den, Zeichnungen und Gompofitionen, dann zahlreiche 
Skizzen und Erfindungen in radirten Blättern, "mitunter 
auch manches Portrait, waren die. Früchte feiner nimmer 
rubenden Thaͤtlgkeit und fleißigen Schöpfungstraft. Gein 
Atelier und feine, Portefeuilled , boten Fremden der 
Kunft zielen Stoff zu finnigem Genuß. Durch Verfü- 
gungen unter Lebenden tft ein anfehnlicher Theil dDerfels 


ben, fo weit fie nicht ſeiner Schweſter bereitö Aberlaffen 


waren, gegenwärtig das Eigenthutz feiner innigften Freunde 
be vo zu denen der feharffinnige numismatifche Franz 
% 






af von Sternberg s Manderfcheid , der große Botas 
er Graf Kasper Sternberg , der edle Kunftfreund 
Graf Shriftion Elam⸗Gallas, der Magiſtratsrath Schüg 
und die H. H. Prachner und Waldherr gehörten, — 
@eit der oͤſtreichiſche Minifter Graf Kolowrat als Gou⸗ 


verneur Boͤhmens, Hiftorienmalerei, el der und Sos “; 
e 


en, die urkundlichen Forſchungen rhaupt, die feit 2 
ahrhunderten eingefhlummerte Nationalität und den 
hiſtoriſchen Sinn wieder aufgewect hatte (in welchen 
tuhmvollen Beftreben ihm ſein Nachfolger Braf Chotek 


auch ruͤhmlich nacheifert), war B., odgleich fchon ein ges 


brechlicher und kranker Greis, der eifrigſte Mitarbeiter, 
— Von ihm ging jener treffliche ſchon über 70 Blätter 
zaͤhlende Eyclus aus der Geſchichte Boͤhmens aus, it 


*) Deffen Biogr. 4 Jahrg. S. 636 d. Nekr. J 
88 


Dry 
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welcher ſich der geniale Joſeph Fuͤhrich (bekannt durch 
ſeine ˖ Genoveva, fein Vaterunſer und feine Elfen, and jetzt 
durch feine herrlichen Fresko's in der Villa Massimi zu 
Rom) ein unvergängliches Denkmal geftiftet hat. — Ver⸗ 
dienten Ruhm hatten zu ihrer Seit die drei von B. für 
den Strafen Kolowrat aus der böhmifchen Vorwelt aus⸗ 
geführten Delgemälde: Libuffa auf der Burg Wiffherad, 
den- Streit zweier Brüder um ihr väterlich Erbe entfchels 
dend, — der Richterſpruch Herzog Spitignew’d IL, und 
Karls IV. Rettung zu Pifa durch die tapfern Böhmen: 
rittee und indbefondere durch die drei Kolowrate. — 
B., der ald Känftler und Menfch auf gleicher Höhe fand, 
verſchied nach vieljaͤhriger Kraͤnklichkeit, welche beſonders 
in den letzten Jahren ſeines Lebens ſchmerzlich gefteigert 
wurde, ats allgemein gefchägter. Reftor der Kunft in 
Pr im 77. 3. feines Lebens, welches die Todesanzeige 

er Geſellſchaft patriotifcher Kuuftfreunde mit. vollem 
Rechte als: „Durch Wirken und Wohlthun ausgezeichnet” 
nennt. Gr war ein wahres Künftlergemüth, nur in fels 
ner Anftalt lebend, und feine Körperleiden im hohen Al⸗ 
tee mit chriſtlicher Ergebenheit tragend, bewährte er noch 
Iinmer jene Ruhe und Heiterkeit, die dem Geweihten Ber 
Mufen allein eigen iſt. 


229. Heinrich. Wilhelm Tiſchbein, 
ehem. Director d. Malerakademie zu Neapel F zu Eutin; 
geb. d. 15. Febr. 1751, geſt. d. W. Jun. 1829. *) 


Aiſchbein ift. der Jane einer berühmten Künftlerfa- 
milie, die ſchon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
fidy Durch vorzuͤgliche Maler bekannt gemacht hat. 
fer Berewigter war der Sahn eined Schreiners zu Hey 
wo er geboren ward. Sein Vater gab ihm einigen Uns 
terricht im Zeichnen und Malen, mehr noch feine beiden 
: Dheime Sohann Heinrich und Joh. Jacob Tiſchbein. 
Diefer Leptere (geb. zu Beyna den 21. Febr. 1725, geſt. 
au Lübed def’ 23. And. 1791) war ein vorzüglicher Bild- 
niße, hier: und Landfchaftsmaler, und gab feinem Nef⸗ 
fen in diefen Zweigen der Kunft Anleitung. Johann 
Heinrich abe unterrichtete ihn in der Geſchichtsmalerei. 
Zu Hamburg copirte er darauf drei Jahre lang kine 
Menge Kunftwerke, vorzüglich Bildniſſe. Nachher be⸗ 
. erf. Lex. Bd. 9; Artiſt. Notizenbl. 3. . 
1829. — — — Doct. — — die are: 
deutfchl, 1816. 35 und 858, et 
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ſuchte er (1770) Amfterdam und andere Städte der Nies 
‚- berlande, und kehrte 1772 nad) -Gaffel zuruͤck, verfertigte 
dort Landfchaften und Bildniffe, beſuchte zuweilen Hanos 
ver und ging auf Empfehlung der Landgräfin von Caſ⸗ 
fel nach Berlin, wo er viele Perfonen des Hofes mit 
Beifall malte, und endlich 1779 mit Landgräflicher Unter: 
Rüsung durch die Schweiz nad) Rom reiſte. In Zurich, 
wo man mehrere von ihm gemalte, aber merklich nach⸗ 
gedunkelte Bildniſſe findet, hielt er ſich geraume Zeit bei 
dem Diakonus Pfenninger auf, Schon in dieſen fruͤhern 
Zeiten hatte er, einen vorherrſchenden Hang zu dem Ho⸗ 
bern der Kunft, der Geſchichtsmalerei, und eben in Zuͤ⸗ 
rich entwarf er fein nachher fo berühmt .gewordenes Bild, 
welches den ungluͤcklichen Conrqdin von Gchwuben dars 
ftelt, wie er nach bereitd angehörten Sodeöhrtheile mit 
Friedrich von Deſtreich noch auf dem Brete fpielt. Et⸗ 
wa um 1781 kam T. nach Rom, wo er durch daß Anz 
hauen -alter und neuer Kunftwerke fein Talent felbfts 
ſchaffend weiter bildete... Bon dort fandte ee mehrere Go⸗ 
yien in Del nad Bapbael, Dominichino und Ya Vinei, 
und als Originalgemälde Herkules, wählend zwifchen Zu⸗ 
end und goler, ferner eine italieniſche Bandfchaft u. f. 
. nach Saffel, Sein Gonradin. erregte in Rom befondes 
res Aufſehn. Gin impofantes Merk, fagt ein Kunft- 
Tenner, von 8 Buß Breite und 5 Fuß Höhe, welches er 
feinem früheren Unterftüger, dem Dergoge von Gotha ges 
weiht bat, und welches jegt eine Bierde bes Schlofjes 
Friedenſtein iſt. Es follen mehrere Eleine Copien davon 
vorhanden fen. Aus diefer Periode ift auch ein Bleine- 
zes Gemälde, die Herrfchaft der Menſchen über Die Thiere 
. Darftellend, und das Bildniß von Göthe. Bon Rom ging 
k 1787 nach Reapel, wurde vonder Köpigin für das dor 
teät des Kronpringen, fehr- reichlich beſchenkt und 1790 
als Director der dortigen Maleratademie angeftelt. Er 
verbeflerte diefe Anftalt ungemein und bildete mehrere 
geſchickte Schüler. Sehr genägfam lebte er dort, bis 
auch hier die Revolution ausbrach, und verwandte feinen - 
Fahrgehalt von 600 Ducati größtentheild für feine Zoͤg⸗ 
linge. Noch vor jenem Ausbruche, wo die koͤnigliche Fa⸗ 
milie ſich nach Sicilien einſchiffte, hatte er einen Urlaub, 
nach Deutſchland zu reiſen, erhalten, um dort die Her⸗ 
ausgabe ſeiner erlaͤuternden Kupferſammlung zum Homer 
u beſorgen. Indeſſen blieb er bis zur Revolution in 
eapel, die ihn in eine Lebensgefahr brachte, woraus ihn 
dlos feine Deutſchheit und feine Kunſt Vie Mit eis 
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wen kleinen ausgeſuchten Theile feiner Kunſtſchätze, wor⸗ 
unter ſich die ſaͤmmtlichen Kupferplatten zu feinem gro⸗ 
Ben Werke über die zweite Hamiltonſche Vaſenſammlung 
in vier Koliobänden, und zu feinem erwähnten Homer im 
vier Bildern befanden, ſchiffte er fich 1799 auf einem 
neutralen Schiffe nacy_Eivorno ein, wurde vom Sturme 
verſchlagen, von franzöfifchen Schiffen gekapert, aber mit 
feiner ganzen Habe wieder frei gelaffen, und Fam nady 
einer viermonaslichen Reiſe und vielen Mühfeligteiten zu 
Gaffel an, lebte eine Zeit lang (1800) 8 Göttingen und 
Hannover, und von da an fat‘ immer zu 
burg und Eutin, wo er ald Künftler und Menfch die iu - 
gleich hohem Grade verdiente Achtung genoß. — ine 
feefflide Sammlung von Gemälden der altitalienifchen 
Schule, bie der Herzog von Oldenburg von dem Directoe 
2%. , als diefer vor 28 I. aus Italien zuruͤckkam, Taufte, 
it im Schloß von Oldenburg aufgeftelt. In Hamburg 
arbeitete er feine 3 großen Gemälde: den Raub Der Kafs 
fandra, Hektors Abſchied und das vielbefprocdhene „Laflet 
Die Kindgin zu mir kommen’, welche trefflihe Bollens 
dung zeigen und im Schloffe zu Eutin aufgeftellt find. 
Wichtig heruortzetend iſt im Ajax der Ausdrud von uns 
widerftehlicher Niefenftärke und eifernem Entſchluß, die 
Frevelthat zu_vollenden, mit wilder Lüfternheit vereint, 
Mit diefem fteht die weiblihe Schwäde und jungfraͤu⸗ 
liche Bautheit der Priefterin -und eine fie durchbebende 
. Kodesangft im ergreifenden Kontraft. Hektors Geftalt 
und Ausdrud in dem zweiten diefer- Gemälde, bezeichnet 
weniger den Heros ald vielmehr den Vater. Ahnend fein 
ſchwarzes Berhängniß, ſtreckt er zum legten Lebewohl dem 
. Knaben die Baterarme entgegen, Reben ihm in tiefem. 
Ernft verfunken, fteht Andromache, kaum ſich haltend intt 
bitteren Schmerz der Zrennung. Das Bild ift von gros 
Bee tief erfchutternder Wirkung. Mit wahrhaft magis 
ſcher Kunft ergießt ſich über das Ganze der Geift des 
pereihenben Batumd, — Chriftus Segensſpruch über 
Die Kinder. ift eine erweiterte Rachbildung des früher für 
eine Kirche in Bremen gemalten Altargemäldes, wo der 
edrängte Raum, den ed. dort einnehmen follte, dem Känfts 
ee in der großen Gompofition Zwang anlegte, Heilige 
Weihe Der Andacht umwebt die Mutter Und die erwach⸗ 
fenen Kinder, Die meiften biefer Figuren find von aus⸗ 
ezeichneter Schönheit, fowie der Ausdrud des fanften 
—28 im Gegenſatz des uͤber die vermeinte Zudring⸗ 
lichkeit der Weiber zuͤrnenden Petrus. Mit getheiltem 
ä 
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Ausdruck im Blick verwies ber Heiland ihm feine Hefe 


tigkeit; Dach gebt — und diefer Moment iſt dem Kuͤnſt⸗ 
ler böchft glücklich. und zauberaͤhnlich gelungen — der 
fonfte Erne des Gottmenfchen ſchon uber in fegnend 
Liebe zu den Unſchuldigen, diefen Erben des Himmels, 
Eine Beurtheilung dieſes Bildes in der allg. Literatur⸗ 
zeitung (1810 Rr. 89) nennt daffelbe: ‚eine Welt voll 
Schönheit, Andacht, Mutterliebe und Eindlicher Unfchuld, 
die man Stunden lang betrachten muß, um jeden einzels 
nen Zug deö Genies feines Schöpferd aus ihm herauszu⸗ 
fühlen, Weber allen Ausdrud ‚besaubernd ift aud die, 
ungeachtet der geoßen Mannichfaltigkeit der Gegenflände, 
Eunftvollen Perfpectiven und Berkürzungen, durchaus heil 
ehaltene Perſpective deſſelben.“ T. hat auch mehrere artiftis 
he Werke herauögegeben, und zum Theil mit Aenarbeiten 
audgeftattet. Unter den frühern ift die Sammlung feis 


nee Shierftudien unter dem Titel: Tetes de difierens 


animaux, dessindes d’apres nature pour donner une idte 
plus exacte de leurs caractdres, à Naples 1796, gr. Fol. 
2 Vol. Gin befonderes Lieblingsftudium_ fuchte er naͤm⸗ 
lich darin, die Popfiognomien er Menfchen mit denen 
der Thiere zu vergleichen, auf welche Idee er wahrfcheins 
ih durch feinen Umgang mit Lavater gelommen war. 
Im erflen Zbeile ded angeführten Werkes find 16, im 
andern 8 Blätter enthalten. Mit bewundernswürdiger 
Kunft ift die Gemüthsart jedes Thieres in dDiefen Bil⸗ 


dern dargeſtellt. Ferner Sir William Hamiltons Collec-. 


tion of Enugravings from antique Vases etc. in the years 
1789 and 1790 — publisched by Willjam Tischbein, 4 
Vol, fol. Naples 1790 — 1809, 8» find darin zufammen 
240 Umriſſe wirklicher Bafenabbildnngen von T., die 
wiltitafeln nicht mitgerechnet. Ein fünfter Band, wozu 


chon 60 Kupfertafeln: fertig legen, jelte folgen, ift aber. 


bis jegt noch nicht erſchienen. * Deutich unter dem Jitel: 
Umriſſe griechifchen Gemälde auf Antiken in den 3.1789 
u. 1790 in Campanien und Gicilien andgegrabenen Ges 
füßen zt., von Wilh. Tiſchbein, 1. Bdos. 1. Heft. (Mehr 
erfchien nicht.) Weimar 1797. gr. Fol. Zum Werke über 
die Samiltonfhen Vaſen, welches dadurch noch. wichtiger 
geworden, daß die Sammlung felbft in einem Schiffbruche 


verloren ging, gab er den erften Gedanken an, und von 


ihm find auch die fcharffinnigften und zugleich einfachften 
Grläuterungen. Zu Ausſchmuͤckung von Simmern ließ er 
die nämlichen Kupfer auf ſtarkes Papier abdrucken. Ends 
lich: Homer, nach Antiken gezeichnet von Wilhelm 3 


e . 
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"Mit Erlaͤuter. von Ch. Gottt. Heyne, 1. bis 6. Heft, 


Goͤtt. 1801 bis 1804. Royalfolio. Is. ganzes Leben war 
vorzugsweiſe der Betrachtung der Homerſchen Poeſie pe: 
widmet, Schon feit feinem Aufenthalte in Zürich, bes 
T&häftigte ihn der Gedanke, Die Kunſtwerke des Alters 
thums, denen irgend eine Homerifche Dichtung eingewebt 
oder die fonft Beziehung darauf haben, aufzufuchen und 
ſich eine möglichft vollftäandige Sammlung treuer davon 
genommener Abzeichnungen zu verfchaffen, die dann in 
upfer geftochen werden follten. Mit einem feltenen Eis 
fer, unermüdlicher: Geduld und Spätigteit, und einem bes 
teächtlihen Geldaufwande benugte S. in der Folge Vie 
gluͤcklichſten Verhaͤltniſſe zur Ausführung dieſes großen 
und fchwierigen Pland und brachte eine überaus reiche 
und koſthare Suite antiker Zeichnungen zu den Homeri⸗ 
jöen Gedichten zufammen, die in dem genannten Werke 
em Publikum mitgetheilt werden. Leider ift die Her⸗ 
audgabe unterbrochen worden. Jedes der erfchienenen 
Hefte beftebt, außer mannichfachen Verzierungen, in ſechs 
Blättern, die abwechfelnd zur Ilias und Ddyfise gehös 
een. Um die Ausgabe diefes Werks mit Heyne zu verans 
falten, lebte er einige Zeit fehe vergnäügt in Göttingen, 
Die ganze, einft ald Unterpfand verfeste Sammlung fels 
ner KRupfertafeln hat der Freiherr von Gotta dem muth- 
maßlichen Untergange durch Ankauf entriffen und Forts 
fegung und Grllärung in die Hände der Münchner Alters, 
thumskenner Schorn und Thierſch gelegt. - Durch Ans 
ſchauung vieler antiken Formen begeiftert, vermochte I. 
doch nicht, die Igee durch technifche Fertigkeit zu verkoͤr⸗ 
pern und gerieth dabei oft auf befremdende Abwege, 
„In Tifchbeins Wohnzimmer — fo ſzurgt Dr. Meyer 


Mm feinen Marftelungen aus Norddeutichland, 1816, &. 


858 ff. die Merkftätte des Künftlerd in Eutin — waltet: 
das menfchliche Leben, Der die Haupfgegeiftände fafs 
fende Mittelraum der großen Band fe mit einem Rahmen 
von Bläthen, Blumen, Früchten, Vögeln, Schmetterlins 

en, in glänzenden Farben, und mit allem, was fonft das 

uge und den Geſchmack erfreut und lebt, umzogen. ‚ Its 
nerhalb diefer Einfaffung erfcheint der Menfch als Herr, 
Empfänger, Genießer diefer fchönen Naturgaben. Unten 
ift das heranwachſende et in einer Reihe: von 
VBruftbildeen der idealiſch Ichönen Kinder des Kuͤnſtlers, 
mit dem verfchiedenen Ausdruck fanfter frommer, rein mos 
ralifcher Empfindungen, dnrüber, Mutterliche und Elterns 
pflicht, im phyſiſchen und moralifchen Erziehungsgeſchaͤft, 

* . 
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ſchlafende Säuglinge an der Mutterbruft: eine Mutter, 
die das Kind Gott und Vater Eennen lehrt; Vaͤter, ihre 
- Kinder im Gehen , in Kenntniffen unterrichtend u. dergl. 
— darauf folgt der Mann in feiner Kraft; Lämpfend, 
wilde Thiere bändigend; Gefahren trogend, fie befiegend. 
Dann das hohe Alter in feiner wieder bis zur Kinds 
mi herabgefuntenen Schwäche: ein Greis im wiegenföts 
migen Lehnſtuhl, entkräftet und geiftig verarmt, doch von 
der Enkel Liebe ınnfangen , genäht, gepflegt. Im Mit: 
telpuntte der redenden Darftelung, in der Region des 
Mannes erfheint, — Klopſtock, höchfter Geiftedadel — 
- &mma Hamilton, Urbild der Schönheit — mag feyn! 
Dod nur in den Formen, nicht in dem entarteten Weſen 
Diefee Sirene! — Bluͤcher, hoͤchſte menſchliche Kraft, Ges 
fahre teogende Kühnbeit, alles beftegender Muth. — Ges. 
trennt von.diefen durch einige Kofakens und Baskiren⸗ 
haufen, im Charakter roher Derwegenheit und eiferner 
Ausdauer, — die griechiſchen Heroen Achill, Diomet u. a, 
‚höher dann, der göättergleiche Herkules am Scheidewege ' 
ifhen Tugend und Laſter. — Im zweiten Zimmer iſt 
as Weltleben in dem unendlichen Wechfel feiner Gebils 
de dargeſtellt. Die Baſis diefer reihen Geſammtheit 
macht eine Reihe wilder und zahmer Ihigre, Darüber 
laͤchett das Hirten: und Landleben: Schäfereien, Vieh⸗ 
teiften, Aderbau. Dann folgte das profaifche Stadtle⸗ 
ben und die Innere Landhaushaltung. — Run dad Idyl⸗ 
Ienleben Arkadiens und Campaniens in heitern, Tieblichen, 
feuchts und biumenreichen Geftalten. — Darüber, eine 
Neihe aus der Natur ehtlehnter Landfchaften, im großen 
Styl. Hierauf, Srabmäler, Hünenhügel , Druidenaltäre 
und das Benudfeld in Weſtphalen *). An diefem legten 
Rieſenblatt reihen fich die treiflichen lebensgroßen wilden 
Zhierkoͤpfe, Löwen, Tiger, nen u. a, die der Kuͤnſtler 
einft in Hamburg nach der Natur, wie aus dem Epiegel ' 
geftohlen, auöführte. Eine von diefer abgefonderten Wand 
nimmt die Welt der alten Kabel ein. Die dritte, den 
Gontraft von Diefer; eine ungleichartige Zufammenftels 
lung des Biblifchen , des Ginnbildlichen, des alterthüm⸗ 
lich griechifch roͤmiſch⸗ und deutfch: Geſchichtlichen; das’ 
Heilige und Ehrwürdige mit dem Alltäglichen wechfelnd. 
Der Genuß der Befchauung aller dieſer Kunſterzeugniſſe 


| ») Dieb iſt die große von Tiſchbein an Ort ind Stelle gemachte 
alzeichnung der in kleinerem Format von Delabelle in Dam: . 
urg geäkten Nachbildung, 
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Is. iſt reichhaltig und groß, beſonders war er es unter des 
Kuͤnſtlers eignen Fuͤhrung und durch die einfache Erklaͤ⸗ 
rung der Ideen, die ihm dabei vorſchwebten, und der 
Anſichten und Quellen, woraus er fie ſchoͤpfte. — Mir 
ſehen den Künftler anhaltend befäftigt mit dem ihm 
von der Stadt Hamburg aufgetragenen Gemälde Des Kin: 
zug8 der Ruſſen in Hamburg und feiner bewaffneten Bur⸗ 
gerkohorten untee Anführung des Helden Bennigſen *), 
am 31. Mai 1814. — Als‘ Denkmal der Befreiung der 
Stadt vom franzöfifchen Joch ift dieſes Gemälde in dem 
großen Rathhausſaale aufgeftellt worden und wird immer 
ale Erinnerung an jene fhöne Epoche von ergreifendem 
geſchichtlichen Eindeud auf. den Anſchauer feyn. . 
Zreunde, Die den wunderlichen, doch hoͤchſt gutmüthis 
gen Alten noch in feiner fpäteften Lebensperiode beſuch— 


ten, können nit Worte genug finden, um den pattiats 


chaliſchen Zuſtand zu ſchildern, in weldem er mit dem 
Vebergebliebenen feiner Zamilie lebte, fich wie ein Sei⸗ 
Denwurm in die feltfamften Bilderträume einfpinnend, _ 
Daß er nicht Noth leiden durfte, dafür hatte die Großs 
muth des großherzigen verhprbenen ‚Der0g6 von Didens 
burg **) geforgt. Die Phantadmen, die ihn ſchon, als er 
noch als Dirgetot der eönigl, Malerakademie in Neapel 
faß, umgautelten, verließen ihn auch in den fpäteften Bes 
bensjahren nie, und er führte die Idee von der Stärke 
ded Mannes im Gegenfage zum Weibe, „fich offenbarend 
in der Baͤndigung der Thierwelt, durch mehrere Bilders 
reihen und ſtets mit neuen Abänderungen und Ausſchmuͤk⸗ 
Lungen duch; und die Borftelung, dag ſich in jedem. 
Menfhenantiig der Zypus eines beftimmten Thieres fine 
de, wußte er durch die intereffanteften Wergleichungen und 
duch Zeichnungen und Radirungen fo zu verfinnlichem, 
daß man diefem (gewiß unhaltbaren) Phantafiefpiel mit 
Bergnügen fih bingab! Die Fuchs⸗Menſchen waren ihm 
die verhaßterten, und da er in dem mit ihm äugleih die 
Gunſt des Königd in Neapel theilenden Philipp Hackert 
den volllommenen Abdruck eines Fuchfes erblickte, fo ents 
fpannen ſich daraus grmeiten die drolligften Mißverſtoͤnd⸗ 
niffe. Er war der Schule früh entlaufen. Aber Horaz 
fand bei ibm gegen der animi sub vulpe latentes (A, P, 
437) hoch in Ehren. Dagegen war er ein beredter Bertheis 
Diger des fo hart verläfterten Eſels, defien Shidfal er 
in einem eignen Eyclus noch in Neapel gemalt hatte, 
°»), Deffen Biogr. 4. Jahrg. ©. . . 
* De Biogr. ©. 2 Viele Sapıg, Rekr 
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Died alled führte Ihn zur Gompofition einer ganzen Reibe 
von Thierfabeln, wozu er auch in feiner Art einen Text 
gefchrieben hatte. 0 


230. Johann Chriſtian Augaſt Heyſe, 
Rector d. Symnaſiums u. d. hoͤhern Toͤchterſchule zu Magdeburg; 
geb. d.21. Apr. 1764, geil. d.27. Sun. 1829. *) 


Er wurde gu Nordhaufen Een und erbielt feine 
erfte Bildung in der Elementarſchule feines Vaters, aus 
weldyer er in das dortige Gymnafium übeeging daß er 
bis zum 3. 1783 beſuchte. In diefem Jahre bezog er 
die Univerfität Göttingen, um ſich dem Studium der 
Theologie und Pädagogik zu widmen. Geine theologts 
ſchen Lehrer waren Koppe, Leß, Miller, Plant, Gertro 
und Schleußner. Neben den Worleſungen diefer trefflis 
en Männer befuchte er aber aud Die -philofophifcyen 
von Feder und Meiner®, fowie die hiftorifhen von Schlös 
3er und Gpittler, und befonders die neturwäffenfhaftlis 
en von Blumenbach, Lichtenberg und Richter mit eifri⸗ 
em ˖ Fleiße; wie denn uberhaupt Die warme Liebe für 
ie Rätur, verbunden mit dem lebhafteften Intereſſe für 
Die Kunft fchon Früh in ihm erwachte, durch fein ganzes 
ferneres Leben ihn begleitete und auch in trüben Zeiten 
ibm Heiterkeit und Lebensmuth erhielt. In dem legten 
Sabre feined akademiſchen Gurfuß hatte er das Gluͤck, 
als Mitglied des theologifchen und Tatechetifchen Semi⸗ 
nars unter der Leitung von Leß, Miller und Sextro fich 
u feinem Lünftigen Berufe praktifch vorzubereiten. Nach 

eendigung feiner alademifchen Studien wurde er 1786 
Hauslehrer, anfangs in Delmenhorft und Larauf in Ol⸗ 
Denburng, Während feines mehrjährigen Wirkens als Leh⸗ 
rer und Erzieher in Privatvochältniffen entfchied ſich 
feine Neigung völlig und auf immer für das paͤdagogi⸗ 
ſche Fach, und er blieb dieſem ald dem ihm vorzugds 
weife angemeffenen Berufe lebenslang getren, trotz mans 
cher lockenden Ausfidrt zu einet bequemern und forgens 
freiern Sage als Geiſtlicher. Er war Pädagog von gatıs 
zer Seele; Menfchenbildung fein vorherrfchendes Inters 
effe, dee Breunvunkt, in welchem alle Strahlen feiner 
vielfeitigen Thaͤtigkeit fih vereinigten. — In Olden⸗ 
burg, dem Herzoge durch fein Gonftftorium und befonders 
dem verdienftvollen Seneralfuperintendenten Musenbecher 


er) Hallefie Sitze. 18%. Intel; Bi. Nr. 76, 


” 
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naͤher bekannt geworden und empfohlen, wurde H. im J. 
1792 bei Gelegenheit einer Reform des dortigen Gym⸗ 
naſiums als 4. Lehrer deſſelben angeſtellt. Neben ſeinem 
oͤffentlichen Schulamte ſetzte er den Unterricht an einer 
von ihm ſchon früher daſelbſt errichteten Privat⸗Toͤchter⸗ 
ſchule mit eben fo vielem Fleiße als gluͤcklichem Erfolge 
fort. 14 3. lang fland er feinem Schulamte in Oldens 
burg mit allgemein anerfanntem treuen Dienfteifer vor, 
Snzwifchen mehrten fich feine Bedürfnifie mit feiner wach: . 
fenden Zamilie, und die ihm bei feiner Anftellung g: 
machten Berfprechungen gingen Nicht in Erfüllung. 
bat daher bald nach feiner Ernennung zum 3. Lehrer des 
Gymnaſiums die Schulbehörde um eine folide Gehalts⸗ 
verbefferung, oder, falls ihm eine ſolche trog feiner viels 
—* treuen Amtsfuͤhrung nicht werden koͤnnte, um 
eine Entlafjung von einem Amte,"deffen Ertrag mit fel- 
nen zunehmenden Arbeiten und Bedürfniffen in zu 
ßem Mipverhältniffe ftehe. Rache langem widerwärtigen 
Zögern ethielt er endlich im Herbſte 1806 zum allgemeis 
nen Bedauern des ihn hochachtenden Publitums feine 
Entlaffung, und Eonnte nun feine Zeit als Privatlehrer: 
vortheilhafter anwenden. — Doc nicht lange Vhuerte 
diefes außeramtliche Leben. Gchon im Sommer des Ir 
1807 berief ihn feine geliebte Vaterfladt Nordhaufen zum 
Nector des verbefjerten Gymnaſiums und zum Director 
der. zu errichtenden Toͤchterſchulen mit einem fo anftäubis 
gen Gehalte und mit einem foldyen Bertrauen , daß er 
nicht anftand, diefem Rufe ſchon im November d. J. zu 
folgen. Das dortige Schulwefen bedurfte und erbielt das 
mals durch die Eräftigen Bemühungen einer neuen Schul- 
Infpection eine zweck⸗ und zeitgemäße Umbildung; und 
fo arbeitete H. unter erfreulichen collegialifhen und Fa⸗ 
milienverhältniffen mit dem glüclichften einftimmig_ ans 
erkannten, Erfolge au den mit jedem Jahre mehr aufbläs 
henden verfghiedenen Schulanftalten feiner Vaterſtadt bis 
1.5: 1819, in welchem er Auch aus diefem MWirkungds 
reife abgerufen wurde. — Der werdienfivolle Eonfiltos 
zial= und Schalrath Zerrenner hatte ihn in feiner Wirk⸗ 
jamteit kennen und fchägen gelernt und verfchaffte ihm 


im gen. 3. einen vgrtheilhaften Ruf nah Magdeburg 


a Director einer new zu errichtenden Bildungdanftalt . 
uͤr Toͤchter aus den gebildeten Ständen In Berbins 

dung mit einem zahlreichen Perfonale von Lehrern und 
Lehrerinnen bat 5. hier in einer Reihe von 10 S., bes 
guͤnſtigt durch das Vertrauen feiner. Obern, Die fein aus⸗ 


| % 


Heyſe. | 6526 


gezeichnetes Verdienſt als Schulmann und Schulvorſte⸗ 
er zu wuͤrdigen verſtanden, ſowie durch die allgemeine 
nertennußg, die fein? fegendreiche Thaͤtigkeit von Sei⸗ 
ten des Publitumd fand, mit raftlofem Eifer und nie ers 


. mattender Ausdauer ded Guten viel geftiftet; Er erfreute 


Sich bier im Schoofe feiner durch ihn beglücten Familie 
und im Kreife feiner Freunde "der fchönen reichen Ernte 
einer oft muͤhevollen Ausſaat. — Im 3. 1824 ertheilte 


Abm aus eigenem Antriebe die Univerfität Greifswald 


als einem „viro maultivaria doctrina et Yirtutis integritate 
conspicuo ac exstanti‘ die philofophifche Doctorwürde, 
Ginige Jahre früher fchon hatten die in Berlin und in 

anffurt a. M. beftehenden Gelehrtenvereine für deut⸗ 
he Sprache: ihn zu ihrem Mitgliede aufgenommen, — 
Das Gefäpl der Zufriedenheit mit - feinem gegenwärtigen 
Wirkungsdtreife, fowie mit dem, was er an feinem lans 
gen Aebeitstane -geleiftet, der Genuß der Früchte feines. 
Beifes, die ihm in veicher Fülle entgegenreiften, ſchien 
be in feinen letzten Lebensjahren an Leib und Seele zu. 


‚verjüngen, und fein Träftiger Körperbau ihm ein hohes 


Alter zu verſprechen. Deſto unerwaßteter und ein deſto 
haͤrterer Schlag für die Seinen war fein nach kaum voll 
endetem 65. Lebensjahre erfolgter Tod. Er flarb an eis 
nem bigiaen Schleimfieber. nad einem Kranfenlager von 
Taum 4 Wochen, zu fruh fur feine zahlreiche Familie, fuͤr 
die Stadt, der er Tine Bierde war, für Dad Baterland 
dem, er dur feine ypädagogifche und Literarifche Wir 
ſamkeit wefentlihe Dienfte geleiftet hat. — Dies find 
die Grundzüge von Hs. aͤußerm Leben und öffentlichen 
Wirken als Schulmann und Schulvorftcher. Zum Schluffe 
wollen wir nun die Erzeugniſſe feiner literarifhen Thaͤ⸗ 
tigkeit in FZurzer Ueberficht zufammenftellen., Wie Der 
Berewigte das Gefchäft der Tugendbildung früh als die 
Aufgabe zu dem Beruf feines Lebens erkannt und zum 
Mittelpunkt feiner gefammten Thaͤtigkeit gemacht hatte, 
fo haben auch feine zahlreichen literarifchen Arbeiten bei 
aller Gründlichkeit des rein wiffenfchaftlichen Gehaltes 
Doch vorzugsweife diefe praftifche Nidytung; gerade in 
diefer liegt das Hamptverdienft derfelben und der einzig. 
richtige Geſichtspunkt zu ihrer. gerechten Würdigung. 
Seine Schriften, mit Ausnahme vieler in Seitfhrifs 
ten und größern Sammelwerken erfchienenen Eleinen paͤ⸗ 
Dagogifchen , Eritifyen und grammatikaliſchen Auffäge, 
find der Zeitfolge und dem Inhalte nach geordnet fols 
gende: Keuer endfreund oder Ernſt 1. Scherz in 
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lehrreichen u. angenehm. Geſpraͤchen, Erzäblung.zc. 4%. 
Hamburg 1801 — 1802. — Hilfsbuch A} Erlern. u. Be: 
förd. e. richt. deutfchen Ausſprache u, Nechtfchreib. Hans 
nov. 1808, — Allgem. Woͤrterb. z. Berdeutfhung und 
Erklaͤr. d. in unf. Spr. gebräudt. fremden Wörter u. 
Redensarten. 2 3b Dldenburg 1804. — Einige Iahre 
fpäter in abgekuͤrzter Geftalt erfchienen unter dem Zitel: 
Kursgefaßted Verdeutſchungswoͤrterbuch. Bremen 1807; 
Dat dereits 5 Auflagen erlebt, deren letzte in 2 Abthei⸗ 
Iungen erfchlen unter dem Titel: Allgemeines Fremdwoͤr⸗ 
terbuch oder Hdbch, zum Verſtehen u. Bermeiden der im 


unf. Spracdye mehr oder minder gebräucl. fremden Aubs 


druͤcke. Hannov. 1829. — Theoret. prakt. deutfche Gram⸗ 
maf. 1814. Zuletzt 1817 in d. 4, Aufl. (Rad Herlings 
und Grotefend's gewictigem Ausſpruch: „ald das Dr⸗ 

an anzufehen, die fichern Reſultate aller ſprachlichen 

orſchungen gm Gemeingute deutfcher Nation d' Mas 
hen.) — Kleine theoret. praktiſche deutſche Sprachl. 
1816. Geitdem in 8 Aufl. erfchienen; gulept unter dem 
Titels Theoret. prakt. deutſche Schulgrammatik. 1839. 
— Kurzer, Leitfaden zum gruͤndl. Untere. in d. deutfch. 
Sprache für höhere u. nied. Schulen. 1821. Zulegt im 
der 6. Aufl. 1829. — Handbuch d. Naturgefch. f. Sands 
wirthe ; entw. v. ©. 5. B. .Grome, fortger. v. Hofe 
8. u. legt. Sb. 2. 8d. — Boologie od, Ihlerkunde: Ju⸗ 
ecten u. Würmer. 1817. (Der Berf.’d. W. ftarb, als er 

e Thierkunde erft bis zur 5. Ordnung der Inſecten bes 
arbeitet hatte. Blumenbach empfahl der Berlagshands 
Yung auf ihre Anfrage Heyfe zur Kortfegung des unters 
beochenen Werkes, da ihm derfelbe als ehemaliger fleißi⸗ 
ger Zuhörer und namentlich als gründlicher Kenner des 
noch zu begrbeitenden Theiles der Boologie aus einem Aufs 
age in dem oben angeführten Neuen „Sugendfreunde bes 
annt war, welchen Blumenbach felbft einer Erwähnung 
in feinem Handbuche der Raturgefchichte wärdig gefune 
den hatte.) — Sammlung. auserlef. Räthfel, Charadem 
u. Logogryphen. Herauſsgeg. v. Heyſe. 1. Bocchn. Magdes 
burg 1820. — Theoret. prakt. Hobch. aller verſchied. 
Dichtungsarten. Herausgeg. von Heyſe u, 8. Sickel. 1821. 
— Gefammelte Schriften u. Reden üb. Unterer. u. Bil: 
dung beſ. der weibl. Zugend, Quedlinb. u, eine. 1826. 
— Als eine Fortfegung diefer pädagogifhen Schriften 
find zu betradten: Die Anfjchten von Unterr. u. Bild. 
d. Jugend in öffentl. Lehranflalten; in kleinen Auffägen 
u. Reden, Mit: dem zweiten Zitel: Neue Sammi. EL, 
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Auff. u. Reden üb. Untere. u. Bildg. bef. der weiblich. 
Jugend. Pirna 1829. (Menige Wochen vor dem Zode 
des Verfafterd im Druck beendigt.) Zugleich mit dieſem 
Werke Fündigt der Perleger deſſelben ein noch im Druck 
begriffenes, in Kutzem zu beendigendes Werk an, unter 
dem Titel: Bildungsftoff für Geift und Herz der Jugend 
von 12—16 I. u, zum Behuf zweckmaͤßiger Stylübıms 
gen für, Lehrer. — Sn feiner legten Lebenszeit befchäfs 
tigte den unermüdlich Thaͤtigen lebhaft der Mau zu eis 
nem mit feinem ‚älteften Sohne gemeinfhaftlicy zu bears 
beitenden : Handwoͤrterbuch ber Deutfhen Sprache mit 
durchgaͤngiger Hinficht auf Nechtfchreibung, Bildung, Bie⸗ 
gung und Fügung der Woͤrter, fowie auf deren Ginnvers 
wandtichaft; nad ben Grundſaͤtzen feiner Sprachlehre. 
Was dieſe für den g atdichen Theil der Sprache, 
was das Fremdwörter uͤr die feembartigen Elemente 
Des Wortvorraths leiftete, Dad follte Diefes Werk für den 
lexikaliſchen Beftandtheil des aͤchtdeutſchen Sprachſchaz⸗ 
zes leiſten. Da die Anlage zu dem Werke vollſtaͤndig ge⸗ 
macht und ſchon ein bedeutender Theil des Manuſcripts 
ausgearbeitet ift, fo wird das Erfcheinen. dieſes Natio⸗ 
nalwerks duch, den ploͤtzlichen Tod des Weranftalters 
nicht aufgehoben, wenn auch etwas verzoͤgert werden, und 
daſſelbe den. Kreis der verdienftlicyen Beiftungen des Wer: 
.ewigten für die deutfhe Sprache nocy nach feinem Zode 
abſchließen und vollenden, 


* 231. Carl Heinr. Wild. Elias Mofche, 
Dock, d. Died. u. Landphyſikus zu Salzgitter; 
Geb. d. 16. Apr. 1755, get. d. 27. Sun. 1829, 


„ Er ward zu Sonderöhaufen geboren, wo fein Vater 
ein unbefcholiener israelitifher Kaufmann war. Nach⸗ 
dem M. guten Schulunterricht genoffen hatte, fludirte er 
u Göttingen in den J. 1813 bis 17 die Arzneiwiffen- 
daft mit andgezeichnetem Fleiße. Unterm 18. Dechr. 
1816 wurde ihm Dafelbft dad Diplom als Doctor der 
Medicin,, der Chirurgie und der Entbindungsfunft er⸗ 
theilt und im folgenden Jahre ward er als Obergehilfs- 
arzt bei dem akademiſchen Hofpital zu Göttingen ange⸗ 
flelt, wo er fich befonders auch durch meift unentgelds 
liyen Privatunterricht an mehrere Studenten, worunter 
Griechen von der Inſel EChios, verdient machte. Im 
Herbfte d, 3. ernannte ihn die hannoverfche Provinzial: 
regierugg zum Landphyſikus zu Salzgitter im Kärften- 
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thum Hildesheim, für die Aemter Liebenburg und Schla- 


den mit Einfchluß mehrerer Patrimonialgerichte. Wald 
nachher verlobte er ſich mit der Tochter des verftorbes 
nen Superintendenten Bohn zu Gotha, die ihm jedoch 
kurz vor der beabfichtigten ehelichen Verbindung durch 
den Tod entriffen ward, Nachdem er im Winter 1820 
aus wahrhafter Mebergeugung Chrift, Iutherifher Gonfefs 
fion , geworden, verbeiratbete er ſich am 29. Juni 1821 
mit der Tochter des Gerichtsamtmanns Harries zu Flach⸗ 
ftöckheim, in der Nähe von Salzgitter, welche ihm eine 
Tochter und einen Sohn gebar. — Im 3. 1822 ward 
er von der eenigl. bannoverfchen Regierung auch zum-üfe 
fentlichen Diſtrikts-Impfarzt ernannt. Cr fand feinen 
ausgebreiteten Berufögefchäften als praktiſcher nd ins: 
befondere als Gericht: und Mentlicher Impfarzt mit 
großer Audzeihhnung vor DBorzuͤge aller ärztlicyen 

yiteme und Erfahrungen, mit denen er fich allzeit mit 
großem Eifer bekannt machte, firebte er fich anzueignen 
und fein Wirkungskreis als Arzt und Chirurg, vorzügs 





Uh als Oculiſt und Geburtöhelfer war ungewößnligp 


groß. M. war ein vielfeitig gebildeter Mann, von 


nem gefunden und fehr gefälligem Aenfern. Mit einem 


been Berftande verband er Die höchfte Neinheit der Sit⸗ 
ten und in allen feinen Genüffen zeigte er fich ſtets un« 
gemein nüchtern und mäßig. Seine Denkungsart war 


zart, menfchenfreundlich und Liebreicy, ohne Unterfchied ſo 


gegen Geringe und Arme, ald gegen Vornehme und R 


che. Seine Uneigennügigkeit hatte Eeine Grenzen. Wie 


gern hätte er, wäre eg möglich gewefen, alle Welt uns 


entgeldlich geheilet! Sein Zartgefühl fand fich fait ver⸗ 


Legt duch den Empfang eines Geldlohnd, weshalb er 
der Berechnung deſſelben fo lange als irgend thunlich 
war, auszuweichen fuchte. — Auf alle Weiſe ftrebte eu 
ih immer mebr zu vervolllommnen. Chemie und Bo⸗ 
tanik waren feine Lieblingöftudien, und feine Erholungss 
ftunden waren theils der, Lektüre, theild der Muſik ges 
widmet. Der Symez über den im J. 1823 erfolgten 
Fod feined geliebten Sohnes und Die außersrdentlihen 
Anftrengungen in feinen Berufsgeſchaͤften befchleunigten 
feinen Tod. Er ftarb in dem bluhenden Alter von 84 


Jahren am Blutkrebs oder Markſchwamm. Dadurch 


wurde ſeine mehrmals geaͤußerte Abſicht, manche ſeiner 
Ausarbeitungen, beſonders gerichtöärztliche Gutachten und 
ungewöhnliche Erfahrungen durch den Druck bekannt zus 
machen, vereitelt. ° 

gFiachſtoͤckheim. A. 8. Harried, Gerichtsamtukann. 
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232. Johann Adolph Theodor Varnhagen, 
Doctor d. Theol., erfter Pfarrer u. Kirchen: u. Schulrath zu Cor⸗ 
bad) im Waldedifchen ; 
geb. d. 9. Jul, 1758, geft. b. 28. Juni 1829.*) 


fum dafelbft und dann bie Univerfität — wo 


fe vorzügli 8 waren. Mehrere i! 
PA — ichſten Lehrer waren. tehrere ihm 


Gute; ſtreng und mohlgeorbnst in Sitten 
und Lebensweiſe. Sielfache Familienleiden und anderer 
Kummer, die fein Alter trübten und wiederholt feine 1:44 
nen Hoffnungen vernichteten, ranbten ihm nicht Die ruhige- 
affung und lähmten nicht feine vaftlofe Tpätigkeit bid an, 
fein Ende.‘ Seine Schriften betreffen meiftens die Ges 
ſchichte des waldedifchen Landes ımd enthalten mit feltes 
nem Fleige gefammelte und mit Eritifher Genauigkeit und , 
Amficht gefuchte Materialien, Eine zahlreiche von ihm 
binterlaffene fpecialgefchichtliche Sammlung von Büchern 
und Handfchriften hat_er einem feiner Enkel beftimmt, 
Seine Schriften find folgende: 12 Morgen; ebete 
Gebr. d. Schulen. Mengeringhaufen 1777. — Sam 
3 d. walded. Seſch. ält. u. neuerer Zeiten. 1. &h. 1780, 
— Erfte Einführ. d. Chriftenth. u. deff. nachmal. Hers 
denen durch d. Reform. im Walde, Marb, 1818. — 
dl. d. walded. Landes u. Megentengefg, Sörting, 
cl . 


=) Epagr. Sit. Big. 1009. Mr. 897, 
X. Mrkcolog 7. Jabrg. Ei . 
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d. je: Iſt d. Vorwurf, daß d. Äbermöß, Kart 
— Verfall d. Ackerbaues u. d. ai d. Mi 
nad fidy zieht, gegründet? ine von der fürftl. 
cafel. Gele ich. d. Ackerb. u. d. Künfte am 5. März er 
g rönte, Beten. ind F — % Gelehrf.. u. Kſt. 
1, ©t. 3, ©. 48 — 184). — Bon des walded, 
Landes alt. "mm. u. Gauen I in d. walded, Bei, 
Beran, d. Ber, u. Bergen 6.8.1, —— I 
* Seſc d. gar ee, sach, 5 ur _ 
iftor. inlom. achr. v. d. alt. auögeftorl maß 
. Walde; ebd. ©, 158—177. — ek 
Stammeeige d. Grafen ® Walde v. a » &n Beit 
ber; ebd. ©. 416— 


* 233. Georg Wolfgang Franz Panzer, ' 
Doctor d. Medicin u. Stadt: u. Landphyſikus bei d. Pflege 
\ amt Heröbtu@ b. Nürnbergz ' 
geb. d. 31. Mei 1756, geft, d. 28. Juni 1829, 


... Piefer als Botaniker nnd Entomolog, ſowie durch 
feine GräfertHeorie befannte Gelehrte wurde & Egelwaı 
in der obern Pfalz geboven, wo fein Bater vr Bolfs 
gans P. Bamels az war. Diefer war fein erſter 
ehren, bis er im 3. 1760 mit demfelben nach Nik 

„Fam und pefeur auf Fr Schule zu St. Sebald Unters- 
zicht erhielt. Hier machte P, bedeutende Fortfchritte im 
ateinifhen und Grichifchen und wurde dabei auch mit 
den vorzüglicften vertan u framönfehen Di tern 
und Deofalften befannt. Im J. 1772 verließ er ae 
Schule mit einer deutfchen Abfchiedörede: über den Nugen 
der Reifen der Aerzte innerhalb dee Grenzen des Waters 
Landes und befache dann die öffentlichen Vorlefungen da⸗ 
felbft, Da er ſich der —— — — widmete, „fo 
machte er ſich fhon damals mit den dazu gehörten Bor: 
bereitungswiffenfchaften , foweit es die Gelegenheit in 
Nürnberg verftatten wollte, bekannt. Er beſuchte das 
dafige anatomifche Theater, ſtudirte das Liunefche lm 
u fe w. biß er im I. 1774 die Univerjität Aldo: 

wo ihm der Aufenthalt in dem Haufe des Prof, 

febe zu flatten fan, indem ihm hier die Gelegenheit IH 
darbot, bie daf. befindliche Trewicde Bibliothek ohne alle 
Einſchränkungen zu benugen und in dem botanifchen Gars 
ten daſelbſt feiner befondern Neigung für die Kräuterkumde 
fich nun erſt ganz überlaffend, eine große Anzahl Gewächfe 
Tennen zu lernen, wöbei er von dem gelehrten Botanii 

t 
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Dr. Bogel, fowwie von dem geſchickten botaniſchen Gärtner 
Schad auf das freundliche unterftügt wurde und fo den 
Grund zu feinem in der Folge fo teic gewordenen Her— 
barium legte. Im fplgenden I. 1776 ging er nach Er- 
langen, wo er 24 3. blieb, Die auönehmende Humanität 
und die zuvorfommende Freundſchaft und Güte feiner Leh⸗ 
ter wurde ihm nun auch ein Spoen, fig feiner Neigung 
iv die gewählte Wiffenfchaft vaftlos zu überlaffen und 
ich aus für_feinen — en Beruf als Arzt auszubii⸗ 
en. Er ließ Leine Gelegenheit dafelbft worüber, ſich füs 
wohl in der Zerpliedetung der Leichname zu üben, und 
den praktifchen Üebungen vor dem Krankenbette zu wids 
men, als auch befonders feiner Neignn; für bie Naturges 
ſchichte, Phyfit_und ‚gen vorzilglicp fie die Kraͤuterkunde 
au leben. Im 3. 1777 wurde er nach rühmlich beftandes 
hem Eramen und erfolgter Diöputation zum Doctor der 
Medicin creirt; worauf er, um fich als Arzt praktiſch 
audzubilden, die öffentlichen Heilanftalten in Wien bes 
fuchte, wo er hinreichende Nahrung für (ine Wißbegierde 
Fand. Rach Verlauf von ungefähr 13 Monaten ging et 
nah Seeadourg, um aud) dafelbft die Elinifchen Anftalten 
zu benugen. Hierauf machte er eine Reife in die Schweiz, 
wo er befonderd in der Botanik ſich noch vervolllomms 
hete und kehrte von da über Straßburg, Mannheim und 
Beanffurt am M. nach Nürnberg zurüd, um ſich als or⸗ 
entlicher Phyfitus in das dafige Collegium medicum aufs 
wnehmen zu lafien. Dies erfolgte im I. 1780 und er ver⸗ 
syrichte fi, nun dafelbft mit, feiner ihn überlebenden 
Wittwe, der Tochter des Antiftes und Predigerd Vogel, 
aus welcher Ei ihm 6 Kinder geboren wurdeh, von wels 
‚hen noch 3 Züchter am Leben find. Er widmete ſich nun 
gen der ausübenden Krzneiwiffenfchaft und war daher in den 
. 1795 und den folgenden der erfte, welcher bei der das 
malfgen Podenepidemte in Nürnberg die Vorurtheile, wels 
‚Ge die Impfung der damals noch üblichen Kinderpoden 
[6 ſehr erfchwerten, durch deren glüdlihe Impfung bes 
jegte, ſo daß diefelbe alsdann ud don mehrern Aerzten 
mit nicht minderm Erfolg angewendet werben konnte. 
Eben fo impfte er auch nach der fpäterhin bekannt gewors 
denen Methode die fogenannten Schugpoden, und war ſo 
aaus, folche felbft in einem Theil der kurpfalzbaierſchen 
staaten einzuführen, wofelbſt fte auch nun den ermünfch- 
ten Sortgang haben, Außer den Gefchäften , welche ihm 
als prattifchen a und Mitglied und Afjeffor am Col- 
legium wiedicum oblagen, benugte ex u Ref ber daupn 
r . 


* 


532 ö Panzer. 


übrigen Stunden den Wiffenfchaften zu leben und befons 
ders mehrere Werke, die in das Gebiet der Zoologie, 
tomologie ‚und Botanik einfhlugen, auszuarbeiten 
fündiete auch mit feinem Gollegen, Dr. Redener in Rürns 
erg einen botanifchen Garten.. Seine Vorliebe für alles, 
was in feine gewählten Wiffenfchaften teinfchlug, brachte 
ihn aud) dahin, ſich einen der größten elektrifhen Appas 
rate felbft zu verfertigen. Geinen auögebreiteten Berbins 
dungen mit den vorz glihfen deutfchen und auswärtigen 
Naturforfchern verdankte er fein fehr reiches, nun Ül 
200 Zolio:Bände, ohne die Kryptogamen mit zu rechnen, 
* „umfaffendes Herbarium und ein fehr reiches Infektenkabis 
net, mit denen feine naturhiſtoriſche Bibliothek, die meh⸗ 
rere koſtbare und feltene Werke aufweifen ann, in einem 
leihen Berhältniß fteht. An der Reftitution des feit.212 
Ar deheien Bela In Deutfgtenb, wäläee bunt 
teften gelehrten Gefelfchaft in Deutjchland, welcher du 
mehren age alen bis 1785 zurückgelommen, 
hatte er mit mehreren feiner Freunde wefentlichen Antheil 
und dad Vergnügen zır fehen, daß unter.dem bald daran 
übernommenen Präfibium feines yerewigten Waters , biefe 
Sefellſchaft zu einer_der achtungswürdigften Literarife 
Verbindungen organifirt wurde, Mehrere geledrte fells 
faften und Akademien nahmen ihn zu ihrem Mitglied 
“auf. am J de ie —5 — vi ende —A— 
u Burghanfen , ie damald furmainzifche zu 
Yreo de Eaiferl. Afademie der Raturfo er, 1790 vier 
Berliner Geſellſchaft naturforfchender Freunde, ind. I. 
die Societd d’histoire natarelle zu Paris, 1791 die nafurs , 
forfchende Gefellfchaft zu Danzig, 179 die botanifche Ges 
felfchaft zu Regensburg und in d. J. die naturforfchende 
rinatgefelfchaft zu Göttingen, 1802 die phytographifche 
jefelfchaft daſeibſt und in d. 3. die naturforfchende Ges 
elfchaft zu Jena. — Geit 1798 war er als Stadt: umb 
andphnfitus zu Hersbruck angeftelt und er widmete 
Diefem Beruf, in dem er fo glüdlicy war, zum Beifall fein 
ner Obern und zu allgemeiner, Zufriedenheit, — Am 
al Boa satte er das Subiläum feiner Doctorwürde das 
* felbft_ gefeiert. 
Bon feinen gedruckten Werken und Schriften find fols 
gende befannt: Dissert, inang. de dolore, Altdorf 1777.— 
Obseryat, botanic. spec, Norimb, 1781. — 6, v. Eines 
vollſtänd. lanzenſyſtem vom 8— 13 Band. Nürnb. 1782 
—87.— Bol Kot ter 3. den 13 When. defjelben. 1788, — 
Son. Eufeb, Voeis Veſchreid. m. Akpild. vartſchal. In 
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fetten, mit beftänd. Sommnifftar u. mit d. in ſelb. fehlen- 
den Synonymie verfehen. I—IV, Theil. Nürnb, u. Er⸗ 
langen 1785 - 1798. — Beitr. zur ale d. Inſekten. 
Erlangen 1802. m. 12 Tafeln (ald Fortſetz. d. Voetſchen 
Werkes od. deſſen 5. Bd.). — Verſuch e. natürl. Geſch. 
d. Laub⸗ n. Lebermooſe. Nürnb. 1787. m. K. — Beitr. 
—2 — d. oſtind. Brodbaums. 1783. m. K. — Drurys 
bild. u. Beſchreib. exot. Inſekten. Aus d. Engl. überſ. 
m, vollſt. Synon. u, erläut. Bemerk. 1788. m. K. — 
Die wahre Urſache d. Baumtrockniß d. Wälder, durch die 
Raturgeſch. d. Forlphaläne erwieſen, erläut. v. Dr. Kab, 
verbeſſert u. vermehrt. Nürnb. y. Erlang. 1786.— Novae 
insector, species, quas dissert. äcad, loco.naturae curio- 
sis examinandas proponit Js, Uddmann, Edit. altera. No- 
rimb. 1790. — Einnds Syſt. d. Natur. m. 8. Berlin 
1791. — Joh. Martyns Abbild, u. Beſchreib. felt. Ges 
wächſe, neu überf. u. mit AnmerE, begl. Nürnb. u. Lpzg. 
1791. ol. — Faunae insector. Germaniae initia. Deutfch> 
Lands Inſekten 1.— 103. Heft, 1792 — 1806. Neue Aufl. 
1.— 33. H. Wird fortgefest. — Faunae insector. Ame- 
ricae boreal, prodromus, 1794.— Entomologia germanica, 
1795. Auch unter dem Zitel: Deutfchlands Rn eftenfaung 
oder entomologifches Taſchenbuch f. d. 3. 1795. — Sym- 
bolae entomol, p. I. cum: tab, aen, color. Erlang, 1798, 
— Beſchreib. u. Abbild. ſelt. Infekten; im Naturforz . 
Jar: Et, A, ©. 1—3. (1789) — Beſchreib. e. noch 
ubekannten Kaputzkäfers; ebd. St. 25. (1791.) — Viro 
annis mentisque summe venerabili Georg, 'Wolfg, Panzero 
parenti suo optimo, quinguagesimum muneris sacri annum 
gratulatur, 1802, — Joh. * .GEhriſt. Löchner; eine bio⸗ 
graphighe Skizze. 1804. — Dr. Jac, Christ. Sehäffert 
con, Ms. ratisb, enumeratio system. Erlang. 1804. — 
Krit. Revifion d. Infektenfaung Deutfchl. 1. u. 2. Bdch. 
Rürnb. 1805—6. Wird fortgefest. — Entomol, Verſuch 
Die Surinefchen Gattungen d. Linnefchen Hymenoptere nad) 
dem Fabriziusfchen Syſtem zu prüfen. 1806. m. 8. — 
Index entomol, sisten sofnnes insector, spec, in Fauna in- 
sector, german, descript. atque delin. sec. method, Fa- 
bricianam. 1818. — Ideen zu einer künft. Nevifion der 
Battung d. Gräſer. München 1813. m. 68, or 
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* 234. Gotthelf Wilhelm Roſe, 

herzogt. Sarhfen= Coburg = Gothaifcher geheim, Hofrath u. Landes⸗ 


Negterungddirektor gu Coburg; 
Seh. 20000. 9, gell. d. W. Juni 1829 


Diefer, nicht nur feinem Zamilienkreife, fondern auch 
feinem edlen fein Berdienft ehrenden Zürften und dem 
Lande zu früh entriffene treffliche Mann war zu Eiſenach gez . 
boren und der einzige Sohn des dortigen Kaufmanns und 
Rathsweinſchenken seh. Grnft Friedr. R. Er verlor ins 
def feinen Vater frühzeitig Durch den Zod und da feine 
Mutter, eine Frau von nicht gemeiner Bildung in zum 
weitenmale mit dem Kaufmann Otto Magnus Müller zu 
aalfeld werheirathete, fo Tam R. auf Das Lyceum in 
Saalfeld, wo er durch Sittlichkeit und anfländiged Bes 
nehmen ſich anözeichnete und während der 6 I3., bie er 
bier verweilte, einen guten Grund für die finiverfität 
legte, die er zu Leipzig bezog, wo er fih dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft widmeke, DaB er dann zu Sena_bes 
endigfe. Auch hier zeichnete ſich N, nicht nur Ducch Slerß 
in feinen Studien und pünktliche Befuchung der atades 
mifchen Hörfäle, fondern auc durch die höchfte Anftäns 
digkeit in feinem ganzen Benehmen vorzüglich aus. Sein 
Umgang war ſtets gemahlt und man fah ihn immer nur 
in der Sefelfhaft Weniger, aber der Sefitteften und Bes 
ften, und dadurch erwarb er fich den Zutritt in die ges 
bildetften Familienzirkel. Nach beendigten Studien kehrte 
er in das mütterliche Haus*) na anlfeld zurück und 
bald bot 10) ihm Gelegenheit und Aufforderung zu einer 
»Reiſe nach London dar. Die edle Mutter, die den ganzen 
Werth des fo gelungenen Sohnes erkannte und wohl zu 
beurtheilen wußte, wie viel_eine folche Reiſe noch beitras 
gen könne, der Bildung deffelben das Siegel der Vollen⸗ 
ung aufzudrüden, gab gern die erforderlichen Koften Das 
zu here Rt, kam den 14. Sept, 1794 zu London an, wo 
er 3 I, lang der Gaft einer fehr achtbaren Familie wer, 
die ihn fo lieb gewann, daß ihm bald die vortheilhafteften 
Anerbietungen zu einem bleibenden Aufenthalte in London 
gemadt wurden, die er aber aus Liebe zum Vaterlande 
blehnte, Die Rückreiſe von London führte ihn über ps 
enhagen, von wo er am 20. Sept 179% wieder in Saals 
eld eintraf. Wie trefflih R. diefe Reiſe und den drei⸗ 
pierteljährigen Aufenthalt in der Haupthandelsſtadt der 


*) Sein Stiefpater war. 1790 geſtorbent 


nn 
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Welt zur Erweiterung feines Ideenkreifes und feiner Welt« 
und Menfchentenntnig, wie zur Befefligung feiner Chas 
rakterhaltung zu benugen verftanden hatte, zeigte fich 
bald. Er trat nun in herzogl, ©. coburgiſche Staates 
dienfte, indem er im’ Gommer bes J. 1796 bei dev 5 grbels 
men Kanzlei zu Saalfeld und nad) deren im I. 1801 ers 
fat ten Umwandlung in eine Landeshauptmannfpaft bei 
diefer als Sekretär angeftellt wurde. Schon im folgenden 
Jahre erwarben ihm fein Böeet und feine nicht zu ver⸗ 
Tennende Branchbarklit die Verfegung nad Coburg als 
gyime Arhivar beim Landesminifterium Ddafelbft; am 
Rov. 1803 wurde er zum ‚geheimen Kanzleirath mit dem 
Range eines wirklichen Regierungsrates ernannt. Geine 
Rebe Bildung, die Milde feines Charakters "und Gm 
Tepäftsgefänttikeit erwarben ihm bald allgemeine Ach» 
tung. Er vermählte fi hier mit der vierten Tochter 
des verftorbenen herzoglihen Kriegsraths Gchmuger, 
welche trefflihe Gattin de 6 Soͤhne gebar. Bald nach⸗ 
ber Zeug, er. gemalige bprinz, Emich Carl von Leis 
ningen, der fih als wiegerfohn des damals zegierens 
den Herzogs Franz zu ©. Goburg öfter zu Coburg aufs 
gie, R. i igunge Dienſte an. Gründe, die von 
ir. Durchl. dem damaligen Gröpeingen .‚ jegt regierenden 
Herzog Ernft zu ©. Goburg, in einem Gigenhänbigen 
Schreiben , ald auf dem feinften Chrgefühl beruhend, ges 
billigt wurden, beftimmten iin, — nerbieten anzu⸗ 
nehmen, und er trat den 14, Aug. 1804 als wirklicher 
Regierungdrath und vortragender Rath bei der, dortigen 
jeheimen Kanzlei feine Dienfte zu Amorbach an, wurde 
ſchon den 14. Dec. d, 3. zuin geheimen Regierungsrath 
echoben und übernahm fpäterhin in doige der Dedlatifie 
wung diefer Lande, noch außerdem das Direktorium der 
1, Domanialkanzlei. Nicht geringe Schwierigkeiten 
mochten hier bei der gänzlichen Umgeftaltung des Ge— 
Thäfteganges dem Gefchäftemann entgegentreten, doch fie 
wurden alüclich überwunden und R, freute fich, fo lange 
er in Amorbach lebte und wirkte, auch dort der vollkom⸗ 
wmenften Zufriedenheit feines Fürften, wie denn auch dies 
fer feine gnädige Geſiunung gegen R., bei deffen bald er= 
Igendem Wiederaustritt aus den fürftl, Leiningifchen 
ienften in einem höchſt eigenhändigen Entlaffungefchreis 
ben auf da8 unzweidentigfte ausſprach. — Der Wunfch feis 
“nee noch zu Saalfeld Iebenden Muttes und die eigene Anz 
pönstichteie an die ihm num einmal zum Baterlande und. 
x ieb gewordenen, ©. soburg. Sande .und Dienfte führten 
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ihn fon im I. 1811 wieder nach Saalfeld zurück, wo 
er mit dem Fange eines Regierungsraths an die Spige 
des dortigen Suftize und Poli — trat, fpäter aber 
als Anerkennnng feiner Verdienſte das Prädikat eines ges 
geimen ‚Hofratb8 erhielt. Sein dafiges Gefhäftäleben ftel 
in die harten Jahre der von den franzöfifchen Heeren im 
nördlichen Deutfcland und in Rußland geführten werhees 
wenden Kriege, wobei Saalfeld hart mitgenommen wurde, 
Eben dieſe Bebrängui fe der Beit aber gaben ihm Geles 
genbeit, ei feiner Geſchäftsgewandtheit eine Gharakten 
ft, eine Uneigennügigkeit und Herzendgüte zu entwik, 
Zeln, die ihm die ganze Sochachtung und Dankbarkeit au 
feiner dortigen Mitbürger und Antengebenen gewanney - 
und es könnte viel Nügliches aufgezählt werden, was uns 
ter Ns. kräftiger und befonnener Zeitung damals und nach 
Wiederherftellung des Friedens und der Ruhe in feinem 
damaligen Wirkungökreife gegründet und hergeftellt wurde, 
Eine befondere den weltlichen Beamten nicht immer eigene 
Aufmerkfamteit widmete er. auch dem unter feiner Die 
aufficht ftehenden Schulweſen. — Die allgemeine Würs 
digung feines DVerdienfted und dad allgemeine Bertrauen 
zu N. Fähigkeit —S ſpraqhſich bald dadurch 
aus, dafi er bei der im I. 1821 Den herzogl. ©. Coburg⸗ 
Saalfeldifhen Landen von ihrem edlen Landeöheren geges 
denen landftändifchen Verfaſſung, zum Landta; —— 
und bald auch zum Landſchaftaſektetät und Mitglied des 
beftändigen Sandtagsaudfe niet gewählt wurde. Wie viel 
R. auch in diefem Verhältniffe genügt, wie angelegen er 
-fid) die ihm, mitanvertrauten Angelegenheiten des Landes 
at feyn laſſen, wie giaua fein immer befonnener und 
aber audy immer das Rechte ergreifender Geift auch in 
iefem Berhältniffe die ſchuidige UntertyanensEhrerbietung 
gegen feinen fouveränen Landesheren mit der pflichtmäf 
em Sorge für das Beſte 3& Landes zu vereinigen wußte, 
Savon zeugen der allgemeine Dank fowohl, welcher ihm 
nad dem andtagel® uffe von feinen Gommittenten ges 
Mt wurde, als Die befondere Gnade, in welche er vom 
a an bei feinem Kürften trat. Beſondere Beweife 
dieſer Gnade gab der edle Herzog von ©, Coburg dadurch, 
daß er ihn im 3. 1822 zu einer Reife nach St. Wendel 
beauftvagıe um dort den Landrath des diefem Kürten gehös 
rigen 2 eftenthums Fintenberg 1 Organifiren und zu " 
leiten , und befonders dadurch, daB er bei der im I. 1826 
m Behuf einer mit den hohen Miterben des erlofchenen 
Bergogthums ©. Gotha zu treffenden Auseinanderfegung - 
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erfolgten Abtretung, des faalfeldif gen Landesantheild an 
das herzogl. Haus S. Meiningen, einen fo ergebenen und 
befähigten Diener nicht miffen wollte, fondern R. die 
Stelle eines Negierungsdireltord zu Codurg, zugleich mit 
Sig und Stimme in dem dortigen herzogl. Landesminiſte⸗ 
rium ertheilte. Mit der ganzen Munterkeit und_ Kraft 
des Geiftes, die man an ihm gewohnt war, trat Radie⸗ 
feri neuen 1% gefenäftevohien often an, den er jedoch 
nur noch 14 3. bekleiden ſollte. Seine Eörperlichen Kräfte 
hatten ſchon vor feiner Berfegung nach Soburg eine merk: 
iche Abnahme erlitten, doch ohne der Münterkeit feines 
©eiftes weder bei feiner — noch im geſel⸗ 
ligen Umgange den mindeſten Eintrag zu thun. Um ſo 
anerwarteter und für feine zahlreichen Verehrer und Freunde 
„am fo [hm licher trat daher die ſich fogleich als lebens⸗ 
j gef bh ankündigende NRippenfellentzündung ein, wels 
e ihn im einem Lebensalter von nody nicht ganz erfüllten 
67 3. feinem glücklichen Zamilienkreife und, dee Welt ent- 
riß. — R. war groß und von anfehnlichem und — 
Körperbau, In feinen Geſichtszügen miſchten ſich Ernſt 
und eine gewiſſe Würde mit dem Ausdrucke einer einneh⸗ 
menden Güte. Geine Temperamentsanlagen waren jene 
glückliche Mifchung , die ihn, bei viel innerer Kraft, doch 
von feiner Jugend an vor allen Ertremen bewahrte. Nie 
at einer flo ‚der vertrauteften Freunde und Bekannten 
8, ihn weder in Freude, noch in Schmerz oder Born in 
Leidenfchaftlichkeit ausbrechen fehen, was denn viel beis 
teng , ihm als Geſchäftsmann fletd die fo nöthige Ruhe 
und Befonnenheit zu erhalten und feinen mgang Boa 
angenehm zu machen. Man Tann mit voller Wahrheit 
fagen, sap m. rüher Zod in feinem Kreife allgemein 
und von feinem edlen Fürften an bid auf den _geringften 
Unterthan herab aufrichtig beklagt wurde. Denn auch) 
dem Geringften war er, der Kochgebildete, doch ftetd und 
mit vieler Leutſeligkeit zugänglich ‚und feine Herzensgüte 
gefattete einem jeden, oft mit bewunderungdwürdiger Ges“ 
uld, fich in feiner befondern Angelegenheit gegen ihn ohne 
Scheu auszuſprechen. 


285. Chriſtian Friedrich Löw, 
s Dof: u. Juftigrath zu Dredden; | 
geb. d. 18. Jun. 1779, geft. d. 28. Jun. 1829. 


’ Bolgended hat der Verewigte von feinen Lebensum⸗ 
ſtãnden Teloft aufgezeichnet: Am 18, Juni 1779 wurde ig 


” 
Zi 
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u Wiehe, einem Städtchen in Thüringen, geboren. Mein 

ater bekleidete die Stelle eines Juſtitiars bei dem frei- 
Bern von Wertherſchen Gerichten dafelbft. Er zeichnete 
ich durch eine feltene Rechtſchaffenheit, Biederherzigkeit, 
Uneigennügigkeit, Berufötreue und durch ein unbegrenzs 
tes Wohlwollen gegen alle. Menfchen, fowie meine Kutter 
durch eine ächte und tiefgegründete Religiofität aus. Beide 
haben meine Ehrerbietung und Dankbarkeit und aller 
Menſchen, die fie Tannten, mit fich ins Grab genommen. 
Bon zwei fehr würdigen Männern, dem Prediger M. Des 
ring in Langen:Eichftädt und dem Diakonus M, Zahn in 
Wiehe, dem nachmaligen geiftlichen Inſpektor und Pros 
efjor an der Landfchule zu Pforta vorbereitet , wurde ich 
m 3. 17% in die Klofterfchule zu Roßleben als Alumnus 


aufgenommen und bezog im 3. 1796 zugleich mit meinem;- 


einzigen geliebten Bruder, dem jegigen Negierungdra 
Löw zu Magdeburg , die Univerfität Leipzig, die ich na 
einem 34 jährigen Studium der Rechtswiſſenſchaft wieder 
verließ, um bei meinem Water mich in der juriftifchen 
Praxis zu’üben und ihn in feinen Gefchäften zu unterftü- 
gen. Nach feinem Zode vertaufchte ich meinen Bohnert 
Wiehe mit dem zu Roßleben, wo mir die Verwaltung bee 
Gerichte der Klofterfchule dafelbft und verfchiedener andes 
zer Gefchäfte von dem Erbadminiftrator diefer nüglichen 
Anftalt, dem geheimen Zinanzrath von Wigleben, über: 
tragen wurde, Die außergerichtlihe Praris verfchaffte 
mir Gelegenheit, verfchiedene Aufträge für den königl. 
Fiskus zu deſſen Zufriedenheit zu beforgen und dem königl. 
pepeinen Sinanzcollegium bekannt zu werden, welched mich 
ald Darauf zum Finanzprocurator in Thüringen ernannte, 
— Am 18. Suni 1807 an meinem Geburtötage , führte 
mir der Himmel ein liebes braves Weib in der Tochter 
des Profefford Dr. Bernftein, vormals an der Univerfität 
w Halle, nachmals zu Berlin, jest zu Neuwied privati- 
rend, zıt, mit welcher ich 3 Kinder erzeugte, wovon noch 
eine Tochter, unfere beiderfeitige Sreude , am Leben iſt. 
Der Wunſch nach einer feften Anftellung im königl. Dienite 
bewog mich um das vakante erfte Aktuariat im Juſtizamte 
Wendelſtein anzufuchen, welches mie auch im 3, 1811 


übertragen wurde und welches ich bis 1813 befleidete, . 


da ich in diefem Jahre als Suftigamtmann nah Schleus: 
fingen verfegt wurde, Das ae ded nunmehr 
u der Krone Preußen übergegangenen Herzogthumd Sach- 
en traf auch die Grafſchaft benneberg; ie ward im J. 
1815 von ihrem angeftammten ehrwürdigen Fürſtenhauſe 
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etrennt, und fo ward auch ınfe das Loos zu Theil, ein 
inigl. preuß. Stantödiener gu werden. Bei den einges 
tretenen Berhältniffen des Koͤnigreichs Sacıfen konnte ich 
die Soffnung nicht faflen, in den künigl, fühl. Staats— 
dienft zurüczutreten (mein liebes theuered Baterland!), 
deswegen widmete id mich aus allem Eifer dem Studium 
ber preuß. Rechte und der Gerichtsordnung, welche wähs 
zend meiner dortigen Anftelung eingeführt wurde. Aber 
wider alles Erwarten fah 53 mein Sehnen nad) Sach⸗ 
fen befriedigt. Ich ward als Kreisamtmann nach Schwar- 
zenberg berufen, erhielt meine Entlaffung aus dem königl. 
reuß, Stantsdienfte und trat in mein neues Rerbältnie 

m 3. 1817. Nur 53 9. verweilte ich dafelbft, denn 18; 
ward ich mit dem Hi} 
‚8 Juſtizamtmann der Aemter Zwis 





dau und 


feinem Könige und WBaterlande, dem 


300 ji Xeben gang 
0 
inenſchen um! feiner Familie und dem Streben nach immer 


ke mit ganzer Seele au feinem Familientreife, und ein 


gm ‚Hofe und Suftigrath bei der Landesregierung zu Dred- 
en ernannt, Cr reifte ohne die Seinen den h 


achricht mit oben ges 
dachten Briefe zugleich; ein allgemeines Bedauern te 
ihm und in dem Diieleid ‚gegen feine Binterlaffenen ſpraͤch 

Hocgefiät und innig geliebt, 
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* 236. Chriſt. Georg Wilh. Goͤricke, 


Prediger an der vereinigtey deutſchen Sarnifond: und Triedrichsklrche 
zu Kopenhagen; 
geb. d. 2. Juni 1762, geil. im Juni 1829. 


. Dee Hingefchiedene wurde auf dem Schlofſe Rangau 
in der Staffchaft gl. Namens geboren, ftudirte zu Kiel Zheo⸗ 
Iogie und wurde nach überflandener Haußlehrercarriere. zu⸗ 
ech 1789 Adjunkt des Minifteriumd zu Altona, ſowie 
Rakjmittagsprediger zu Ottenſen. Am 3.1790 ging er. 
als Sefandtfchaftsprediger nady Paris, welche Stelle ex 
230 3. bekleidete, und erhielt endlich bei feiner Ruͤckkehr 
Das Paftorat an der vereinigten deutfchen Garnifons: und 
Friedrichskirche gu Kopenhagen, — In dem Journal „Frank⸗ 
renh⸗ . . . . befindet ſich ein Aufſatz von ihm, betitelt: 
„Ueber die Gefelfchaft der Theophilanthropen.“ ergl- 
Bolten’ Kirchennachrichten I, 145, u. II, 410.) — 
flarb_67 J. alt, ih 

Schwerin, Dr. Brüffow. *. 


* 237. Heine. Rudolph Seehaufen, 
hannov. Major u. Platingenieur zu Stade; 
.. geb. d. 29 Nov. 1759, get. dv. 2%. Zuli 1829. 


Gr war zu Stade geboren, trat 1772 in Kriegsdienſte, 
und wohnte den Feldzuͤgen von 1793 bis 1794 bei, aus 
denen er als Lieutenant zurückkehrte. Nach der unglüds 
limen Epoche, wo das hannov. Militär völlig aufgelöft 
wurde, brachte ev 11 3. in einer hoͤchſt forgenvollen Lage 
zu, wurde aber, als dad Vaterland anfing, feine Freiheit 
wieder zu ertämpfen, ald Gompagniechef bei der Lands 
wehr angeftellt und fpäter zum Major und Plagingenieue 
ernannt. — Bom J. 1817 leitete er zur Zufriedenheit 
einer Borgefesten den Bau der Feſtung Stade. Er fand 
ein ganzes Glück in der treuen und pünktlichen Ausübung 
einer Pflichten und Berufögefchäfte, und arbeitete, troß 
eines berangerückten Alters, bis zum Tage feiner Kranke 
heit mit voller Kraft. S. hatte fich bei feiner Mäßigkeit einer 
voͤlligen Geſundheit ftetö zu erfreuen gehabt und würde ohne 
einen hefüfgen Berdruß, der fein Innerſtes erfchütterte, fein .G 
Leben gewiß noch viel höher gebracht haben. Der hoͤchſte 
Genuß wat ihm, die Roth feiner Mitmenfchen zu lindern, 

und Jedermann begegnete er mit Kreundlichkeit; Darum 
ward er auch von allen Guten geachtet und geliebt. 
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238. Auguft Ludwig Schmidt, 


Kaufmanndältefter zu Hirſchberg in Schlefien; 
9%...» + » geſt. d. 2. Zuli 1829 *). 


©. übernahm, nachdem er in feiner Vaterſtadt Hirfchs 
berg den Iugendunterricht genoffen und In Breslau die 
Kaufmannfchaft erlernt hatte, nach dem Tode feines Va⸗ 
ters die, Handlung deffelben zu Hirfhhberg und erwarb 
Wi durch feine Kenntniffe fowohl, als durch Soliditaͤt 
allgemeines Bertrauen und Achtung. Zange Jahre war 
er Stadtverdrdneter feinee Baterftadt, ſeit 1823 Kauf 
manndsOberältefter, und erwarb ſich Durch feine Geſchaͤfts⸗ 
. führung der verwidelten Angelegenheiten des Kriegsſchul⸗ 
denwefend. eine befondere achtungsvolle Anerkennung feiner 
Gollegen. In _diefer Seit wählte den Verewigten die Ges 
birgs⸗Zuckerraffinerie als ihren fähigen Aetionäe zumf Des. 
putirten der Anftalt. Später gog er fich von allen feineg 
Geſchaͤften und ftädtifchen Aemtern zurücd und brachte in 
großer Stile und Einfachheit feine Tage zu. — Klar 
und befonnen in Beurtheilung der Menſchen überwog fein 
Berftand fein Gefühl. Förmlih in der Gintheilung ſei⸗ 
ner Tageszeit, widmete er einen großen Sheil derfelben . 
dem einfamen Nachdenken und der Ldektuͤre. Er hatte bei 
feinen Mitteln äußert wenig Bedürfniffe, liebte aber den⸗ 
noch Sierlichkeit und vor allen Dingen Sauberkeit in der 
häuslichen Einrichtung, und ihm war ganz die alte Gitte 
der Befcheidenheit und Ehrbarkeit eigen. Das Gefühl 
einer freudigen Theilnahme, welche der Menfch an der 
Melt und ihren mannichfaltigen Erſcheinungen offenbart, 
war bei ihm durch die Verflimmung feines Körpers ers 
Zaltet. Eine beginnende Nervenlahmung im Gehirne fefe 
felte ipn 6 Wochen and Kranfenlager und verfenkte ihn 
in eine Zraumwelt, in welcher ſich feine harmlofe Seele 
in Wr ununterbrochen aufgeregtem Zuftande ‚mit Bildern 
aus feinem Leben befchäftigte, bis Dies Nervenleiden dem 
ewigen Schlaf herbeiführte, da der irdifche den Kranken 
nicht mehr erquickte. j W— 
Hirſchberg. Die ˖Geſchwiſter des Verewigten. 


% *) Schlef, Prov. BI. 1829. Auguſtheft. 





——————x 


642 . 
* 259. Karl Hälfig, | 


Lehrer am Zönigl. evangel. Schullehrerfeminar zu Bredlau ; 
geb. d. 4. Apr. 1805, geft. d. 2. Zuli 1829.*) 


Er war in Breslau von eben nicht bemittelten, aber 
poor biedern Eltern geboren, die ihm eine teefFliche 
äusliche Erziehung gaben. a er fih das Lehrfach au 
feinem Beruf erwählte, fo wurde er im dafigen Säuleh: 
terfeminar aufgenommen. Hier genoß er unftreitig wegen 
feiner ausgezeichneten Anlagen, wegen feines umermüdlis 
chen Fleißes und biedern Betragens, dad befondere Wohl⸗ 
wollen ded Dr. Harnifch, damals erften Lehrers an ges 
nannter Anftalt, jest Seminardirektors in Weißenfels, 
der ihm nicht nur Gelegenheit und Mittel verfchaffte, fich 
in einzelnen Kächern recht gediegene Kenntniſſe zu eriwers 
ben, fondern durdy feinen eigenen Unterricht dazu noch 
viel beitrug. Schon im I. 1824 als Hilfslehrer und 1 
. fpäter als wirklicher Lehrer im geographifchen und ges 
chichtlichen Unterrichte an demfelben Seminar angeftelit, 
and H. nur Lob für feine Thaͤtigkeit. Leider erlaubte 
m fein Unterrichtöfreid nicht, von feinen umfaflfenden 
enntniffen in der Raturkunde, namentlich in der Mine⸗ 
ralogie und Arithmetit den gewünfchten Gebrauch machen 
u können. Wer fein Talent in der Zechnologie und feine 
enntniffe genau Eannte, mußte nur bedauern, daß fein - 
Wirkungskreis nicht an einer Gewerböfchule war. Aber 
auch auf dieſer feiner Individualität nicht ganz zufagens 
ben Stelle bewies er ſich als einen tüchtigen, den an ihn 
pemadren gerderungen genügenden Eehrer," Er war treu 
n feinem Berufe, unternehmend mit Umficht, beharrlicy 
bis in Die Einzelnheit. Fruͤchte feiner unermüdeten hä 
tigkeit Liegen der Lehrerwelt in der von ihm beraudgeges 
benen Karte von Deutfhland und den Planigloben vor 
Augen; leider hinderte ihn der Zod an der Vollendung 
einer Karte zum Gebrauch in höhern Schulen u. f. beim 
Bortrage der alten Gedichte. — Nicht minder lobense 
werth war 5. feinem Charakter nach, und wer ihn näher 
kannte, Tonnte ihm feine Achtung nicht werfagen. Nies 
mandem Drang er fi) auf: wen er aber als Freund ers 
probt hatte, dem ſchiloß er fih mit ganzer Seele an und 
wußte den FTreundfchaftäpflichten zu genügen. In fein 
Reden und Handlungen, in feinem Haus: und Schulleben 
berifchte eine faft mathematiſche Beftimmeheit und Ord⸗ 





*, Wochenbl. f. Elementarl. 1850, NE: 
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a. ein Gleiches forderte et auch von Andern, nament⸗ 
ch von feinen Gchälern. — Rach dem Neujahr 1829 
ſteilte fich ein Eränklicher Buftand bei ihm ein, und nad 
einem faft halbjährigen Krankenlager endete Zungenfucht 
fon im 25.3. fein für diefes Alter höchft thatenreiches, 
ruhmvolles Leben. Schmerzlich betrauern fein Dahin- 
cheiden eine tiefgebeugte Mutter und Schweſter, feine 
ollegen und alle, die ihn gekannt haben. 


240. Friedrich Wilhelm Gillet, 
Gonfiftorialrath u. erfier Prediger an d. Friedrid) = Werderfähen u. 
Dorotheenfläbtfchen Kirche zu Berlin, Ritter d. rothen Adlerord. 

8. Al.; " 





. . 29 
geb. d. 18. Juli 1762, geſt. d. 8. Juli 1829 *). 


Die Berliner Sraatägeitung theilt über den Bere 
wigten Folgendes mit: Der Tod bat unferer Stadt 
wieder einen Mann eutzog, defjen Leben ſich in einem 
vielfeitigen Geſchaͤftskreiſe mit unermüdeter Thaͤtigkeit, 
mit der rubigften, befonnenflen Umſicht und mit einer 
fein ganzes Wirken Ducchdringenden Liebe bewegt und defien 
Hinſcheiden eine tiefe Wehmuth in den Herzen Vieler ers 
weckt hat. Gr war zu Berlin geboren, wo fein Vater 

tediger an der Jeruſalems⸗ und neuen Kirche war, ver⸗ 
ebte aber feine Tugend in Kalberftadt, wohin fein Vater 
als Conſiſtorialrath verfegt ward, und bereitete ſich das 
Telbft auf der Domſchule unter der Leitung des von ihm 
lebenslang innigft_ verehrten Struenſee zur Univerfität 
por. Mit guten Schulfenntniffen auögetüftet, bezog er 
die Univerfität Halle fchon im 17.3. und weihte ſich mit 
einem fo eremplarifchen Fleiße dein Studium der Theo: 
logie, Daß er noch Allen, die ihn Damals kannten, als ein 
Mufter für angehende Sheologen in einem ruhmvollen 
Andenken vorſchwebt. Bald nach feiner Ankunft in Ber⸗ 
lin 1783 trat er in die Reihe der Domcandidaten und 
machte als folcher eine Iiferaeifige Neife durch Die Schweiz, 
durch Holland und England, in welchen legtern Sande 
ſich feine ihm fletd eigen gebliebene Vorliebe für die 
‚englifwe Literatur entwidelte. Bon diefer Reife zuruͤck⸗ 
gi gelehrt, ward ihm Die Auszeichnung zu heil, die jest 

& tegierende Königin der Niederlande, Schweſter Sr. Mai. des 
Königs von Preußen, bi zu ihrer Vermaͤhlung in der Religion 
zu unterrichten. Darauf ging er, nachdem er den ehrenvollen 





*) Vergl. preuß. Staiis;. 1929, Rr. 196; Beil, 
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Ruf nach Halle als 2. Profeſſor des dortigen Connaſd⸗ 
ausgeſchlagen, im J. 1788 als Prediger bei dem großen 
Friedrichs⸗Waiſenhauſe zu Berlin in e n Berbältniß‘ über, 
Das ganz feiner Neigung, wohlthätig auf die Aärmere 
Jugend einzuwirken, entſprach, und ward nach 10jähriger 
ſegensvoller Thätigkeit darin, zum Prediger der Fried 


Werderfchen und Dorotheenftädtifchen Kirche berufen. Je⸗ 


doch folte ſich feine aus dem lebendigiten Geifte hervor⸗ 
ehende Thaͤtigkeit nicht auf das Predigtamt allein bes 
chränten, fondern einen noch ausoebebnteren Wirkungskreis 
finden, denn er ward nicht nur Mitglied des koͤnigl. Armen⸗ 
Direktoriums, fondern auch Borgefebter der veformirten 
Berliner Stadt: und Lands Superintendentur, und legte 
diefe beiden Aemter erft nieder, als er bei Errichtung des 
koͤnigl. Sonflftorimmd der Provinz Brandenburg zum geiſt⸗ 
lichen Rath Darin ernannt ward. Melde um alles: Ge⸗ 
ſchaͤftskunde und raſtloſe Thaͤtigkeit ihn in dieſem Amte 
ausgezeichnet hat, darüber ſpricht die vereinte Stimme 
Aller, weldhe Beides zu beurtheilen vermochten, und dieſe 
Stimme drang auch zu des Koͤnigs Maieſtaͤt, der ibn in A 
—— ſeiner Verdienſte mit dem rothen Adlerorden 
begnadigte. Bis wenige Wochen vor ſeinem Tode nahm 
ee an den ihm unentbehrlich gewordenen Geſchaͤften 


noch immer Theil, aber dann zeigte ed ſich dentlicher, 
Daß er feinem Grabe zuwanke, und er entfchlief fanft in ' 


ad 67. Lebensjahre, — Auch als Schriftftellee hat G. 
ch durch gehaltreiche Schriften; mancherlei Inhalts eApın» 
lichſt ausgezeichnet und befonderd wird fein neuer „ 

er Plutarch⸗ (m. Titelk. u. 24 Bildn. Berlin 180%) 


ch 
IM immer ald einen Mann von Geift charakterifiren. 


Unvergeplich aber wird ee Allen, die ihm nahe zu flehen 
die Freude hatten, wegen feiner Milde, Sanftmuth und 


bei jeder Gelegenheit ſich fo herzgewinnend betbätigten 


Liebe bleiben. — Er fchrieb noch: Betracht. e. Freundes 


d. Menſchh. b. d. Grabe Ludwigs XVI, Berl. 1793. — 
geogm. 3. Kenntn. d. Vorzeit, z. Geſch. d. Tages u. 2. 


egründ. e. beſſ. Zukunft. Berl, 1802, — Mehrere Aufl. 
in Journ. — 
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241. Karl Auguſt Reibeſtein, 
plaſtiſcher Kuͤnſtler in Thon zu Bredlaus 

gib. d. 19. Nov. 1778; geft. d. 3. Juli 1829°) 

Ge wurde zu Schleit im Woigtlande geboren, wi 
fein Water Nöpfermeifter wat. Wei Diefem erlernte et 
ie Zöpferprofeflion, in ber er jedoch ſchon von Jugend 

auf, durch edlen Kunfteifer belebt, nach Eünftlerifcher Bons 

Tommenbeit ſtrebte. Dura) mehrjährige Reifen in Dentfche 
Land, wohel ee zu Wien und Dresden afademifche Vorie⸗ 

jungen befuchte, bildete ex ſich zum plaftiihen Rünftler 

bon und brachte ed dadurch fo weit, daß er, als er 
798 nach Breslau kam, von dem verewigten Zöpfermeis 
tet Gramer dafelbft in deffen damals allgemein berühmte 
erkſtatt aufgenommen und daneben no im 3. 1804 
ein fleißiger Mitarbeiter des damaligen gefhicten Bilde 
baners Unger wurde, mit Beinen er mehrere ſehr mühe 
fame Kunftwerte in Thon glüclicy vollendete. Cr ges 
noß das volle Vertrauen Gramers, heirathete 1800 deſſen 
‚fe Zochter und fegte nach deſſen Fode das Geiaätt 
ee 1, welches dieſer 56 I. hinducch mit großem Bi 
fal — und Auslande betrieben hatte, bei ausgebrei⸗ 
teter Kündſchaft mit gleichem Ruhme fort. — Aber er 
lebte nicht bloß feiner Kunft; auch die Pflichten eines 
juten Bürgers erfüllte er, indem er ein treuer Mitarbeis 
er deB daſigen Armenwefens war und 8 J. hindurdy, 
und zwar gerade in der ſchwierigen Zeit des franzöfifchen 

Krieges, dad Amt eines Bezirkövoriteherd mit gewilfens 
after Treue und grober Aulopferung berwaltete, — Et 
jebte in ge: gläklichen Bamiltenverpältniffen, geliebt 
und gefcjägt von den Seinen, wie er ed fo fehr verdiente, 
Doc mußte er manches harte Saizjat erfahren. Bon 
5 Kindern ftarben 3 in den erften Lebensjahren und nut 
einen Sohn und eine Tochter fahen die guten Eltern zit 
ihrer Freude beranwachfen . Den Gohn bildete er zu feis 
het Kunft und ließ es ihm an keiner Art des Unterrichts 
fehlen, um ihn darin gu vervollkommuen.  &o bläpte der 
wielverfprechende Süngling zur Freude feiner Eltern auf, 
als unerwartet alle ihre Hoffnung zerftört wurde, indem, 

Jiefer ihr Sohn am 5. Aug. 1828 beim Baden in der Dder 

feinem 18.3. feinen Tob fand. Geit diefer Zeit (dien 
ben tiefbetrübten Water Leine Freude deö Bebens mehr 
anzufprechen und feine Gefundheit wurde {cwanten® 


*) Salel. Proo. BI. Sulideit. 1900, . 
R. Rekrolog 7; Jahrs · % 
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liebten Gattin und unerzogenen Kinder feiner eifrigen, füe 
das Wohl feiner Mitmenschen ſich hingebenden Wirkſam⸗ 
Reit fchon zu Ende des 3.1810 ein Biel gefeht, indem er 
in Kolge eines Schlagfluffe an dev ganzen rechten Geite 
und an den Sprachorganen gänzlich gelähmt wurde, Faſt 
19 3. ertrug ex mit Acht chriftlicher Geduld dieſen jams 
mervollen Zuftand, in den der fo thätige Mann fidy mit 
einemmale verfegt fah, und das Bewußtſein nach Kräften 

ehandelt zu haben, ließ felbft feine_in beſſern Sagen 
det bewährte Heiterkeit und den Krobfinn, wozu er felbft 
auch ſprachlos feine Umgebung aufzumuntern wußte, nicht 
untergehen. Die allgemeine Hochachtung und Liebe, bie 
er. ſich ſtets erworben, begleitete ihn bis zum Zode, bet 
ihn endlich im 69. 3, feines Lebens von allen Leiden bes 
freite. — Er war zweimal verheirathet, zulegt mit feiner 
jest zurückgelaffenen Wittwe, geb. Schmidt aus Stargard, 
aus weldher Ehe ihn 3 Kinder überleben , nachdem ihm 2 
x, vor feinem Hinfcheiden fein jüngfter Sohn in dem As 
ter von 20 3. durch den Zod entriffen wurde, 


244. Zulius Baron v. Bolle, , 


ehem. baier. Nittmeifter zu Würzburg ; 
geb. . 81 0 0 09 geft. db, 6. Juli 1829. 


Gr ſtarb zu Conſtantinopel, wo er feit einiger Zeit bei 
dem Generalftabe des Seraskiers Chosrew⸗Paſcha eine 
Anftelung als Exerzirmeiſter der türkifhen Armee erhale 
ten hatte. Die Münchner polit. Zeitung enthält über ihn 
folgente Notizen: 3. v. B. hatte bald nach dem Außs 

uche des Freiheitskampfes in Griechenland feine Stelle 
in der koͤnigl. bater. Armee verlaffen; er begab fidr nach 
Moren, war aber nad kurzer Zeit wieder in München, we 
er ein paar Trauerſpiele herausgab, die, reich an Wiorts 
fywall, weder von einer poetifchen Auffaffung, noch künfts 
leriſcher Behandlung der Stoffe zeugen. v. B. gab auch 
ein Sournal: „die Grazien“, heraus, das fehr wenige Abs 
nehmer hatte und nach Eutzer Dauer bald wieder aufhoͤrte. 
Er ging fodann nad Frankreich, und man erfuhr von faiz 
nem Schickfale nur unbeftimmte Gerüchte bis zu dem Aıte 
enblicte, wo wit von feinem Auftreten unter den Türken 
here Kunde erhielten, 


— ⸗ 
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245. Jakob Friedr. v. Abel, 


koͤnigl. wuͤrtemb. Praͤlat u. Generalſuperint. zu Tuͤbingen, Ritt. 
des Civilverdienſtord. — + zu Schorndorf im Jartkr.; 
geb, d. 9. Mai 1751, geft. d. 7. Juli 1829 *). 


Dieſer als Menſch und Gelehrter gleich ausgezeich⸗ 
nete Staatsbeamte ward zu Vaihingen an der Enz gebo⸗ 
ren, wo ſein Vater, Gunradin Ludwig A., damals Ober⸗ 
amtmann war, Er ſtudirte von 1764 — 1768 in den nie⸗ 
bern Seminaren ib Denkendorf und Maulbronn und von 
1788--1772 im höhern Seminar:zu Tübingen Pbilologie, 
Philoſophie und Theologie, erhielt 1770 die Magifter: 
würde und wurde fihon zwei Iahre darauf (1772) von 
feinen Studien abgerufen, um den Beruf ded Lernenden 
mit dem des Lehrers zu vertaufchen. Der 21jährige Juͤng⸗ 
ling wurde zum pefe or der Philoſophie an der kurz zu⸗ 
vor auf der Solitude errichteten Carls⸗Akademie ernannt 
und drei J. fpäter mit derfelben nach Stuttgart verfegt, 
wo er von 1786 — 1790 zugleich daB akademiſche Proree⸗ 
torat bekleidete. Im 3.1790 erhielt er die durch den Tod 
feined Lehrers, des berühmten Ploucquet, erledigte Pros 
feffur der praktiſchen Philoſophie auf der Uninerfität Tuͤ⸗ 
bingen und wurde bald hernach zugleich Hector des dor⸗ 
tigen Gontuberniums und 1792 Pädagogarch der Schulen 
ob der Steige. Nach Zijähriger Wirkfamkeit an der Unis 
verfität wurde er 1811 zue Würde eines Prälaten, Genes 
ral-Superintendenten von Dehringen und Borfteherd des 
Seminars zu Schönthal erhoben und dadurch Mitglied 
ber, leitenden SOberbehörde der evangelifhen Kirche in 
Mürtemberg. Im 3. 1812 erhielt er das Kreuz des Gi: 
vilverdienftordend; im 3. 1823 wurde ee zum Generalſu⸗ 
perintendenten in Urach ernannt, welche Stelle er aber 
noch in d. 3. mit dem Generalat Reutlingen, mit dem 
perfönlichen Wohnfige in Stuttgart, vertaufchte. Seit 
1819 war er zugleich verfaffungsmäßiges Mitglied der 
zweiten Kammer der Ständeverfammlung. Abel war ein 
andgezeichnet edler Mann, ein Ghrift nach Glauben und 
Leben. Der Grundzug feines Charakters war Liebe, die 
fih im Berbältniß zu feiner Familie, feinen Freunden, 

einen Schülern und Untergebenen, feinem Fürften und 

aterlande aufs fchönfte ofenbart Damit ftand die 
gewifienbaftefte Berufdtreue in Werbindung, vermöge wel- 
cher ee 57 3. hindurch in verſchiedenen Kreiſen als Leh⸗ 


Scqhwaͤb. Merkur 1829. ©, 3%. 


B62 Stuber. 


Achtung und erben mußte. 
J Han ein en ———— Monaten, “u 


* 247. Philipp Friedrich Stüber, 
Geißt, Infpector u. Stadtpfarter zu Reiaheim bei Darmfadt ; 
‚geb. d. 12. Apr.1 1756, geſt. d. 9. Juj. 1829, 


Gr ward zu, ee ‚Riem o. Rabe, 


oher Mann, der e8 fich angelegen 
me, dem älteften yon 11 Kindern, ein brauchbares 
Italied feines Standes zu spam. Dm erften Untere 
ticht erhielt er von feinem SBater und dem Aertor Gis 
mon dajeloft und Fam Dann, 13 I. alt, auf das Gymna⸗ 
m zu Idſtein im Herzogthum Raflau. Mit vieler Bors 
be trieb ex bier die griecifche Sprache, worin er 
tee noch zuweilen Briefe an feine Freunde fchrieb, 
). 1773 bezog er bie Univerfität Tübingen, Dem Wune 
he, Medicin zu ftudiren, mußte er nach dem Willen des 
jaters entia, en und fi der abeologie widmen. Er 
blieb 2%. mal ibingen und vollendete dann feine 
dien in Gießen. Ins väterlihe Haus zucücgel “a fand 
er in dem kleinen Färftentpum Galm wenig Ausfichten. 
u einer Beförderung, und da in dieſem abgelegenen Theile 
von Deuifchiand damals überhaupt wenig Geiftesth, WR 
Reit herefchte, fo bewarb ev ſich um eine Unterlehre 
an. dem Gymnafium zu Mannheim, zu weldem Ende er 
iu Heidelberg ein Examen beftehen mußte. «Hier wurden 
ipm zwae die rühmlichften Beugniffe, aber nicht die ges 
—8 ee — — —62 — duob da Schte 
jenat, in Folge defien ihm bald_hernad) Das Pfarrvikde 
EM an el m bedeutenden kurpfaiziſchen Orte übertros 
Ki wurde. Kaum dort angelangt, wurde er yon deu 
ieftl. Saimſchen Regierung zu einem Gramen aufgefors 
bert, um bie Anwartfcaft auf die Pfarrei Medendady 
erhalten zu koͤnnen Gr folgte dev nffarberung, nahm 
aber bie Stele nicht an. — Durch die Verwen eis 
nes väterlichen Freundes ward -er im I. 1979 ais Pfate 
zer zu Seeh⸗ an des Bergſtraße im Bropbrrgagttum 
‚Helen angeftällt, wo ee fi nah 2 I. mit M. GC. Gig 
and. Worms, einer Nichte des bekannten Dichterd Ricoe 
Iaus Sig verheirathete. Hier im Cchoofe der fcyänen 
Ratur, deren Freund er war, im GEirkel einiger edein 


Stüber.- 855 


Freude, unter ihnen der matherige ——— a . 


äre. Er ging im 3. 
n Feder gpe von Beh > 


end nicht vertragen; er verfiel in eine Krankheit, die 

Me a ai ao Mae 
e jeder erpiel 

Hi be geeipı — aus und brachte auch bier, 


reits vpllendet hatten, deäcten feinen Geift nicht nieder 
und ftörten ihm nicht in der twenen Erfüllung feines Bes 
zufs. Gr unterrichtete dabei beftändig „junge Beute und 
bereitete fie tpeils zum Gymnaftum, 


jung und KA ee TRUG? ‚age zu verbejs 
fern, zuverfii vechnen, — tediger war er prat⸗ 
{7 Au —2 feine Vorirage Fr alle — 


% 
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Mejors von Eberhard, Commandeurs „eines duͤfilierba⸗ 
Er e— 

jußee mehreren einzelnen Predigten gab er Bolgens 
des Fi A Theol — Benin a Pr 
sse in unius principil scientiam coalescere, Goerl, 1774, 
Die Erde, ein Öottesader (ein Gedicht). 1783. — eb, 
d. Ramen d. Nimptfcer. 1783. — An d, Erzieher Deutſch⸗ 
lands, 1784. — Ueb.,d. Anleg. d. Schulleihbibliotheten. 
— Der Chryfopradberg 9 Kofemüg bei —— 
— 1787. ⸗uü⸗db. d. Sculfeiertage; —— ch. 
1788. — Meb, » Knochen im. ua: örper; Schulz 


FKandes der erh te dee Könige von . Bei 
1801. — Predigt üb. unf. Beier d. heil. —E zur 
Wereinigung mi ee teinevangel. Gpriften. 1819. — 


ge 
FARBE: in d. Belufig. für allerlei Lefer (ebd. 17; 
in d. Bunzlauer Monatöfchr. (1774 folg.) — Wenn Je—⸗ 
mand eine Meife thut, fo kann er was yar len; in dem 
Si [» Prov. BL. 1795. ©. 576—580.— Gint! td pens 
rg au Reurode; ebd. 1796, ‘©. 29— 
® Sinne. 


* u Friedrich Carl Cunow, 

tonigi⸗ preuß. Kriegs u. Domänenratd zu Ofterwiet im Hals 
berftäbtifden; 
eb. Int Sept. 1749, gef. d. 12. Juli 1809. 

Er ward zu Frasdorf im Deffauifchen geboren us 

fein Water Beamter war und in einer nicht ſehr gi 
jen Enge lebte, aber fein Möglicftes für die Er zus 
Finn —T Familie that und en. den nı — 

elnen Sauslepser ertheil 
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4er Aufficht würbiger Eltern und eines tüchtigen Lehrers. 
entflohen dem jungen G, bier in ländlicher Stille die Kinz 
der: und erften Iugendjahre fehr glücklich; in weiter vors 
jerädten Tugendjahren ward et nad Halle gefandt, um 
„bier auf dem Gymnafium fi die nötigen Schulkennt⸗ 
niffe zu erwerben und dann das Studium det Jutispru⸗ 
den; und der Kametalwiſſenſchaften zu beginnen. Gin 
lebhafter Geift, ein trefflihhed Gebächtniß und die glüd, 
lihfte Gefundheit erleichterten ihn das Lernen gar ſehr; 
er erwarb fich gruͤndiiche Kenntniß der ihın nöthigen als 
tem und mehrerer neuen Sprachen, und Würde, bei ndtürs 
lien Frobfinn und Eedensluft, die ‚Sugenyeit fehr glücts 
licy verlebt haben, wenn nicht der plöglihe Tod feiner 
Eiteen ihn in eine faſt hilflofe Lage verfegt hätte, Zum 
Glück nahm fich feiner ein wohlhabender Ohelm an und 
8 Tonnte ee fchon im J. 1769 die Univerfität veriaffen. 
ahtfſcheiniich ward diefer in Berlin lebende Opeim Vers 
anlaf ung dort feine erſte Anftelung zu fuhen, Nach 
dem urge Seit Beim Generalauditoriat gearbeitet hatte, 
erhielt er Die Stelle eines Auditeurs im Regiment Kos 
fiyenbat, wodurch et in die angenehmiten Lebensverhälts 
aiffe kam und wo, zu den Umgebungen vornehmer gebildes 
ter Militärperfonen gehörend, die Neigung für Gefellig⸗ 
keit und frohen Lebent genuß ſich immermehr in ihm ents 
wickelte, wo ihm abet auch vielleicht durch Umgang und 
Beifpiel jene Sorgtofigtrit fü, fein eigenes ABopL eigen 
ward, die ihm lebenslang, tücfichtlich feines eigenen 
Slüces, nacıtheilig blieb. — Im S. 1778, ald das Mes 
giment Kofcyenbar ind Feld rückte, mußte G. Jugieich die 
'egiments-Quartiermeifterftelle übernehmen, wobei er die 
Berfierung erhielt, ati nach hergefteltem Srieden im 
Sivli verforgt zu werden. — Dieb gefchah auch; denn 
im 3. 1781 ward er mit Weibehaltung des Regimentd- 
jehalts als Affeffor bei der kurmärkfchen Kammer ange 
Reit und 1782 erhielt er den Poften eined Krieg: und 
Steuerraths in Kürftentpum Halberftadt, wo ee fid) 1783 
mit der fangen Tochter des Landiynditus Kläder vers 
heitathete und bi8 zu feinem ode in zuftiedener pe 
lebte. — 1786 erhielt et Ci und Stimme im Kam 
mercollegitm und blieb nun, in glüdlihen Geſchaͤfts⸗ und 
zufriedenen Häusliyen Werhättulffen dis 1806. Die wid 
tigen Zeitereigniffe diefes_dentwürdigen Jahtes erfdütz 
terten ihn ſchmerzlich · eine feltene Geiftesgegenwart 
und Gewandtheit in der franzoͤſiſchen Sprache machten 
ipn in der Zeit der dangſten Sareden , wo wandert dor 
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wolle edle Wann muthlos war, zum Rath und Weg 
tand feiner Mitbürger. Mas feine beifpiellofe Spätigs 
teit gethan, um nahe drohende Gefahr von Halberftadt 
abzuwenden, verdient gewiß rähmlicher Erwähnung, Ag 
I 
J en igteit und Aufopferung für feine 
und erwarb ſich in einer Welt, Die fo oft das Bute ver= 
Tennt, wenigftens den Lohn ded fhönen Bewußtfeins, mit 
jeder Kraft uneigennägig für Anderer Wohl geftrebt und 
fielen Lebensrnhe und Zufriedenheit erhalten zu. haben, 
Die wertppälifhe Regierung beftimmte den tyätigen Dam 
um Unterpräfekten in Helmfedt; da ihn aber Bamiliens 
Berpättnige an Halberftadt banden, [92 er feinen Wunſch, 
bort zu bleiben, erfüllt, indem er die Gtelle des Maire 
erhielt und auch in diefem Poften gewiffenhaft und treu 
für das Wodl feiner —X wirkſam war. Als er 
im J. 1813 dem Könige von Weftphalen über den Cchuls 
denzuftand dee Stadt Halberftadt Rechenfchaft abgelegt 
hatte und diefer fehr gering befunden war, echielt er dem 
weßtphälifäyen Orden. Im I. 1814 ward G. mit 
ten andern Gtantödienern durch Gzernitfchew’s 
als Geißel nach Leipzig gefhleppt; war jedoch & aläds 
Yich, bald wieder in freiheit gelegt zu werben. - Jeht er⸗ 
sielt er vom Halberftädter Gouvernement proviforifc den 
often ald Kreisamtmann und Dirigent h der vormalls 
en Kreisftadt Dfterwiek, in welcher Wirkfamteit ee auch 
fie zu feinem Lebensende verblieb und nach Aufbebı 
der Kreisämter , eine Gehaltdentfcpädigung durch 
lerhöchite Bewilligung erhielt, In diefem neuen Wir⸗ 
Zungstreife hat C. ebenfalls nach feinen beften Einfichten 
tedlich für treue Pflicpterfällung gelebt und bei friedlis 
hen Verhältniffen und geringerer Arbeit feine legten Les 
bengjahte durch ernftes Studium griechiſcher und lateinis 
je: Klaffiter, durch den Genuß der ſchoͤnen Natur und 
ucch freundliches Beifammenfein mit feiner Familie er⸗ 
eitert,_ Die herrliche Gefundheit, die ihn bei mannich⸗ 
fadhen Stürmen des Lebens kräftig unterftügte umd die 
et ſtets durch Eörperlie Abhärtung zu erhalten bemüht 
wat, ward feit jener Zeit, die zu_große Anftengung vom 
im gefordert, öfter durch Knfähe eines fchmerzbaften 
Iptleidens geftört, welches zulegt zu einer Wiezenente 
sändung füprte und feinen Tod veranlaßte, 


— 
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* 252. Karl Chriſt. Schröter, 


Doctor d. Medicin u. ausübender Arzt zu Hohenmölfen Bei 
Weißenfeld ; 
geb.d.27. Kpr.1766, get. d.16. Juli 1809. 


Er war der Sohn Gpriftian Ss., Bürgers und Gafls 
wirths zu Hohenmolfen und fen Frau oh. Gortie 
»geb. Denftedt. Bis zum 14. I. befuchte ©. Die dafige 
Stadtfinule, kam nachher zur Erlernung der Chirurgie 
um Stadtchirurgus dafelbft und ging nad überftandener 
Vehtgeit nach organ. Hier erwarb er ſich die Gunft eis 
ner alten wohlhabenden Frau, durch deren Unterflägung 
ee die dafige Schule befuchen und den erften Grund zu 
feiner wiffenfchaftliden Ausbildung legen konnte. Won 
1795 — 97 flubirte ee auf der Hochfchule zu Wittenberg 
Medicin und Tehrte nach feiner Doctorpromotion in feine 
Baterftadt zuräd. Im J. 1799 verheirathete er ſich mit der 
jüngften Tochter des Pfarrers Geyer zu Hohenmölfen. Er ers 
warb fi bald als Arzt einen bedeutenden Nufund daB allges 
meine Zutcauen feiner Mitbürger, deffen er fich biß zw 


- feinem Lebensende zu erfreuen hatte. In den legten 


Keiegöjahren kam er an das franzöfifche Razareth zu 
Weipenfeld, wofelbft er fid um die leidende Menfdheit 
große Werdienfte erworben hat, Ais Menfcenfreund 
glänzte ee vorzüglich ‚in feinem praktifcyen Leben, 

eig Major v. Eindeman. 


* 253. Carl Auguft Riedel, 
Prediger zu Riäinow bei Soldinz 
geb. d. 21. Mod. 1755, geſt. d. 18. Juli 1829, 


Er ward zu Bosdorf bei Treuenbriezen geboren, wo 
ex den erſten Unterricht im wäterlichen Haufe 34 Mit 
feinem 12. I. beſuchte er bie lateiniſche Schule des 
Hallifen WBaifenpaufed , wo er ſich auf das Gtus 
dium der Zpeologie vorbereitete. In feinem 18. 2. bes 
zog er die niperftät ‚Halle. Mit ausgezeichnetem Gifer 
lag er den Miffenfchaften eb, trieb audy ald Student noch 
mit befonderer Borliebe die alten Sprachen und brachte 
es in ber Philologie zu einer jeitenen Bolltommenpeit, 
Bei feinem Abgange von der Univerfität fand er zufälig 
in dem eiterlichen Haufe den Biſchof von Waterfort in 
England, einen Univerfitätsfeeund feines Vaters. Diefer 
wollte ihn bereden, mit nach England zu gehen, wovon 
ihmaber befonberß Die Unkunde ber englifcgen @prache, aber 
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auch die Liebe zum Vaterlande abhielt. Er war als Cau⸗ 
didat nach und nach Lehrer und Grjieher in mehreren 
bedeutenden Häufern. Auch er mußte in feinem Candida⸗ 
tenleben die trübe Erfahrung machen und mit mehreren 
Genoſſen feines Standes theilen, daß oft gerade recht 
tuͤchtig vorbereitete Männer ungewöhnlich lange harren 
möäffen, bevor fie ein geiftliches Amt erhalten. 27 (fcyreibe 
fieben und zwanzig) Jahre war er Gandidat. Nach dem 
Tode feined Waters erhielt er Aufforderungen in die Hei⸗ 
math zuruͤckzukehren und die väterlidhe Stelle zu übers 
nehmen. Auch der Gutsherr zu Bosdorf.war unterdeflen 
eftorben, der ein firenged Regiment in feinem Dorfe zu 
hren pflegte, wovon nur ein Beiſpiel zu erwähnen, uns 
vergönnt feyn möge. Jeden Sonntag nach eingeläutetene 
Gotteödienfte revidirte er mit einer Hespeitfche die Bauern⸗ 
wohnungen. Wehe dem, der nicht fchon in die Kirche 
gegangen war! Ohne Erbarmen wurde der Saumfelige 
urchgehauen und zum Gotteödienfte getrieben. Es konnte 
nicht fehlen, Daß durch ein ſolches Erperiment wahre Res 
Hgiofität im Dorfe gefördert ward! Wegen der länges 
een Abwefenheit im Auslande und bei, den veränderten 
Umfänden wurden die mehrfeitigen Wunfche, den Sohn 
des würdigen Geelforgers zum Nachfolger beffelben im 
Amte zu haben, nicht berückſichtigt; es wurde Yon dem 
Behörden eingefchritten und fchmerzlich fah fich der Her⸗ 
beigerufene in feinen Hoffnungen getäufbt. Er wurde 
in _Zolge deffen in mande Unannehmlichkeit verwidelt, 
bekam Eoftfpielige Prozeſſe, die fein nur unbedeutendes 
Erbtheil weguahmen und damit endeten, Daß der hart 
Gekraͤnkte von aller Melt verlaffen, mit dem Stabe in 
dee Hand ohne alle Mittel feinem Geburtdorte Lebewohl 
Tagte und folchen feitdem nie wieder gefehen bat. Rur 
auf kurze Seit nahm er noch eine Hauslehrerftelle in 
dem Amte Blegen bei Gäftein an, wurde im 3. 1812, 
alfo in feinem fieben und funfzigften Lebensjahre, zum 
KRadymittagsprediger und Rettor zu Reudamm vocirt, won 
der koͤnigl. Regierung geprüft und als Prediger ordiniet. 
Mit mußerha ee Zreue wirkte er in feinem doppelten 
Werufe und erhöhete fein Glück durch feine Verheira⸗ 
ipung mit einer ihm gleichgefinnten edlen Jungfrau, dee 
Hinterbliebenen einzigen Toͤchter des verftorbenen Predi⸗ 
ges Zee zu Altkorteig bei Gallies. Der Beſitz einer 
en Gattin machte ihn ganz gluͤcklich und föhnte i 
wit feinem bisherigen erben Geſchicke völlig aus. 
Yatte in feinem jehigen Berufe Gelegenheit, - feine ausge⸗ 
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zeichneten Gaben und Kräfte: ald Geiftlicher und Schul⸗ 
mann geltend und ſich den vorgefegten Behörden von eis 
ner vortheilhaften Seite bekannt zu machen. Darum ers 
freute er fidy wirkfamer Fürſprache und wurde fchon im 
J. 1814 ald Pfarrer zu Richnow berufen. Mit Puͤnkt⸗ 
lichkeit verwaltete er fein wichtiges Pfarramt, mit ganz 
zer Seele gab er fich der Verbeſſerung der Schulen, vors. 
züglich der Ortsfchule hin, die er faft täglich zu befuchen 
pflegte. — Er war mehr fanften als ven Gemuͤths 
und von geradem biedern Eharakter; ein ſeltener Freund, 
der zaͤrtlichſte Gatte, der liebevollſte Water feiner Kinder, 
ein wahrhaft veligidfer und ſtreng fittliher Mann. Mors 
gen= und Abendandachten in feinem Hauſe waren ihm 
heilig, fortwährende Beh äftigungen ‚und Anfirengungen | 

alten ihm für Grholung. Auf höhere Beranlaffung 
Übernatın ee bereitwillig das Vorſteheramt einer Nach⸗ 
Yilfefchule für Schullehrer und wirkte auch hier mehrere 
Jahre bis Fi feinem Tode mit vielem Gegen. Die hoͤ⸗ 
beren - Behörden wünfchten feine Verdienſtlichkeit noch 
mehr zu belohnen und deöhalb wurde er als Stadtpfars 
rer nad) Noteröberg im 3. 1828 berufen, weldye reichlich 
dotirte Stelle ev Michaelis des genannten Jahres antres 
ten ſollte. Allein noch vor dem Antritte diefer neuen 
Stelle rief ihn der od von feinem irdiſchen Wirken ab, 


6 ‘ 


* 254. Lorenz Jacob von Wasmer, 


Dderfilieuten. u. Chef d. 2. Bat. d. ſchleswigſchen Jaͤgercoryẽ 
zu Rendsburg; 


geb. d. 17. Aug. 1760, geft. d. 18. Juli 1829, 


Er ſtammte in direkter Linie aus der fchon im 14, 
Jahrhunderte zu Bremen angefehenen Kamilie Vasmer 
"und war der Sohn des Land⸗ und Vicekanzlers im Her⸗ 

ogthum leswig und daſelbſt geboren. — Schon 
n feiner fruͤheſten Jugend verlor er feine Eltern und 
ward von feinen Bormündern für dad Studium dev Rechte 
beftimmt. Nachdem er in Kiel ſtudirt, beftand er mit 
Auszeichnung fein Examen und trat ald Auskultant in 
das Obergericht zw Schleswig ein. Hier verheirathete 
er fih mir Sophie Henriette verwittwete von der Wiſch, 
geb. von Brockdorff ans dem Haufe Rohlsdorff, die ihm 
7. Kinder gebar, von welchen die Söhne ſich faͤmmtlich 
dem Militär gewidmet haben, Bei Errichtung des ſchles⸗ 
wigichen Jaͤgercorps 1788, unter dem d * n. Ober⸗ 


— 
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felbft wurde ihm mit dem damaligen Premierlleutenaut, 
ietigen Gapitän &mil Geriba und 60 Mann das wich⸗ 
tige Geſchaft übertragen, hen Grund und die Steinmafs 
fa des von den Gngländern niedergefchoffenen, außerhalb 
er Baftion befindlichen Malle, unter einem heftigen Kas 
nonenfeuer wegsuräumen, wobei dieſes Gommando in kur⸗ 
zer Zeit 21 Soldaten, theils an Zodten, Kpeits an Schwer⸗ 
Berwundeten verlor. Rad einem müpfel ieückgelegten 
Weg und zum Theil nicht erfreulicher Behandlung von 
Seite der Portugiefen und Engländer, wurde er von Life 
fabon auf einem in dem dafigen Hafen befindlicyen Bolo 
na Portemuth transportiet, 61 Tage beachte er auf 
diefem Schiffe in dem größten Glende darbend und unter 
großen Mißhandlungen gu, bis er mit 100 andern Krieges 
ginn auf dem Kriegsſciffe Regus mach Eis, dem 
afen von Edinburg, gebracht und von bier in dad Ins 
nere von Schottland eöfortirt wurde. In Folge der dent⸗ 
würdigen Ediacht bei — erhielt N. feine Freit 
wieder und Lehrte über Holland in fein Baterland zueüdl, 
wofelbft er fogleich ber Belagerung von Mainz beimohnte, 
im 3. 1815 den Feldzug gegen Frankreich mitmadhte und 
in diefem an der Schlacht bei Straßburg Antheil nahm. 
Rach Beendigung deffelben Eehrte ee in feine Garnifon 
nad Busbach zurüd, welche in der Belpe nad Friedberg 
verlegt wurde, — Gin Bruftübel, weiches er ſich durd , 
bie Strapazen dreier Keldzüge zuaggoaen hatte —A 
feinen Leben ein zu frihed Ende. @eacptet ale Militär, 
liebt ald Wenſch und Gatte, Bates und Freund wird 
in den Herzen Vieler fortleben, 
Dı..di 968.06.% 


* 256. Julius Gluͤck, 
Gerichtsaltuar zu Oſchat; 
geb. d.1. Jan. 1806, geſt. d. 18. Juli 189. 

Deb Berewigten Geburtdort if Meißen, wo fein Bas 
tee Reutbeamter war und noch if. Gr war ein Swils 
lingskind und fah fun mit ihm in derfelben Stunde 

jebornen Bruder jo taͤuſchend Ahnlih, daß beide far 
mer mit einander verwechfelt wurden. Den Uns 
terrigt erhielt ee dus ‚gaustepeee 5 ienem 14. Jahre 
befuchte er die ©. fächf. dſchule zu en und bezog 
im 3. 1822 die Univerfität zu Leipzig, um die Rechte gu 
fudiven. Bald darauf erwachte zwar in ihm eine Bor⸗ 
liebe für die Speologie, da ihm aber die mer 
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- ment befördert. In dee Schlacht bei Torgau am 3, Nos 
vember 1760 hätte er einen Schuß in den Kinnbaden er: 
halten, war jedoch gluͤcklich geheilt worden. Unter dem 

2. April 1769 erhielt er als Stabskapitaͤn auf fein Ans 
ſuchen einen fehe ehrenvollen Abfchied. Im folgenden 3. 
Yermählte er ſich mit Fräulein Johanna Dorothea von 
Knobelödorf aus dem Haufe Hirfchfaiagu bei Sagan, und 
a0 mit ihr auf das d. 3. von ih aufte Gut Hengs 
wig bei Wugig. In dieſer fehr glüdlihen Ehe wurde 





er Bater eines Sohnes, der ihm aber nad) 6 Jahren Durch 


ben Sod wieder entriffen wurde. Gr lebte nun auf fels 
nem Landgute Brödelwig bei Köben in der größten Eins 
gesogenbeit und freute fih mit Eindlichem Herzen des 

orzugd, feine theure Mutter und feinen dankbar verehts 
ten Pflegevater ein hohes glückliches Alter erreichen gu 
ſehen, da Beide ihr 83. Jahr vollendeten. Um mit feiner 
Gemahlin ein ruhiges Leben führen zu koͤnnen, begab er 
ſich mit ihr nad Breslau. Hier genoffen fie nur 5 3. 
vereint Dad erfehnte Gluͤck; denn im J. 1804 verlor er 
fie duch den Zod, Er wünfchte nun in ländlicher Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit, im Kreife geliebter Verwandten feine 
Tage zu befchließen; allein der im J. 1806 auögebros 
chene Krieg und fein herannahendes Alter beflimmten ihn 
endlih, 1807 Eiegnig zu feinem bleibenden Aufents 
alte zu wählen, um ganz in der Nähe feiner geliebten 

ichte, der jetzt verwittweten Frau Kammer v. Uns 
zub, geb. v. Knobelödorf, feine legten Lebensjahre verle: 
ben zu Eonnen. Gr efeeute ſich beinahe unaudgefegt eis 
ner ſehr dauerhaften Gefundheit, bis zu der gänzlichen 
Entkraͤftung, welche im ungertrennlichen Gefolge des ho⸗ 
hen Alters if, umd den Stilftand der K epertpätig eit 
almälig herbeiführt. Er hat die hohe Wohlthat eines 
langen, glüdlichen Lebens in aͤcht chriftlichem Wandel 
redlich benutzt; denn er hat mit milder Hand im Gtils 
Ien viele reiche Gaben gefpendet bis kurz vor dem Gute 
fliehen feines edlen Geiſtes. Er war ein inniger Bereb: 
rer des großen Königs, unter welchem er gefochten, ein 
greuer Anhänger des Militärftandes. 

Liegnitz. v. Unruh, koͤnigl. Juſtizrath. 


— 
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258. Franz Karl Stablin, 


Doctor d. Med. in Bug u. Mitgl. d. ſchweiz. Geſellſch. f. Naturs, 
‚Sefhihtöforfgung u. Yflanzenkunde; “ 
geb. d. 24. Dct. 1777, geft. d. 19. Jul. -1829, *)’ 


J. Er ward in Bug geboren, wo er auch theils durch 
rivat⸗, theils duc öffentliche Lehrer feine erſte, freilich 
öchſt mangelhafte chulbildung erhielt. Biel t 

gber zu wenig Ausdauer und Geduld, wo etwas nicht auf 

der Stelle einleuchten wollte, waren Eigenheiten, die man 

R dem jungen Knaben lobte und rügte. Nach dem Wun⸗ 






che feiner Eltern follte ee den Pred an wählen; fie 
uchten deshalb fchon im I. 1792 um deifen Aufnahme in 
08 Collegium zu Mailand nad), und als dieſes nicht ger 
‚lang, kam der junge St,, nachdem er in Zug die Rhe⸗ 
torit noch vollendet hatte, nach Luzern, wo er Logik ſtu⸗ 
Dirte, bald aber, weil er Feine Luſt zum geiftlichen Stande 
fühlte, wieder in feine Baterftadt zurückkehrte. Hier ers 
theilte ihm fein vorzüglicher Gönner, der Kaplan Landts 
wing, den Roth, Fr der Bunbaräneitunde u widmen. 
Gein Vater, damit zufrieden, ei te ihn deshalb (1795) 
zu einem Chirurgen im Canton Luzern in die Lehre; allein 
mit wenig Gewinn; nicht blos wußte der Lehrer ihm 
Sestlichen Srundfüge mitzutheilen,, auch die praftifche Ans 
tung fehlte, da die Kranken in vielen Fällen den juns - 
en Arzt nicht gern neben dem alten am Bette wollten, 
[79% Fam ©t, wieder nach Haufe, ohne in dieſer Zeit viel 
anderes erobert zu haben, als die Kunft Ader zu Laffen 
und den Bart zu fcheeren, und was er fich nebenbei durch 
ungeorbnete Lektüre, der er mit Leidenfchaft oblag, für 
ntniffe zu erwerben gewußt hatte, dagegen ſtark vers 
nachläſſigt in der Vildung feines moralifhen Charakters, 
Gier blieb ex blod wenige Wochen; ohne Ausficht für die Zu⸗ 
Tunft, ohne beftimmten Lebensplan, ohne eine andere Trieb⸗ 
feder als die Raſtloſigkeit des frifchen Ingendlichen Ges 
müths, verließ er mit wenigen Louisd'ors, die er von ſei⸗ 
nem Gönner geborgt hatte, feine Baterfladt und nahm 
feinen Bee ber Conſtanz nad) Zreiburg im Breisgau, 
wo er in der Emigrantensiirmee des Prinzen Sonde als 
gemeiner Soldat Dienfte nahm. Doch da St. ziemliche 
enntniffe in, der Voteinifihen Sprache und befonders viel 
Beläufigteit im Ausdruck befaß, und unter der Armee fich 


*) Aus d. üb, ihn nach ſ. Tode in Bug erfch. biogr. Skizze. 
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viele emigrirte Geiſtliche befanden, mit denen er durch 
ee rache fich unterhalten Eonnte , fo zog ex bald die 
Au ertfamteit einer militärifchen Obern auf fih, und 
wurde, nachdem er feine wundärztlichen Kenntniffe zu ers 
kennen gegeben , in den Rang eines überzähligen Chirurs 
gen erhoben. Der Umgang und die Zreundichaft eines 
gewifien Dr. Zabernier, eines geiftvollen, aber zur Schwär⸗ 
merer geneigten Mannes, wirkte wohlthätig auf das etwas 
verwilderte Gemüth des Jünglings und gab auch feinem 
ganzen Weſen einen gewiſſen myſtiſchen Anſtrich, der ihm 
urch fein ganzes Leben blieb, und ſich auch im allen ſei⸗ 
nen Schriften als lebhafter Glaube an eine über die Nas 
turwelt hingus liegende, dem Verſtande unbegreifliche 
Wunderwelt ausſpricht. Bier erwarb fi St. auch die 
Kenntniß der franzöfiihen Sprache, erkrankte aber bald 
an einem Typhus, der ihn im Militärfpitale zu Stauffen 
dem ode nahe brachte. Wieder genefen, erhielt er 
feinen Abfchied (1797, 13. März); ganz verlafien, ohne 
Geld, ſuchte St. nun bei dem damaligen |Oberfeldehirurgen 
Eder um Aufnahme ald Chirurg in öſtreichiſche Dienfte 
nad, was aber, da eben zu Raſtadt Be aunterhand 
lungen obwalteten, für den Augenblick fehlſchlug; doch 
ward er mit ber Hoffnung getröftet, daß nach Verlauf 
von 14 Jagen vielleicht fein Verlangen erfüllt werben 
koͤnnte; St. benugte diefe Zwiſchenzeit über Gonftanz wies 
der einmal feine Heimath zu befuchen, wo er aber nicht 
aufd befte aufgenommen ward. Gr traf daher fchon dem 
1. Apr. wieder in Freiburg ein, erhielt die gewünfchte 
Anftelung mit 12 fl. monatlibem Gold, und einer tägs 
lichen Nation Brod, und folgte dem Zuge feines Regle 
ments nad) Franken. Bei fpäter erfolgter Neduction der 
Militächirurgen trat St. in dad Regiment Staböinfans 
terie, das damals in Prag garnifonirte, wo er am1. Apr. 
1798 anlangte. Hier benugte er die Gelegenheit, Borles 
ſungen über Anatomie und Chirurgie iu bie, was er 
aud früher in Freiburg, fowie fpäter in Tübingen, Wien 
und Snfprud, wo fich immer der Anlaß bot, nie verfäumte. 
Im wilden Zreiben des Soldatenlebend, bei allem jugends 
lichen Leichtfinn, behielt der edle Züngling einen flets res 
gen Hang zur Wiffenfhaft. In Tyrol machte er mit 
einem gebildeten Apotheker Defanntihaft, half demfelben 
in feinem Laboratorium und gewann damit eine Leidens 
ſchaftliche Liebe für Ehemie. In Bregenz, wohin ihn der 
Zug gas Negimentd im März 1800 fühee, traf er mit 
dem Buchdrucker Brentano zuſammen, der, als er das 
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verborgene höhere Talent des Militärchirurgen bemerkte, 
denſelben aufmunterte, feine Mußezeit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zu widmen, deren Druck er zu übernehmen ſich 
anheiſchig machte. So entſtand (1800) ſein erſtes ſchrift⸗ 
ſtelleriſchis Erzeugniß, ſeine Idda von Toggenburg, oder 
Die Folgen der Uebereilung, in 2 Bochn., eine romanhafte 
— voll lebendiger Phantaſie, die aber bald (1801) 
wahrfcheinlich wegen anftößigen Stellen bezüglich auf Res 
ligion, das Unglück hatte zu Bien, während Sts dortigem 
Aufenthalt, unter die verbotenen Schriften .geftellt zu wers 
den. Nicht abgefchredt hierdurch, verfuchte fich St. bald 
darauf zu Infprud in einer Dramatifchen Arbeit, und es 
erfchien in Zürich (1802) die Wiedereroberung von 5 — 
ein helvetiſches Nationaldrama in 3 Akten. Um dieſelbe 
Zeit erſchien von ihm ein Gedicht über den Frieden. Ge: . 
en Ende des I. 1800 und im Anfange des folgenden 
Achte St. mehrmald um Entlafjung von feiner militärifchen 
Stelle nah, die ihm endlich d. 27. Mai 1801 xt 
ward. St. verließ Das Regiment, und kam nad “2 ‚zus 
rüd. Geine Eltern waren hoch erfreut über feine Kück⸗ 
- Zunft, allein fie hofften, er werde nun bleiben und in feis 
ner Vaterſtadt die wohlerworbenen chirurgifchen Kennts 
niffe in praktiſche Anwendung bringen. Doch fo dachte 
nidyt der aufgeweckte Süngling, der es bei diefer halben 
Bildung nicht bewendeu laſſen wollte, Er entichloß fh 
fer, auf einer Univerfität feine Ärztliche Bildung zu vo 
enden, und reifte, nachdem er eine äußerſt geringe 
Geldfumme aufgebracht hatte, nach Inſpruck, machte dort 
in einem Sabre den ganzen medicinifchen Gurſus und beftand 
die Prüfungen mit Ehre. Rach vollendetem Gchuljahe 
kehrte ex in feine Heimath zurück, fuchte die nöthige Sum⸗ 
me zu Erreichung des medicinifhen Grades zu erlangen, 
verfügte ſich damit nad Inſpruck zurück und kehrte als 
Doctor wieder-in feine Baterfladt heim (1803), St, brachte 
derfelben ein köſtliches Gefchent mit, Die Damals im Gans 
ton Sug noch nicht gefannte Vaccine. Mit Eifer betrieb 
er die Sinführung derfelben, impfte die Armen in bee 
Stadt und den Gemeinden unentgeldlich, und befiegte mit 
Muth im Bewußtfein, dad Gute zu wollen, mehrfache 
Dindernifle, die er ald ein Neuerer von verfchiedenen Sei⸗ 
ten zu beitehen hatte. Mit gearticem Erfolg betrat er 
feine praktifhe Laufbahn als Arzt und Wundarzt; fein 
Talent und jleine Gelehrſamkeit erwarben ihm bald ſtarken 
Sufpruch. Als Theoretiker neigte er ſich ſehr zum Brown⸗ 
ſchen Syſteme hin. Mit unermädlichein Fleiße verfolgte 
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er die betretene Bahn; aber ſeinem großen Geiſte blieb 
ſelbſt die Idee eines Arztes bald zu klein, und ging in 
der höhern des Naturforſchers unter; mit Opfern, die mit 
feinen ökonomiſchen Umſtänden außer Verhältniß ſtanden, 
ſchaffte er ſich in wenigen Jahren eine Bibliothek von 
mehrern tauſend Bänden aus allen Zweigen der Natur⸗ 
wiſſenſchaft, auch der Philoſophie und Geſchichte, nebſt 
einer beträchtlichen Mineralienfammlung an. In dieſe 
Zeit fällt die Verehelichung mit ſeiner noch lebenden Gat⸗ 
tin Paulina, geb. Utiger; aus der gefegneten Ehe gingen 
12 Kinder hervor, wovon 9 noch am Leben find, Allein 
nicht lange blieben häusliches und öffentliches Glück auf 
gleicher Stufe; mit Genie und Gelehrfamteit hatte St. 
auch die rohen Sitten des akademiſchen, und die noch ro⸗ 
hern des Goldatenlebend in das bürgerliche hinüber ges 
tragen; Manieren und feine Lebensart waren feine Sache 
nicht; die Klugheit des Weltmannes, die Kunft feine Ges 
‚Danten geheim zu bewahren, fehlten ihm gänzlich; im Ges 
fühle der Ueberlegenheit feines Geiftes, und im Stolze, 
was er war, durch eigene Kraft und Hilfe geworden zu 
feyn, fcheute er feine Umgebungen nicht; in bitterm Spott 
und beißendem Wig machte fich fein feuriger Geift Luft, 
unbetümmert wo und wen fie trafen; auch die Geiſtlich⸗ 
keit blieb nicht unangetaftet ; dazu kam der Allmendthei⸗ 
lungsſtreit, wobei ſich St. mit Eifer zur Partei der Pe⸗ 
titoren fhlng, und fo mit denfelben ein Gegenftand Des 
Haſſes der Gegenpartei ward, zu der unglöcklicherweiſe 
mehrere der einflußreichften Magiftraten gehörten. 0 
verfcherzte fich St, Die Gunft der berren und mit ihr jene 
des Volkes, Dabei mochten auch feine weitern naturwifz 
fenfchaftlichen Beftrebungen ihn zu fehr feinem ärztlichen 
Wirkungsfreife entreißen; das ungeftüme Feuer feiner 

bantafte war mit der ruhigen Beobachtung am Kranken⸗ 

ette nicht Leicht verträglih; große Ideen fuhren wie 
Blitze durch feinen Kopf, ihnen folgte Leicht ein Wetter: 
ſtr, der da vernichtete, wo der milde Schein der Sonne 
heilet und belebt; mehrere mitunter fehr glüdliche Curen 
vermochten den ſchwindenden Auf nicht zu halten; mit 
ihm verfiegtedie einzige Quelle des Erwerbes und. der braven 





Samilie drohte ein baldiger Ruin. — Doch Gt. verza te9 
tz 


nicht. Nachdem er ohne Erfolg ſich (1805) um eine 

chivarſtelle im Kloftee St. Gallen beworben: hatte, faßte 
er den Entſchluß, in feinem Haufe ein chemifched Labo⸗ 
ratorium einzurichten, umd ſchritt, nachdem ein Freund 
ihm die dazu nothiae wnnien vorgeſtreckt hatte, ſchnell 


’ 
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gm Werte, Während anderthalb Jahren betrieb er dieſe 
beiten allein auf eigene Koften, trat dann in Werbins 
dung mit feinen Bawägern den Gebrüdern Utiger, vers 
legte das Laboratorium in deren Haus, und gründete da 
eine Apothete. Dabei gab er feinen ärzlichen Wirkungss 
kreis nicht ganz auf; fuchte auch in andern Beziehungen 
das allgemeine Befte, Ginn für dad Schöne und Edle, 
und wifienfchaftliche Aufllärung nad) Kräften zu fördern. 
Später (1812) ward der Zuftand der praktifchen Medicin 
in den UrsGantonen ein Gegenftand feiner befondern Aufs 
merkſamkeit; ev ftiftete die Geſellſchaft der Xerzte ans 
"den Gantonen Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, war 
ihr erfter Präfident und Archivar, lieferte mehrere ſchrift⸗ 
Liche Arbeiten, die Bedeutung der Menfteuation, Über das 
Berderbniß der Zähne, über die Brüche, welche in dem 
von Dr. Troxler herauögegebenen Archiv der Mediein ers 
ſchienen; — allein ohne damit zur Nachfolge anzufpornen 
Fr vermögen, — Berzweifelnd am Gedeihen trat er nach 
J. wieder auß der Berbindung und diefe zerfiel Später wies 
ber ganz. Ein Jar fpäter fliftete er die fchweizerifche thier⸗ 
ärztliche Gefelfchaft, war ihe erfter Prafident, und nahm 
die Beforgung der Herausgabe der Zeitfehrift raten für 
Spierpeilkunde” über ſich, wo guch mehrere eigne Abhands 
lungen von ihm fehen, — Mitglied des Sanitätsraths 
geworden, zeigte er ſich auch hier als den raftlos ZI 
tigen, fehrieb 1812 eine Abhandlung über die epizootifche 
Zungenentzündung,, die über erft mehrere Jahre fpäter im 
Drud erſchien; Dann 1814 eine Anleitung für die Lands 
leute zur, Erkenntnig dee Löferdürre oder_Rindvichpeft, 
A18 zu diefer Zeit eine Umgeftaltung der Gtaatöverhälts 
niſſe bevorftand, machte ed fi St. zu einer Herzendans 
ei egenbeitı dahin zu wirken, dem Ganitätsweien in den 
r⸗G antonen einen kräftigen Auffywung zu geben; eim 
von ihm verfaßtes Memorial folte hier die Bahn brechen, 
blieb aber ohne Erfolg, Schon länger war ©t. eni 
Gedanken umgegangen, eine To) ographie feines 
u ſchreiben. DemPlan zufolge folte der 1. Th. in 4 
m die politifche Geſchichte des Landes, dev 2te deffen Geo⸗ 
graphie und Phyfit, der Ste feine Draturgefihte enti 
gi und endli ber Ate als Schlußftein das Bolt in dem 
Lande aldein großes abgefchloffenes Gemälde aufführen. Die 
Idee war gu — ungeheuer, nur ein St. Tonnte fie 
auffaffen. Mit unerfchütterlihem Muthe gu er an daB 
kühne Werk; mehrere iauſeud Urkunden aus Bibliotheken, 
Kanzleien, von Privaten Wunden. gefammelt, geordnet/ 
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verglichen, weitläuftige Sorxefpondenzen angelnlipft, Chro: 
niten und Zolianten ducchwoihlt ; dabei gleichzeitig auch 
für die naturhiftorifche Abtheilung vorgearbeitet, erſt die 
noch nicht ausreichenden Kenntnilfe in Mathematik und 
andern Hilfswiffenfhaften nachgeholt, Dann aus Bergen 
und Thälern Pflanzen zufammengetragen und gefammelt, 
meteorologifhe Beobachtungen angeftellt, viele hundert 
trigonometrifhye Ausmeflungen und barometrifche Hohen 
bejtimmungen vorgenommen, Wäſſer analyfirt, der Zus 
gerfee nach allen Richtungen auf feine Ziefe unterfucht, 


und darüber eine vollftändige Seecharte aufgenommen, und, 


dies alles durch ihn allein, ohne Hilfe, ohne aufmunternde 
Huld, unter bedrängten ökonomiſchen Berhältniffen. Des 
erften Theiles erfter Band erfchien im J. 1818, die Ges 
fhichte der Gemeinde Hünenberg enthaltend, Er ward 
von feinen Mitbürgern nicht günftig aufgenommen ; unbes 
onnener Weiſe hatte St. einen kaum glüdlid vor⸗ 
übergegangenen odiofen Handel mit Umftändlichkeit wies 
der hervorgezogen ; auch beim Druck die Genfur umgangen. 
©t. gewahrte Den ——m Sturm, zog die zu eis 
nem großen Theil ſchon ausgegebene Auflage zuräd, und 
tilgte daraus einen, befonders ald Stein des Anſtoßes bes 
trachteten Brief, und ed wäre ihm vielleicht gelungen, 
den Strahl von fi abzuleiten, hätten nicht bald von ans 
derer, Seite her ſich weitere Klagen gegen ihn erhoben. 
Nebrigend ward die Klage blos allgemein an die Regie⸗ 
rung geleitet; Daher St., ald ihm, wegen Auffrifchung 
jenes odiofen Handels, fowie wegen Umgehung der Gens 
jur citirt, zugleich Die Klagen der Geiftlichfeit vorgehals 
ten wurden, um ſich verantworten zu Tonnen, Aushebung 
der betreffenden Stellen und Bedenkzeit verlangte, Sie 
wurde ihm nicht gewährt, weil man in jenen beiden ans 
dern Punkten hinreichende Gründe zus BVerurtheilung fand; 
doch floß jene Beſchuldigung in der offiziell bekannt ges 
machten Redaktion des Urtheild unter die Motive ein. Die 
ganze Auflage, fowiel fich davon beim Verfaſſer und Druder 
vorfand, ward hoheitlich in Befchlag genommen; jedoch 
machte die Regierung keine Einſprache. Im 3. 1824 era 
ſchien der 4. Band, die Gefhichte der Stadtgemeinde ents 
haltend, beinahe dreimal fo ſtark ald der erfte; mit ihm 
war die politifche Geſchichte des Cantons geflofien: Da 
endete er. Milder und günftiger als von feinen Mitbür« 
gern ward St. anderwärts beurtheilt. Schon im 3.1819 
erhielt er unnachgefucht dad Diplom eines Mitgliedes der 
ſchweizeriſchen geſchichtsfarſchenden Geſellſchaft au Bern, 
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in deren unter dem Titel der ſchweizeriſchen Geſchichtsfor⸗ 
her etſcheinenden Zeitſchrift ſich auch zwei ſehr interef- 

ante Aufſätze von ihm befinden: „Joſeph Anton Schu⸗ 
macher von Zug,” und „hiftorifche Oypothefe über Grund 
und Urfache des Unterfchieded zwilchen der fogenannten 
Bauern: und Ländertracht,“ in welchem legtern St. mit 
viel Scharffinn darzuthun fucht, daß zwifchen diefen beis 
den Trachten die Scheidungdlinie der alten Burgundionen 
und Alemannen laufe. Unter diefen mannichfachen gelehrs 
ten Arbeiten fuhr St. auch im engern bürgerlichen Kreife 
‚gu wirken fort. Er war eine der Haupttriebfedern zu eis 
ner zweckmäßigern Umgeftaltung des Armenweſens im Gans 
ton Bug. Im 3. 1817 ward er zum -Santonsrichter de 
wählt; genauer Kenner des Volkes und Landes, der Ges 
feße, Uebungen und Verhältniffe, bekleidete er feine Stelle 
mit Würde, Zwei Iahre behielt er das Amt; lehnte es 
aber, F deren Verlauf wieder vorgeſchlagen, beharrlich 
ab, um ſich ungehinderter gelehrten Beſchäftigungen und 
der Sorge für ſeine Familie zu weihen. 1820 kam er in 
den Rath — er war an feinem Plage. Er übernahm daB 
Polizeiamt, und war ed auch hier. 1825 ging das Polis 


| lung in eine andere Hand uber: Gt. fuchte die Entlafs 


ung such von weneheßee nad, und erhielt felbige im 
at 1826. Mit diefem Zeitpunkte beginnt ein neuer Abs 
jenitt in dem immer wechfelnden Leben des Verewigten. 

e hatte die Fortfegung feiner Topographie aufgegeben, 
weil der daraus zu erwartende Gewinn mit den Opfern, 
die er noch zu bringen hatte, außer Verhaltniß fand; die 
Ausübung der Heilkunft hatte er lange vernacdhläffigt, und 
um mit Erfolg aufs Neue die Bahn zu betreten, fehlte 
ihm innerliche Luft und ded Volkes Zutrauen (die Vers 
bindung mit der Utigerfchen Apotheke war längft aufges 
eben) andere fchriftfbellerifche Arbeiten reichten zur Er⸗ 
Baltung feiner zahlreichen Familie nicht hin; er war ges 
nöthigt, fih um eine neue Hilfäquelle umzufehen,, und 
fand ſie; — er ward Advofat. Auch da verließ fein Ges 
nie ihn nicht; mochte er aud in Beftimmtheit der Bes 
griffe und ſtrenger Logik einem gewandten Juriften gegens 
uber nicht beftehenz fo war er Dagegen Meifter, durch Les 
bendigkeit feined Vortrages, durch Die Kraft feiner Spra⸗ 
ce, durch höhere Beziehungen und Deutungen, die er 
feinem Gegenftande zu geben wußte, auf Gemüth und 
Einbildungstraft einzumwirten und den Verſtand gleiche 
fam zu bezaubern; Durch vu Hilfsmittel war es ihm 
leicht, and der ſchlimmſten Sache einen ſtarken Schein 
von Hecht zu geben, befonderö wo, wie in Zug, die Ges 
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ſetze höchſt mangelhaft find, und der Richter in der Mehr⸗ 
zahl der Fälle nach Vernunft und Billigkeit entſcheiden 
. Nebenbei beſchäftigte er ſich mit genealo iſter Ar⸗ 
eiten, und lieferte Beiträge in das von Schwab in Stutt⸗ 
art herausgegebene Werk: „die Schweiz in ihren Ritters 
ungen und- Bergfchlöffern”, worin Neu⸗Habsburg, Neu⸗ 
ßeck und Hünenberg von ihm befchrieben find. Zugleich 
begann er eine größere literarifche Arbeit, „die Schweizer 
in fremden Kriegödienften, wovon ev den erſten Band vols 
Iendet mit vielen Materialien zu den folgenden hinterlafs 
fen hat. — Ruhiger und ungeftörter in feinem Wirkungs⸗ 
Treife zu arbeiten, 309 er im Sommer 1828 auf fein Land⸗ 
ütchen außer der Stadt, Da befiel ihn im Winter ein 
Dartnädiges Leiden, das bald eine ſchlimme Wendung nahm 
und feinen Rod herbeiführte, 


* 259. M. Chriſt. Ehrenfried Wilh. Wagner, 

berzogl. meining. Schulrath , emer. Paftor zu Langhennersdorf bei 

Freiberg, mehr. gel., oͤkon. u. gemeinnüs. Geſeliſch. Mitgl. u. 

Inhab. d. großen gold. ſaͤchſ. Verdienſtmedaille — + zu Marienberg; 
geb. d. 39. Mai 1771, geft. d. 22. Juli 1829, 


Marienberg ift der Geburtsort des Berewigten; fein 
Bater war dafelbit Gonfiftorialrath und Stifter des dors 
tigen Baiſenhauſes. Er war 6 I. Subftitut feines Bas 
ters, 11 I. Pfarrer in Großrückerswald, wo er ficy bes 
fonderd um dad Schulmwefen verdient machte, Er gab des⸗ 

alb auch feine in 2 Aufl, erfchientene „„Dorfichule” heraus, 

m 3. 1802 erhielt er die Direktion des von feinem Bas 
ter (1771) geftifteten Waiſenhauſes, welches jest fein Als 
tefter Sohn dirigirt. — In den Speurungslahren 1805 
bis 1806 brachte er durg ſeine Vrrwerdorg wobei ihm 
die von ihm geſtiftete Geſellſchaft der Volksfreunde zur 
Seite ſtand, gegen 30,000 Thlr. Werth, theils baar, theils 
in Viktualien nach Marienberg, welches Alles unter die 
Armen vertheilt und wovon zuletzt die Esplanade vor dem 
Freiberger Shore durch hilfsbedürftige Arbeiter hergeftellt 
wurde. Bon Mitgliedern aus der Umgegend von Mariens 
berg abe einen Prediger: und Schullehrerconnent, 
in dem ſich über Angelegenheiten des Bollsunterrichts und 
des Kirchenwefend berathen und jedesmal eine Lateinifche 
Diöputation gehalten ward. Durch feine MBermittlung 
entfland die Zreifchule zu Marienberg, worin 100 arme 
Kinder gratis unterrichtet werden. Seiner Berwendung 
dankt Marienberg auch das fogenannte Karolinenftift, ein 
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Kapital, welches nach der neuen Erbſchaft gegen 28,000 
Thlr. beträgt und von defien Binfen arme und verwaifte 
Mädchen in dem Waifenhaufe erzogen werden, W. ems 
yfing den Titel Schulrath als Ehrengefchent und bald 
Darauf die königl. ſächſ. große goldene Verdienſtmedaille. 
Im J. 1808 wurde er ald Pfarrer nach Langhennersdorf 
bei Freiberg verſetzt, wo er nach dem franzöftichen Kriege 
die Eofalaufficht über das dafelbft errichtete Waifenhaus 
des niedererzgebirgifchen Waifenverforgungsvereind über- 
nahm, Er fendete in Uebereinftimmung mit feinen Mits 
. arbeitern, dem Kammerheren v. Schönberg, dem Kreis: 
amtmann Zöpelmann und dem. Stadtrichter Klemm in 
Freiberg gegen 500 vaters und mutterlofe Waifen, die fich 
nad) und nad in der temporären Waifenanftalt verfams 
melten, in alle Gegenden Sachſens, fogar nach Neupreus 
Ben, wo Einderlofe und milde, 'oft fehr wohlhabende El⸗ 
tern und Menfchenfreunde, Waifen in ihren Käufern und 
als ihre Kinder zu verforgen, verlangt hatten. In Lang⸗ 
hennersdorf, Braͤunsdorf und Reichenbach (legtere beide 
Dörfer nach Eanghennersdorf gepfarrt) erhielten die Schu⸗ 
len durch feinen Eifer und feinen pädagogifchen Zatt *) 
eine neue Geftalt, Seifersdorf, gleichfalls nach Langhen⸗ 
nerödorf gepfartt, empfing duch W. eine eigne Schule, 
Rach feiner Erklärung war Dies die erite, vielleicht fehe 
unfchuldige Seranlafung feines ſpätern Abganges von 
Langhennersdorf, welcher 1824 erfolgte. Seit diefer Zeit 
wohnte er in Marienberg. Seine raſtloſe Thätigkeit, wel⸗ 
che ſich unter andern auch im fleißigen Briefjchrieben ieiate 
(er gab 1805 oder 6 an einem Tage 100 von ihm ſelbſt 
efchriebene Briefe aff die Doft) fein fehr_ lebhafter 

eift, und mande Stürme feine verdienftvollen Lebens 
eitigten feinen Tod. Er war zweimal verheicathet und 
interließ feine Wittwe mit 2 Söhnen und 3 Töchtern. — 
Heftigkeit des Temperaments, aber auch Herzensgüte war 
in ihm vereint, und neben Hedem feiner Geiler an ges 
wiß auch eine intellectuelle oder moralifche Vorzüglichkeit. 
Er war anfopfernd in der Sreundfhaft und in hohem 
Grade freigebig. 





*) Gr fiebte indbefondere außer den Schulſtunden militärifdhe 
Hebungen die Knaben , ließ deshalb zumeilen einen Unteroffigler 
aus Freiberg kommen, welcher Erercitien anftellte , und ed wurden 
8.f0 enannit malen mit eftidten K ahnen, Stommelnzc. 

. n der Schule au nenden Knaben empfingen 
die hoͤhern Militarchargen zur Belohrung des Fleißes. 8 
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Bon ihm erſchienen folgende Schriften im Druck: 


Diatribe de consensu philos, crit. s. Kantianae cum reve- 
lat. christian, religione. Dresd, 1795. — Nonnullae loci. 
Matth, XVI, 19 variae interpn Chemn. 1796. — Yeb. d. 
Du  v. Amt d. Schlüffel . . . Sterbe- u. Begräbnißis 
lieber. Annab. 1800, — Qunedam ad hist. catechercos 
vet, spectantia etc, Mariaeb, 1802. — Wochenbl. f. Mas 
rienberg u. d. Turfächt. Erzgeb. 1802. — Rachr, v. Wai⸗ 
fenkaufe u. d. Anftalt f. arme Kinder 3 Darienberg 0, 
d. 3. 1802, 180% u. 1804. — Erſte Nacır. v. d. Is 
ſorg. d. Waifen im niedererzgeb. Kreiſe durch chriſtl. Mens 
ſchenfreunde. Freib. 1805. J J 


* 260. Carl Eberhard von Waͤchter, 


Doctor d. Rechte, konigl. wuͤrtemd. Geheimerath u. Commenthur 
d. Drdens p. würtemb. Krone + zu Stuttgart; 
geb. d. 23. Nov. 1788, geft. d. 24. Jul. 1829. 


Er war der ältefte Sohn des im J. 1807 zu Stutt⸗ 

‚art verftorbenen k. würtemb, Hof: und Finanzraths Joh. 
berhard von Wächter: Geboren zu Vaihingen an der 
Enz in dem Haufe des mütterlichen Großvaters, erhielt 
er Feine erfte Bildung im Gymnafium zu Gtuttgart. Mit 
feinem 16 .3. aber wurde er in die bamald von dem vers 
ewigten berzog Garl errichtete Wilitärakademie auf der 
G©olitude, fpäter in Geuttgart aufgenommen. Als Bögs 
ling derfelben ſtudirte er die Rechte und unmittelbar aus 
ihr trat er unter dem 15. Des. 1779 als Sekretär der 
jerzogl. Megierung in den Staatsdienſt über. Er hatte 
ich mit Wärme feinem Srufsfache gewidmet, ohne daxs 
über die fhönen Wiffenfhaften aus den Augen zu vers 
Yieren; die Preife und die Auszeichnung als Chevalier die 
ihm in der Anftalt zu Theil geworden wasen und eine 
felbft verfaßte am 5. Decemb. 1779 öffentlich vertheidigte 
atademifche Streitfchrift: de modis,tollendi pacta inter 
veutes, ließen erwarten, daß er auch in der praftifchen 
aufbahn nicht hinter feinen enoſſen zurückbleiben 
werde. Durch gewiſſenhafte Thätigkeit, durch bereitwils 
iges Entgegentommen, durch gründliche Löfuug der ihm 
gemachten Aufgaben und durch eine ih: allem Selbfts 








gefühl nie aus den Augen gefeste Bi enheit, wußte 
er denn auch die Zufriedenheit und die Alhturg feiner Bors 
gefesten in hohem Grade jich zu erwerben. Nichts befto 
weniger vereitelte ein ‚era es Sufammentreffen ungüns 
fliger Umftände lange die verſchiedenen pn bie ev ent⸗ 


R. Rekrolog 7. Jahrg. " 
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worfen hatte, um in einen ausgedehnteren Wirkungskreis 
zu gelangen, Die Mufe, die ihm feine amtlichen Gefchäfte 
. verftatteten, benugte er zu mehreren literarifchen Arbeiten. 
Die größte, deren Werth die verdiente Anerkennung in 
der Gelehrtenwelt gefunden hat, war die Abhandlung 
„Über die Zuchthäuſer und Zuchthausſtrafen“ (Stuttg. 
, 1786). Berfchiedene Auffäge in der Reußiſchen Staats⸗ 
kanzlei rühren von ihm her; ein größeres Merk ‚über d. 
Gpemeinbener ta frung in Würtemb.“ blieb unvollendet“ @i: 
sen fprechenden Beweis von der Würdigung :diefer Wei: 
träge zu der geiftigen Entwidelung der damaligen Zeit 
gab ihm Die Iuriftenfafultät der aus der Militäratademie 
mittlerweile hervorgegangenen Carls⸗Hohen⸗Schule zu 
Stuttgart , indem fie ihm, als ihrem vormaligen Sögling, 
unmittelbar vor ihrer Auflöfung, unterm 19. Apr. 17 
ungefucht das Doctor: Diplom uberfandte, Erſt nach der, 
kurz vor dieſer Auszeichnung eingetretenen Regierungsver- 
änderung gewannen feine amtlichen Verhältnifie eine gün⸗ 
igere endung. m 23. Nov. 1794 ernannte ihn der 
erzog zum wirflichen Zeggungarzi anf der gelehrten 
ank. Von dieſem Zeitpunkt an beſchraͤnkte de eine 
Öffentliche Wirkſamkeit auf die Sphäre feines amtlichen 
erufs. Vorzugsweiſe von feinen Gollegen in Anſpruch 
genommen, widmete er feine Beit mit der firengften Ges 
-wiffenhaftigkeit und mit unverdroffenem Eifer den Arbeir 
ten, die jener ihm a Das Bertrauen das er fich 
Dadurch erwarb, ſprach ſich fchon unter der Negierung des 


Herzogs Friedrich Eugen dutch feine am 11. Mai 1797 ' 


erfolgte Ernennung zum Stellvertreter des Damals der 


Landſchaft als Confulent interimiftifch überlaffenen Kir⸗ 


chenkaſtensadvokaten auf eine ausgezeichnete Weiſe aus. 
In den 3. 1797 und 98 verfah er die weitumfaffenden 
Gefchäfte, die jenem neben der Regierung, im Kirchen: 
rath, im Conſiſtorium, in der Kriegspräftationsdeputation 
und in der Umgeldödeputation oblagen. Unter den Be⸗ 
weifen feines damaligen Wirkend verdient befonders_ bie 
auch dem Druck übergebene Ausführung „Weber d. Sons! 
eurrenz d. Kirchengutd im Herzogth. Würtemb. zu dem 
Kriegslaften, insbefondere zur Zilgung des durch die neuefte 
franzöfifye Kogggibution entftandenen Schadens. Gtuttg. 
1798, auögeh zu werden, Herzog Friedrich, nachher 
Kurfürft und ſpäter König, mißkannte nicht den Werth 
‚eined folgen, mit feltener Treue nur feinen Beruf leben 
den Dienerd, und gab ſolches durch die Stellungen, bie 





es ihm unter den politiſchen Greigniffen der folgenden... 
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Jahre ohne ſein Zuthun anwies, und durch die Ehreun⸗ 
auszeichnungen, die er ihm verlieh, mehrfach öffentlich zu 
erkennen. Bei den Erwerbungen durch den Reichsdepu⸗ 
tations Schluß von 1803 ward er zwar nur zu der Be⸗ 
figergreifung einiger Entfhädigungdlande verwendet, und 
den aus jenen Erwerbungen anfänglich abgefohdert ‚gebils 
deten Neumwürtemberg fremd bleibend, befielt er feine 
Nathöftelle in der Eurfürftl, Regierung ber Stammlande 
bei. Als aber mit der Annahme der Königswürde Die Vers 
einigung Alt» und Neuwürtembergö und DIE ganz heue Ges 
altung der inneren Verfaſſung erfolgte, ward ihm ans 
änglich die Anerkennung des vechtlichen Stunes, den er 
ei der Mitwirkung in den Streitigkeiten mit dev Lands 
ſchaft, fowie bei der Unterwerfung unter die jüngften Ver⸗ 
änderungen an den Tag gelegt hatte, dadurch zu Theil, 
daß der König ihn unterm, 17. März 1806 ald Rath in 
den neu errichteten Givilgerichtähof des Dber:Iuftizcolles 
inm zweiten Senats verfeßte, und ihn zugleich zum 
itgliede des mit der Leitung des Pupillens und Thei⸗ 
Iungswefend beauftragten Zutelarrathd eritahnte, auch 
ihm duch Entfchließung vom 1. Dec. 1806 das Nitters 
kreuz des neu geftifteten Givilverdienftordens verlich, So 
ſehr er indeſſen auch in dem —ã— und ſeiner Rei⸗ 
gung weniger entſprechenden neuen Felde bald ſich einhei⸗ 
miſch gemacht hatte, jo ward er doch in dem Ber oltungss 
fache, wo er früher fo lange mit Erfolg gewirkt hatte, 
eben ſobald vermißt; und bei der unterm 22. Jun. 1807 
angeordneten neuen Organifatioi des Departements des 
Innern ernannte ihn der König zum geheimen Oberregies 
tungsrath und erften referivenden Rath bei dem Obervo⸗ 
lizeidepart. der k. Oberregierung, Eine der erften Früchte 
jener Thätigkeit in diefer Stelle war die Berotbnung vom 
1. Sept. 1807, betreffend die Noligeionfalten gegen ‚Bas 
anten und andere der öffentlichen Sicherheit gefährliche 
Derfonen“, deren allmähliger Durchführung und weiterer 
usbildung, befonderd auch durch dei fpäter von ihm abs 
gefhtoffenen Staatsvertrag mit den Nachbarſtaaten vom 
. März 1816 wegen wechfelfeitiger Uebernahme der Bas 
anten und anderer Ausgewieſenen, Die innere Ordnung 
ürtemhergs foviel zu verdanken hat: Das Landdrggoners 
nunmehrige Landjägerkorps und die Kreisarbeitshanfer, 
nunmehrigen Polgelfänfe — erhielten durch ihn ihre erſte 
Entftehung. Eine im J. 1800 von ihm enfwnefene Nele 
Bauordnung Fam zwar nicht zur Ganction, allein fie ge 
Währte die Srundinge, koche theils Dir genere Praxié/ 
& 
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theils die neuerlichen Borbereitungen eineB zur Verab⸗ 
fhiedung zu bringenden Gefegesentwurfß über dieſen Ge⸗ 
enftand gebaut worden find. Im I. 1810 ward ihm eben: 
0, wie gleichzeitig einigen anderen Staatsdienern der 
uftrag,, ein Stra inet uch für das Königreich zu ent⸗ 
werfen; feine umfaflenden diesfallfigen Anträge bilden ei- 
ne der Vorarbeiten, auf weldye die fpäteren Verhandlun⸗ 
gen über diefen noch immer unerledigten Gegenfland ge- 
gründet wurden. Als am 1. Sul. 1811 der König die Er⸗ 
richtung eines Staatsraths befchloffen und im Departes 
ment des Innern die Bureaucratie einführte, ernannte er 
ihn zum Staatsrath und Chef der einen Abtheilung der 
Sektion der inneren Adminiflration, verlieh ihm auch nach⸗ 
her ji Degengung feiner Zufriedenheit mit feinen Dienften 
am 6. Nov. 1812 dad Commandeurkreuz des Givilverdienfts 
ordend. Ie vielfeitiger die Anfprüche waren, die in dies 
“ fer Stellung theild an ſich, theild um des befondern Ber- 
trauens des damaligen Departementöminifter willen an 
ihn gemacht wurden, je größer die bis in das Einzelnfte 
ehende Verantwortung war, die man auf die Perfon bes 
Seffionsuorftandes lud, je häufiger er bei den ihm zuge: 
wieſenen Arbeitern diejenige Unterftüsung vermiſſen mußte, 
. die allein die Laft erträglichee machen Eonnte, und je 
chwieriger es Überhaupt war, unter der damaligen Hertz 
haft fo häufiger wechfelnder Normen die Srundfäge der 
Berechtigkeit und des öffentlichen Wohls durchzuführen: 
defto entichiedensr war das ftile Berdienft, das er ji um 
die öffentliche Verwaltung Würtembergs in jener Beit ers 
warb. Seine. Sacjtenntniß und Erfahrung, fein heller 
Bl, die Ruhe und Unbefangenheit feines Urtheils, feine 
redlihe Gefinnung und die verfühnende Milde bei aller 
Feſtigkeit des Charakterd, waren auch die Veranlaffung, 
daß er, als nad der Zurückkunft des Königs Zriedrich 
vom Wiener Congreß im 3. 1815, die Berhandlungen 
Über die neue repräfentative Verfaſſung Würtembergs bes 
gannen, einer der königl. Commiſſarien wurde, die ſich 
mit den Landftändifchen Commiſſarien über den Entwurf 
einer die Anfichten und Intereffen aller Parteien zufrieden 
ellenden Verfaſſung berathen follten, Sochaefihäßt von 
Uen, die bei diefer Gelegenheit mit ihm in Berührun 
kamen, war er es, der die Materialien zu dem Entw 
ufommentrug und der bei dem Entwurfe felbft, fowie 
b cher fpäter im Zul. 1817 den Ständen übergeben wıres " 
e, wefentlich die Feder führte. Ehe dieſer Entwurf, der 
neben der Herftelung der Staatsverfaſſung im engeren- 
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inne zugleich auf die zeitgemäße Ordnung der öffentlichen 
Verwaltung überhaupt, und auf die Hebung der von den 
Ständen in allen Zweigen diefer Verwaltung erhobenen 
Beſchwerden berechnet war, zur Vollendung tam, ftarb 
König Friedrich. König.Wilhelm gab ihm_fogleich nach 
feinem Re terungBantritt einen glänzenden Beweis feines 
Bertrauend, indem er ihn am 9. Nov. 1816 zum Mits 
gliede des neuconftituirten königl. geheimen Raths ernannte 
und ihm zugleich das Departement des Innern proviſoriſch 
übertrug. Allein durch die unauögefegten Anftvengungen, 
denen er fich in feiner ganzen Dienftzeit, befonders aber 
in den legten Jahren, unterworfen hatte, fühlte er feine 
Sefundpeit fo_gefhwächt und die ganze äußere Geſtal⸗ 
tung der Verhältnifie eines Departementöminifters vertrug 
ſich überdies fo wenig mit feinem innerften en daß er 
Ken im San. 1817 den König dringend bat, ihn der Ges 
häfte des Minifteriums des Innern wieder zu enthebeh: 
worin ihm denn auch willfahrt wurde, fo daß er von da 
an Ausfchließend für die Gefchäfte des E. geheimen Raths⸗ 
tollegiums beftimmt blieb. Dem Inhalte der Organifas 
tionöverfügungen vom.Rov. 1817, welche auf das unglüds 
liche Abbrechen der Berfaffungsverhandlungen folgten und 
welche feinen Anfichten durchaus wicht entfprachen, wat 
er völlig fremd, und nur bei dem Bollzuge derfelben konnte 
er fich der ihm übertragenen Mitwirkung nicht entziehen. 
Auch an den unmittelbaren Verhandlungen mit der im 
Sommer 1819 wieder einberufenen conftituirenden Ständen. 
verfammlung nahm er Leinen Theil mehr, Aber allges 
mein als das thätigfte Mitglied des geheimen Rathskolle⸗ 
iums anerkannt, wirkte er nicht nur an den Sekursent⸗ 
heidungen des Legteren, fondern auch an deflen Gutach⸗ 
ten fowohl über jene ald über die weiteren Zortfchritte 
und Entwidelungen der neueren Gefeggebung, wefentlich 
mit. In Anerfennung feiner diesfollfigen Verdienfte ward 
ibm am 23.@ept. 1818, ald derKönig fich bewogen fand, 
die Orden des golderfen Adlerd und des Givilverdienftes 
unter der Benennung „Orden der würtemb. Krone’ im. 
einen einzigen zu vereinigen und für denfelben eine neue 
Dekoration zu errichten, dad Commenthurkreuz diefed neuen 
Ordens, fowie am 31. Dec. 1820 das Prädikat „Excellenz“ 
verliehen. Im Gefühle, den, zuweilen allzufehr gehäuften 
Anforderungen [eines Berufs bei vorgerüdtem Alter und 
efhwächter Gefundheit -nicht mehr y ihrer vollen Aus⸗ 
ehnung gewachfen gu feyn, ging de öfters damit um, 
feine Penfionirung nachzuſuchen, und nur zarte Rückſich⸗ 
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ten für die Seinigen vermochten ihn die Bolhlehung dies 
Ted Entfchluffes_zu verfchieben. Im Sommer aber 
Piaubte er im Ahterefie des Dienftes fein Geſuch nicht 
ger zurückhaiten zu Dürfen; durch k. Entfchlie‘ ung vom 
1. Aug. 1826 wurde ihm die erbetene Verfegung in den 
Zubefand unter ehrennoller Erwähnung der au gig 
neten Dienfte, die er in einer Iangen Heihe von Sahren 
‚mit dem rühmlichften Eifer umd feltener Pflichttreue dem 
Staate geleiftet hatte, bewilligt, Er nahm aus feinem, 
öffentlichen Lehen die Verehrung aller Baterlandsfreunde 
und das lohnende Bewußtfein mit, fein Tagewert redlich 
vollbracht, für Recht und Wahrheit, fo oft es die Pflicht 
geiat, feine Stimme laut erhoben, für bie Rettung des 
ten dg,_ wo eö nur deswegen, weil ed alt war, ver⸗ 
achtet werden wollte, das Seinige gethan und unter den 
Entwidelungen der neuen Seit, dev ex mit angehörte, 
manchen Samen auögeftreut zu haben, der noch in fpäter 
—8 fegensreiche Früchte bringen wird. Die Kräfte, 
te ex dem Dienfte bed Vaterlandes geopfert hatte, erhol: 
ten ſich zwar in dev Ruhe der Surlickgezogenheit wieder 
bedeutend; allein kaum noch 3 Sahre waren ihm vergönnt, 
diefe Ruhe zu genießen. ine zunehmende allgemeine 
Schwäche des Körpers Jöfte feit dem legten Winter nach 
und nach die Fäden feines irdifchen Dafeins, Erſt wenige 
Kos vor feinem Tode bannte ihn ein heftiger Nervenz 
rampf_auf dad Krankenlager, von dem er nicht mehr ers 
ftehen follte, — Am 11. Ian, 1787 in die Che getreten, 
genoß er in feltenem Grade das reinfte Familtenglüdt. 
a8 zärfliche Verhältnig, das zwilchen ihm und feiner 
Gattin, einen Tochter des Längfk verftorhenen Amtöfchreis 
bers —8 zu Maulbronn, ſtatt fand, war eine reiche 
Quelle Des Lebensgenuffes für-ipn, und feinem früpeften 
Wunfche gemäß eriparte ihm die Vorfehung den Schme 
der treuen Lebensgefährtin in das Grab —2 zu mäfs 
en. Ihre Eye war mit 4 Kindern „gefegnet, wovon nur 
a8 füngfte, eine Tochter, fchon wenige Wochen nach der 
Geburt ihm in die Ewigkeit voranging, @einen ält 
Sohn fah er als k. Obere, —S in —A en 
B ten als Diaconus in ara angeftelt, feine 8 
bende Tochter an den Gonfiftor ataffeffor Dr. Saupp in 
Stuttgart verheirathet, ale in fehr glüdlichen häuslichen 
BVerhältniffen. Die Bande der Liebe, der Dankbarkeit und 
des Vertrauens umfchlangen Vater und Kinder. BR 
taufihenden Bergnügungen und größeren Gefellfhaften 
für feine Perfon bholde fand er feine Exhohlung ſtett 
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nur im engeren Kreife naher Verwandten und weniger älterer 
Sugendfreunde. Für die Treue, mit der er felbft Früher 
die Pflichten des Sohnes erfüllt hatte, fand er fich im 
eignen Alter durch Die Nähe der Kinder und Enkel be 
lohnt; und befonders in den legten Jahren feiner Zurüde 
aezogenheit lebte er beinahe ausfchließend dem häuslichen 
Umgang mit den Eeinigen, wiewohl nicht ohne fortwäh: 
rendes reges Intereſſe fir die Ereigniffe der Zeit und für 
den Gang der öffentlichen Gefchäfte, denen er Die Tage feines 
tbätigen Wirkens gewidmet hatte. Cinfach und befcheiden in 
feinen Anfprücen, gerade und offen in feinem Benehmen, ' 
unfähig irgend einer Verftellung, aber auch weit entfernt, 
Andern feine Anfichten aufdrängen zu wollen, bereits 
. willig, Sedem, der fih an ihn wandte, mit Ratb und That 
beizuftehen, getreu in allen übernommenen Berpflichtuns 
ven, auögleichend, wo ed nur immer möglich war, und 
verföhnend wenigftens in den Kormen, wo es die Sache 
nicht anders erlaubte, genoß er auch ald Menfch das Zus 
trauen und die Achtung Aller, die in näherer oder ents 
fernterer Berührung mit ihm flanden. Danksar für die 
Zügungen der Vorſehung, fah*er ſtets vertrauend und 
ergebend in den Willen derfelben der Surf entgegen ; 
und, im Slauben des Chriften die höchfte Beftimmung 
und die Stärke des Menſchen erkennkud, verfchmähte er 
nicht Öffentlich fiy als Bekenner diefes Glaubens zu zei⸗ 
en. Ohne Bangen, ja mit Sehnſucht, fühlte ee daher 
der legten Zeit feinem Uebergang zu einem höhern Berufe 
ſich nahen. Sanft und ruhig, wie fein Empfinden und 
Handeln im Leben gewefen, war auch fein Scheiden, 


* 261. Georg Chriftan Auguft Wagner, 
Dfarter zu Goldkronach im Baireuthſchen; 
geb.d.6.Nov. 1793, geft.d.24. Zuli 1829, - 


Der Berewigte wurde zu Irditz, einem zum Dekanat 
Hof gehörigen Kirchdorfe, wo fein Bater Pfarrer war, 
geboren. Den erften Schulunterricht bis in dad 18, J. 
erhielt ee in Schwarzenbach an der Saale, wohin fein 
Vater 2 I. nach ME. Geburt verfegt worden war, auf 
der dortigen Schule. 1807 kam er auf dad Gymnafium 
Albertinum zu Hof, wo er 4 I. blieb und dann die Unis 
verfität Erlangen bezog, um ſich zum Theologen zu bil: 
den. Am Ende des legten Semeſters feines gkademiſchen 
Eohr:Gurfus, im März 1815, beftand er die Yefeglih ans 
georbnete Finalpruͤfung vor der gefammten theologiſchen 
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Fakultaͤt der Univerfität Erlangen, beſtand fie gut und 
unterwarf fi) fodann fogleidy der Aufnahmsprüfung un: 
tee die Pfarramtölandidaten vor der Dazu verozdneten 
Sentralxommiſſion zu Nürnberg. Auf den Grund Diefer 
Peufung wurde er mit Auszeichnung unter die Zahl der 
nländiichen Pfarramtölandidaten aufgenommen. Als ein 
olcher hielt er fich bei feinem Bater auf, um ihn, da er 
Kon bei Jahren wär, in feinen Amtögeichäften zu unters 
gen und fich Dabei im SPredigen Uebung und in der 
ührung des Pfarrtamts praktifche Kenntniſſe zu erwerben. 
n Aufenthalt bei dem Vater dauerte aber Bein volles 
Jahr; denn gegen Ende März 1816 erhielt er die Bei⸗ 
fung, unverzüglid- die Verweſung der eriedigten Pfarrei 
Kirchahorn anzutreten. Cr trat daher diefe @telle im 
im April 1816 an. — Im 2.3. feines Dortſeins befland 
ee auf das rühmlichfte feine legte Prüfung vor dem k. 
Generalconfiftorium in Münden. Nach dem Wunſche 
feines Vaters legte er nach viertehalb Jahren feine Stelle. 
Kirchahorn nieder, worauf er feinem Vater adjungirt, 
aber en im October 1820 zum 8. Pfarrer in der Stadt 
Wunſiedel ernannt wurde, welche Stelle er denn auch 
alsbald antrat und mit dem ruͤhmlichſten Eifer und ger 
wiſſenhafter Treue yerwaltete. Schon hier fing er an gu 
kraͤukein, genas jedoch wieder und verheirathete fich 1821 
mit Erneftine Pauſch, des Oberförfterd zu Martinlam 
einzigen Tochter. Sechs Kinder wurden ihm von biefer 
feiner Gattin, aber alle todt geboren. Gr lebte a 
mit ihr in einer aͤußerſt glüclichen und zufriedenen. Ehe; 
leider! nur zu kurz. Denn nachdem er bid zum J. 1826 
in Wunftedel thätig und Eeine 8 vollen Jahre als Pfar⸗ 
ver zu Goldkronach gewefen war, auf welche Stelle er im 
Geptember 1326 befördert worden, flarb er an der Aus⸗ 
—8 tief betrauert von Allen, die ihn kannten, im 
nody nicht gar vollendeten 36. Lebensjahre. — Gr war ein 
geändlich und vielfeitig gebildeter Mann, in keinem Aweige 
er Theologie unbewandert, und hatte ſich befonders ums 
faffende Kenntniffe im der Sefihichte erworben, wobei ihm 
fein aͤußerſt glüdliches Gedächtniß, deſſen er fich zu ers 
feeuen hatte, treffliche Dienfte leiftete. Was feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit ald Prediger anbelangt, fo war er als ſol⸗ 
cher in allen Gemeinden, in denen er wirkte, beliebt; deun 
feine Predigten waren ftreng durchdacht, gründlich aus⸗ 
gearbeitet, allgemein faßlich, Geift und Herz anfprechend 
und zeugen"von einer großen Bibel» und Menfchentennts 
niß. Seine pfarramtlichen Geſchaͤfte führte ev mit Klugheit 
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und Umficht und zue befondern Bufriedenheit feiner Vor⸗ 
gefesten. In feinem GSharakter find allgemeine und thäs 
tige Menfchenliebe, Sanftmüthigkeit und eine Aller Herzen 


ewinnende Freundlichkeit, firenge Ordnungsliebe und - 


uͤnktlichkeit, Gewifjenhaftigkeit in Verwaltung deö ihm 
anvertrauten Amtes — hervorftehende Züge. 


* 262. Joh. Nikol. Cornel. Guilleaume, : 
Doctor d. Rechte u, koͤnigl. preuß. Dberlandesgerichtsrath zu Muͤn⸗ 
ſter in Weſtphalen; 

geb, d. 16. Sept, 1707, geſt. d. 25. Juli 1829. , 
Der- Verftorbene Wurde zu Euremburg geboren, Tam 
16 3. alt nach Munfter und ward fodann Hofmeifter der 


Freiberen v. Korff. Im J. 1796 erwarb er fich den jus 


ziftifchen Doctorgrad und wurde, nachdem er feine Zöglinge 
1796 und 1797 auf ihren Reifen begleitet hatte, im Herbite 
Des legtgenannten Jahres Gogrof (Richter) zu Harkoffen 
im ehemaligen münfterfchen Amte Saffenberg und 1805 
Michter zu DOftbevern im Amte Molbe bei. Münfter. 
Erſteren often bekleidete er, nachdem er den legteren 
durch die Bereinigung eines Theils des Emsdepartements 
mit dem franzöfifchen Kaiferreiche verloren, bid zum I. 
1812, wo er bei der Etablirung des großherzoglicy bergis 
ſchen Apellationsgerichtähofe® gu Düffeldorf als Rath Ans 
ftelung erhielt. Im J. 1815 kam er, ald Rath bei dem 
preußifhen Oberlandesgerichte berufen, nah Münfter, 
wofelbft ee 62 3. alt fein in jeder Hinficht redliches und 
rechtliches Leben beſchloß. — Als juridifcher Schriftfteller 
machte ee ſich durch die Herausgabe einer Diſſertation 
unter dem Fitel: Diss, inaug, theor,-pract, de consuetu- 
dine, Duisburg 1796, bekannt. Cine Ueberfegung diefer 
Abhandlung, weldye er felbft veranftaltete, erfchien im 
3. 1801 zu DOdnabrüd unter dem Titel: Theoretiſch⸗prak⸗ 
tifche Abhandlung der Nechtölehre von der Gewohnheit. 
Man legt derfelben vielen Werth bei, ' x : 


| \ 
* 268. Johann Baptift Rainer, 
Doctor d. Medicin, k. d. Hofrath u. Profeffor zu Landöhut — + im 
e Babe zu Kreuth; 
geb. d. 22, Nov, 1790, geft. d, 25. Juli 189. 
Er ward iu Elfendorf im Landgerichte Abensberg im 
Negenkreiſe geboren und war der Sohn des in derſelben 
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Gegend rähmlich bekannten Chirurgen Joſeph Benedikt 
R. Die erfte wiffenfchaftliche Bildung erhielt er durch 
rivatunterricht, dann auf den Gymnaſien zu Regens⸗ 
urg und Landshut. Im November 1807 bezog er 
die Univerfität Landshut, widmete fih da 1 J. den all: 
gemeinen und 3 J. den —A Wiſſenſchaften 
mit ausgezeichnetem Fleiß und Erfolg und wurde am 
10. Dec. 1811, nachdem er allen vorgeſchriebenen Forderun⸗ 
gen auf die rühmlichfte Weiſe Genüge geleiflet hatte, zur 
ürde eined Doctord der Medicin und Ghirurgie promos 
virt. Seine Inaugural: Differtation de carcinomate oculi, 
wurde in der mediciniſch⸗chirurgiſchen Seitung vom J. 
1814, Bd. 2, Nr. 48, fehr günftig’recenfirt. Nach feiner 
romotion verweilte er noch eine geraume Beit in Lands⸗ 
ut, um dafelbft unter der Leitung der Profefioren Roͤſch⸗ 
b, Walther u. J. feine arzneiwiſſenſchaftlichen Kennt: 
niffe praktiſch in Ausübung zu bringen. Nach Berlauf 
von 2 3. erhielt er die obrigkeitlihe Erlaubniß zur mes 
Dicinifchen Praris für Die Stadt Ingolftadt, wo er 8 3. 
verweilte. Wenn RM, biöher mit unermüdetem Gifer und 
mit der gewiffenhafteften Benueung feiner Zeit an feiner 
theoretifchen und praftifchen Ausbildung gearbeitet hatte, 
fo trat er jegt als ausübender Arzt mit einer fo liebes 
vollen, uneigennügigen Hingebung für feinen Beruf und 
mit einer fo geregelten und Linfichtönollen Thaͤtigkeit auf, 
daß er fich bald das Vertrauen und den Dank der leidens' 
den Menfchheit in hohem Grade erwarb. Die Reglesun 
verkannte zwar feine Berdienfte nicht, wie die wie ehe 
ten Belobungen und Remunerationen, die fie ihm ertheilte, 
beweifen; fand ed aber doch nicht für gut, den von bee 
Stadtgemeinde Ingolftadt ausgeſprochenen Wunſch in Hin⸗ 
ficht auf feine Anftelung zu gewähren: Indeſſen verheiratete 
fh R. den 17. Zuli 1814 mit Elife Erbs aus Hanau, 
und im folgenden Jahre ward ihm eine Tochter, das ein⸗ 
zige Kind aus Diefer Ehe, geboren. Im September 1815 
wurde er zum Gerichtöarzte zu Thalgau im Salzachkreiſe 
ernannt; auf. feine Bitte aber wegen geſchwaͤchter Gefunds 
beit von dem Antritte diefer Stelle in einer Gebirgögegend 
dispenſirt. Er blieb daher wieder als praßtifcher Arzt im 
Ingolſtadt, bis er im März 1816 ald Gerichtdarzt in Ba⸗ 
benhaufen angeftellt wurde, Im 3.1818 ward er als 
Landgerichtsphyſikus nah Schwabmünchen verfegt. Hier 
lebte er 6 3., bis er unterm 18. März 1824 als ordent« 
licher Profeffor der Medicin, insbefondere der Geburts⸗ 
hilfe, der gerichtlichen Arzneitunde und medicinifchen Pos 
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lizei, umd- old Vorſtand der Entbindungsanftatt an die 
Univerfität nach Landshut berufen wurde, Gein lebendi⸗ 
ger Eifer für feinen Beruf, ſein humanes Benehmen, feine 
ausgebreiteten und gründlichen theoretifchen und prakti⸗ 
(den Kenntniffe, fowie auch feine Mittheilungsgabe ge: 
wannen ihm bald das Zutrauen und die Liebe feiner Zus 
höre: in hohem Grade. Geine Vorträge über gerichtliche 

tzneitunde wurden von Studirenden aus allen Fakultäten 
befucht und der Andrang war nicht felten fo groß, Daß 
Der Hörfaal die Menge kaum zu faflen vermochte. Vor⸗ 
züglich wendete er feine Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit 
auch der feiner Leitung anvertrauten Entbindungsanftalt 
in die durch ihn fi von neuem hob. Als im Herbfte 
es J. 1826 die Univerfität von Landshut nach München 
verfegt wurde, ward R. zum Lehrer der Entbindungstunde 
und Borftand der hebärztlichen Anftalt an der von Müns 
en nad) Landshut verlegten chirurgifchen Schule mit 
Beibehaltung feines biöherigen Ranges und Gehaltes ers 
nannt. Er machte zwar Dagegen Borftellungen, aber ver: 
ebend. Alles, was er erhalten Tonnte, war, daß ihm im 
December 1826 der Zitel eined Hofrathes tars und fiegel- 
frei verliehen wurde. R. fühlte ſich nun zurädgefegt und 
darum in feiner Ehrliebe tief gekräntt, um fo mehr, da 
er, ohne fich zu überfhägsen, feines Werthes fich wohl 
bewußt war, und Daher die Ueberzeugung in ihm feft fand, 
daß der Glan der reorganifirten Univerfität. durch feine 
Entfernung nicht erhöht worden fei. Ueberdies verlor er 
Durch feine DVerfegung, nach dem geringften Anſchlage, 
jaͤhrlich 600 bis 800 fl. an Honorarien und Promotion: 
gebühren. Durch dieſen Werluft fand er f ne Familie 
verkürzt, darum fiel auch derfelbe feinem zaͤrtlichen Gate - 
ten» und Baterherzen in hohem Grade ſchmerzlich. Zu 
diefen GemuthBleiden efelte fib nun bald auch eine 
Reihe von koͤrperlichen Leiden, denen endlidy fein Organisr 
mus izieg R. hatte ſchon von Kindheit an eine 
ſchwaͤchliche Sefundheit und litt in feinen früheften Jah⸗ 
ren an der Rhachitis und Gcropheln, welche auch eine 
leichtg Krümmung des Rückgrades an ihm zurüdlichen. 
Außekdem war audy feine Bruſt fehe ſchwach, fo daß er 
häufigen Katarrhen unterworfen war, Gegen dad Ende 
des Sommerd 1827 betam er nach einem unbedeutenden 
Stoße, den er unmittelbar über dem inneren Gelenkknor⸗ 
ren des rechten Kniees erhielt, Leichte Schmerzen an die⸗ 
fee Stelle, welchen bald eine begrenzte, beinharte, gleich: 
förmige Geſchwulſt folgte. Die Geſchwulſt wuchs unter 
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heftigen Schmerzen zuſehends won Tag zu Tag und nabm 
endlich einen fo bedenklichen Sharakter an, daß nur noch 
von der Abnahme des Oberſchenkels Rettung zu erwarten 
war. Hierzu entfhloß fih N. mit großer Hingebung, 
und im April 1828 wurde die Operation von feinem 
eunde und Gollegen, Hofrath EEL, mit außerordentlidyer 
orgfalt und Derterität vollzogen. — Am Anfange des 
‚ Winterd 1828 trat er wieder die Berrichtungen an, die 
ihm fein Amt auflegte. Ungeachtet der Bitten feiner 
Sreunde, ſich au fchonen und eine Etelle aufzugeben, wels 
che felbft für einen rüftigen Mann mit fo’ vielen Befchwers 
den verbunden ift, ließ dies fein Eifer, feine Thaͤtigkeit 
und Gewifienhaftigkeit nicht zu. Er widmete fi feinem 
Amte fo lang mit aller Kraft, als es fein Körper nur 
erlaubte; er hielt, wie früher, täglich feine Borlefungen, 
er beſuchte täglich die Wöchnerinnen feiner Anftalt und 
feine Kranken in der Stadt, welche ihn feines liebreichen 
Benehmens wegen fo allgemein verehrten; er war bei 
dem größten Theil dee Geburten zugegen, die in feiner 
- Anftalt vorfielen, und verrichtete fogar felbft um Mitter: 
nacht eine fehr fchwierige und anftrengende Zangengeburt. 
Bei diefen Anftrengungen mußte fih der Keim, ben die 
Scrophel⸗Krankheit in feiner Bruft zuritcdägelaffen hatte, 
nothwendig raſcher entwideln, als es vielleicht bei ſcho⸗ 
nenderem Verhalten der Fall gemwefen feyn würde. K. 
belam daher gegen Mitte Sanuard 1829 einen trockenen 
Huften mit Blutaudwurf, der allen angewendeten Mitteln . 
unüberwindlihen Widerftand leiſtete, aber bald in_bie 
leider unheilbare Phthifis überging, welche ihn von Ta 
u Tag dem Grabe näher brachte. Im Sommer d. I. 
arb, er zu Kreuth , wohin er fi, um feine Genefung zu 
fördern, begeben hatte. - 
6, ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit zeigte fich vorzuͤglich 
In feiner Theilnahme an mehreren medicinifcyen Zeitſchrif- 
ten, namentlich an der von Stransky herausgegebenen 
Quartalfchrift, unter dem Titel: Geift der neueften medi⸗ 
cinifhen und chirurgifchen Schriften; an der Beitfchrift 
für Staatsarzneikunde von Henke’; an der medicinifcy:chis 
zurgifchen Zeitung von Erhart; an den in Heidelberg ers 
hienenen kliniſchen Annalen, und an der Zeitfcheift für 
eburtötunde, herausgegeben von Mappes, Nitgen u. a. 
— Beſonders gedruckt erfchienen von ihm; die oben ſchon 
angeführte Snaugural:Differtation: de careinomate oculi. 
Landöhut 1811. — Fragment der medicinifhen Phyſio⸗ 
gnomonik, eine Inaugural⸗Rede. 1812. — Rachricht von 


— 
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der Gutbindungsanftalt dee k. b. Univerfität Landshut, 


* 264. Heinrich Moriz Wefermann, 


königl. preuß. Weges u. KreißsBaumeifter ded Kreifed Elberfeld 
u. Lieuten. zu Elberfeld; 
geb. d. W. Rov. 1796, geſt. d. 25. Zull 1829. 


Er war zu Hürde- in der Graffchaft Mark ‚geboren 
und der Ältefte Sohn des ald Schriftfteller bekannten Re⸗ 
giseimgeafefigre und Ober-Megeinfpectors H. M. W. in 

üffeldorf. Seit feiner Iugend ficy der Baukunſt wids 
mend, trat eu im I. 1813 als Freiwilliger in die Reihen 
dev Vertheidiger des Vaterlandes, in welchen ex den Feld» 
zugen von 1814 und 1815 gegen Frankreich beiwohnte. 
Nachdem er nach dem Frieden feine Studien auf der koͤ⸗ 
nigl. Bauakademie in Berlin fortgefegt und befchlaffen 
hatte, wurde er ald Wege» und Kreis⸗Baumeiſter zuerkt 
1823 in Geldern angeftelt und 1 3. fpäter in gleicher 
Eigenfchaft nadı Elberfeld verfegt. Bald nach feiner erften 
Anftellung verheirathete er fich zu Berlin mit«der Tochter 
des Eaiferlich:ruffifchen Gollegienaffeffors v. Jerichow, wels 
che er aber ſchon nach kaum 53. ald Wittwe mit 3 klei⸗ 
nen Kindern hinterließ. Durch den Tod aus dem Kreife. 
feiner ſchoͤnſten Thaͤtigkeit herausgeriſſen, zeugen die mehts 
fachen theild audgeführten, theild noch 5m Werden bes 
riffenen Bauanlagen, namentlich in feinem. legten Ges 
chäftskreife von feinem unermüdeten Wirken in einem 
Beruf, in weldem er mit techniſcher Tüchtigkelt einen of⸗ 
fenen Sinn für das Schöne feiner Kunft und einen an den 
Meifterwerken derfelben geläuterten Geſchmack verband, 
Als Künftler befcheiden und gern höherm Verdienſte huls 
digend, als Staatöbeamter ernft und feſt, als Freund 
hingebend und zuverläffig — wird er immer im freundlis. 
chen "Andenken derer fortleben, Die ihm im Leben näher 
geſtanden. 


* 265. Freiherr Johann Chriſtoph Gottlieb 
Kreß v. Kreßenſtein, 
koͤnigl. baier. Umgeldamtmann zu Nuͤrnberg; 
geb. d. 14. März 1755, geft.d. W. Juli 1829. 
‚Er war der Sohn des Stadt-Atmofenpflegerd KH 
Ehriftoph Bernhard Kr.v, Kr. zu Rürnberg, wo ve dJebo⸗ 
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ren, und, der Yuna Helena geb. Holzfchuer. Beäbzeitig 
verlor er feinen Vater, befuchte einige Zeit das Gymna⸗- 
fium feiner Baterftadt; hierauf widmete er fich auf der 
Univerfität Altdorf den fchönen Wiffenfchaften und der 


"Nechtögelahrtheit. Im 3. 1778 verheirathete er fidy mit 


Eräulein Sabine Regine v. Scheurl, mit welcher er Water 


von 11 Kindern wurde. 28 3..diente er feinem Baterlande 


als Aſſeſſor im Bauern: und Untergericht und bekleidete 
zulegt Dad Amt eines Umgeldamtmanns bis zur gänzlichen 
Aufiöfung deffelben. Als Anerkehnung feiner langen und 
treuen Dienfte erhielt er bei feiner Quieszirung den vols 
len Gehalt jeinee Stelle als Penfion, worauf er fich aus⸗ 
ſchließlich feiner Familie und feinen Privatgefchäften wid: 
mete, bis er, geachtet und geliebt von Vielen, als geiß 
lich feommer Mann im 74. Lebensjahre aus dem 

der Seinen ſchied. u 


* 266. Ludwig de Marees, 


Gonfiftorialratb u. Superintendent, Hof⸗ u. erfler Stadtprediger 
zu Oeſſau; 
geb. d. 29. Aug. 1768, geft. d. 26. Juli 188. 


Diefer hochverdiente Mann wurde zu Dohndorf im 
Berzogthum Anhalt: Deffau geboren, wo Bein Bater Iſaac 
Daniel de M. Pfarrer war. Den zur Univerfität vorbes 
reitenden Unterricht empfing ee auf dem damaligen refors 
mirten Gymnafium zu Halle und bezog hierauf die Unis 
verfität diefer Stadt, um fih dem Studium der Theolo⸗ 
gie zu widmen, Bald nach feinem Abgange von der Unis 
verfität (1787) wurde er zum Gubflituten des Pfarrers 
in Oranienbaum bei Deffau ernannt und erbielt nach dem 
nicht lange darauf erfolgten Tode des Seniord die Dras 
nienbaumer Pfarrſtelle (1787). Neun Jahre lang verwals 
tete er diefes Amt und ward dann (1796) unerwartet als 
Archidiakonus an die Schloß: und Stadtkirche zu Deſſau 
berufen, und zwar nach der ausdrüdlicen Beſtimmung 
des Damaligen um fein Land fo hoch verdienten und das 
her immer noch im dankbaren Andenken feiner Unterthas 
nen fortlebenden Herzogs und Fuͤrſten Leopold Friedrich 
Franz, der den Pfarrer de Mardes in Oranienbaum tens 
nen und ſchaͤtzen gelernt hatte und demfelben auch fpäters 
bin ftet3 ein audgezeichnetes Wohlwollen und Vertrauen 
bewies, fo daß er ihm im 3. 1809 die erledigte Probſt⸗ 
ſtella in Woͤrliz, wo der Herzog ſich damals gewöhnlidy 

t, antrug, Do M, Iehnte jedoch diefen ehrenvollen 
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Antrag ab md blieb in Deſſau. Hier war mit feinem 
Amte als Archidiakonus zugleich die Infpection mehrerer 
kandſchulen in der Umgegend von Deffau verbunden, ein. 
Geſchaͤft, das er keineswegs als Nebenſache betrachtete 
und behandelte, ſondern, durchdrungen von der hohen Wich⸗ 
tigkeit der Volksſchulen für die intellectuelle und ſittlich 
religiöfe Bildung des Volks, mit großer Liebe und Sorg⸗ 
folt betrieb, Durch feine belehrenden Erinnerungen und 
Zurechtweifungen beim Beſuche jenee Schulen wirkte er 
leitend, ermunternd und kräftig anregenD auf die Lehrer 
derfelben; was denn natürlih auch für die Schulen felbft 
nicht ohne beilfame Bolgen blieb. Bald wurde ihm ein 
noch größerer Wirkungskreis angewiefen. Rach Dem Tode 
des damaligen Gonftftorialrathb6 und Guperintendenten 
Simon Ludwig Eberhard de Mardes wurde er nämlich 
(1808) zum Gonfiftorialrath etnannt und zugleich mit der 
Führung der Superintendentengefhäfte beauftragt. Diefe 
Geſchaͤfle verwaltete er 12 J. long und erhielt dann das 

den Guperintendenten. 
Bis zum Auguft de I. 1828 ftand er dieſem und feinen 
übrigen Aemtern mit rühmlihem Eifer und gewiffenhafs 
tee Treue vor. Da veranlaßte ihn eine ſchon feit mehre: 
ren Jahren eingetretene und allmälig immer zunehmende 
Koͤrperſchwaͤche, um Entlafjung von feinen fämtlichen 
Aemtern nachzuſuchen. Mit Bedauern und in den ehren 
vollſten Ausdräcden wurde ihm deifelbe bewilligt. Doch 


nicht lange genoß er 5 wohlverdienten Ruhe nach au⸗ 


ſtrengender und vielfaͤltiger Amtsthaͤtigkeit. Schon 
ein Jahr darauf ging er in ein beſſeres Leben uͤber. Er 
verſchied ſehr ſanft und ruhig an einem Sonntagsmorgen, 
nachdem er die mannichfaltigen Leiden. einer langwierigen 
Krankheit mit mufterbaftee Geduld und echt chriftlichee 
Ergebung in den Willen Gotted getragen hatte. — 
Unermüdete Thaͤtigkeit in den verfchiedenen Aemtern, die 
er verwaltete; bebarrlicher Eifer für die Bewirtung noͤ⸗ 
thiger und zweckmaͤßiger Berbefferungen im vaterländifchen 
Kirchen⸗ und Schulweſen; ſchnelles und treffendes Urtheil 
über Alles, was in feinen Geſchaͤftskreis einfchlug; herz⸗ 
gewinnende Humanität und‘ Freundlichkeit gegen Alle, 
‚ denen er ald Ephorus vorgefegt war, und eige wahrhaft 

väterliche Sorge für ihr Wopl, fo weit deffen Bekoͤrde⸗ 
eung von ihm abbing; firenge Gerechtigkeitsliebe end⸗ 
li, bei welcher er felbft den mindeften Schein der Wars 
teilichkeit mit einer fa Angftlichen —— 
gu vermeiden ſuchte: das waren die Eigenſchaften, 
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welche ſich der Berftorbene die Achtung und Liebe der 
ermarb, mit welchen er in amtlicdyen Verhältniffen ftand, 
ze war überhaupt ein Mann von offenem, rechtſchaffenem 
"und edlem Sharakter; ſtets befeelt von dem menfchenfteunds 
lichen Beftreben, Gutes zu wirken, wo er vermochte, felbft wenn 
er, was biöweilen gefchab, Verkennung und Undank erns 
tete. Die Lebendigkeit feined Geiftes, Die wohlthuende, 
elten getrübte Heiterkeit feines Gemüth8 und fein gefäls 
iged Benehmen machten feinen Umgang fehr angenehm. — 
In Anſehung feiner theologifchen Denkart war ee eben 
fo weit entfernt von jener thörichten Hyperorthodorie, die 
jeden Buchftaben der heil. Schrift zu einem Glaubendar⸗ 
titel ftempelt, wie von dem falfchen Rationaliemus, dee 
Die Vernunft vergöttert und die in der Schrift enthaltene 
Offenbarung Gottes verwirft oder mißhandelt. Nur im 
der Mitte zwifchen diefen beiden theologifchen Extremen 
‚glaubte er den fiherften Standpunkt und den richtigſten 
eg zur Wahrheit finden zu Lönnen. Er war alfo, wenn 
man von.ihm, der allen theologifchen Parteinamen abhold 
- war,einen der jegt geltenden brauchen will, ein gemäßtg: 
ter Supernaturalift oder vielmehr ein biblifcher Theolog 
im beften Sinne des Wortö, Dabei aber gegen abweichende 
Meinungen in bohem Grade duldfam. — Als Prediger 
erwarb er ſich, befonder& in jener Zeit, wo feine Körpers 
und Geiſteskraft noch ungefhwädt war, bei feiner Ges 
meinde großen und verdienten Beifall. In feinen Pre⸗ 
digten war nichtö von jener myftifch = frömmelnden Spra⸗ 
che, nichts von jener gehaltlofen, nur Obren- und Phan« 
tafietigel ertegenden Schönrednerei zu finden, Die j 
bier und da wieder mit Wohlgefallen vernommen wird, 
Einfachheit, Licht und Wärme, biblifcher Geift und eine 
durchaus praktifche Tendenz war ihnen eigen und ficherte 
ihnen ihre erbaulihe Wirkung. Aber de M, war feiner 
Gemeinde nicht blos Prediger, fondern auch Geelforger,. 
namentlich zu der Zeit, wo er noch nicht mit zu vielen 
anderweitigen Gefchäften überhäuft war, und als folcher 
brachte er die Eräftigen Ermunterungen, den erhebenden 
Troſt und die befeligenden Hoffnungen der Religion in fo 
manche trauernde Familie, führte er fo manchen Berirrs 
ten durch feine eindeinglihe Zufprache auf die rechte Bahn 
zuruͤck. — Im Eandes:Gonfiftorium, deſſen Mitglied der 
Berftorbene war, wußte er die zum Vortrag fommenden 
Kirchen: und Schulangelegenheiten mit Einficht, Gewandt⸗ 
beit ‚an einer bis ins Einzelne gebenden Kenntniß der 
Dabei zu beachtenden Umftände zu behandeln. Durch feine 
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Berwendung hauptfächlich gefchah es, daß ſchon vor laͤn⸗ 
erer Zeit mehrere fchlecht dotirte Prediger - und Gchuls 
ehrerftellen des Landes zum Theil anſehnlich verbefferk«r. 

wurden, und daß die jährliche Penſion dee Schullehrerwitte 

‚ wen von 30 auf 50 Thlaler erhöht ward. — Mit fchon 
gebrochener Kraft, aber mit unverkennbarer Liebe widmete 

er feine legten Anftrengungen dem fchönen Werte dee 

Bereinigung beider proteftantifchen Kirchen des deſſaui⸗ 

ſchen Landes, und wie manche Hinderniffe und Schwierige 

keiten dabei auch zu überwinden waren, fo hatte er doch 

Die Freude, dieſe von ihm fo fehnlich gewünfchte Wereis 

nigung im Mai ded 3.1827 ind Leben treten und ſeitdem 

immer fchöner gedeihen zu fehen. Die Einführung des 
neuen Geſangbuchs, am welchem er ſehr thätig mitgear⸗ 
beitet bat, erlebte er nicht. Auch für die nöthig gewors 
dene Abfafjung eined neuen Katechismus und einer neuen 

Agende für die vereinigte enangelifche Kirche des Landes 

vermochte er nichtö mehr zu thun. — Außer einigen Pre⸗ 

Pi und Gelegenheitöreden iſt von ihm nichts im Drude 
erfchienen, 


* 267. Chriftian Auguft Boniß, 
Doctor d. Phil. u. Paftor zu Lengefeld bei Plauen; 
geb. im 3. 1776, gefl. d. 25. Zuli 1829. 


Er ward in Wittgensdorf bei Chemnig geboren; 
1801 Paftor Subft. in Lengefeld, im Oct. 1803 Magiftee 
zu Wittenberg und 1816 wirklicher Pfarrer, Als Schrifts 
fteler hat er ſich Durch eine trefflihe Biographie des 
M. Joh. Ehrenfr. Wagner, Oberpfarrers zu Marienberg 
bei Annaberg , nach einem handſchriftlichen Entwurfe bes 
arbeitet, (Zwickau 1808) befannt gemacht. 


* 268. M. Sohann Bernhard Behr. 


Daftor zu Schwarzenberg im fächf. Erzgebirge; 
geb. d. W. Mai 1754, geil. d. 31. Juli 1829, 


Seine Baterftadt ift Hamburg, wo fein Vater, Seins 
rich B., Bürger und Schuhmacher war. Nur mit Mider« 
fiteben feiner ganz unbemittelten Eltern, die ihn zum _ 
Handwerker erziehen wollten, ward der lebhafte Knabe, 
wegen feiner überwiegenden Neigung zum Studiren und 
a. Predigerſtande, auf Anrathen einiger teilnehmenden 

teunde auf das Johanneum gebracht, wo der 6. Bepren 
M. Beflelpöft, den fleißigen fo iebgewann;>baß 
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ee ihm durch Empfehlungen bald Unterrichtöftunden in 
mehrern angefehenen Kamilien verfchaffte, um der Unter⸗ 
Pügung feiner unvermögenden Eltern nicht weiter zu bes’ 
ürfen. Im 3.1774 ging ee vom Sohanneum auf das 
Höhere Gymnaflum zu Hamburg über und predigte dann 
als abgehender Gymnaſiaſt nach damaliger Sitte ſchon 
auf dem fogenannten Hamburger Berge zum erftenmal 
amSohanniötag 1776; für_diefe feine erite Predigt erhielt 
ee von einem Hamburger Kaufmann, Ruͤckert, als Zeichen 
befonderer Zufriedenheit, 45 Dulaten zum Geſchenk. Er 
hatte ſich auch durch ſittliches Betragen, Befcheidenheit 
und Kenntniſſe fo zu empfehlen gewußt, daß er mit bedeus - 
tenden Stipendien 1776 die Univerittät Helmftädt bezies 
ben und fogar feine Gltern noch unterflügen Eonnte, In 
Helmflädt gewann er die Gunft und Zuneigung des das 
maligen Abts und Profeflors Dr. Rehkopf in vorzüglichem 
Grade, welcher ibn auch 1778 mit fih nad Sachſen 
nahm. Hier beſuchte er noch 1 3. die Univerfität Wit⸗ 
tenberg, worauf er fich nad) Dredden wandte und doſzire 
2 J. unter Rehkopfs Augen als Candidat lebte, bis er 
1781 an dee Kirche St. Jakob zu Freiberg als Diakonus 
angeftellt ward, Als Gattin hatte er die aͤlteſte Tochter 
Des Paftord Julius Sander zu Jerxheim bei Braun⸗ 
fhweig beimgeführt, in welcher Ehe ibm 3 &öhne und 
3 Töchter geboren wurden. Nur 20 Mochen blieb er 
Diakonus und ward dann Paftor an derfelben Kirche zu 
Kreiberg, wo er mit Liebe und befonders in frühern Yabe 
xen mit außerordentlihem Beifall ald Kanzelredner lebte 
und wirkte. Geine feurige Beredfamkeit wurde durdy eim 
vorzuͤgliches Gedächtniß unterftügt. Im Druck find von 
ihm außer einigen Predigten „kurze Predigtauszüge‘ (1801) 
zu Freiberg erichienen. — Delonomifche Berhältnifje nds 
thigten ihn bei vermehrter Familie das ihm fo lieb ges 
wordene Kreiberg zu verlaffen ımd um das erledigte Pas 
ftorat in Schwarzenberg zu bitten, welches er am Johan⸗ 
nistag 1804 antrat. Im 2.1819 hatte er das Ungläd 
zu fallen und den linken Huͤftknochen zu brechen, in Solpe. 
defien er mehr als 10 3, feines Lebens hindurch ineiſt 
Fe zubeingen mußte, da der wiederholte Gebrauch vers 
hiedener Bäder ihn bei dee Befchaffenheit feines Uebels 
nur unvolllommen ftärden konnte. — Im Herbſt 1819 4. 
erhielt er feinen Sohn, Friedrich Herrmann B. zum " 
Subftituten, mit deſſen Hilfe er fein Amt noch bis zu 
ahr 1827 verwaltete und Daun dafjelbe feinem Gohne 
als Nachfolger zur Freude feines väterlichen Herzens üßers 
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eben Eonnte. Nach dem großen Brande zu Scwarzen⸗ 
erg im 3. 1824 verlebte er 2 3. bei feinen Kindern in 
Dresden und Pirna, Lehrte aber wieder dahin zuräd 


d beſchl in Leb 75. J. bei ſei S im 
wenn elite Dofelö, S« bei feinem one . 


269. gr. Müller, 
Command. d. Eitadelle Palamidi in d. Feſtung Nauplia auf Morea; 
geb 0 0 0, gef. Anfangs Auguft 1829, *) 


Unter denen, die für die Sache der Givilifation nach 
Griechenland. gingen, um den Kampf der anfgeftandenen 
Hellenen, diefes europäifche Thema unferer Zeit, mit aus 
zufechten, verdient au M. einen Platz auf der Ehren⸗ 
tafel_der Gefchichte. Sollte ihn Ddiefe unter glänzendes . 
ren Namen verichwinden laffen, fo Tann doch nichts das 
UAngedenten der Liebe und Achtung verlöfchen, die ihm 
feine zahlreichen Freunde und andere, die ihn näher kanns 
ten, für die Zukunft der Geifter bewahren. "Auf den Hoͤ⸗ 
hen des Welzheimer Waldes (in Wuͤrtemberg) geboren 
und früh feiner Eltern durch den Tod beraubt, erwuchs 
in ihm (und wie es fcheint, auch in feinem Bruder, der 
vor einigen Jahren als Miffionär nach dem Morgenlande 

ing) eine jener ſtarker Naturen, die mit ihrer Gtrebes 
raft fich in die großen Geſchicke der Menſchheit dräns 
gen, ohne je gebeugt zu werden von verfehlten Hoffs 
nüngen, noch von des Ungluͤcks verneinendem Eisblid. 
Wenn die Griechenkinder, wie und der Edle fchrieb, wes 
der boshaft noch gutmäthig, weder träumerifch, noch aus 
gelaffen., aber muthwillig und ſchlau, zuweilen für ipe 

Iter eine DBefonnenheit und Sicherheit zeigen, die im 
Erſtaunen fest, fo deuten ſchon foldye nationale Charak⸗ 
terfnospen auf etwas hin, das mit der den Griechen wie 
angeborenen Habfucht, befonders einer deutſchen Philhels 
Ienengefinnun fehr heterogen ifl. Der Mann von innes 
rem Werth Tämpft aber überall für feine Idee und fo 
ſchrieb auch M. noch im Gebr, 1829 aus Ili⸗kale: „J 
ging nach Sriechenland, weil ich felhft, wie diefes Wolf, . 
von dem lebhaften Drang nach Gelbftftändigkeit mich ers 
geiften fühlen, und e8 war mein eigener Unabhängigkeitd- 
ampf und ein übereinftimmendes Bedürfnig, was mir an 
dem der. Griechen. ein fo lebhaftes Intereſſe einflößte, 
Ich war Soldat, mein Baterland im tiefften Frieden.“ 


*) Algem. 3tg. 1830. Nr. 8. 
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Co führte der Zhatendrang einer edien Seele den jun: 
en Mann über Paris nad Griechenland, nachdem er 


in feinem 16. 3. freiwillig in den Krieg gezogen, bei 


Schlettſtadt verwundet, ‚für fein braves Benehmen mit 
einem Ehrenkreuze dekorirt worden, feit dem bergeftells 
ten Frieden verfchiedenen Waffen angehört, in den legs 
ten Jahren aber dem von ihm hochverehrten General von 
Bangold als Adjutant mit der reinften Ergebenheit ges 
Dient hatte, und endlich noch kurz vor feinem unter eh⸗ 
renvollem Vorbehalte erfolgten Audtritte, von feinem 
König befördert worden war. Geine große. Befcyeidens 
heit, wie fein Eriegerifcher und moraliſcher Muth hatten 
ibm, in den verfchiedenen Berhältniffen feiner militaͤri⸗ 
ſchen Laufbahn die ungetpeittefte Liebe und Achtung feis 
ner Borgefegten und Kameraden in auögezeichnet hohem 
Grade erworben. Man muß felbft lefen, was M. über 
die Griechen , ihren Befreiungstampf und feine Theils 
nahme an diefem, ind Vaterland fchrieb, um ein feiner 
würdiges Urtheil über den Geiſt und die Auffaffunges 
gebe dieſes Mannes zu fällen. Ein Auffag deſſelben mit 

er Ueberfchrift: „Einige Nachrichten über den Zuſtand 
der Dinge in Griechenland befonders in militärifcher Bes 
ziehung’' enthält ein fehr intereſſantes Bruchſtuͤck der 
neueften Geſchichte dieſes Landes, Dieſes Bruchſtuͤck ſcheint 
uns den Beweis zu liefern, ſein Verfaſſer, haͤtte ihm nicht 
die Parze fo früh — er ſtand im 32. 3. — den Lebens⸗ 
faden jesfenisten ‚ möchte fähig gewefen ſeyn, mit dem 
Griffel eines Zenophon den Krieg zu befchreiben, der, eins 
gie in feiner Art, beinahe weltbürgerlich genannt werden 
ann, fo wenig Bürgerfinn auch unter dem heutigen Gries 
chenvolke noch anzutreffen feyn vermag, Mas M. umter 
den Kriegähaufen der Griechen bei der Artillerie geleiftet, 
Darf bei diefem felbft Leine Anerkennung verlangen. A186 
man nach der verunglüdten Expedition auf dem Phale⸗ 
zus — fo erzählt er felbft — mit Bavella (einem Pali: 
karenchef) über die Einfciffung des Gefchüges redete, gab 
Diefer zur Antwort: „Griechenland befteht nidyt in Den . 
Kanonen, fondern in den Griechen. Und fo mag es 
Leicht den Anfchein gewinnen, daB die heutigen Griechen - 
nur allzu oft nichts weiter, als ungeſchickte und anmaßs 
liche Rachäffer der alten feien. Hier auf eine dankbare 
Nationalgefinnung zu zählen, wäre Thorheit. Der Rang 
eined Staböoffizierd mit der karglichen Gage, vom Gelde 
ber Zremden bezahlt, war ed auch gewißlich nicht, was 
einem Manne wie M., zum Lohne gereichen Tonnte, Er 
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wußte beffer, wofür bei Athen fein Blut floß. *) — Iſt 
ed mit den Griechen einft anderd geworden, mit diefem 
Volke alter Beruhmtheit, das jegt „einem verdorbenen, 
ungezogenen Rinde von übrigens trefflichen Anlagen gleicht‘, 
Dann wird es wohl auch zu würdigen wiffen, was in uns 
fern Sagen die europälfche Geſellſchaft für daſſelbe ges 
than, damit es fich würdig an fie fchliegen koͤnne. Dann 
wird auch jenen — ein erneutes Andenken gruͤ⸗ 
nen, die mit Geſinnungen und Thaten, wie M., der grie⸗ 
chiſchen Sache, ſich ſelbſt zum Opfer brachten. Sehr rich⸗ 
tig hat er gefuͤhlt, um wie gar Vieles mehr die poilpek 
lenen hätten leiften Tönnen, wenn fie unter einem mäch- 
tigen Haupte vereint aufgetreten wären, oder „als Bündniß 
nach Art der Maltefer oder Johanniter.“ Der Mangel 
an organifcher Einheit, der bei aller Kraftanftrengun 
fets die Größe der Wirkung verfügte, konnte auch dur 

te trefflihfte Denkungsart der Einzelnen nicht erfegt 
werden, um fo weniger, als gerade die edelften, größten 
Charaktere, ſich felbft überlafien, ihre perfönliche Webers 
gengung nie den Umftänden opfern. So hat au M. 

ber ſich ſelbſt fich ausgefprochen. Dee Schmerz ihn ver⸗ 
loren zu haben, veredelt fich jedoch in dem Gedanken, daß 
ibm wie wenigen dad Schickſal vergönnt , nach feines 
Geifted ureigener_ Richtung feine Lebensbahn zu befchrei= 
ben, die ihn voll des Glaubend an das Herrliche der 
Menfchheit ins fruhe Grab geführt. 


* 270. Günther Wild. Friedrich v. Schlotheim, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Hauptmann a. D. zu Uthleben b. Nordhauſen; 
geb. d. 28. Febr. 1777, geft. d. 1. Aug. 1899. 


Uthleven bei Nordhaufen war der Geburtsort des 
Berewigten. Seine Eltern, der Amtöhauptmann von 
Schlotheim und deffen Gattin, geb. von Rürleben, theils 
ten feine Erziehung fowohl, als die feine übrigen Ges 
ſchwiſter mit mehreren vorzüglich wiffenfchaftlich gebildes 
ten Haußdlehrern, welche Beinen roßen, fich ſchon früh: 
zeitig entwidelnden Wißbegierde durch zwedimäßigen Uns 
terricht reiche Nahrung zuführten. Cine ganz befondere 
Neigung und Vorliebe veranlaßte ihn, ſich dem Kriegs⸗ 
bienfte zu widmen, und 1791 trat er im kurfuͤrſtl. ſachſi⸗ 


. [| . 
*) M. batte yuter den Befehlen des Oberſten Sabvier, unter 
andern bei Chaidark (in der Gegend von Athen) gefodhten, mo er 
am 18. Aug. 1826 durch einen Blintenfhuß verwundet wurde, 
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che Dienfle, Gr fand num abwechfelnd in Leipzig und 
— in Garniſon. So angenehm ihm hier auch die 
eit in ſchoͤner und nuͤtzlicher etaäftigung enteilte, fo 
ehnte er fich doch nad einem größeren Wirkungskreiſe, 
der ſich auch bald durch die fpäter ‚ganz Deutfchland erfchüts 
ternde franzöf. Revolution Darzubieten ſchien. Doch der Bas 
feler Friede zerftörte ©.’5 Hoffnungen. Erſt im 3. 1806 
- fah er feine Wünfche erfüllt. Mon diefer Zeit an bi8 
1812 wohnte er fämmtlichen franzöfifchen Zeldzügen bei 
und befand ſich bei dem Korps, welches am 7. März 
1807 mit aller Macht die Belagerung Danzig begann, 
die am 24. Mai mit der Webergabe der Stadt au den 
Marika Lefebre endigtee Nachdem Napoleon neue 
Kräfte gefammelt, brach er gegen die Ruſſen auf und 
befiegte fie in der Schlacht bei Friedland, in weldyer 
. ».©. fid) ruhmvoll auszeichnete und eine leichte Wunde 
am Arm erhielt. — In diefen Perioden, welche mit ſtar⸗ 
ten Strapazen, tauſendfachen Entbehrungen und einem 
beträchtlichen Kraftaufwande bezeichnet waren, wurde bee 
Keim zu einer gichtifchen Krankheit gelegt, die ihn am 
Ende ded 3, 1812 nöthigte, feine militärifche Laufba 
N verlaffen., Er zog ſich nunmehe auf feinen Bandit 
tbleben zuruͤck, um ſich bier felbft, feinen geliebten 
ſchwiſtern und der fhönen Natur zu leben, welche in dem 
efegneten Shüringen mit taufend Reizen audgeftattet iſt. 
eftere kleine Ausflüge in die Umgegend, beſonders nach 
Sonderöhaufen, wo er liebe Breunde hatte, trugen zu feiner 
Aufbeiterung und diefe wiederum zur Verbeſſerung feines Be⸗ 
ndens bei. Im I. 1818 vecheirathete er fich mit der 
ochter des Oberlandhauptmannd von Hopfgarten, mit 
welcher. er in einer ſehr gludlichen Ehe lebte, die jedoch 
ſchon mit ihrer erften Niederkunft, an deren Golden fie 
ſtarb, endigte. Der Schmerz uber ihren Berluft erfchüte 
texte ihn Sehr und brachte feiner Geſundheit den Todes⸗ 
ftoß bei. Ex. Eränkelte fortan bis zu feinem ode, und 
ftarb zu Weimar auf einer Reife nach Jena, wo ee den 
Hofrath Dr, Stark confultiren wollte, Er bat einen eins 
zigen Sohn hinterlaffen. — Wahre Humanität, verbuns 
den mit gediegenem Wiſſen und Leutfeligkeit, die ihm jes 
den Menfchen zum Freunde erwarb, bowie ein vorherr⸗ 
ſchender Woplthätigkeitsfinn, waren die Grundzüge ſei⸗ 
nes Eharakters. 2.6 
. ‚oe 
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271. Sobanm Friedrich Platz, | 


Sandcommiflär zu Zrötttädt im Gothaiſchen; 
geb..... 1756, geft. d. 2. Aug. 1829. *) 


Gr war der Sohn unbemitteltee Eltern zu Hörfels 
gau, wo er geboren wurde, und zeichnete ſich ſchon in 
feinen früheren Jahren Buch Fleiß, Sefchiklichkeit und 
Drdnungsliebe fo rähmlich aus, Daß die herzogliche Kam⸗ 
mer zu Gotha Bein Bedenken trug, ihm in deinem 21. 3. 
(1775) die Pachtung des Kammerguts zu Fröttftädt ans 
zuvertrauen. Einige Jahre ſpaͤter pachtete er auch das 
Damalige v. Wißlebenfche Hittergut dafelbft und bewirths 
‚faafteie ‚beide Güter zu feinem Bortheile und zur Zu⸗ 

tedenheit Ifeiner Gutöherrfchaften, bis diefe Güter im. 
J. 1808 vereinzelt wurden. aͤhrend feiner vieljährigen 
Pachtung kam er zu Wohlftand und gemeinnügiger Wirk: 
famteit empor. Durch feine oͤkonomiſchen Kenntniffe und 
unermüdeten Fleiß, durch kluge Sparſamkeit und fchlichte 
Lebensweife, die allen äußern Prunk vermied, erwarb er 
fih ein fo anſehnliches Vermögen, daß er im Stande 
war, ben vierten Sheil der im Pacht gehabten Güter 
täuflih an ſich zu bringen; wie er auch yon früher eis 
nen bedeutenden heil des von Hopfgartenfchen Ritter 

utes zu Lauda erkauft hatte. Go wie aber fein Wohl⸗ 
and flieg, flieg auch feine gemeinnügige Wirkſamkeit. 
Denn nicht nur verfchaffte er Froͤttſtaͤdts ärmeren Eine 
wohneen Arbeit und WBerdienft, und unterftügte fie mit 
Rath und thätigem Beiſtand, fondern feine verftändige 
und zwedmäßige Landwirthfchaft leuchtete auch den übrts 
en Einwohnern Fröttädtd und der Umgegend vor und 
uͤhrte fe zu einer beffern und einträglicheren Benutzung 
ihrer Felder, Wieſen und Gärten. Beſonders verdient 
bemerkt zu werden, daß er zuerft Rübfaat und Möhrens 
"bau in Froͤttſtaͤdt einführte, dem Kleebau eine weitere . 
Ausbreitung verfchaffte, und mit feinen durch Nachden⸗ 
Ten und Erfahrung erworbenen Kenntniffen in der Thier⸗ 
arzneitunde den Hilfefuchenden aus der Nähe und Kerne 
auf die unsigennügigfte Weiſe beiftand. — Und nigt 
ohne Anerkennung blieb fein verdienſtliches Wirken! Gr 
fand in großem Anfehen, ward oft in ftrittigen Fällen 
zu Gutsübergaben und Gutsabſchaͤgungen als Sachkenner 
und Vermittler gezogen, und noch nad) feinem Node wird 
fein Rome mit Achtung und Dankbarkeit von denen ges 
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nannt, die ihn Tannten und ſich der Segnungen feines 
Lebens erfreuten. 


* 272. Johann Peter Kaufmann, 
großherzogl. weimar. Hofbildhauer zu Weimar; 


geb. d. 16. Febr. 1766, geſt. d. 2. Aug. 1829. 


Bregenz am Bodenſee iſt der Geburtsort des Ver⸗ 
ſtorbenen. Noch vor ſeinem 18. J. ging er nach Paris, 
wo er mehrere Jahre conditionirte, um Die Holzbildhaue⸗ 
zei zu erlernen. Ron da reiſte er mit einer Unterſtuͤz⸗ 
zung des Könige von Baiern, feines damaligen Landes⸗ 
vaterd, nach Italien, arbeitete zuerft 1 I. in Mailand 
und befuchte fodann mehrere in feinem Sache berühmte 

- Städte in diefem Lande, worauf ee Schüler des berähm- 
ten Bildhauerd Canova zu Rom wurde. „Hier vermweilte 
er gegen 21 J. und verheirathete ſich mit einer Spanie⸗ 
ein. Bu Ende diefer Seit lernte er den daſelbſt anges 
tommenen Hofrath Iagemann aus Weimar Tennen (deſ⸗ 
en befondere Kreundfchaft er ſich fpäter erfreute), der 
hn dem verewigten Großherzog Carl Auguft von &, 
Weimar * zum Hofbildhauer empfahl, weldye Stelle K. 
auch erhielt und im J. 1817 antrat. Während feines 
Aufenthaltes in Weimar reifte er mehrmals nach Ber⸗ 
Yin, wo ee für Preußens König die aus Rom angekom⸗ 
menen Alterthümer ergänzte. — Sein unerwartetes Ende 
war eine Folge feiner allzu angeftrengten Thaͤtigkeit, die 
er von Sugend auf zu Aben gewohnt war, j 


* 273. Joh. Heinr. Auguft v. Roth, 
Bönigt. fächf. Oberſtlieut. u. Brigadier d. reit. Artilleriggu Dres 
den, Ritter d. Militärordend v. heil. Heinrich u. d. Ehrenleg.5 


geb. d. 10. Juni 1769, geſt. d. 2. Aug. 182. | 


v. Roth ward iu Dippoldiswalde in Sachfen gebos 
ren und empfing feine erfte Bildung auf der Fürftene 
Kon zu Meißen. Da ihn der Wille feiner Eltern bes 

immte, die militärifche Laufbahn zu wählen, fo ward 
er als Gemeiner dem Artillerieforps im J. 1788 zuges 
theilt und in die Artillerieſchule aufgenommen. Im %. 
1790 avancirte er zum Stuͤchjunker, 1795 zum Souslieu⸗ 
tenant und wohnte den Feldzägen am Rheine gegen die 
Sranzofen bei. 1805 ward er Premierlieutenant, focht 





*) Deflen Biogr. 6. Jahrg. ©. 465 d. Nekr. 


1806 in dee Schlacht bei Iena , fowie 1809 in Deſtreich, 
wo er wegen feined Benehmens in der Schlacht von Was 
gram, den ſaͤchſiſchen Militärorden empfing. — Bei der 
neuen Drganifation der fächf. Armee im 3. 1810 ward 
v. R. als Gapitän und Batteriecommandant der reiten- 
den Artillerie zugetheilt. Das 3. 1812 follte den Bes 
weis liefern, wie ſehr es der Hauptmann v. R. verftünde, 
die Theorie in das praktiſche Wirken uberzutragen. Je⸗ 
der Sachſe, welcher im 7. Armeelorps jenem dentwürdis 
gen Zeldzuge beiwohnte, wird fich mit wahrer Freude 
und ‚mit Stolz der Leiſtungen des Berewigten und det 
reitenden Artillerie erinnern; die Tage von Padobna und 
Walkowisk find fprechende Zeugen davon, — Die Erz 
nennung zum Major und das Kreuz der Ehrenlegion be: 
Lohnten den würdigen Anführer der braven reitenden Ars 
tillerie für fo manche ſchoͤne Waffenthat. — Im Feld: 
auge von 1813 war der Major v. N. in den Schlachten 
bei Baugen, Großbeeren, Juͤterbock und Leipzig, wohnte 
ferner den Campagnen von 1814 und 1815 in Frankreich 
bei und kehrte 1816 als Brigadier der reitenden Artils 
lerie in die Friedenäftation zurüd. Später zum Oberfts 


lieutenant ernannt, endete er fein dem Dienfte des Staa⸗ 


te8 gewidmetes thätiges Leben zu Dresden. — Im I. 
1801 hatte er fia mit einem Fraͤulein von Sofern vers 
mählt; die Wit i Toͤchter has 


twe, zwei Soͤhne und zwe 
Wurzen. Ferdinand v. Witzleben. 


ben ihn überlebt. 
* 274. Joh. Friedrich Tonnies, 
Archid iakonus an d. St. Michaelskirche zu Hamburg; 
geb.....geſt. d. 8. Aug. 1820. 


Der Verewigte bekleidete in den J. 1787— 1793 das 
Amt eined Predigerd auf dem ehemaligen Hamburgifchen 
Eonvoi:Schiffe und ward im 3. 1793 am 27. ISanuar von 
dem großen Kirchenkollegium z. St. Michaelis faft ein- 
flimmig zum Diakonus diefer Kirche erwählt, Treuer 
und unermüdeter Fleiß in feinem Berufe, thätige Mits 
wirkung an mehreren gemeinnügigen Anftalten, wie 3.8. 
beim Schulweſen der dortigen Anftalten, fo bei dem Un⸗ 
terrichtsweſen der dafigen Armenanftalt, bei der Verwal⸗ 
tung der Paßmannſchen Armenſchule u. f. w., ungeheus 
helte Froͤmmigkeit, zunorfommende PDienftfertigkeit und 
die ftvengfte Wahrheit des Charakters, erwarben ihm bie 


\ 
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allgemeine Achtung und werden fein Andenken noch lange 
erhalten. 


275. Friedrich Auguft Kuhn, 
Doctor d. Philof. w. Redacteur d. Freimüthigen; 
- geb. d. 30. Dec. 1784, geft. d. 6. Aug. 1829. *) 


Der Berewigte wurde zu Eckartsberga geboren, wo. 
fein Vater Juſtizamtmann und Rittergutöbefiger war. 
Die Tage der Kindheit verlebte er unter den glänzend 
ften Ausfichten im väterlichen Haufe. Allein kaum 9 3. 
alt, hatte er fhon das Unglüd, feinen Vater durch dem 
Zod zu verlieren. Er kam darauf nach Weimar zu dem 
Diakonus Zundel in Penfion. Unter der Leitung diefes 
trefflihen Mannes entwickelten ſich frühzeitig die Za⸗ 
Iente des Knaben. KBegeifternd wirkte auf ihn das Weis - 
piel der großen Literaten und Künftler, die damals in 

jeimar der deutfchen Nation ihre fchönften Bluͤthen⸗ 
änze wanden. So mußte vorzugsmeile Die Poeſie ihn 
‚anregen, und fchon in feinem 15. J. lieferte er poetiſche 
Beiträge für verfchiedene Zeitſchriften. Dabei unterließ 
‚er nicht, fich mit vedlihem Eifer dem Studium dee als 
ten Sprachen und der Wiffenfchaften hinzugeben. In 
einem 18, I. bezog er die Univerfität Leipzig, wo er 
bilofophie fudirte und fich frühzeitig mit dem Gefchäft 
es Buchhandels vertraut zu machen ſuchte, weil er fi 
Damals ſchon entſchloſſen hatte, fein Leben dem literaris 
fen Wirkungskreife zu widmen. Im J. 1803 gab ee 
- bier die „Eudora““, eine Sammlung von Erzählungen 
und Gedichten, mit Beiträgen von Louife Bradhmannı E 
von Gohren u. A., heraus, und 1805 erfchien von hin 
ebendafeldft ein komiſcher Roman: „Die Reife nah Pas 
ris zur Kaiferkrönung‘, dem er jedoch feinen vollen Ras 
men nicht vorgefegt hat. Außerdem lieferte er während - 
einer Anwefenheit in Eeipzig, wo er ſich Durch große Lies 
endwürdigkeit in den gefeligen Verhältniffen auszeich⸗ 
nete, poetifche, erzaͤhlende, Eritifhe, pbilofophifche und 
geſchichtliche Beiträge für den „Freimuͤthigen“, Damals 
von Kogebue redigiet, für Merkeld „Ernſt und Scherz‘ 
(1803), fowie für Kotzebue's und Merkeld fpäter vereis 
nigte Zeitfhrift (1804), und machte ſich ſchon Damals 
dem Yublifum als ein talentvollee Schriftſteller befannt. 
Nachdem er majorenn amd Herr eineö nicht unbedeutens 


.. *) Freimuͤth. 1899, Ne. 167. 
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den Vermoͤgens geworden war, verließ er (1806) die Unis 
verfität und begab fich nach Berlin. Hier erlernte er im 
Laufe des I. 1806 und 7 praktiſch den Buchhandel und 
lieferte währenddem zu von Eggertd „‚Deutfchem Magas 
- zin", zu Vulpius „Janus“, Poſſelts „Annalen“, von 
Halemd „Irene“, zur „Beitung für die elegante Weit‘ 
und zum „Morgenblatt‘ Beiträge des verichiedenartigs 
ften Inhalts. Außerdem gab er im 3. 1807 gleichzeit 


. mit Treitſchke den ‚„Wiener Mufenalmanach heraus. 


Im September 1807 entſchloß er fich, in Berlin felbft 
eine Buchhandlung zu etabliven und fein Bermögen zu 
dem Entzwed aus Sachſen in den yreußifchen Staat zu 
ztehen. Gr hatte bei Ausführung diefes Entſchluſſes mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, die ihm von allen 
Geiten in den Weg gelegt wurden. Endlich fah er fels 
nen Wunfch in fo weit erfüllt, daß man ihm nachließ, 
"Schriften zu verlegen und den eigenen Berlag zu debitis 
zen, auch mit Kupferftihen, Muſikalien und Landkarten 
zu handeln. So entftand im 3. 1808 , nachdem er daß 
—5 — Buͤrgerrecht erworben hatte, das „Kunſt⸗ und 

nduſtriecomptoir⸗, unter welcher Firma er feine Hand⸗ 
lung ˖eroͤffnete. Inzwiſchen hatte der „Freimuͤthige“, der, 
nachdem ſich Kogebue von der Redaktion zurückgezogen, 
von Merkel allein redigirt worden war, feit dem Herbſt 
1806 aufgehört. K., der feine Berlagshandlung durch 
ein bedeutendeö und wirkungsreiches Unternehmen in Ruf 
zu bringen wänfchte, Eaufte nunmehe diefed Journal für 
mehr ald 4000 Rthlr. von Kogebue an ſich und übers 
nahm 1808 unter ianfänglicher Mitredaktion des Berkäus 
ferd die Redaktion und den Verlag des „Kreimüthigen’‘. 
Gleichzeitig erfchien in dieſem Iahre in feinem Verlag, 
der Roman: „Juliane, oder: Wahnfinn und Koketterie”, 
und eine Auswahl feiner „Gedichte, welche legtere fidy 
ſowohl durch Sie des Gefühle, ald durch Anmuth dee 
Sprache vortheilhaft auszeichneten. — In der Schrek⸗ 
tenöperiode von 1807 wurde der Kreimüthige in Paris 
ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt und dort gelefen, und es fiel 
dem Kaifer Napoleon darin ein Auffag von Methufalem 
Müller auf, welcher die Ueberſchrift führte „ein jeder 
Säfar wird feinen Brutus finden”. Dies be J Napo⸗ 
leon auf ſich, und da er den Dr. Kuhn wegen ner Ans 
haͤnglichkeit an das preußifhe Haus nicht ‚leiden konnte, 
fo wurde derfelbe in der Nacht duch franzöfifche Gens 
darmen aus dem Wette geholt, feine Papiere wurden 
verfiegelt und ev blieb Iange Zeit in Hafft, bis fi der 
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Kommandant von Berlin, St. Silaire, für ihn verwands 
te, und ihm nicht bloß feine Freiheit wieder verfchaffte, 
fondern pm auch hoͤchſt wahrfcheinlich das Leben rettete, 
— Im 3. 1809 vergrößerte er fein Gefchäft durch das 
Etabliſſement eines großen Lefeinftituts, unter dem Na⸗ 
men „Mufeum‘, auch verheirathete er ſich nun mit Chris 

iane Schmidt, der Tochter eined Wittenbergfchen Pros 
efford. Seitdem verdoppelte fich fein Zleiß und Eifer; 
und obwohl man hätte glauben follen, daß ihn die Res 
daktion des Fegmatpigen und eine Buchhandlung hin⸗ 
laͤnglich beſchaͤftigen muͤßten, ſo gab er doch noch eine 
Menge anderweitiger Beweiſe feiner ſchriftſtelleriſchen 
Thaͤtigkeit. So erſchienen bei ihm nach und nad: „Aus 
nalen der Reifen‘, eine Monatöfchrift, 5 Hefte mit Ku⸗ 
‚pfern, Berlin 1809. — „Stomane und Erzählungen“, 
1 8d. 1809. — „Adolph und Stephanie’, 2 Bde, 1810. - 
Nelken, 2 Bde. 1810. — „Der Anekdotenfammler ’, 
3 Bde. 1811. — „Der Humoriſt“, Sammlung von Er⸗ 
zählungen, Anekdoten und Schwänten, 1 Bändchen. 1811, 
— „Hortenſia“, Taſchenbuch für Damen, mit Kpfen. 
2 Zahrg. 1811. — „Neue Romane und Erzählungen‘, 
1 Bd. 1814. —  Unterdeffen war leider in Beziehung 
auf feine oͤkonomiſchen Berhältniffe eine traurige. Aende— 
rung eing’treten, Die Kriegslaften der Jahre 1806 und 
7, die ihm als Gutöbefiger auferlegt wordef, der Wins 
fand, daß er unter den unglüdlichften Ronjuntturen, und 
während der Kontinentalfperre das Buchhändlergefchäft 
begonnen, der Eoftipielige Erwerb des „Freimüthigen , 
nicht minder der Umftand, daß ihm das Unternehmen bes 
Lefemufeums verunglüdte, fowie die Opfer, welche Die 
Kriedsjahre 1312, 13 und 14 erforderten, hatten ihm nach 
und nap fein ganzes Vermögen geraubt, und das Leben 
zeigte Tich ibm nun auch von einer fehr ernften Seite, 
Diefe veränderten Verhaͤltniſſe fcheinen das Glück feiner 
Ehe getrübt zu haben; denn im 3. 1816 ließ er fich von 
feiner Gattin, mit der er 4 Kinder gezeugt hatte, ſchei⸗ 
Den. Eine Paufe bezeichnet dieſe Zeit der traurigen Ers 
fahrungen in feinem übrigen literariſchen Wirkungskreiſe; 
benn außer dem „Zreimüthigen ift aus den I. 1815 bie 
1820 kein Grzeugnig feines Geiftes weiter vgehanden, 
Am 28. Aug. 1817 verheirathete er fich zum zweitenmale, 
und zwar, nach der Neigung feines Herzens, mit Sophie 
Augufte Reyher, einer Berlinerin, an deren Seite ihn 
bald ein ftilles haͤusliches Gluͤck für feine Berlufte ents 
ſchaͤdigte. Rachdem er am Ende des J. 1818 feine Hands 
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lung nebft dem Verlagsrecht des „Freimuͤthigen“ der 
Schleſingerſchen Buchhandlung abgetreten hatte, widmete 
ec ſich auch bald wieder mit gan Seele der frühern 
ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit. m 3. 1820 gab er feine 
22 Erzählung:n aus dem Zranzöfifhen des Bouilly, uns 
ter dem Titel: „Die jungen Frauen“, 2 Bde. m. K., und 
außerdem „Molliend Reifen in Dad Innere von Afrika, . 
uach den Quellen ded Senegal und Gambia‘, heraus. 
Kür das legtere Merk erhielt er von Sr. Mai. dem Kö; 
nig unterm 14. Oct. 1820 eine goldene Medaille mit dem 
Bildniß des Monarchen. Im folgenden 3. erfchienen fers 
ner von ibm: „Ueber Legitimität und Souveränität dee 
Zürften und über Nationalparlamente ; Worte ded Fries 
Dens in einem aphoriftifhen Sendfchreiben an Aleth‘, 
und: „Die Wunderwerke der Melt’, frei aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des FA Bde., mit 16 Kupf. Im I 
1822 ; „Mimofen”, Erzählungen für gebildete Frauen, 1. 
Band; der 2. Band 1824. Endlich aber gab er 1827 
noch einen 3. Jahrgang feines Zafchenbuchd ‚„„Hortenfia”, 
heraus. In demfelben 3. wurde ihm noch einmal und 
zwar bei Weberreichung eined Gedichtd zur Zeier der Ver⸗ 
mählung Sr. E. Hoh. des Prinzen Karl, an Ge. Maj. 
den Künig, die ehrende Auszeichnung zu Theil, von dem⸗ 
felben mit dem Geſchenk einer goldenen Medaille begnas 
Digt zu werden. — Allein Die traurigen Erfahrungen 
der Vergangenheit mußten nachtheilig auf feine Geſund⸗ 
eit gewirkt haben; denn feit dem 3. 1817 hatte er zw. 
änteln angefangen. Namentlich ftellte ſich nach und 
nach eine ihn fehr peinigende Schwäche des Magens und eine 
große Neigung zu Hirnentzüundungen ein, an welcher Krank⸗ 
beit er im Laufe weniger Jahre ſechsmal gefährlich krank 
log Zwei Rage vor feinem Tode verlor er das Bewußts 
fein und Tags darauf entfchlief er. — K. war ein veds 
licher deutfcher Mann, ein theilnehmender Kreund, ein 
treuer Satte und Bater und ein faft fchwärmerifcher Ber: 
ehrer feines Könige, Cr war mittlerer Größe, hatte ein 
blühende8 angenehmes Anfehn, und in feinen blauen fanfs 
ten Uugen lag ein Dichterifcher Zug. , In der air ho 
tung war er angenehm. Bei allen feinen herben Erfah⸗ 
rungen hat. ihn feine Herzensgüte und die ihm angeborne 
Heiterkeit nie verlaffen. Als Schriftftellee befigt er eine 
blühende, anmuthige, fittige undglorrelte Sprache ; feine 
früheren Poefieen verrathen ein Nicht gewöhnliches Dich⸗ 
tertalent, und als Ueberfeger fucht er an Gewandheit 
nes Gleichen. Als Redakteur des „Breimüthigen‘ € 
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Lich, welchem Journal er 21 3. hindurch vorſtand, bes 

kundete er bei vielfeitigen Kenntniffen eine große Umficht, 

en Kleiß und den ficherfien Takt. Friede feiner 
e 


276. Graf von Sad, 


Lönigl. preuß. Kammerherr u. Oberjägermeifter zu Berlins 
geb.. geſt. d. 7. Aug. 1829. *) 


Der edle Hingefchiedene hat das Waiſenhaus zu Halle 
gum Univerfalerben feines Nachlaſſes eingeſetzt. Soviel 
us dem Zeſtamente hervorgeht, find 18,000 Rthlr. in 
Staatsfchuldfcheinen und ein Haus am Leipziger Plage 
u Berlin, außer einem anfehnlichen Mobiliar vorhan⸗ 
en, fo daß die ganze Erbfchaft zu Gelde Be ſehr 
bedeutend ausfallen duͤrfte. Der Zweck der Sti ng ft 
der, daß für die Waifen, welche fich Durch, Frömmigkeit, 
leiß und gute Sitten auszeichnen, von der Zeit der Ents 
aflung aus der Anftalt an, bis zur Beendigung der Lehr⸗ 
jahre hres Handwerks oder ihrer Kunft 50 Rthlr. jährs 
ich verwendet, nach Vollendung ihrer Lehriahre aber ih⸗ 
nen an Materialien zur Betreibung ihres Gefchäfts, oder 
“an Handwerfögeug für den Werth von 100 Rthlr. ans 
efchafft werden follen. Gin Knabe, der fick den Wiſ⸗ 
—5* — widmet, erhält ebenfalls jährlih 50 Mehle, 
die Zeit feiner Studien und 100 Rthlr. nach Vollen 
dung berieben, nad dem Ermeſſen der Vorſteher baar 
oder in Büchern, oder andern zu feiner Ausbildung in 
be aewäpleen Wiffenfchaft erforderlichen Gegenftänden 
ger © . 


* 277. Ketel Bahnen, " 


Drebiger zu Esgrus in ber Probftei Flensburg; 
Be. 0 2, geil. d. 8. Aug. 1829, 


Geburtsort und Jahr des Berewigten find unbekannt, 
umd nur foniel weiß man über ihn mitzutheilen, daß er 
auf der Akademie in Kiel den theologifhen Wiſſenſchaf⸗ 
u obgelegen bat, demnächit im -I. 1785 auf Gottorf 
eraminiet worden, alddann 1787 Paftor zu Riefum, 1802 
eben died zu Sterup in der Probſtei leneburg und ends 
ld 1812 & Esgrus ward. — Als Gchriftfteller Lieferte 

inige Gedanken über. den Mißbrauch deö Wels 


. 8 Leipz. Beitg. 1829, Nr. Na. . 


ſpruchsrechts in dem Lol⸗ wis⸗ botfteinfihen Feypinnive 
richten. 1796. H. 8. . 350 —63 u. H. 4. . 17—35. — 
Berfchönerung der Kirche zu Esgrus oder: SDarftellung 
desjenigen, was zu diefem Zwed vom Sommer 1823 bi6 
Aug. 1824 gefcheben ift; ebd. 1824. 9. 4, ©. 10 — 3%. 
(Bergl. Luͤbkers u. Schröders Lexikon der ſchleswig ⸗hol⸗ 
ſteinſchen 2c. Schriftſteller, Abtheil. 1., ©. 33.) 
Schwerin. | Dr, Bruͤſſow. 


* 278, Karl Gotthilf Matthias, 
tönigl. preuß. Oberforfimeifter zu Belitz bei Bromberg 3 
geb. d. 11. Aug. 1756, geft. d. 11. Aug. 1820. 


Der Geburtsort ded Werewigten ift Rofow bei Stets 
tin, wo fein Bater Prediger war. Er widmete ſich dem 
Bau: und Bermeflungswefen, wurde im J. 1772 ale 
Sonducteur in Stettin angeftelt, dann zu der mit der 
Befisnahme von Weſtpreußen beauftra ten Gommiflion 
nach Marienwerder gefandt, und fpäterhin mit der Aufs 
nahme einer topographifchen Karte uber die Umgegend 
von Danzip beauftragt. Im baierfchen Erbfolgetriege 
diente er im preußiſchen Jaͤgerkorps als Secondlieutes 
nant. Er verfichert in feiner, der Redaktion des Nekro⸗ 
logs von der Wittwe zugefandten Selbftbiograpbie, daß 
er in diefem Kriege, in Dem doch bekanntlich Feine Schlacht 
geichlagen worden, fo flarke Bleſſuren erhalten habe, daß 
er, um feinen Abfchied habe nachſuchen müffen, und bes 
ruft fi) deshalb auf dad Zeugniß eined Hrn. v. Schad 
und des Chefs des Invaliden Mepartements, Grafen von 
Schlieffen. Sonach zum Militärdienfte unfähig gewor⸗ 
den, wurde er zum Forſtcommiſſaͤr, darauf (1790) zum 
Nevierforftbedienten mit dem Charakter eined Oberfäger6 
ernannt, nad 8 3. als Zorftmeifter nach Litthauen und 
1798 als SOberforftmeifter nach Bialiſtock verſezt. Dem 
letztgenannten Poſten ſtand er bis 1808 vor, verlor aber 
in Folge der dortigen Kriegsunruhen ſein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen, wodurch ee mit feiner Gattin, geb. Willmanns und 

7 Kindern in eine hoͤchſt mißliche Lage gerieth, Dazu 
kam noch, daß er ſich als interimiftifcher 6 
Demmin in Pommern wegen der nothwendig gewordenen 
Beſchraͤnkung der Staatsausgaben mit dem halben Dienſt⸗ 
eintommen begnägen mußte, bis er 1816 als Pberforſt⸗ 
ge nad elig verfegt wurde, wo er im 75. Lebens⸗ 


orftmeifter ih - 


« 
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* 279. Sohann Gottfried Prengel, 

großherzogl. Weimar, Hofrath u. Lotterle-Director zu Leipzig! 
geb. d. 21. Aug. 1778, geft. d. 11. Aug. 1829, u 

Sein Geburtsort ift das Städtchen Nerchau bei Grims 
ma, wofelbft fein Vater Chriſt. P. ale Schuhmacher 
lebte. Als er dad 16. 3. erreicht hatte, Tam er (1796) 
als gebrling in die damalige Böhmifhe Buchhandlung 
zu Leipzig; Doch Luft und Liebe zum Rechnungsfache vers 
anlaßten ihn, die betretene Laufbahn wien: zu verlaflen 
und einen andern Weg einzufchlagen. Nur 2 I. arbeis 
tete er in diefem Handelöhaufe, dann trat er als Gopift 
in die Leipziger Kreis⸗Schock⸗ und Perfonen-Gteuereins 
nahme, wo er bald durch Fleiß und Pünktlichkeit ſich 
audgeichnete. Im Mai 1801 ward er als Kreisamtöch- 
piſt und Erpedient bei der Impofteinnapme, Kalenders, 


Stempel⸗ und Floßkaffe angeftelt; in welcher Funktion. 


ee 14 3. binduch, bis zum Septbr. 1815 blieb. Um 
eine anftändige Nebenbeſchaͤftigung zu haben, legte er 
bald nad feiner Anstellung im Kreisamte eine Lleine 
Subkollecte an, die er ftets mit Ordnung und Puͤnktlich⸗ 
Zeit verwaltete, und Daher von Jahr zu Jahr fich immer 
mehr erweiterte. Schon 1806 ward Pr, bei der Leipzis 
er Lotterie eine Hauptkollection übertragen: und ald ee 
& in diefem Geſchaͤftsfache als einen foliden und puͤnkt⸗ 
lichen Geſchaͤftsmann hinlaͤnglich erwiefen hatte, Yes 
traute ihm aud im 3. 1810 die Direction der De 
Lotterie eine Hauptlollecte an. — Die Weimarifche LOts 
terie (deren Abfag im Königreich Sachſen durch Die das 
maligen Seitereigniffe in etwas zurückgekommen war), 
atte durch die damalige Berichtung, Daß die Intereis 
en, welche mit Gewinnen herausgekommen waren, ftatt 
ed banren Geldes Zreilofe zu einer künftigen Klaffe ers 
hielten, manchen Abbruch erlitten, weil dem Befangenen 
Die Bortheile diefer Einrichtung nicht in die Augen fals 
len wollten. Im J. 1815 unternahm Pr. das mühfame 


Gefhäft, den Eotterieplan einer genauen Analyfe Ri uns, 


terwerfen, und entwidelte in einer forgfältigen Berech⸗ 
gung der Einfäge, und der damit in erhältniß ſtehen⸗ 

en Geldgewinne und Prämienlofe feine individuellen Ans 
ficyten, wie dieſes Inftitut allmälig wieder in die Höhe 
geboben werden Tönne. Da bald nachher der geh. Hofs 
zath von Gemeiner, welder eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren die Direction über die weimar. Eotterie geführt hatte, 
die weimar. Staaten gänzlich verließ und ſich ins Aus⸗ 


v. Ciriach. "609 
and beaab; fo hielt daB dortige Miniſterium es für ratb⸗ 
Direchen dieſer Eotterie unterzi eben wolte. Der ren 


inftale wieder emporzubringen;_umd daj 
jerzu die paſſendſten Mittel wägl — id 


jend im Glüdöfalle zu gelangen, find, Denn des 
je 


ih Pr. ein 
ed. adere aus Eilendurg und lebte BAY auf ſeinen 
Earı ige in Bindenan nur feinen Eotteriegefchäften und 
dem engern häuslichen Kreile, bis er beweint von 6 dee 
ae ER eng ai ftigen Kindern, in deu 
in 
Deebden, . 8. einduer⸗ 


* 280 Ludwig Friedrich d. Ciriacy, 
toͤnigl. preuß. Major bei d. allgem, Kriegeſchule ju Berlin, Ritt 
d. eif. Re. 1. 1. d. MBlabimirord. 4. AL.5 
geb. d. 18. Ian. 1786, Hei. d. Id: Aug. 129, 

Gr war zu Potsdam geboren, un!Mbis 1822 konigl. 

"BE Eee elgemeimeh Kelenkfgute Kafetäp ernannt werke 
Se Sean We Arner den Birluß cncs Anfgttroßen mob 
MR. Rekcolog 7. Jabeg · “ 
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erfahrenen Offizierd betrauert, To verliert das gefammite 
militäriſche Publitum in ihm einen ausgezeichneten Schrift« 
fteller, der durch feinen beharrlichen Fleiß, durch die 
Sründlichkeit, womit er jeden Stoff bearbeitete und durdy . 
die Popularität feines Vortrags ſich in feinen verfchiedes 
nen Schriften überall als folcher bewährt hat. Er war 
Mitredakteur der feit 1824 erfcheinenden Zeitfchrift für 
Kunft, Wiffenfchaft und Geſchichte des Krieged. Er vols 
lendete feine irdifche Laufbahn im 43. Jahre feines Lebens, 
Er gab folgende Schriften heraus: Der Belagerungs⸗ 
krieg d. königl. preuß. 2. Armeekorps an d. Sambre u. 
1. d. Ardennen, unt. Anführung d. Prinzen Auguſt v. 
reußen im J. 1815. Nebft e. Abhandl, üb, d. Einfchließ. . 
efter Pläge u. e. aus authent, Quellen gezog. Angabe d, 
Stärke, Belchaffenheit u. nöth. Ausrüftungsmittel d. vor⸗ 
nehm. franz. Feflungen. Mit vielen Beilagen u. 2 Plänen. 
Berlin 1819. — Chronol, Ueberſe d. Geſch. d. preuüßa 
Heeres, defjen Stärke, Berfaflung u. Kriege, feit dem 
legten Kurfürften v. Brandenburg bis auf die jegigen Seis 
ten, m. 2 8. 1820, — Beite, 3. nädern Kenntn. u Rea⸗ 
pel i. militär. Bezieh. u. Gef. d. neapolit. Kriege bis 
auf d. neuefte Zeit. 1821. — Berfuch e. militär. Be⸗ 
fchreib. d. odman. Reichs zc. m. 1 8. — Aufſätze in d. 
v. 1816— 1823 in Berlin herausgek. Militärwochenblatt, 
— Reecenſ. in d. Leipz. Ltztg. 


* 281. Theodor Georg v. Schlanbuſch, 


koͤnigl. daͤniſcher geh. Conferenzrath, Großkreuz vom Danebrog u— 
Danebrogsmann, erſtes Mitgl. d. Kanalaufſichtszommiſſion beim 
Schleswig⸗Holſtein. Kanal, Commerz⸗Intendant in d. Herzogth. 
Schleswig u. Holſtein u. Amtmann zu Rendsburg; 
geb. d. 29. Jun. 1756, geſt. d. 18. Aug. 1829. 


- Beine Familie ſtammt eigentlich) aus dem Sannovers 
hen, fein Aeltervater Heinrich v. Schl. aber, welcher 
Inhaber über die Bergwerke Slausthal, Andreaöberg und 
Rammelsberg im Bannoverfchen war, wurde unterm 11. 
Aug. 1685 von dem Könige Ghriftian V. nad) Dänemark 
- berufen und erhielt die Beitallung als Oberberghauptmann ' 
über alle Bergwerke. im Königreiche Norwegen, mit dem 
Range ald Generalmajor und 3000 Reichsthaler feftem Ge⸗ 
yaltı nebft mehreren zufälligen Revenüen. — Seit diefer 

eit blieb die Hamilie hier. im Lande. — Der Berewigte 
wurde in Norwegen auf dem Eifenbeigwerfe Eidsvold, 
welches feinem Bater gehörte, geboten und in feines Bas 
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ters Haufe von mehreren tüchtigen Privatlehrern erzogen/ 
worunter denen befonders Niels Zönder Lund ſich Aauss 
Kranke und Georg Wefterberg ihm nach Kopenhagen folgtes 
m Octob. 1774 wurde, er !ald Kammerjunker nnd Kams 
merpage bei dem damaligen Kronpringeni ae Kenia) 
angefest, der ihm ſtets die größten Beweiſe Son Gnade 
und Zutrauen fchenkte. Im Zebr. 1783 wurde er durch 
eine Kabinetsordre von diefem Poften entlaffen und zu⸗ 
gleich zum wirklichen Affeffor im Oberhofgericht in Nors 
wegen ernannt, erhielt aber die Erlaubniß zu Vermehrung 
‚feiner Kenntniffe eine Reife ind Ausland zu machen, von 
welcher erim Nov.1784 in feinBaterland zurückkehrte, worauf 
ihn Der König in d. 3. zum Kammerherrn und außergrs 

‚ deutlichen Geſandten am neapolitanfchen Hofe ernannte, 
Im I. 1789 rief ihn der König von feinem Poften in 
Neapel zurüd und ertheilte ihm unterm 1. Jul. die Stelle 

» als Amtmann im Amte Rendöburg, die er bi zu feinem 
Ende bekleidete. ‚Der König verlor an ihm einen treuen 
Diener und’ feine Amtöuntergehörigen eirten gerechten und 
für fie forgenden Bater. Bis zu feinem legten Lebensende 
waren die Wiffenfchaften, feine Erholung von Amtsge⸗ 
ſchäften, und mit vielen Gelehrten Europens fand er in 
ununterbeochenem Briefwechfel. Die Baitern feines Am: 
“te, dem er beinahe 40 I. vorgeflanden , trugen ihn wei: 
nend z Grabe und haben fi) auögebeten, dem Matin ein 
"Monument zu fegen, den ihre dankbaren Herzen nicht vers 
geilen könnten. — Er hinterließ eine Wittwe, einen Sohn, 
der Eönigl. dän. Kammerjunker und als Surift eraminiet 
ift, fowie eine Tochter, die feit 1808 mit dem Director 
der Münze in Utrecht Herten v. d. Goos verheirathet iſt. 


282. Philipp Jakob Becker, 
großherzogl. bad. Dofmaler u. Galleriedirector zu Carlsruhe; 
' geb. int J. 1763, geft. db» 18. Aug. 1829. *) 


Er wurde zu Pforzheim geboren, und erhielt den ers 

ften Unterricht im Zeichnen bei Autenrieth. Im 17. 3 
eines Alters Fam ee nah Nom, wo er 6 J. blieb und 
ſich zuerft unter Mengs, nad deffen Tode aber unter Mas 
con, zum gewandten alademifchen Zeichner bildete, Im 
J. 17% ernannte ihn der Fürſt zum Auffeher und Lehrer 
an der damald neu errichteten Zeichnungsſchule, "welche 
Inzwifchen weder eine geregelte Einrichtung noch bedeutens 


* Morgenbl. 1829: Wr. MT. 
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den jang hatte. — B. hatte ſich in Itallen jenem 
—— jenes fi ietheil 4 alten tedpnifchen 
eilen vie m emo sen, Bi — ae 
ten m ſel au ir einen aut eichneten Kun zu 
allen A ihm fehlte das goetffehe Vermögen, die Er⸗ 
imdungögabe und die Delmalerei überhaupt fchien ihm 
nicht zuzufagen. Dagegen war er ein correkter, behender 
idjner und verftand e8 fehr gütt, ftveng beftimmte, ſcha 
ausgeprägte Individualitäten in der Natur lebendig aufs 
aufoffen und mit großer — nachzubilden. Wir ken⸗ 
nen von ihm blos zwei ausgeführte Delgemälde, Bilbniffe 
in Sebensgröße, an denen durchaus ein mühfames Gtreben 
und eine aͤngſtliche Reflerion ſichtbar find. Zehireich aber 
md feine Dandzeidmungen in Kreide und Gepia, zum 
il Sopien, aber viele darunter von ſchöner Ausführung 
and geſchmackvoll behandelt. Früher hat er 5 bis-10Wläts 
ter vadirt, mit einer etwas rauhen, aber maleriſchen Ra- 
del und nicht opne Geiſt. Später 30g ihn hefonders der 
Gteindrud_an, und man bat von im etliche 20 lithos 
geaphirte Blätter, die wenigftens den geibten alades 
ifcyen Zeichner verrathen. Einige Candfcaften. in Agam 
tinfa find ihm mißlungen, Bon feinen Schülern kennen 
wir blos Hofmaler Kodor, Prof. Schaffroth in Baden und 
Prof. mmel in Farlsruhe. Nicht immer kam er dem 
auf enden Zalent ermunternd entgegen, und überhaupt, 
hatte fich die moderne deutfche Malerei feiner Gunft mes 
nig zu erfreuen. Die war nicht fowohl die Folge einer 
Befangenbeit, bie ſich aus dem Gange feiner Studien ers 
a —* Mm — —— a — in lange ges, 
vohnt fen überrafchende ſcheinun— en ges 
fört zu werden. Ge ftarh im Erlenbad. *) . ® 
— ber. 


* 283. Johann Ulrich Gottlieb Schaͤffer, 
Doctor d. Medien, kuͤrſt. Öttingsdttingen.: u, öttirgenstwallerfeiz 
nifger Yofcatd u. Beibarzt, Ritt. d. Givilurzdienftord. d. beier. 

Krone — zu Regenbburg ; . 
geb. d. 20. Sept. 1758, geft. d.14. Aug. 1820. r 
Gr war der Bruder des berühmten Arztes Jak. Chriſt. 
Sottl, Sail: u Regensburg **) und — 3 md. 
won 1777 bi6 1787 zu Wallerftein als Hofrath und Beibs 


*) Dos Grienbad Fiegt PX 
Runne 2906 Grlenban Hegt, 5 Stunden von Baben, 'rine Vierien 


) Deffen Diogt. 6. Jadıg., ©. 208 d. Retr. 
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aut in Sttingenstwallerftein [pen Dienften, worauf er als 
Bübender Arzt in feiner Baterftadt lebte. — Richt nur 
feine — ſondern ganz Deuefchland verliert in ihm 
einen außgezeichneten Arzt, Gelehrten und Schriftfteller. 
Cein wiffenfyaftlicher Ruf iſt durch fein unermüdet thäs 
tigeö Wirken dis zum leften Athemzuge, durch feine mes 
Ddicinifchen Schriften im und Auslande zy feſt begrüns 
det, ais daß —5— alaem jemein fein Verluſt — 
fühlt werden ine befondere Anerkennun; ms 
verdient jene tens, wahre se Poitofopbie, mie. we 
im Kreife treuer Lieben, Abend feines m, M 
erheitern und zu —Aã wußten, — ruhig 
dem Tode entgegen ging und feit längerer Beit ai ale, 
lein in den Augenblicken momentanen Gepebun feine Auf⸗ 
öfung wünfchte und ruhig, feinem Gott ergeben, ertwats 
tete, welche nach Tigonatlichen Leiden in feinem 76, Bes 
benejehre af erfolgte. — 
chrifiſteller hat er fich durch folgende Werke 
befannt geniacht: Diss. Footus cum matre per geros 
commercium, Erlang. 1775. — Merfuce a. 
Arzneik. Nürnb. 17: 2 u. 1784. — eb. engine t eis 
Lebensprinzip in d, org aan, Natur. gif. aM. 
Artbein- —X— Säge Yiefer legten ar; 1 Fe ati 
va Be, Ka fe it u Berft 
jeorie .d. engl. Podenimpfung. 
e. Theor. engl, Paket. ar Herz Brus 
talimpfung. Rücn! Berfud reine v Age. 
u. Praxis in d. ee art: or) 9. zi ib. 1817. 2, 
garatı, 3. 1825. — üb, d. —2 d · a. Buftan- 
x d. moral.; in Seilers Schr. ül }] 
*38 eſu Ehriſti. Erlang. 1782. — Bester it, e. bilis ſen 
Füllen. in Regensburg ; in bin jerd neuem 
agaz. B. 3, Gt. 7 Ku 52 AN ei) on Ber 
Haltung d. Urins 18; ebd, 
Ach, ———— Blakeens 3 EN & 168— 173 zen. 
Schreiben üb. d, Theorie d. A etzuſſee an Brü. 
Dr. Beder in Augdb.: ebd. 2.1 1. 
üb. einige ungewößnl. u. nad) pie für, Kinder⸗ 





krankh.; . d. mebichn. djieurg, Seit tung , 4% Kr 

A ff. u. i. d. Soma, ‚außerlef. 4 Gebr, 

Kent. ®. 16, St. 1, @. 116— 132 er * 
It HH en. — in Bild: 





a 
* 284. Johann: Baptifta Schue, 


HhrfL. ſolms· braunfelfifcher geh. Regierungsrath u. großherzogt, 
deſſiſcher Hofrath u. Sonditas d, vormal. Abtei Arnöburg in dep 


Wetterau ; 
Bed. d. 2. Febr. 1760, geſt. d. 16. Aug. 189, 


Sch. wurde zu Montabaur, damals einem trierifchen 
get naffanifchen Städtchen , geboren , wo fein Vater, eim 
‚andwirth, den Sohn, da er in den Schulen durch Fleiß 
und Talent ſich auszeichnete, zum Studiren beftinimte, 
Sc. befuchte das Gymnafium zu Goblenz und hierauf die 
Alademie zu Mainz, wo er Th mit Eifer und Fleiß auf 
die Rechts wiſſenſchaft Nach etlichen Jahren ging er 
a juriftifchen Praris_über und hielt Peipatvorlel en, 
erNuf, welchen er fich hierdurch erwarb, war Die Ver— 
anloffung, daß er der Abtei Arnobueg ald Syndikus ems 
vi en wurde. Er trat diefe Stelle 1777 an und fand 
ei den fchwierigen und verwickelten Rechtöverhältniffen 
der Abtei in den verfchiedenen benachbarten Reichöftäi 
ein weites Feld für feine Thätigkeit, Hauptſächlich bes 
taten m die am-NReichstammergericht zu Weglar 
‚webenden Prozeffe. Die Gaftfreiheit des Klofters, Die Eins 
ehr von vielen Seemden, fpwie manche Gefcäftsreifen 
verioaften ihm auegebreifete Befanntfchaften und Erhp-- 
Tung, Sch. war in hohem Seide arbeitfom und hielt mit 
anerfepütterlicher Treue an feinem Berufe. Cr arbeitete 
tagli von Anbruch des Tages bid in die Abendftunden, 
und nur diefe große Arbeitfamteit machte es ihm möglich, 
auch Auswärtigen mit vecptlichen Erläuterungen und BL 
fand, welche nicht felten gefucht wurden, zu dienen, Se 
lebte er, bis 1802 durch den Zineniller Frieden die Abtei 
Arnsburg den fürftl, un seit Folmfifchen Häufern Solms 
jur Cr exist den aut eines fürfl, folmfifchen geh. 
egierungsrathes und eine anfehnliche Penfion, mit der 
- Bedingung, auch fernerhin mit feinem rechtlichen Beir 
"ftande und Erläuterungen zu dienen. Sch. kaufte 1 in 
Biegen ein Haus, um bier für die Erziehung feiner Söhne 
and“ den Umgang mit wiſfen ſchaftlichen haͤrmomſch ges 
aus Freunden zu leben. Die zweite Periode feines & 
‚end war fr ihn mit manchen Widerwärtigkeiten verbuns 
den, Die Kriege während des ftanzöfifchen Kaiferreichs 
führten faft immerwährende Durhmärfche und ftarke Ein- 
uartierungen mit fih, Sch., welder ein großes Haus 
jatte und für einen reichen Mann galt, Litt dadurch im 
mehr als einer Hinſicht und er achtete ſich über- die Ges 
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bühr befchwert. Hierzu kamen Krankheiten, indem fein. 
Körper dur Hypochondrie und Gichtanfälle zerrüttet 
wurde, In den legten Jahren trat Berluft des Gefichtd 
hinzu, gegen welchen Die Staaroperation vergebens anges‘ 
wendet wurde. Auch häusliche Unfälle blieben nicht aus. 
Durch diefe mehrfachen Leiden wurde er, bei einem choles 
eifchen feurigen Temperament, doppelt niedergebeugt und 
.e8 kam dahin, daß er zulegt nicht mehr fühlte: der fonft 
fo verftändige ne Geiſt trat gleichſam in Die 
Jahre der Kindheit zurück und er endete ſanft. Sch. war 
durchaus rechtlich und Acht religiöß.. In dem, was er ein= 
mal als recht anerkannt hatte, war er unbeugfam. Wer 
ihn kannte, Eonnte feinem Talent, Kenntniffen und Cha⸗ 
rakter die Achtung nicht verfagen. . 

. Er fohrieb: Gedanken üb. d. Rechtsbeſtaͤndigk. d. Art. 
19, 8.6. Capitul, noviss. in Betr, d. Klagen deutſcher Un⸗ 
terthanen geg. ihreLandeöherren. Weglar 1791.— Rechtl. 
Entwick. enfig. Materien in Betr, d. Landeshoheit. Frkf. 
u. Lpzg. 1795. — Anmerk. üb. Anmerk, (d. Anfpr. d. 
Kammerger. Advok. u. Prokurat. betr.); in Winkopps 
rhein. Bund. Heft 15, ©. 337 — 553. — Ueb. d. Frage: 
Iſt wohl d. Wuuſch z. Rückk. d. alt. deutſch. Staats⸗ 
verfaſſ. niit halb, Gründen verſehen u. deſſen Realiſirung 
zu erwarten? ebd. H. 31, S. 9— 38; — Bemerk. üb. d. 
in d. Zeitſchr. Germanien 3. Bd8, 2. H. Nr. VIIL unt. 
d. Titel: Neflerionen üb. .d. Errichtung e. oberften Buns 
des⸗Tribunals für die rhein. Gonföderation, abgedrudte 
Abhandlung ; ebd. H. 40, ©. 104— 124, — Verſuch e. 
Beweifes in e, Skizze, daB d. Hoffn. 3. e. ewigen Frieden: 
e. Shimäre; d. Hoffn. ab, z. e. langen Frieden, auf d. 
cbein. Bund gegründ., Realität ſei; ebd. H. 48. ©, 351 


* 285. Heinrih Peter Schmidt, 
Prediger zu Zettemin in Neuvorpommerm; 
geb. d. 16. Novp. 1774, geft. d. 17. Aug. 18%. , 


Geboren zu Wahren im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, war ev der 2. Sohn des daſekbſt verflorbenen 
De r. Traugott Sch. und deſſen Gattin Anna 

enriette, geb. Denicke, welche 2 3. Darauf, den 22, Dec. 
1815, dem Bater in die Ewigkeit nachfolgte. Mit feinen 
übrigen Gefchwiftern, von denen noch 4 Brüder *) in der 





*, Diefe find: 1) 3.8. 8. Schmidt (geb. &. Mai 1772), Praͤ⸗ 
poſitus und Prediger zu ER N . —E Geb. 7, Fa 
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e ſtudirten, empfing er hier den erften Elementarun⸗ 
Serie im elterlichen Haufe, befuchte hernach die Doms 
ule zu Güſtrow und’ lag einen Theil feiner theologifchen 
tudien zu Roſtock ob. Nach Beendigung derfelben trat 
er als Hauslehrer in '@ondition bei dem Grafen von Plef- 
fen zu Ivenack, wo er mehrere Jahre blieb, und von hier 
aus im Sun. 1808 dad Glück genoß, zu Bettimin ald der 
Rachfolger eines auögezeichneten Geiftlichen , des weiland 
aftord Dr. 3. Köppen (+ d. 8. Sun. 1807) dafelbft be- 
ellt zu werben, neben welchem Amte er auch feitdem die 
Bacirende Pfarre zu Gielow in der Malchinfihen Praͤpo⸗ 
Sue mit verwaltete und fich als ſolcher bet umfaflenden 
rſamkeit und firenger Pflichtliebe, duch Rechtſchaf⸗ 

heit und Religiofität nicht nur dem ungetpeilten eifall 
einer Gemeinde, ſondern auch den aller Gutdenkenden ers 
ward, Er erreichte nur ein Alter von 55 3. und flarb 
mit Hinterlaffung einer trauernden Wittwe, geb. v. Rud⸗ 
Loff, und 6 zum Theil noch unerzogenen Kindern. — Als 
Schriftſteller Hat ſich der Verewigte nicht ausgezeichnet, 
and außer feinen etwanigen Beiträgen für Zeitfchriften, 
ane nachftehenden gehaltreichen Aufſatz im ſchwerinſchen 
Keimäthigen Abendblatt peiefert : Ueb. d. Grenzen d, 
nft in Bezieh. auf iAltergemälde, mit befond. Hinf, 
ei d- a el ahrt Ehriſti, u, Mengs““, Beil, zu Ar, 


chwerin. | Dr, Bräffow, 
* 286. Adolph Auguft Herrmann, 


Doctor d. Phil. m. Candidat d. Prebigtamtd zu Gohurg ; 
geb. d. 3. Juni 1807, geft. d. 17. Aug. 1829, 


Er empfing von feinem Bater, dem Paftor zu Wreis 
genan bei Coburg, feinem Geburtöorte, feine gie Bil⸗ 
ung. Als wohlgeſitteter und talentvoller Jüngling bezog 
er dann im 3. 1820 das Spmnaflum zu Coburg und ſchon 
1824 die Univerfität Leipzig. Sein tiefer Sinn für eine 
öne und erhabene Natur trieb ihn von hier aus in die 
ächſiſche Schweiz, anf den Harz, auf die, an grotesken 
und romantifchen Gegenden fo reiche Infel Rügen, dann 
in die fränkifche Schweiz, die impoſanten Gegenden und 


1776), Hofzath und Bürgermeifter zu Wahren. 8) 3.8. F. Ba 
We mise eb. 25. aha 1% an ah — 


Lega 
ec. zu Ludwigsluſt, vorher Gouverneur des ——— 8 Paul 
vos enburg- Schwerin. 4) ©. 3. 8, idt De kr 
HrOO), Prediger zu Altenkalben, 5 5, Schnidt (geb. AO Mart 
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merkwürdigen Hölen bei Streitberg und Muggendorf. Im 
2. 1826 ng er nod 1 I. nady Jena, um and) unter 
den Lehrern diefer Hochſchule ſis noch mehr auszubilden, 
und befand darauf mit nsgeimung in Gandidatens 
eramen zu Coburg und Meinl gen (weil der Ort Mups 
perg, an dem jest fein Vater ald Pfarrer fungiete, uns 
terdeffen an Meiningen gekommen ward: Bald darauf ers 
. warb er fich in Leipzig durch Wertheil gung, feiner Diss, 
de cantico Mosis triumphali Exod, XV, 1—21, den phis 
Lofophifchen Doctorhut und machte dann eine Neife durch 
dag vielbefuchte Alpenland und die Lombardei. Weber diefe 
und feine früheren Reifen hat er Bemerkungen hinterlafs 
fen, „die von einem gereinigten Geſchmacke won fräl 
wiſſenſchaftlichem Sinne und von reicher, in foldem Alter . 
feltenen Welt: und Menfchentenntniß zeugen And die Ver⸗ 
muthung rechtfertigen, daß er eine Menge 3— 
berfelben beabfichtigt Habe. Innerer ıf und kindlichẽ 
Ziebe traten nad feiner‘ Heimkehr in ihm in den Sanpr- 
Jener beftimmte ihn aufs Rene die Univerfität zu beziehen, 
fid) den orientalifchen Sprachen, in, denen er ſchon adıs 
tungöwerthe Kenntniffe befaß, gänzlich zu widmen und in 
diefem Fache einft ein atabemifchee Lehramt zu bekleiden; 
diefe trieb ihn, auf ſeines Waters, eines, obgleich nocy 
jest rüftigen und ’lebenskräftigen, doch hochbejahrten Mans 
nes, Bünfdhe einguachen und ihn als Amtögehilfe zu uns 
terftügen, Der Tod endete diefen noch weifelhaften Kampf. 
— 9, war von höchſt angenehmer Perfönlichkeit und in 
Bezie hung auf Geil, Gemüth und. fociale Fähigkeit ein 
reichlich auögeftatteter, veligiöfer und Frohfinniger junger 
Wann, ber felbft in den ſchweren Stunden der ihn aufs 
zeibenden Krankheit (Nierenverzeftung) eine ziemliche Hei⸗ 
terkeit feft zu halten, Stärke —*5 — ſaß Wäre er am 
Zeben geblieben, er wäre wie als praktifcher Geiftlicher, 
[0 al8 akademiſcher Rehrer, ohne Zweifel fein mittelmäs 
iger geworben, 
Goburg. * Dr. Henkel, 


* 287. Chriſtian Friedrich Reimkaſten, 
Doctor d. Reqte u. Iaizkanzlei-Abvotat zu Schwerin; 
geb. im 3. 1774, geft. d. 18, Aug. 188. 
Der Verewigt in dieiRteipe de 
(Gen Bedligehten Eizeieaberas, wei eihe 


‚en Wi 
gend 32 di ji U de 
Shin geacheii Yatie, id Arber ‚(ehem ransigen 
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. 1803 verheirathete er ſich mit Mariane, älteflen 
ZTochter des Gommiffionsrathe Gevede zu Schwerin, aus 
welcher Ehe 3 Kinder hervorgingen, von denen bereits 
eine Tochter geßoeben ift, Seine auögebreiteten Rechts: 


Zenntniffe und feine Nechtlichkeit hatten ihm einen gro 
Gefcäftskreis gefichert. Als Im. 18% die Eröſ I 
dee arnißkaſſe zu Stande gebracht worden, war er 
einer der erften, welche in den Vorſtand traten. Cinige 
Jahre vor feinem Tode wählte ihn das großherzogl. Ars 
mencollegium u feinem Mitgliede. — Als —Aã— — 
hat er blos geliefert: Diss, inaug. de jure condactoris ful- 
minum, Jenae 1797. 


ſchwerin. Dr. Brüſſow. 





+ 288. Johann Abelbert Herden, . 
Unigf. yeraß. Sukizeath b. 2. Bsad- m. Etzdigericht ze Ditmadiee 
in Schicken; 
ort. d. 1 Sumi 1784 gef. v. 19. Zug. 1329. 


verlor feinen Bater — dertigen Bürger — fen im 


igen Schalen, ſpäter auf tem Symnafium; fo daß er 
I gut vorbereitet [chen 1603 sur Univerfitat nach Aram 

a. d. D. abgeben konnte. MRit Gifeg amt Fleiß wib 
mete er fidy ken jeriftiiden Studien, vertoßtommuete 
aber and) zugleich in ber Mufit; und biefer hatte er es 
vorzugsweiſe zu danken, daß cr in den autgritichnetfien 
und angenehmften Geſellſchaften eingeführt , eine Mil 
erhielt, die fernen näheren Umgang Bielen fo wunfdens 
werth machte. Am Dicteb. 1 verließ er die Univerfität 
und wurde im Jan- 1507 bei ber Oberamtöregierung zu 
Brieg — jegt Dberlandetgericht von Oberichleten — als 
Anefultstor vereidet. Ganz ohne Bermögen, muß er g 
das Ente des Jahres den Gntfhluß gefaßt haben, die 
riſtiſche Saufbahn aufıugeben und vielleicht die der Subals 
teraen bei Den Gerichten einzuſchlagen, weil_er fo cher im 
Srod zu kommen beffen durfte. ch der Vralitent von 
Reitnig und der Cberamtöregierungtrath6 Roitich, Weide 
© aufgezeichnete Männer, hatten He. Kenntuiffe amd 

richtig erfannt und ihn als Fenſch ſchaſen gelernt; 
e erten ihn daher zur ungefaumten Rücktehr nad 

reg auf und erklärten ıym, Taf er auf vollige Unters 
Küpung in jeder Einfiht von ibnen Beiden redhan folle, 
um fo Die einmal betretene Laufbahn fertfegen zw konnen, 
Mit Licbe und Berehrung getachte H. bid zu feinem Ende 
dieſer Männer, denen Allek su verdanken er offen befannte, 
— Zen 3 Im. 1809 wurde er Neferendarius und ſchon 
Eu De le Erlen 
’ abtaeri u n aufgegeben. eendi 
dieſes —8 —*8* als Seife tes Suftixommifftense 

waths Siesner in den Aemtern Oppeln und Kurp ein. 
Sr muß zu dem t eferendaren gehoert has 


aubgezetänetiteun N 
Yen, denn ſchen im Dectob. d. J. wurde im von dem. 


620 -Bühring. 


biſchof zu Breslau, Fürſt zu Neiße und Herzog zu 
ee r Seihefärkten zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Bar⸗ 
tenftein, die Stelle als Amtshauptmannſchaftsrath zu Dit- 
machau ertheilt, fo Daß feine Lage bet fo kurzer Dienſt⸗ 
eit fich ſehr verbeflerte, — Als nach Aufhebung der geift- 
ichen Güter der preußifche Antheil des Fürſtenthums 
Neiße und des Herzogthums Grottkau. ſäculariſirt wurde, 
und die fürſtbiſchöfliche Amtshauptmannſchaft eine neue 
Organiſation und den Namen Land⸗ und Stadtgericht er⸗ 
hielt, wurde H. mit dem königl. Patent als Juſtizrath 
— — Mitglied dieſes Gerichts, und erwarb ſich wegen 
nes Fleißes und der Gediegenheit ſeiner Arbeiten die 
Achtung ſeiner Obern. Wer ihn kannte, liebte und ehrte 
ihn, fo daß man mit Wahrheit fagen kann, er hatte nur 
eunde. — Er war zweimal verheirathet und hinterließ 
eine Tochter erfter Ehe und in betrübender Lage außerdem 
eine Wittwe mit’4 Kindern. 


—— 

* 289. Johann Chriſtoph Buͤhring, 
Doctor d. Rechte, großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerin. Hofrath, Ju⸗ 
ſtizkanzleiadvokat u. Senator zu Roſtock; 
geb. d. 6, März 1789, geft, d, 18. Aug. 1829. 


Zu Mandelöhagen, einem Gute bei Roftod, wo fein 
am 21. März 1802 verftorbener Vater, Joh. B., Guts⸗ 
pächter war, geboren, verfloffen®., feine Knabenjahre uns - 
ter der Aufſicht forgfältiger Eltern, und nachdem er Dies 
ee entwachfen, begann exe feine wiflenfchaftliche Ausbils 

ung auf dem Gymnafium zu Roſtock, auf deſſen Hoch: 
chule er auch fpäterhin dem juriftifchen Studien oblag. 
uf dieſe Weife herangebildet, trat er mit jugendlicher 
Kraft und mit herrlichen Kenntniffen auögerüftet ins prak⸗ 
tifche Leben über, und wurde im 3. 1812 Advokat bei der 
Suftizkanzlei zu Roſtock. Als foldyer arbeitete er mit Eis - 
er, Irene, Umficht und Sefotg zu großer Zufriedenheit 
einer Klienten, und genoß das Glück, ſchon nady wenigen 
ohren mit den wichtigften Zweigen feiner Gefhäftsfäh. 
zung ſich heehrt zu fehen und mehrere angefehene Juſtiz⸗ 
uriale zu bekleiden. Allgemeines Aufſehn erregte es das 
er, ald er im April 1819 auf 3 Monate ab officio ad- 
vocati fnöpendirt ward, und ehe edern fanden ſich 
bereit, dies Verfahren gegen ihn näher auseinander zu 
fegen.*) Gr felbft hielt es feiner Gelbfterhaltung und 


*) Diefe ind , , 73,76, 77 u. 79 des ſchweri 
feimäthigen Kahn Satz. 1819 einbitipen Anffäge, Te 8: 
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ſeiner Et: Wegen für gerathen, durch eine eigene Drucks 
ſchrift feine Slienten und das Publikum bievon zu benach⸗ 
richtigen und die Gründe und Beranlaffungen dazu mit 
fdarfer Zeder zu prhfen und zu beleuchten. Ob und in 
wiefern er hierdurch feinen Zweck erreicht, laffen wir das 
ingeftellt feyn, müffen.aber befennen, daß er in ginfiat 
eines Rufes keineswegs dadurch gelitten, vielmehr daB 
das in ihm gefeste Vertrauen ſich in einem hoben Grade 
bob und bi6 zu feinem Tode fortdauerte., Nachdem ee 
im folgenden „Sabre die Stelle eines Auditenrs bei der 
großherzogl. Sommandantur in Roſtock erhalten, wurde 
ee unterm 23. Juni 1823 mit dem Gharalter eines med 
lenb. —e Hofraths begnadigt, und im J. 1828 
trat er als juͤngſter Rathsherr und zweiter Archivar in 
dos Roſtockſche Magiftratscollegium und ließ fich zu dies 
ſem Zweck den juriftifchen Doctorgrad ertheilen. Nicht 
lange jedoch genoß er dieſe Ausgeihnung; eine bösartige 
Krankheit raffte ihn dahin in den fchönften Jahren der 
Kraft, in einem Alter von 40 I, und raubte ibm fo die 
eude, die Fruͤchte feines vedlichen und einfichtsvollen 
trebens genießen zu. tönnen. — Sweimal verheicathet, 
daß, erftemal feit dem 21. Oct. 1814 mit Philippine, der 
Tochter des ——— Dieffenbach zn Roſtock, welche 
ihm der TZod ſchon im J. 1819 entriß, und das anderemal 
ſeit dem 18. Juli 1828 mit Philippine, Tochter des Guts⸗ 
beſitzers Peters auf Roſſow und Gorſchendorf, hinterließ 
er aus beiden Shen nur einen einzigen Sohn, welcher ges 
genwärtig mit der Mutter und unzähligen Freunden den 
Anerfeglihen Verluſt betrauert. — Als Schriftſteller hat 
der Verewigte Nachftehendes geliefert: Unterthänigfte 
Borftellung und Witte, Namens d. Alt. Goncurägläubiger 
d, Oberjaͤgermeiſters v. Moltke, vorm. auf Scherffow 2c., 
betr, das feinen Mandanten Laubehgrumbaciebwineig vers 
fagte vechtl. Gehör 3. Ausmachung ihr. Serechtfame fe 
gen die, ohne ihre Sinwill, u. Goncurrenz ; v. d. Det 
germeifer v. Moltke contrahirten fogen. Maſſenſchulden. 
n Deutſchlands hoͤchſte — * zu Frank⸗ 
furt a. M. Roſtock, den 29. März 1817. & el, 1817. — 


put wurde und vor einigen Jahren in Riga geltor e . 
wuͤrdi Prozeß, beile rate ee * a ob bee 
igen ⸗ m Jahr 
—— und da⸗ Giger hierüber gutdalten, ’ 
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Segendeduction in Sachen d. Alt. v. Moltkeſchen Glaͤubi⸗ 
g" gegen d. fogen. v. Moltkeſchen Maffenglänbiger, betr. 

. Priorität im Oberjägermeifter v. Moltkeſchen Debitwes 
fen. (Ohne Drudort.) 1818. — Gemäß. Erklaͤr. v. Geis 
ten d. Adv. Buhring senior in Roſtock, betr. feine unmits 
telb. Borlad. in d. wider d. Hen.**** eingeleit. Unter- 
ſuchungsſache. Roſtock 1819. — Bemerk. üb, d. Obers 
- app. Serichtöordn. u. d. mit derfelben in Berbind. ſtehen⸗ 
den allg. Eandeöverordn. v. 1. Juli 1818; in d. Beil. z. 
d. wöchentl. Roſtock. Nacht. 1818. ©t.45. — Ueb. Patri⸗ 
Zeria geriote ; im ſchwerinſch. freimüth. Abendbl. 1821. 

143. — 
Schwerin. Dr. Brüffow, 


....* 290. Heinr. Chriftoph von Liebau, 

Doctor d. Philoſ., kaiſ. ruſſ. Hofrath. u. Prof. d. griech. Sprache 

u. Lit. am Gymn. zu Mitau; 
geb. v.5. Mai 1762, geft. 8.19. Aug. 18%, 


Zu Gtroßbruͤchter im Fuͤrſtenthum Sondershaufen 
‚geboren, kam v. 2. 1784 als Hauslehrer nad Gurland 
und wurde im Februar 1800 als Profeffor beim Mitauer 


I 1 dieſem Inftitute beis 
nahe volle 30 3. die außgezeichnetfte 


e dei Spätigkeit und die 
-teeuefte Liebe, und ein beträchtilcher Theil feiner dort les 


benden Jeitgenoffen erhielt von ihm feine Elaffifcye Bil⸗ 
dung. — Folgendes find feine Schriften: Redarg. Feier 
d. Seburtöfeftes d. Kaiferd Alexander, am 12. Dec. 1809 
gehalten: Mitan 1810. — Progt. üb, d. Hauptb . 
"im d. Helube des Guripidesd, 1811. — Etwas üb. Mythen 
d. Griechen; in d. Mitauiſchen wöchentlichen Unterhalt. 
1805. B.1, 8.437. ff. — Artemis, nicht Selenej «bb. 
@d.2. ©.394 u ff. — Apollon ; ebd. Bd.3. &.280 u, ff. 
— GEinleit. z. Erklaͤr. v. Voß's Luife; ebd. B.4 ©.51 
f — WMoſcos 2. Idyll; ebd. S. 73 u: 839. — Pallas 
Athene; e. mytholog. Verſuch; ebd. Bd.5. SG. 148 ff. — 
Paͤdagog. Fragm.; ebd, Bdo. s, G. 260; Bd.6. ©.65, 262 
u. 807. — Ueberſetz. d. latein. ger 5 Buhle: B. d. 
alt. vuſſ. Malerei; ebd. 1808. B. 1, ©. 219 u. 235. — 
Apolon, nicht Helios; ebd. Bd. 2, ©. 466 u. 501. — 
Nachruf an Beitler's Grabe; in d. Sammlung: Zu Beit⸗ 
ler's Andenken, Mitau 1811. ©. 17 ff. — KRecenſ. u. 
Gedichte duch alle 8 Bde, d. Mitauiſchen wöchentl. Uns 
terh. — Gedichte in verfchied. Jahrg. d. Götting Mus 
ſenalm., in d. Mitan. Seitungen v. 1798 bis 1808, ind. 


Gymnafium zegetent. Er wid 
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Mitau. Almanachen v. 1800 bis 1802, in d. v. Schröder 
m. Albers herausg. Ruthenia, in Alberö nord. Almanachen 
für 1906, 1807 u. 1809, tu Schlippenbady8 *) Guronia 1806 
"1808; auch in defielben. Wega 1809. — Worrede 5, d. 
Schr.: Jahresfeſt d. am 13. Apr. 1808 in Mitau eröffe, 
"Peivatlehranfalt fe Kinder a. gebild. Ständen (Mitau 


+ 


* 291. Gräfin von Werthern, deb, von Glo⸗ 


vw big, auf Ichtershaufen im Gothaifchen, 
Wittwe d. vorm. kurfuͤrſti. ſaͤchſ. Staats⸗ u. Eonferenzmintfterd 
Grafen v. Werthern, Beſitzers der Herrſchaft Beichlingen ꝛc.; 
geb. ee 04 geit. d. 21. Aug. 1829, 


Se feltener in unfern Sagen die Erſcheinung vors 
kommt, daß Perfonen, welde die Vorſehung mit einem 
reichlichen Einkommen beglüdt hat, durch theilweife Ver⸗ 
wendung dieſes legtern zu woblthätigen Zwecken fich 
auszeichnen, um fo erftewlicher ift ed wohl, ‚einer wahr⸗ 
haft edlen grau Erwähnung thun zu koͤnnen, welche eine 
ruhmvolle Ausnahme gemacht hat. Diefe ift die vere⸗ 
wigte Gräfin v. Werthern, welche feit dem J. 1821 bis 
zu ihrem Ableben zu Ichterähaufen gelebt hat. — Aus⸗ 

ezeichnet durch Rechtsgefuͤhl, Sdelmuth und religiöfen 
"Sinn, richtete fie gleih von ihrem eriten Eintritte an 
Ihe Augenmerk darauf, Arme zu unterflügen, gemeinnügige 
Unftalten zu errichten oder zu befördern. Gie gab den 
Unbeſchaͤftigten Arbeit und WBerdienft in’ ihrem Haufe, 
welches fie durch ihren einfachen Kunftfinn immer mehr 
verſchoͤnerte; fie half, wo fie nur von einem wirklich Be⸗ 
drängten hörte, fie ließ im Winter Holz, Kleider und 
Geld unter die Rothleidenden vertheilen, Waiſen und Kine 
deren armer Eltern Gewerbe lehren, fie unterhielt auf ih⸗ 
re Koſten mehrere Jahre hindurdy bis zu ihrem Zode eine 
Anftalt, in welcher die armen Mädchen des Orts im Naͤ⸗ 
hen, Stricken und andern weiblichen Arbeiten unterrichtet 
wurden, fie unterftügte diejenigen, welche den Fonds zur 
Betreibung eined Gewerbes aufzubringen nicht vermoch⸗ 
ten, mit unverzinslichen Vorſchuͤſſen, kurz fie nahm ſich 
eines Seden an, der Hilfe bedurfte, und bat fih durch 
ihren Wohlthätigkeitäftun gewiß ein bleibendes Denkmal ge- 
fest. Mit einem in Gottes weife Rathfchläffe ruhig io 


*). Deffen Biogr, 6. Jahrg. &. 542 d. Rekr. 
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fuͤgenden frommen Gemüth verſchied fie nach einem kur⸗ 
en Krankenlager, faſt biß zum. legten Augenblick noch 
uͤr diejenigen ſorgend, denen ſie das fernere Fortkommen 
in der Welt ſichern wollte, zu feä für Alle, die fo viele 
Beweiſe ihrer großperzigen Sreigebigkeit und Mildtpätigs 
keit erhalten Hatten, und betrauert von einem Jeden, der 
die vortrefflichen Eigenfchaften dieſer edlen und geiftrei= 
chen Frau kennen zu lernen Selegenpeit gehabt hatte, — 
Unter ihren Papieren fand fih die Beftimmung : in ih⸗ 
rem Zeflamente babe fie verordnet, Daß ihre ſterbliche 
Hülle in dem Wertherfchen Grbbegräbnig zu Beichling 
beigefegt werden folle. Da fie aber einfehe, daß dadur 
bedeutende Koften würden verurfacht werden, welche nüßs 
licher verwendet werden Tönnten, fo nehme fie diefe Ver⸗ 
ordnung wieder zurüd, und beftimme, daß man fie zu Ich» 
teröhaufen in aller Stille beerdigen und gleich nach ihrem 
. Bode 50 Thlr. unter die Armen des Drtö vertheilen folle, 


* 292. Guſtav Loeſchigk, 


Gerichtsdikector zu Ranis u. Ziegenruͤck d. Neuſtadt a. d. O.; 
geb. d. 19. Juni 1801, geſt. d. 22. Aug. 1829. 


Er wurde in Schwarza bei Suhl im Thüringſchen 
geboren, wo fein noch lebender Bater als gräfl. Werninge⸗ 
rodeſcher Juſtizamtmann angeftelt ift. Den erften Schals 
unterricht erhielt er in Suhl, wo fein väterlicher 
Ohelm damals Rector der Stadtſchule und Zrähprediger 
war. In feinem 13. 3. befuchte er dad Gymnaſium je 
Schleufingen, und im 18. bezog er die Univerfität Leipzig, 
wo er mit ganzem Gifer dem Studium der Mechte 38 
ergab, Auf allen dieſen Bildungsanſtalten zeichnete er 
ſich ſtets durch muſterhaften Fleiß aus. Nach vollendeten 
akademiſchen Studien und gut beſtandenem Examen arbei⸗ 
tete er als Auskultator bei der koͤnigl preuß, Landgerichts⸗ 
Deputation in Schleufingen, begab ſich dann zur Erweis 
teeung feiner Kenntniffe nach Naumburg und darauf nady 
Erfurt, wo er als Referendar bei dem dortigen koͤnigl. 
Landgerichte arbeitete. Hier gewann er bald durch feinen 
unermüdlichen Fleiß das Zutrauen und bie Zuneigung . 
feiner Borgefeßten; lernte auch hier feine nachherige Sat» 
tin, Ludovika, geb. v. Griesheim, Tennen, mit welcher ex 
in der olge vom Geptember 1826 bis an feinen Tod im 
einer zufriedenen und glüdlichen, bald durdy 2 Kinder ges 
fegneten Ehe lebte. Um einer ruhigern, ihn mehr anfpres 
enden und unabbängigeren Lage füch erfreuen zu koͤnnen, be⸗ 
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warb er fich um eine kurz vor feiner Berheirathung frei ges 
wordene Juſtitiariats:Stelle der Gommunalgerichte Ras 
nis, mit weldyer zugleich die Zuftitisriate mehrerer bes 
nachbarten Rittergüter verbunden find, erhielt fie und vers 
waltete fie bis an fein Ende zur großen Zufriedenheit 
feiner fämmtlichen Gerichtöperren und feiner Untergebes 
nen. Geine äußere Lage war glücklich zu nennen; jedoch 
nur Eure Zeit ſollte er fich dieſes Gluͤckes freuen. Die 
Reizbarkeit feiner Nerven, verbunden mit feinen anges 
firengten Arbeiten, die ihn oft bis tief in die Rache hir 
nein befchäftigten, gab feiner fhwächlichenKörperconftitution 
bald den —*8 und weder das Bad zu Ems, das er 
im Sommer 1828 beſuchte, noch die beſte aͤrztliche Pflege 
waren im Stande, feinen Zuſtand zu verbeſſern, — er 
ftarb in der Blüthe feines Lebens, im 29. 3. — Als 
Richter zeichnete er fich durch feinen praktifchen Blick und 
feine ſtrenge Gerechtigkeitäliebe aus, und als Menfch 
wurde er wegen feiner außerordentlichen Derzenägüte ges 
ſchaͤzt und geliebt. Sehr häufig erließ er Unvermögenden, 
fo weit e8 von ihm abhing, die Gerichtögebühren; fchoß 
ihnen auch wohl Eleine Summen vor, um diejenigen Ges 
bühren, die er nicht erlaffen durfte, beftveiten zu Bönnen, 
Sein Geift war vielfeitig auögebildet, fein Gefpräc uns 
terhaltend und in der Negel auch belehrend. 


293. Johann Nepomuf .von Wolf, Biſchof 
von Regensburg, 


koͤnigl. baier. wirkt. Geheimerath, Command. d. Civilverdienſtord. 
b. baier. Krone, vormal. Reichstagsgeſandter u. wirkl. Reichsrath 
b. d. Staͤndeverſamml. in Baiern ıc. ꝛc.; 
geb. d. W. März 1743, geit. d. 3. Aug. 1829 *). 


Er wurde zu Dettingen am Rieß geboren. Sein 
Bater war ein k. k. Beamter und wurde als foldyer vor 
der Kalferin Maria Thereſia nach Schlefien verfegt, wo 
Der Berewigte erzogen wurde und feine wiſſenſchaftliche 
Bildung anfangs zu Troppau dann zu Olmüg erhielt. 
Diefer fein Water farb, als er nody ein zarter Knabe 
war; Dagegen hatte er das Glüd, eine techtichaffene 
Mutter zu verehren, welche eine Krau von vieler Welts 
und Menfchenkenntniß war, feine —— mit weiſer 
Sorgfalt leitete und ſich von ihrem Sohne bis zu ihrem 
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in Megensburg erfolgten Tode nicht mehr trennte. Die 
Natur hatte den Hingefchiedenen mit einer offenen Miene, 
und mit einer männlich fchönen Geſtalt ausgeſtattet, und 
ein lebhafter Geiſt fchien anfangs die Wahl für den Mi⸗ 
itärftand zu entſcheiden, in welchem er dem Staate dies 
zen wollte; allein andere BVerhältniffe, und die Abficht, 
für eine geliebte Mutter und Schwefter früher forgen zu 
Tinnen, brachten ihn auf den Entſchluß, den geitlichen 
Stand anzutreten. Als er. fih nun für die Theologie 
entfchieden hatte, wurde er im 3.1759 in Dad deutſche 
Sollegium zu Rom aufgenommen und erhielt nach Sollen: 
dung eines Sjährigen Curſes den Grad eines Doctors der 
Sheologie, weil er aud dem Eanonifchen Rechte in Rom 
eine Öffentliche Diöputation gehalten und die Theſen dem 
damaligen Pabſt Clemens XIII, gewidmet hatte. Im 
J. 1763 kehrte er nach Deutfchland zurück, nachdem ee 
ald Belohnung für die vorbefagte Dedication ein Kanos 
aitat bei der Domkirche in Regensburg erhalten hatte. 
In dafjelbe konnte er jedoch nach der Kapitularverfaffung 
erft fpäter eintreten; er widmete fidh daher dem Dienfle 
der Kirche ald Pfarrer in Görzen bei Landshut, und dann 
zu Wörth an dee Donau. Gein Eifer für die Seelforge 
verfchaffte ibm im 3. 1776 die Gtelle eines geiftlichen 
Raths in Regensburg, 1785 eines Hof⸗ und Kammerra⸗ 
thes, bis er im 3. 1788 Geheimerath und Bicepräfident 
des Gonfiftoriums zu Regensburg wurde, In d. J. ers 
nannte ihn auch der Kurfürft Karl Theodor von Pfalz 
baiern, der ihn nach dem Tode des Fürftbifchofs v. Bug 
ger bei der damaligen Biſchofswahl kennen lernte, zu fel« 
nem wirklichen geheimen Rath und verfchaffte ihm. bei 
der Domkirche zu Breifing eine Domicellar-Präbende, von 
welcher ee bald darauf zum dortigen Weisbiſchof beförs 
dert wurde, indem ihn der Fuͤrſtbiſchof Mar Prokop Graf 
v. Zöreing im 3. 1789 in der Hofkirche zu Negenöburg 
um Biſchof von Dolula geweiht hatte. Im Namen dies 
es vorbenannten Fuͤrſtbiſchofs wurde ihm bald darauf 
ie ausgezeichnete Ehre zu Sheil, nach Wien abgeorbnet 
werden, um die Taiferlichen Eehen des Bisthums 

ng und Regensburg vor dem Throne Sr. Maj. des Kais 
Joſeph 11. zu empfangen. Da er diefen wichtigen 
ufteag als Bothſchafter mit Würde ausgeführt hatte, 
o wurde er auch bei dem damals noch beftandenen Reichs⸗ 
ag mit mehreren Stimmen verfehen, indem er Gefandter 
de6 GörRbi chofs zu Ghur , dann von Salm⸗Kyrburg und 
von ben katholiſch⸗ weſtphaͤliſchen Grafen wurde, wozu 
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noch im 3.1797 die Stimme des Fuͤrſtbiſchofs von Trient, 
dann au von Brixen kam. m I. 1799 wurde der 
Berewigte wirklicher GonfiftorialePräfident, 1802 Domde⸗ 
chant ımd am 30. Dec. d. J. auch Weihbiſchof von Regensburg, 
— Begen der auögezeichneten Berdienfte, welche ſich v. 
Ws. um Staat und Kirche während dem Beſtande des 
Bisthbums Regensburg, der Turerztanzlerifchen, dann der 
ft Yrimatifchen Regierung, endlich feit dem I. 1810, 
welchem Regensburg das Gluck zu heil wurde, 
dee Krone Baiern anzugehören, erworben, verlieh ihm 
Ge. Mof. der hoͤchſtſelige König Mar Iofeph*) das Com⸗ 
mandeurkreuz des Gipvilverdienflordend dee baier. Krone, 
worauf er auch im 3. 1816 von Gr, Majeftät nach Müns 
chen berufen wurde, um die höchftglädtiche Ehe des Kats 
ers Franz von Deſtreich mit der Prinzeſſin Augufte von 
aiern e anufegnen „welche noch jest al& der Stolz und 
die Bierde des oͤſtreichiſchen Kaiferthrons im Umfange der 
ganıen Monarchie Allgemein verehrt und geliebt wird, 
18 endlich im 3.1817 zwifchen dem Pabſt und det Krone 
Baiern ein Gonkordat zu Stande kam und hierdburch Die Batets 
je Kirche reorganifirt wurde, ernannte Se. Maj. det König 
en Berewigten zum wirklichen Bifchof von Regensburg, wos 
rauf er nad erfolgter paͤbſtlicher Beftätigung im J. 1822 
in das bafige Bisthum eingefeht wurde. — In feinen 
66jaͤhrigen Wirkungskreiſe in den erften Kirchenwürden 
und als Staatsmann bei dem vormaligen Neichstage, 
gr fih die wechſelvolle Geſchichte des letzten halben . 
abrhunderts dar, mit allen jenen Eirchlichen und politi⸗ 
fhen WBerändetungen, melde in bdiefem denkwuͤrdigen 
Beiteaume vorgegangen find, durch feine Biographie wie 
in einem Panorama dar. Beine Lebensgeſchichte ift der 
Uebergang der alten Zeit in die neuere, wo wir Staaten 
and Zisthuͤmer untergehen und legtere in Baiern dur 
das Conkordat Yom 5. Juni 1817 in erneuerter Geſtal 
wieder Haben aufgeben ſehen. So viel Antheil Bifchof 
v. Wolf an der alten Zeit als Gonfiftöriale Praͤſibent, 
Weihbischof und Reichetagögefandter genommen hat, fd 
feritt er dennoch mit dem Gange der Zeit vorwaͤrts, fd 
aß er fih mit uneefepätterticher Beharrlichkeit an der 
Spitze der Geſchaͤfte ald wirklicher Biſchof von Regens⸗ 
burg bis an fein Ende zu erhalten wußte. Sein Hinſchei⸗ 
Den wird Regensburg noch lange in dem ärmeren Schelle 
feinet Bewohner empfinden, für welche er nicht nur au 
N Sein Leben 3. Jahrg: S. ‘68 7 Net, 
⸗ 40 * 
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ſehnliche Geldbeitraͤge leiſtete, ſondern jede Gelegenheit 
benutzte, wo er für die Armen und für milde Stiftungen 
etwa leiten Eonnte. Als im 3. 1804 bei Erweiterung 
des Krankenhausgartens der Anftand war, Daß der vierte 
Theil deffelben von einem vermöglichen. Bürger dafelbft 
um 800 fl. erworben werden mußte, gab er nicht nur 
Diefe Summe, fondern mit der Zeit noch weit bedeutens 
dere Beiträge, uud bewirkte, das nebft dem Eatholifchen 
Krantenhaufe auch eine eigene Heilungsanftalt für protes 
Kantifhe Krante von Grund aus aus einer Sammlung 
neu erbaut wurde. Daß ſich die armen WBaifenkinder in 
den geräumigen Gärten vor dem Dftenthore durch Arbeis 
tm und Bewegung in freier Enft einer beffern Geſundheit 
erfreuen Eönnen, verdanken fie diefem großen Wohltaͤter, 
der mit theilnehmender Thaͤtigkeit die hierüber erhobenen 
Hinderniſſe befeitigt hat. Geine legtwillige Berordnung 
it ein neues bleibendes Denkmal für arme Kranke und 
Waiſen, welche er darin zu Erben feines Vermögens ein⸗ 
fest und hierdurch den Eyklus feiner Srjährigen Laufe 
Bahn geſchloſſen hat. 
.Regensburg. Dir. Maurer. 


* 294. Joh. Heinr. Daniel Moldenhawer, 


Doctor d. Medicin u. Chirurgie in Hamburg; 
sed. im 3. 1756, geft. d. 24. Aug. 1829. ⸗ 


Er ward zu Koͤnigsberg, woſelbſt fein Vater, der 
ediger und Profeſſor der Theologie Dr. M. lebte, ges 
oren. Geit 1765, ald der Bater zum Prediger an der 
(nun eingegangenen) Domkirche in Hamburg erwählt 
wurde, erhielt der Gohn unter den Augen ſeines väterli= 
en Lehrers eine vortreffliche wiflenfchaftliche Vorberei⸗ 
deg zu den akademiſchen Studien. Nachdem M. 1776 
die Untverfität Jena befucht, in Berlin 1778 beim damas 
ligen Collegium medico - chirurgicum den anatomiſchen 
Gurfus ehrenvoll beendigt hatte, erwarb derfelbe ſich 
1779 am 15. Mai in Zrankfurt a. d. D. die medicinifcye 
und chirurgifche Doctorwürde, (Dissertatio de Vasis plant. 
spec. radicem herbamque ambientibus Traj,ad Vied. 1779) 
‚und kehrte fodann, obgleih ihm Die Betretung der alas 
demifchen Laufbahı feb nabe gelegt wurde, wieder gu 
feinen Eltern zurud, Ginem Manne von M’s. Faͤhigkei⸗ 
ten, Gelehrfamkeit und Geiſt Tonnte es nicht fchwer wer⸗ 
ben, ſehr bald einen ausgebreiteten aͤrztlichen Wirkungs⸗ 
Sreiß zu erhalten, den ex ſich während voller 50 J. zum 
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Wohl der Wiſſenſchaft, feiner Familie und feiner Kranken 
etdauernd erhielt. Zwar glänzt M's. Name nicht untere 
Schriftſtellern Deutſchlands, obgleich fein Lieblings⸗ 
ſtudium die Botanik, welches er bis in das ſpaͤteſte Alter 
fortfegte, ibn zu manchen fhäsbaren Beiträgen zu dem 
Werke feines 103. jüngeren Bruders, des Kieler Profefs 
ford Joh. Jac. Paul M., (Beiträge zue Anatomie dee 
Pflanzen, Kiel 1812,) und & einigen gelehrten Auffägen 
u Sournalen veranlaßte. Seine Beſcheidenheit geftattete 
ihm nicht, ſich bei feinen Arbeiten zu nennen. Dafür aber 
ward ihm die ausgezeichnetfte Hochachtung —* Golle⸗ 
en, die unbegrenzte Liebe feiner Kranken, der ſegensreichſte 
tfolg "feiner Berufsanſtrengungen. Ganz vorzügliche 
Berdienfte erwarb fi M. um die Hamburger Rettungs⸗ 
anftalt für Ertrunkene und Erftidkte, Deren verdienten 
Vorſteher derfelbe feit 1814, alfo 15 3. lang, war. Wie 
viel M. feit jener Zeit für die feiner Aufficht anvertraute 
Anftalt gethan hat, davon gibt die dritte (von ihm bes 
forgte) Auflage der „Sefchichte und Einrichtung der Ham⸗ 
burger Rettungsanftalt v. Senator Guͤnther, Hamb, 1828," 
nähere Auskunft. So verbefferte M. die Tragekoͤrbe/ er 
fchaffte ftatt_des unbequemen Sucher und der Fangzange 
einen neuen fehr zweckmaͤßigen Rettungshaden und verans 
laßte die Kufcaffung von Rettungbfeilen und Fahrzeugen 
in der Nähe gefährlicher Stellen. Die Einrichtung einer 
beffeen Aufficht auf die Wadenden in der Elbe ift auch 
fein Werk, Während M's. Verwaltung der Rettungs⸗ 
anftalt wurden mehrere ältere und neuere Rettungsappa⸗ 
rate und mehrere Borfchläge, das Nettungsverfahren kur 
betreffend, der Geſellſchaft und durch diefe ihm zur Pru⸗ 
fung vorgelegt. M. benugte das wahrhaft Gute und, 
Nügliche, ſcheute ficy aber eben fo wenig, dasjenige geras 
den abzuweifen, was er für unpraktiſch hielt, Einfach⸗ 
heit der Hilfömittel und die Kunft, das Wenige recht 
zu gebrauchen, galten ihm in der Praris Alles, Daher 
der anfcheinend Lleine Umfang feiner materia medica, das 
her das große Gewicht, welches er auf eine richtige Les 
bensordnung legte und in den wenigen Krankheiten, denen 
er auögefegt war, an fich felbft erprobte. Noch in feinen 
vorgerudten Jahren hatte er das Ungläd, ſich durch eis 
nen Sturz mit dem Wagen einen Beinbruch und mehrere 
ſchwere Contuſionen zuzuziehen, Berlegungen, die man in 
diefen Jahren ſchwer überlebt. Allein M. uͤberwand mit 
Hilfe feiner ungetrübten Geiſtesruhe und einer ſehr ſtren⸗ 
gen Diät auch dieſes Beiden, und konnte nach arkelltwen 
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ochenbruche mach wie vor feinen Gefchäften vorſtehen 
— Ye Ginfasdek und A lee m 
machten eine Gigenthümlicleit M’s, aus, die ihn von 
mandem feiner Gollegen entfernt hielt, MR. konnte bei 
ärztlichen Berathumgen lange Zeit fiy mit den Gollegen 
über die neueften Bortfeheitte der Diagnofit, Therapie 
and Materia medioa unterhalten haben, man war faft fir 
er, ihn, wenn es zum Handeln Lam, zu einem fehe eins 
fagırm Mittel rathen gu feben, wobel ex ein farkafifcyes 
Lächeln oder eine Bemerkung über die Reuerungslucht 
der jüngern Beit kaum uuterdrüdten Lonnte, War damit 
wan freilich die peefaiebenortige Aufiht auch nicht ande 
lichen, fo mußte man doc feiner vorirefflichen Diagnos 
Anerkennung widerfahren lafien und vorzüglich deu 
inen Menſchenkenner in ihm bewundern. Nichts machte 
m bei folchen Sonferengen mehr Freude, ald wenn er 
1 in der Sprache der Gel 


fe felbft verebelten Obftbäume zeigte. Der Zod traf 


* 295, Loulfe Müller, geb. Kreß, 
- penſ. Rammerfängerin zu Neuftzeliß; " 
geb, im J. 1768, gef. d. 24. Aug, 1829, 
Sie war die Jochter des verforbenen mecklenburg ⸗ 
werinfchen Kapellmeifters Kreß (f, Gerbers Zonkintiec⸗ 
terifon) und lebte unter des berühmten Schröders Direc⸗ 
tion zu Hamburg und in dee Folge zu Amflerdam 2. als 
eine der ausgezeichnetften Altiftinnen, nachdem fie 
Disfantfiimme. durch) einen böhf unglüglihen al, 
ihe eine Tangwierige Krankheit zugog, verloren 
Späterhin trot fie old Kammerfängerin in die Di 
des — von Detenbueg it und untı 9 
tete zu Keufrelitz viele Jahre hindurch im — un 
auf dem Klaviere, Sowohl die beräpmte Mara, als auch 
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die jet in Schwerin noch lebende vorwittwete Archiv⸗Se⸗ 
Fretärin Heine, gewefene Benda, waren ihre Freundinnen, 
die fie nicht nur wegen ihrer großen mufitalifhen Kennt⸗ 
niffe und Zalente, fondern auch um ihres mufterhaften 
Betragens willen fhägten und liebten. — Ihre hinters 
laſſenen Kinder, worunter auch dee gefchidte Componiſt 
©. 5 Müller in Berlin gehört, verloren an ihr eine liebes 
volle und forgfame Mutter, die ihren hoben Beruf bis 
an ihr Lebensende treu erfüllte; ihre Schäler und Schuͤ⸗ 
Ierinnen (deren fie viele und darunter ſehr tüchtige ges 
bildet hat) eine gründliche, ernſte und geduldige Lehrerin, 
fowie auch die Kunf eine vortreffliche Spielerin der Ger 
aftianBachfchen Kiavier-Gompofitionen, welche fie trotz 
ihres hohen Alters ganz im Geifte des hohen Meifters 
um fo ficherer Ei behandeln verftand, da fie eine Schüles 
rin von Forkel war, der mit ihrem Vater, damaligen 
NniverfitätssG@ongertmeiftee in Göttingen, in Freundſchaft 
lebte; und endlich Die ganze Stadt ein Mufter von vielen 
feltenen weiblichen Tugenden, weshalb ihr auch mit Recht 
Deren allgemeine und wahre Achtung, die nicht allein der 
ganze Hof, fondern auch fogar der vortreffliche humane 
andesfürft theilt, ins Grab folgt, Sie farb in ihrem 
66. Lebendjahre, nachdem fie fchon viele Jahre zuvor mit 
einer_angemeflenen Penfion emeritict worden war. 
Schwerin, Ä Dr, Bruͤſſow. 


* 296, Karl Gottlieb Frank, 


Dottor d. Phil. u. Sand. d. Prebigtamtsd zu Stralfunds 
geb. d. 31. Aug, 1801, geft. d. 24. Aug. 1829. 


In Stralfund, wo fein noch lebender Water ein ger 
achteter Bürger und Kaufmann ift, geboren und auf dem 
‚ Dafigen Gymnaſium gebildet, begab er ſich im Juli 

1821 nach Berlin, um fi in dem Inftitute des befanns 
ten Predigerd Jaͤnicke zum Miffionde auszubilden, wozu 
er ſchon von früher Jugend an eine lebendige Neigung 
gerasıt hatte. Da ee aber als Mitglied des Mifjionss 

nftitutd nicht zugleich die Worlefungen der Univerfität 
befuchen durfte, fo trat er ſchon im 1. I. aus der ges 
dachten Anftalt: heraus und Löfte, nachdem er vor dee 
Pröfungscommilfion fein Examen beftanden, die Matrikel 
als Studiofus der Sheologie und Su Mit sogen 
Eifer fudirte er nun in lin 2 3. und börte die Bor⸗ 
lefungen der Prof. Schleiermacher, Reander, Marheinicke, 
Strauß, Sholud u, a., ging dann von da nach Zübin 


632 Roͤßler. 
gen, wo er nur ein halbes Jahr ſtudiren konnte, weil das 
mals den preußifchen Unterthanen der Beſuch diefer Hoch 
chule unterfagt wurde. Rachdem er fich im Herbfte 1824 

e Würde eined Doctor der pbilofopbie erworben, machte 
‚ee eine Reiſe durch das ſuͤdliche Deutſchland und die 
Schweiz, befuchte mehrere audgezeichnete Gelehrte, befon« 
ders in Bafel und Zuͤrch, und zog dann hinab nach Bonn, 
wo er noch einige Zeit Vorleſungen hörte, Als er zur 
MWeihnachtözeit 1824 von. einer Lleinen Reife von Coͤln 
nach Bonn zuruͤckkam, ward ee von einem Flechtenaus⸗ 
ſchlage befallen, mußte viel daran leiden, und gab nun, 
befonderd auf Anrathen feines Arztes, die frühern Miſ⸗ 
en gänzlid auf. Nur halb geheilt, begab er 

ch nach Oftern 1825 yon Bonn über Berlin nach feiner Bas 
terftadt, wo er dann gänzlich geheilt wurde. Im 3.1326 
machte er feine beiden theologifchen Prüfungen, predigte 
dfters in Stralfund und nahm dann im 3.1328, von Ber⸗ 
Iin aus empfohlen, eine Lebrerftelle bei dem Fuͤrſten von 
£iven auf Eremon in Liefland an. Er wirkte erfolgreich 
in feinem neuen Wirkungstreife, ward aber fchon im Win⸗ 
tee d. 3. in Folge des rauhen Klima von einer bösars 
tigen Bruftentzündung überfallen. Obgleib ihm etwas 
geholfen wurde, gab er dennoch im Juli 1829 feine Stelle 
auf, ging trank von Riga zu Schiff, mußte drei Wochen 
auf der See bleiben und Lam fehr Erant im Auguft über 
Gtettin im elterlichen Haufe an, wo er aller Pflege uns 
geachtet ſchon nach 8 Zagen farb, — Im Druck find 
vom ihm erichienen; Predigten. Berlin 1827. — Erand 
vereinigte mit gründlicher theologifäier und philofophifcher 
Bildung, Acht chriftliche Frömmigkeit, die durch. ein ein 
nehmendes, fanftes Weſen noch erhöht wurde, 36 

re 


* 297. Matthias Rösler, 


Dechant zu Paderborn in Böhmen u. Mitgl. mehr. pomol. u. deo⸗ 
nom. Geſellſch.; 
geb. 0 004 geſt. d. W. Aug, 1829”), 


Die Obftlunde und Obftzucht war fein Lieblingsge⸗ 
gefhäft und der pomologifche Verein in Böhmen verdankt 
hm feine Entftebung. Schon als Kreistechant in Jars⸗ 
mierz machte er 1795 in &. W. Schmidts Sammlung 
phyſikaliſch⸗ ͤlonom. Auffäge eine Pomona bohemica, oder 





*8p38. Etztg. 1830, Nr.89 
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tabellariſches Verzeichniß aller in der Baumfchule zu Ja⸗ 
eomierg cultinieten Obftforten bekannt. Bald hierauf 
ward er Dechant in Podiebrad, wohin er nicht nur Fine 
frühere Sammlung übertrug, fondern fie noch durch feine 
weit audgebreitete Gorrefpondenz mit eignen bedeutenden 
Opfern vermehrte, worauf er fchon im 3. 1798 fein „ſy⸗ 
ftematifches Berzeihnig aller in den Baumfchulen der 
Podiebrader Dechantei cultivirten Obftforten‘ in Prag 
beraudgab. Seine Sammlung war nicht nur die zahl» 
reichfte, fondern auch Die beftgeordnete, und feine Ders 
Dienfte um Boͤhmens Obfizucht verdienen allgemein bes 
Tannt und anerkannt gu werden, 


298. Johann Hanhart, 
Oberlehrer u, erfter Pfarrer zu Winterthur in der Schweiz 5 
geb, - . . „gell. d. 29, Aug. 1829*). 


Der um feine Baterftadt Winterthur und um den 
Kanton Zürich in der amtlichen Stellung des Lehrers und 
Seelſorgers, um die Wiffenfchaften durch Gelehrſamkeit 
und gelungene Schriften, um feine Familie und Freunde 
durch aufopfernde Hingebung und liebenewürdige Tugen⸗ 
den vielverdiente erfte Pfarrer von Winterthur wurde 
Diefen engern und weitern Kreifen der nüslichften Thaͤ⸗ 
tigkeit durch plöglichen Tod entriffen. Am 29. Aug. Nach⸗ 
mittags, als der gewiffenhafte Mann feine Berufdarbeis 
ten für den kommenden Sonntag vorbereitet hatte und 
heitern Sinnes im Begriffe ftand, einige beſuchende Freunde 
in die Sefangfchule zu führen , fan er vor feinem Haufe 
und zunaͤchſt bein Eingang der Kirche, vom Schloge ges 
teoffen, feinem Begleiter in die Arme, ohne daß eine Spur 
Des Lebens übrig blieb, die den Rettungsverſuchen der 
berbeieilenden ärztlichen Hilfe Anwendung geftatten konnte. 
Bor 10 3. an feine Stelle gewählt, hatte der Eräftige, 
unermübdet thaͤtige Mann erft das 56. Lebensjahr erreicht. 
Ein dankbares und Thöned Andenken wird bei der Menge 
derer, denen er Lehrer, Freund und Wohlthäter gewefen, 
und in eben diefen Beziehungen alEdann auch bei feiner 

anzen Gemeinde von ihm fich erhalten; feine gemüthvollen 
ichtungen und Lieder fichern ihm ein rühmliches Ges 
daͤchtniß als Schriftfteller. Außer feinen Gedichten ſchrieb 
er noch Folgendes: Ulr. Zwingli's Stimme an d. Lehrer 
d. Evang. u. Gone. Geßners Ermahn. 3. Standhaftigk. 


”) Kirchenztg. 1829. Nr. 160, 
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im Bekenntn. d, ewang, Lehre. Winterthur 1817. — 
a8 ſollen unf, Schulen feyn? Andeut. u, Winke. 1818. 
— Neolöharfe; in d, Zuͤrch. Weite. v. Hottinger zc. B. 
p 8.2, 8.86 f, — Die Mondnadit; ebd. 8.1, 9.3, 

.121 fe — Neb, d, Beredfamt, d. Neuern; ebd. Bd. 
2, 9.1, 8.22—35, — Abſchied v, d. Blumenwelt; ebd. 
6.3, S. 122 f. — Bertha's Schlummer; ebd. Bd.8, D. 


.8, &.122—128, — Die Büffende; ebd, 9.8 u. 9. 


* 299, Joh. Chriſtoph Fichtel, 
Bürgermeifter zu Schweinfurt ; 
geb. d, 8, Oct. 1771, gell. d. 80, Aug. 1829, 


Zu Schweinfurt geboren und der jüngfte Sohn eines 
Kaufmanns und äußern Rathsaſſeſſors dafelbft, begab ſich 
F. nach Bollendung der Symmafialftudien in feiner Bas 
terftadt nach Iena und Göttingen, um die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zu fludiren, und beftand im J. 1795 bie juriſtiſche 
Drüfung bei dem veichäftädtifchen Magiſtrate und dem 
vormaligen Rittercanton Rhön: Werra. Hierauf im die 
Bahl der Raths⸗ und Ortsadvokaten aufgenommen, war . 
ee feit dem 3. 1799 Obereinnahms⸗Adjunkt oder Haupt 
caſſier der Neichsſtadt Schweinfurt. In d. I. vermäplte 
er fih den 27. Auguft mit Ppilippine, Tochter des Buͤr⸗ 

ermeifterd Kirch, die ihm in einer 2Sjährigen glädlichen 

he 8 Kinder gebar. Im 3. 1805 wurde er ald Aktuar 
bei dem Berwaltungdrathe und im Monat Juni d. 3. 
als zweiter Bürgermeiiter und Stadtlämmerer und end⸗ 
lich 1814 als erfter Bürgermeifter angeftellt.. Im 3.1825 
Den 28. April verehelichte er fich zum zweitenmale mit 
Friederike, Zochter des Hofrath Hoffmann zu Rentweins⸗ 
Dorf, "unweit Bamberg. Allein fchon den 30. Aug. 1829 
trennte der Tod dieſes innige Werhältniß und machte der 
fegensreichen Laufbahn dieſes Biedermanns ein Ende. Als 
rechtlicher Richter, der felbft den Schein der Beftechlichkeit flob, 
als Stüge der Bedraͤngten und Leidenden und als Foͤr⸗ 
derer des Guten und Schönen, war er geliebt von Allen, 
weil ee nur Milde und Güte kannte und fich kaum Die 
noͤthige Ruhe gönnte, um jedem Anfpruche auf feine Ges 
föligteit freundlich entgegen zu Tommen. Die Shränen, 
welche die Armen der Stadt Schweinfurt an feinem Grabe 
weinen, Rad die trefflichſten Eobredner feines edlen froms 
men Lebens. 





635 


800. Ernſt Friede. Karl Aemil Freiherr v. 
Werthern, 
ebnigi. ſaͤchſ. Conferenzminiſter, wirkl. Geheimeratd u. Kanzler 
des Könige. Sachſen, Großkreuz des koͤnigl. ſaͤchſ. Givilverdienks 
ordens zu Dresden; 
‚geb. d. 27. Gebr. 1774, geſt. d. 80. Aug. 182. *) 


Selten iſt ein Mann fo vorbereitet und durch IH 
mannichfaltige Prifangen in einer verhängnifiwollen Zeit 
gereift, mit fo viel äußerm und innerm Beruf, mit fo 
brennendem Gifer für erkannte Gute, mit fo fnellem 
Auffoffen der fywierigften Geihäftspuntte, wenn er von 
Äprer zeitgemäßen Anwendbarkeit überzeugt werden konnte, 
mit fo unbeftehlicher Gewiffenhaftigkeit und Pflichttreue, 
mit fo viel fefter Beharrlichteit und doch wieder mit fo 
weichem Sinn gegen jeden Rothftand und Gemüthlichke 
im Privatleben, an die Spitze des wichtigften Juſtizcoi⸗ 
legiumd und der Landedregierung getreten, als ber im 
Zhüringen, wo feine Stammgüter find, und zwar in os 
15a geborne, dann in Leipzig gebildete und von Merfes 
burg, wo er — bei der dameligen Stiftsregierung ei 
trat, nach Lei Dig zum Oberhofgericht berufene Patriot, 
Gefegmann und Kanzler Freiherr v. MBerthern **). Ihm 
als damaligem Dberhofrichter und Konfiftorialdirecton, 
der ſchon in den Gtürmen, welde Sachfen von 1806 an 
erſchuͤtterten und Leipzigs Wohlfahrt zu untergraben droh⸗ 
ten, überall Zeftigkeit und Kraft in Rath und That ber 
wiefen hatte, wurde in dem verhängnißvollen I. 1818 die 
Leitung des enorganifirten Polizeitollegiums übertras 
gen, wobei er es an burchgreifender Unerſchrockenheit nie 
mangeln ließ. Daher wurde ihm au vom Eng jes 
drich Auguft ***) das Zutrauen, daß er ihn 1815 bei feis 
nem Aufenthalte in Preßburg, wohin auch andere bes 
traute Männer geeilt waren, zu fich berief, um fh feis 
ned Deraths in den ſawierigſten Fällen zu bedienen; 





2, Algem, Btg. 1899. Nr, 209. 

*") Er war der ältefte Gobn des herzogl. gothaiſchen Rammers 
ren une Dberflisutenangg Ras Goriftian Sehen, v. AU: um dafs 
en Gemahlin Srieder, Chart. Kouife geb. von Wangenheim. eine 

frübefte Bilbung erbielt er im elterlichen Haufe durch adıtbere 
Yauslehrer bIE zu feiner akademifchen Kaufbahn, welde er geleis 
tet von dem al8 Gchriftiteller befannten jegigen Infpector in Als 
tenburg-&udin, Doctor Böhme, zu Sena betrat und in Leipzig Bols 


—— 
FE Sein Seden b. Sahrg. ©. MD 8. Rete. 
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Ibm überteng nachher auch der König bald nach feiner 
Ruͤckkehr ind Baterland, die wichtige Stelle des Kanzs 
lers der Landeöregierung in Dredden, vermöge welder er 
bei der Organifation des neu gebildeten geheimen Raths 
ein Mitglied deffelben und fpäter auch Konferenzminifter 
wurde, Bei der um Ddiefe Zeit erfolgten Stiftung des 
Givilverdienftordend , wodurch Der söuig die ihm bewies 
fene Treue belohnte, war er einer der Erften, der das 
Großkreuz defjelben erhielt, und nahm feit dem 28. Dec, 
1815 Theil an dem Ordensrathe. Die Theilung des Zus 
ftizcollegiums, dem er vorftand, in mehrere Sectionen, die 
Umgeftaltung dee Kanzlei defjelben, die Ernennung einer 
mit dieſem Kollegium vereinigten oberften Medicinalbe- 
hoͤrde ftatt des vorigen Ganitätöfollegiums, viele wich⸗ 
tige Beränderungen in der oberften Polizei des Landes, 
die Auswahl und Ernennung audgezeichneter Raͤthe war 
yon nun an feine wichtigfte Sorge, und bald ward ihm 
die feltene Genugthuung, daß er noch die wohlthätigften 
Brite davon genießen konnte. Gr fland mitten unter 
einen einfichtövollen und raſtlos thätigen Näthen wie ein 
Boter unter feinen Kindern, die er auch in feinem gaſt⸗ 
teundlichen Haufe oft um fich ſah. Mm feine unges 
emmte Thaͤtigkeit für den gefeglichen Wohlftand Sadıs 
ens in etwas zu würdigen, Darf man nur die Jahrgaͤnge 
Der unter ibm neu eingerichteten Gefegfammlung durch⸗ 
fehen, wie fo viele Mandate und Bekanntmachungen Teine 
Unterfchrift tragen. Aber es geſchah wohl überhaupt 
wenig in legislativer Beziehung, und in allen der Sans 
Deöregierung auch nicht unmittelbar untergeordneten Zwei⸗ 
gen der Rechtöpflege, worauf er nicht unmittelbaren oder 
mittelbaren Einfluß gehabt hätte. Dabei hatte er etwas 
Großartiged und Selbftftändiges in feinem Benehmen, 
und hielt fein Mißfallen eben fo wenig zurüd, als fein 
Beifall Dagegen ermunternd war. Biederfinn und Of⸗ 
fenheit bezeichneten, feine ganze, Denk: und Handlungs⸗ 
weife, und Humanität und Froͤmmigkeit erwarben dm 
allgemeine Liebe und Achtung, Alle Engherzigkeit war 
ihm fremd. Bärtlicher Gatte und Kamilienvater, der 
tregefte Zreund feiner Kreunde, ein Water feiner Unters 
thanen, freigebig und überall hilfreich, wo Mangel oder 
eine gute Anftalt Hilfe forderten, machte er von feinem 
ede Unabhängigkeit gewährenden Privatvermögen ftet6 
en edelften Gebrauch. Die Ausfchmüdung feines anmu⸗ 
thigen Landfiged Oberau, die Pflege des Weinbaues am 
ſchoͤnen Elbthale und die Kreuden munterer Gefelligkeit 
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waren feine Erholung von feinen muͤhſamen Berufsar⸗ 


beiten. Dorthin wurden auch in nächtlicher Stille feine ' 


irdiſchen Weberrefte gebracht. Geehrt durch die Gnade 
und das-vollfte Vertrauen der beiden Regenten, denen er 
u dienen das Gluͤck hatte, ift fein zu früh erfolgtes Hin⸗ 
cheiden ein Berluft für- das Land, für defien Wohl er 
mit feltener Hintanfegung feiner felbft zu wirken raſtlos 
bemüht war, 


* 501. Gottlob Chriſt. Friedr. Fiſchhaber, 
Doctor u. Profeffor der Philofophie zu Stuttgart; 
geb. d. 24. Apr. 1779, geſt. d. 31: Aug. 1829. 


Er wurde zu Göppingen im Würtembergifchen gebos 
ren, wo fein Bater Decan war. Schon in den erften 
Jahren zeichnete er fich vor feinen Mitfchülern durch 
Lebhaftigkeit des Geiſtes und durch Leichte Auffaffung dee 
Altern Sprachen rühmliy aus, welche Fertigkeit es ihm 
leicht machte, in feinem 14. Sabre in das niedere theolos 
gifhe Seminarium zu Blaubeuren aufgenommen zu werden; 
nachdem er hier, geleitet durch den Prälat Gloff, fehe 
gute Fortſchritte, befonderd in der hebräifhhen Sprache 
und im Ausarbeiten lateinifcher Verſe gemacht hatte, kam 
ev 1795 in das zweite Seminarium nad Bebenhauſen, 
wo die Profefforen Reuchlin und Hanff, ald gute Philos 
Logen, die Studien deffelben gefchickt zu leiten verftans 


den. In Zübingen — ed war im 3. 1797, ald 5. das ' 


hin befördert wurde — ergab er fid bald mit glühendem 
Eifer dem Studium der Philoſophie, befonders der Kantis 
Then -und Fichtefhen, war aber nicht blos ein blinder 
Schwörer in die Worte des Meifters, fondern bald glaubte 
er fein eigenes Urtheil füllen zu dürfen, welches er in 
einer Differtation ausſprach, die er bei dem Grad eines 
Magifters und Dr, der Philofophie ausgearbeitet battes 
„Weber dad Prinzip und die Hauptprobleme des Fichte⸗ 
hen Syſtems.“ Karlöruhe 1801. Die Philofophie blieb 
nun, trog dem daß er die Theologie als Tünftiges Bes 
rufsſtudium ergriffen hatte, fein Hauptfach. — Bald 
nach den Univerfitätsiahren nahm er zu Benedig, im 
Haufe des daͤniſchen Conſuls von Martens, eine Hofmeis 
fterftelle an, weldye er beinahe vier Jahre verwaltete, 
und obgleich bier ein etwas hoͤfiſcher Ton herrſchte, der 
leicht nachtheilig auf feinen Charakter hätte einwirken 
tönnen , fo blieb er. doch der biedere, gerade und offene 
junge Mann; ber freilich auch durch fe 


n Benehmen hie 


R . nem teligiöfen 
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elebt und daher bei ihrem Tode vor 18 J. den ſchmerz⸗ 
—* Verluſt ſeines Lebens erlitten. — Zu den aus⸗ 
gezeichneten Tugenden des Verſtorbenen gehoͤrt neben ſei⸗ 
nn — bie ſtrengſte Ehr: und Ordnungs⸗ 
liebe, die puͤnktlichſte Erfüllung feiner VBeruföpflichten 
und jeded gegebenen Worts, fowie eine feltene Maͤßigkeit. 
Der legtern insbefondere verdankte er, der vieljährigen 
Kränklichkeit ungeachtet, das erreichte hohe Lebensalter - 
von foft 87 3. Seine audgezeichneten Berdienfte im 
häuslichen Kreife, die zärtlichfte väterliche Liebe und 
Sorgfalt für Bildung des Geiſtes und Herzens, felbft 
mit roßen Aufopferungen, Belebung und Erhaltung des 
zeligiöfen Sinnes, verbunden mit der größten Toleranz, 
erkennen mit dankbarer Rührung und Wehmuth an, ein 
leibliher Sohn, der Eonigl. preuß. penfionirte Haupts 
mann v. B. und ein Stieffohn, der Eönigl. Oberlandeds 
gerichtsrath von Schalfeha und Ehrenfeld, dem er ſchon 
in den erften Lebensjahren den früh verlornen Water er⸗ 
fegte. Diefe dankbaren wehmüthigen Gefühle theilen nebft 
der liebenden Schwiegertochter, 5 Enkelkinder und meh⸗ 
rere Berwandte und Freunde. 


* 8303. Sohann Nicolaus Bezold, 
ı Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt zu Balftent bei Gotha; 
geb. d.11, Dec. 1769, geft.d.4. Sept, 1829. 


Er war geboren zu Frankenhain im Gothaifchen, wo 
fein Bater als Chirurgus eine bedeutende Praxis auss 
bte und fich eines guten Rufs an vielen Orten des Shüs 
ringerwaldes zu erfreuen hatte, B. befuchte die Schule , 
in Ohrdeuff und die Univerfität Iena von 1737— 1789, 
wo er unter oder und Stark Medicin ftudirte, fich im 
Großfahnern im Gothaiſchen- niederließ und nach einigen 
Sahren, in Zolge einer ehemaligen Verbindung, die ev 
mit der verwittweten Paftorin Fuͤldner von Afchera ſchloß, 
nach Ballftedt zog. Hier ſowohl, als in der ganzen Ums 
egend bat er viele bedeutende Kuren gemacht und fein 
ame ift überall im guten Andenken. Einen Ruf ins 
Ausland mußte er wegen Schwächlidykeit feiner Gattin 
und des damit verbundenen Widerwillens ihren Wohnort 
zu verlaffen ablehnen. Wie viel Guted er gewirkt bat, 
mögen diejenigen, deren Arzt er war, gern bezeugen. Was 
er feinen Freunden war, wird jeder anerkennen, der mit 
m in näherer Beruhrung ftand. Gr flarb 1329 plägs 
vom Schlage getsoffen und es ift nicht unwahr⸗ 
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fdheinlich + daB daB Benehmen eines undantbaren Men: 
ſchen unter feinen Patienten, der, wenn ihm diefe Zeilen 
u Geſicht Tommen, ſich befhämt fehen muß, feinen früs 
ben Tod herbeigeführt hat. Er ruht nun ay8 von din wies 
en Mühen des Lebend, Beine Berwandte ließen folgens 
den Vers aus Lappris fchönem Gedicht, welches er mit 
Borliebe gern recitirte, auf fein Grabmal ſetzen: 


Schlaf oder Tod! 
- Wilkommen Smwilingdbräber ! J 

Der Tag iſt hin, ihr zieht die Wimpern nieder, 

Der Erde Traum iſt Gluͤck und Noth: 

Bu kurzer Tag, zu ſchnell verraufchteß Leben, 

Warum fo fhön und doch fo rafch perſchweben, 

Schlaf oder Tod! 

Del firahlt dad Morgenroth ! 


* 804. Hans .Friedr. Leopold v. Kreckwitz, 
2. preuß.⸗Infanteriekapitaͤn zu Brieg in Schleſien; 
geb.d.1. Mai1779, geſt. d.8. Sept. 18%, 


Sein Vater war Rittmeifter im Regiment Garde da 
Corps und feine Mutter eine geb. Kapp. Der Verewigte 
trat nach en feiner Militärftudien im I. 1795 
in das damalige Infanterieregiment „von Romberg ”, 
fpäter „von Wedel” als Junker ein, wurde 1796 Kabs 
nenjunter, 1797 Porte⸗é«pée⸗Faͤhndrich, 1798 wirklicher 

ndrich und im 3. 1802 zum Gecond>Pientenant ers 
nannt. In dem ungtärtlichen Kriegdjahr 1806 nahm Ders 
elbe Theil an der Schlacht bei Jena, und wurde nad 

er Gapitulation von Erfurt aufs Ehrenwort entlaffen. 


Nach dem Frieden von Zilfit der 4. Brigade in Burg 


mit Inactivitätögehalt zugetheilt, war fein eifrigftes Be⸗ 
ſtreben, fi nicht nur in feinem Militärkenntniffen zu vers 
vollkommnen, fondern andy fein glühender Eifer für das 
Wohl ded WBaterlandes fulhte einen Wirkungskreis zu ers 
reihen, wo er, wenn auch mit Aufopferung feiner felbft, 
ſich nüslih machen koͤnnte. Diefer Wunſch wurde ers 
füllt, indem er im 3. 1811 in k. geheimen Geſchaͤften, 
unter fremdem Namen, und ald Kommis eines Handels⸗ 
aufes, auf dad Jinke Elbufer und nach Weftphalen ver⸗ 
andt wurde, Mit der größten Umſicht und Geſchicklich⸗ 
keit, feine perſoͤnliche, gefährliche Lage nicht beachtend, 
beendigte er diefe Geſchaͤfte zur hoͤchſten Bufricdenpeit, 
und wurde nicht uur im J. 1812 zum ee eat 
ernannt, fondern er erhielt auch Uung in d 
R. olog 7. Jahrg EN 


er 


Rußland ward feine Th ı 
m Anſpruch genommen, und ed ift anerkannt, daß er 
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damals neu errichteten Gensd'armerie und einen fehr umfaſ⸗ 
ſenden Wirkungskreis in Frankfurt a. d. O. und in der Umges 
end, Bei dem Ruͤck uge ber franzoͤſiſchen Armee aus 
tigkeit auf das Erſchoͤpfendſte 


durch genaue Kenntniß der franzöfifhen Sprache, Cha: 
rakterfeſtigkeit und überwiegende perfönlicdhe Zalente feis 
nem Baterlande fehr genügt hat. Geine Lage wurde fehr 
mißlich, als Preußen Frankreich den Krieg erklärte, Der 
Bicekönig von Italien, von Berlin tommend, drang bis 
Srankfurt und Die Umgegend vor; v. K. ließ fich aber, 
teog den über ale Maaßen überhäuften Gefchäften und 


. der perfönlichen Gefahr, nicht abhalten, allen nach Schle⸗ 


fien eilenden jungen preußifchen Kriegern auf das Eifs 
vigfte fortzuhelfen. Fuͤr feine bei diefer Gelegenheit bes 
wiefene Treue, Umfiht und Geſchicklichkeit, fowie für die 
fpäterhin an _den Sag gelegte Brovour wurde er zum 
Kapitän im Züfilier-Bataillon d. 10. Infgnterieregiments 
ernannt, mit welchem er die Kriegsjahre von 1815 — 14 
und 15 mitmachte, ohne je bleffirt oder krank zu werden, 
Er focht die Schlachten bei Dresden, Gulm, Leipzig, 
Laon und Paris mit, und ohne die zabllofen Apant:gats 
de⸗Gefechte in Böhmen zu rechnen, war er in den Affais 
ven von Etoge, Senvillers, Büfy, Meaux, Nerville, Arci 
und Ober⸗Villers zugegen, und in dem Gefecht bei Mont⸗ 
mirail. Den 14, Febr. 1814 war er der einzige Offizier 
des Bataillons, das an diefem Lage faft aufgerieken 
wurde, dem es durch Umficht und weife Benugung "Des 
Ferrains gelang, fih mit 40 Zirailleurd dee Gefangens 


| gaoft zu entziehen. Nach der Einnahme von Paris im 


uli 1815 wurde Derfelbe Kommandant von Rambouillet, 
und vom 16. Juli bis zum 16. October 1815 war er 
Kommandant von Charte. Gr erwarb fich auf diefem 
Poſten die volllommenfte Zufriedenheit feiner Borgefegs 
ten, und in feiner ſchwierigeh Stellung die Berehrung 
der Einwohner in ſolch hohem Grade, daß die Dochs 
mente, von der Munizipalität unterzeichnet, welche nody 
im Nachlaß vorhanden find, ſich auf das Ruͤhrendſte und 


. Dankbarfte gerne ausfprehen und feinen Werth in 


vollem Maaß anerkennen lafien. Die Geſchenke und vor 
theilhaften Anerbietungen, welche ihm von der Stadt ges 
macht wurden, fchlug er edelmüthig aus und begnügte 
fig mit dem Bewußtfein, feiner Pflicht aufs Hoͤchſte ges 
nägt zu hHaben. — Zum Beweiſe der allerhoͤchſten Zus 
friedenpeit erhielt ev 1818 das eiferne Kreuz 2. Klaffe, 


Siedler... 643 


und im J. 1825 das Dienftauszeichnungdtreuz für zuruͤck⸗ 
elegte 25jährige treue Dienftzeit. Wie glühende Liebe für 
einen König und fein Vaterland ihn bereite, eben fo be: 
eichneten unermüdlicher Dienfteifer und raftlofe Zyätigs 
beit die SSjährige Dienftzeit des Werblichenen als gläns 
zendes Vorbild feiner Umgebung ; und feine äcdhte Hu⸗ 
manität , fein Biederſinn und feine warme Theilnahme 
für Iedermann haben ihm bei feinen Kameraden und Um 
tergebenen ein unvergängliches Denkmal geftiftet. 


* 505. Leonhard Fiedler, 


Eönigl, preuß. Premier: Lieutenant u. Ritter mehr. Orden zu 
Weißenfeld ; 


geb. im 3. 179, gell.d.9. Sept. 180. 


Der Berewigte war ein Sohn des am 80. Oct. 1818 
zu Schwerin verfforbenen, auch ald Schriftfteller bekann⸗ 
ten Karl Joh. Georg Fiedler *), Borftehers der daſigen 
weibliden Bildungsanftalt, und dafelbft geboren. eine 
noch lebende tieftrauernde Mutter, Marie Grube, ift die 
Tochter des verftorbenen Quartiermeiftets im ehemalis 

en herzogl. meclenburgsfchwerin. veitenden Gardecorps. 
Sracıdem 5, vom BBäter felbf den erften Elementaruns 
terricht genoffen, befuchte er die vaterfädtifche Doms 
ſchule, wo er bis zu feiner Gonfirmation im I, 1818 vers 
blieb und fi während dieſer Zeit Durch Kleiß und mus - 
ſterhaftes Betragen auszeichnete. Noch war er damals 
unſchlaſſig in der Wahl feiner Tänftigen Beftimmung, 
als ploͤtzlich in ihm das Verlangen rege ward, mit 

die Freiheit des Baterlandes zu kaͤmpfen und fich den 
Reihen der vaterländifchen Krieger anzufchließen, Schwiee. - 
rigteiten mancherlei Art, welche fid) ihm in den eg 
ftellten, verzögerten jedoch dieſen Entſchluß, wenn gleich 
fein Vater 84 auch Bereitwillig. fand, ſolchem nachzuge⸗ 
ben und ſich ſelbſt bemühte, ihn auf dieſe Weiſe unters 
zubtingen. Man fchügte feine geoße Sugend und feine 
dem Anſehen nach ſchwaͤchliche Körperkraft vor, welche 
den Strapazen des Krieges unterliegen, und.ihn dem 
Grabe zuführen würde, Der Ginmarfch einer Abtheis 
lung der englifchsbeutfhen Legion in. Schwerin entfchied 
endliy über feine Deſtimmung; ev trat in biefelbe als 


— — — — — 


€ ) Er ſchrieb uni „ankern d rg Leben und ölcten, jur 

rinnerung feiner gro enfte und. zur Ermunterun 

Heformation feſtes. Schwerin a — s 
a” 
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Volontaͤr ein, ging aber alsbald in koͤnigl. preuß: Dienfte 
über und avancirte hier, nachdem er alle unterſten Milis 
tärgeade durchlaufen hatte, zum Gecond- und nad Bes 
endigung des Krieged- zum SPremierlientenant, fowie er 
fi audy durch ausgezeichnete Brayour und Dienfleifer das 
eiferne Kreuz und andere Ehrenzeichen erwarb, So hatte 

denn als angehender Süngling den Feldzuͤgen 1813 — 
gs beigewohnt und an manden Schlachten und Gefech⸗ 
ten feines Regiments ruͤhmlich Antheil genommen, als er 
zu Erfurt in Sarnifon rüdte, und von hieraus zum leg- 
tenmale feine Eltern in Schwerin befudhte "und von ih⸗ 
nen und feinen Freunden herzlich empfangen ward. Bon 
Erfurt kam er fpäterhin mit feinem Regimente nad 
Weißenfels und hier befchloß er ploͤtzlich an einer uns 
genblutung im 81. Lebensjahre feine raͤhmliche Laufbahn, 
nachdem er feinem Monarchen 15 3. in unerfchütterlicher 
Sreue gedient hatte, 

Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 


306. Chriſtian Gottlieb Gloftermeier, 
fuͤrſtl. lipp. Archivrath zu Detmold; 
geb. d. 17. Juni 1762., geſt. d⸗ 10. Sept. 1829. *) 


Dieſer als Stautsmann und als tiefer Geſchichtsfor⸗ 
ſcher in der Mit: und Nachwelt unſterblich verdiente Ber: 
- ewigte war in der freien Heichöftadt Regensburg gebos 
zen, wo er auch feine Studien auf dem Gymnafium'uns 
ter Leitung des von ihm bis in den Tod verehrten KRec⸗ 
tors Georg Heine. Martini begann, Audgezeichnet vor . 
feinen Mitfyüleen durch manche ehrenvolle Anerkennung 

ezog er mit gründlichen Schulkenntniffen auögerüftet die 
Univerfität Leipzig, wo ee von 1771—1778. vorzuͤglich 
den hiftorifchen und juriſtiſchen Studien oblag. Auch hier 
hatte er durch feinen unermüdeteh Fleiß bald die Aufs 
merkſamkeit feiner Lehrer erregt und fich manchen hoben 
Gönner erworben, unter andern auch Meiffe, der ihm 
mehrere Jahre vortheilhafte und ehrenvolle Ausfichten 
für feine künftige Garriere eröffnete. Im Begriffe, zum 
Minifter von 008 zu Dredden als Erzieher feiner Kin⸗ 
der abzugeben, ward er im I. 1778 durch Weiſſe verans 
laßt, jene Berhältniffe wieder abzubrechen und eine ans 
dere Stelle in Detmold bei dem geheimen Rathe und 
Kanzler v. Hoffmann, der ihn als Beiſtand in feinen Ge⸗ 


”) Leipz. Litztg. 180. Nr. W. 
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fhäften und Erzieher feiner beiden Söhne ſich erbeten - 
hatte, anzunehmen. Bier blieb fein außgegeftäuete Ta⸗ 
lent nicht lange verborgen. Schon im Sommer 1781 
ward er als Archivarius in dem fürftlichen Staatsdienſt 
berufen und avancitte im Laufe der Zeit zum fuͤrſtl. Ars. 
chivrathe. Was er in diefen Aemtern dem Baterlande 
geleiftet, mit _weldem unermüdliden Eifer er ganz fets 
nem Berufe fi hingegeben, mit welcher warmen Liebe, 
er ſtets das Interefle des Fürftenhanfes wahrgenommen, 
wird dankbar von Mit: und Nachwelt anerkannt werden. 
Aus treuer, nie wankender Anhänglichkeit au feinem 
Boterlonde brachte er mit feltener Uneigennügigteit fei- 
nem Srivatintereffe manches nicht unbedeutende Opfer, 
indem er mehrere an ihn ergangene vortheilhafte Nufe, 
mit höheren Ehprenftellen und höherem Gehalte, die ex 
zum Sheil aus großer Befcheidenheit gänzlich verfchwieg, _ 
wiederholt und ſtandhaft ausſchlug. — Leider erlaubten 
ihm fpäterhin Die vielfachen im Laufe der Zeit ihm aufs 
erlegten Geſchaͤfte es. nicht, feine koſtbaren Mufeftunden 
Hanz dem Quellenſtudium der vaterländifchen Geſchichte 
zu weihen, und das Vaterland hat große Urſache es zus 
beklagen, daß wir aus GE.'s Keder nicht noch niehrere 
Dentmale feines großen Forfchergeiftes befisen, Er ſtarb 
ebeugt von der Laft der Jahre und ward mit einem 
ehr anfehnlichen Gefolge fämmtlicher Staatödiener , die 
alle herbeigeeilt waren, um dad Andenken des vollendes 
. ten Greifed im Tode zu ehren, zur Ruhe beſtattet. Apo- 
calyps» 14, 13. . Be, 
Bon ihm erfchien iA Drude: Auszug a. d. lipp.. 
Landesgeſetzen f. d. Bürger u, Edm. Lemgo 1791. — 
ürftl. lipp. Adreßverzeichn. a. d. 3. 1808. — Kleine 
deite, 3. gefchichtl: u. hatürl. Kenntn. d. Fuͤrſtenth. 
Lippe. 1816. — Krit. Beleucht. d. 9. Seiten d. Lands . 
fände von Nitterfhaft u. Stdtn. des Färftenth. Lippe 
der hohen deutſch. Bundesverfammi. übergebenen Druck⸗ 
fchrift, unt. d. Tit.: Geſchichtl. u. vechtl. Darſtell. der in 
d. fürftl. Ippe⸗detmold. Bande rechtmäßig u. vertragsm, 
befteh., jedoch dem Lande vorentpalt. landſtaͤnd. Brffig., 
u. dee pflihtmäß., aber vergebl, Schritte d, Eandftandich., 
d. Wiederherftell, derfelben herbeizuführen, 1817. — Wo 
— d. Varus ſchlug. 1822. — Der Eggerſtein im 
ürſtenth. Lippe. 1824. 


* 
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+ 507. Amadeus Wießner,. 


Doctor d. Philof. u. Diakonus zu Belgern; 
geb. d. 17. Gebr. 1786, geft. d. 10. Sept. 1829, 


Er ward zu Pauitſch unfern Beipzig geboren. Der 
Bater nährte ſich mit den Seinen kümmerlid von dem 
Ertrage feines Aderlandes und vom Hausſchlachten. Un⸗ 
ter fo bewandten Umftänden war für ihn wenig Ausſicht 
auf einen hoͤhern, ald gewöhnlichen Standpunkt im bürs 

erlihen Leben vorhanden. Doch lehrt eö ja täglich die 
Erfahrung, daß jeder Geift, der mit feiner ganzen Eis 
genthuͤmlichkeit auf ein beftimmtes Ziel mit Ernft los⸗ 
dringt, früher oder fpäter Diefed Biel erreicht. Dies war 
au bei W. der Kal. Im dem Knaben entwickelten fich 
ſchon frühzeitig außergewöhnliche. Geiftesfäpigkeiten, und 
in eben dem Grade wurde auch der Wunſch in ihm rege, 
aus der durch die Geburt ihm angewiefenen niedern 
©phäre fi empor zu fehwingen. Körperliche Anſtren⸗ 
gung war ihm zuwider, deſto eifriger benugte er ben 
Schulunterricht, und er hatte die Abficht, dereinft Schuls 
lehrer g werden. Doc feine Wuͤnſche fliegen bald hoͤ⸗ 
ber. ei dem Gonfirmandenunterricht wurde der Orts⸗ 
prediger, M. Thoß, auf-den jungen W. aufmerkfam, ers 
'theilte ihm feitdem faft ein ganzes Jahr hindurch Pri⸗ 
vatunterricht, amd feste ihn dadurch in den Stand, daß 
er die Thomasſchuld zu Leipzig beziehen konnte: Durch 
J. und andere ARenfchenfesunde wurde es ihm auch mögs 
lich, im‘ 3. 1809 die dortige Univerfität zu beziehen ,.wo 
ee Sheologie und deren Hilfswiffenfchaften, namentlich 
Geſchichte, ſtudirte. Mac feinem Abgange von Leipzig 
trat er (1812) bei dem k. preuß. Minifter und Gefands 
ten zu vondon, Freiheren von Jacobi Klöft, als Hauslehs 
rer ein. Zum Beweiſe feiner großen Faſſungsgabe vers 
dient bemerkt zu werden, Daß er, um mit dem Minifter, 
der fich mit feiner Gemahlin ftetd in englifcher Sprade 
‚unterhielt, ebenfalld engliſch fprechen zu Tönnen, daſſelbe 
erlernte, und ſchon nach vier Wochen feinen Wunſch ers 
reicht fah. Im 3. 1817 ward er bei der Domfchule zu 
Raumburg ald Lehrer der Mathematik und frangöfifchen 
Sprache angeftellt.. Gr machte bald darauf die Bekannt⸗ 
oft mit einer mit den fchönften Eigenfaraften begabten 

ungfrau, Dem. Polg in Weißenfels, die er zu ehelis 
hen wünfchte. Da ihm jedoch feine Damalige Stelle nicht 
die genügenden Mittel darbot, um eine Frau ernähren zu 
tönnen, jo meldete er fich im 3. 1819 zum theologifchen 
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Sramen in Magdeburg, in weldyem er for trefflich bes 
ftand , daß er bereitd nach 3 I. den Ruf zum Diakonat 
in legterem erhielt... Gin in fruͤhzeitiger Tod riß ihn 
ploͤtzlich aus den Armen feiner treuen Sattin und einzis 
en Zochter hinweg. W. war ein fehr fruchtbarer Schrifts 
Heller. Bon ihm find erfchienen: Lehre u. Glaube der 
vorchriſtl. Welt an Seelenfortdauer u. Unfterblichkeit. Leipz. 
1821. — Handb. d. theoret. prakt. Mechanik u, gem. 
bürg. Baukunft. 1821. — Der Mubamedanismus. (Auch 
m. d. Zitel: Geſch. d. Islam u. feiner Bekenner u f.w.) 
1823. — Handb. d. Definitionen aller in d. chriſtl. Glau⸗ 
bens⸗ u. Gittenlehre u. f. w. vorkommenden Begriffe u. 
ß w. 2 Dde. 1824. u. 35. — Seine neueſten Schriften 
ind folgende: Irene; Friede mit Gott. Ein Erbauungs⸗ 
buch fuͤr gebild. Chriften. 1826. — Katechet. Hdbch. d. 
chriſti. Zogmatik u. Dogmengeſch. 18277. — Pragm. 
Geſch. d. rel. Gultur u, des ſittl. Lebens d. —8 
von d. Begruͤnd. des Ghriſtenth. bis auf unſ. Zeiten. 
1828 u. 29. 2 Bde. (&8 ſollten in allem 5 Bde. erſchei⸗ 
nen.) — Geſch. d. kirchl. Beredſamkeit. 1. Bd, 1829, 
— Encyklop. Hdbch. für Volksſchullehrer üb. alle Thle. 
ihre. Wiſſens, Wirkens u. Eebens. 1819. — Auch hat ee 
anonym. u. pfeudon, mehr hiſt. Schr. herausgegeben; 
auch zu einig. krit. u. Unterbaltungsbl, Beiträge gelies 
fert. — Unter dem Ängenommenen Namen Kurt von der 
Aue gab er noch folgende Schr. heraus: (mit Friedr. 
Oskar) Myrthenkraͤnze. 1822. — Hiſtor. romant. Hel⸗ 
dengemaͤlde n. d. morgenlaͤnd. Geſch. d. Mittelalters. 
1824 u. 35. 3 Bde, — Das Ritterthum u. die Ritter⸗ 
orden 1825. 


* 808 Wilh. Adam Sohann. Seidel, 
Stadt: Mufikdirector zu Widmar; 
geb. im 3. 1798, geft. d. 10. Sept. 1829. 


‚ Der Verewigte, welcher viel gu früh für die Kunſt in 
feinem 80, Lebensjahre vollendete, war geboren zu Plau, 
einem Städtchen im ecklenburg: Schwerinfchen, wo fein 
verftorbener Bater als Burger und Profeffionift lebte. 
Schon als 10: bis 12jähriger Knabe ließ er ſich auf der 
Bioline mit vielem Beifall Öffentlich hören, und wurde im 
‚I 1835, nachdem er feine Birtuofität zur gehörigen Reife 
gebracht, und mehrere Jahre in Roſtock bei dem dafigen 
geienicten Stadtmufitus Weber conditionirt hatte, durch 

ie Bemühungen des bei Wismars Sinwohnern noch im⸗ 
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dürfte. Er —**— einen ausgezeichneten Geſchmack bei 
Auswahl der Muſikalien in den Gonzerten, und hatte 
ſehr gruͤndliche Kenntniſſe in dee Müſik, wovon unter 
- andern auch dies, Daß er in dem feit einigen Jahren von 
ihm mit vielem Beifall gegebenen Sommer: Harmoniecons 
zerten viele Ouvertären, Symphonien und vorzüglicye 
cen aud den vortrefflidden Opern von Mosart, er 
und mehreren andern Somponiften allein für Blasinftrus 
mente zu einem Ganzen arrangirte, hinlänglicy zeugt. 
Dabei Apielte er eine gute Violine‘, blied Klarinette, 
boe, Fagott und mehrere. andere Inftrumente vortrefflich 
und befaß ein ganz befonderes Kalent in Direction und 
Beitung eines muſikaliſchen Orcheſters, wie er denn auch 
noch zu Anfange feines Todetjahrs — nach dem öffentlis 
«ben, ſehr günftigen Zeugniſſe im (hwerinfeen frefmüthls. 
en Abendblatte — zu der auögezeichnet glüdlichen Aus⸗ 
Püycung dee großen Oper Oberon auf der Sofbähne in 
Schwerin durch feine und feiner Gehilfen Mitw 6 
fep: vortheilhaft beigetragen. Geine Schüler, welche er 
wenigen Sahren zu Solofpielern bildete, beweifen feinen 
raſtloſen Eifer, den er bei dem ihnen ertheilten- Unter 
richt verwandte. — Er hinterließ eine Wittwe mit 3 
Kindern, vop denen der ältefte Sohn beim Tode des Was 
ters erft 4 J. alt, fhon aus der Veranlaffung, Daß der 
Bater ihn früher in die mufitalifchen Proben der Opern 
mitnahm, bei diefer Gelegenheit die Melodie „mehrerer 
vorzäglichen Arien fo genau auffaßte, -daß er folcye ſehr 
richtig und lieblicy nachfang und den Takt ganz naͤch der 
Norm dazu fchlug. 


Schwein Dr. Bruͤſſow. 


— — 


2) Siehe Nekrolog 3, Iabg. ©. 1619. . 
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*809. Ludwig Freiherr v. Arnswald, 


‚greoßberzogl. f. weimar. Kammerherr u. Zandjägermeifter, Com⸗ 
mand. des weißen Falkenord. — zu Sillbach im Eiſenachſchen; 


geb.d. 7. Juni 1756, geft. d. 12. Sept. 1829. 


Seine Eltern, die der Bollendete ſchon früh durch 
den Jod verlor, lebten zu Orlamünde im Herzogthume 
Altenburg , dem Geburtöort ded Berewigten, wohin ber 
Bater ging, nachdem er Oberhofmeifter und Prinzenerzies 
her an einem Kleinen Hofe gewefen war. Die weitere 
Erziehung und Ausbildung des Juͤnglings beforgte deſ⸗ 
fen Onkel, der Geheimerath und Oberjägermeilter von 
Arnswald in Zillbach, der ihn und feinen Bruder Heinz 
eich, weldyer nachmals in franzöfifche Militärdienfte trat, 
als Waifen zu fi nahm. Rach der Eehrzeit, in welcher 
er ſich zum tänftigen Forſtmanne vorbereitete, wurde er. 
im Juli 1778 Faͤhndrich bei dem damaligen herzogl. fächl. 
Linienbataillon zu Weimar. Im, Auguft 1783 zum Hof« 
und Jagdjunker ernannt, erhielt ex im September d. J. 
das Stoprerähänfer Forſtrevier, das zum Sillbacher Ober⸗ 
forftamt gehörte. Sieſes verwaltete er anfangd von der 
großen Zillbach aus, zog aber nachher auf die kleine Zill⸗ 
bach, ein Jagdſchloß, wo er, wie er oft fügte, feine ſchoͤn⸗ 
ſten und glacklichſten Tage verlöbte. Im Juli 1787 
wurde er Kammerjunter und erhielt im Auguft 1792 die 
erledigte Oberforflamtsftelle zu IImenau. Bon da kam 
er im 3. 179& nad) dem Ableben feines Onkels nach Zill⸗ 
bach zuruͤck als Oberforftmeifter und wurde im ‚October 
1800 zum Kammerherrn befördert, im September 4825 
aber zum gemein ernannt. An feinem Dienſt⸗ 
jubHläum den 21. Zuli 1828 erhielt er dad Comthurkrenz 
des weißen Falkenordens. — WWerehelicht war er nicht 
und führte überhaupt ein geräufchlofes, einfaches Leben, 
Seinem Fürften und dem Baterlande. war er. ftetd mit 
treuefter Anhänglichkeit zugethan, liebreich und fürforgend ' 
für feine Untergebenen, theilnehmend und aufrichtig ges 
gm feine Berwandte, wohlgguend und hilfreich gegen 
ſrme, gegen alle feine Nebentflenfchen bieder und gefäls 
lig... Um die Zilibach bat er fich fehr verdient gemacht. 
Er farb gottergeben und fchöpfte noch in den lesten Aus 
genblicken Zroſt und Beruhigung aus den Beifpielen. from⸗ 
mer Dulder in der heiligen Schrift. Sein Grab deckt die 
Hülle eined ächten deutſchen Biedermannes; feine Werke 
folgen iym fegnend nach. 

2N. Dr. 3. G. J. 
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'* 310. Sohann Meyer, 


Pfarrer zu Wüllen im Negierungdbez. von Muͤnſter; 
geb. d. 2. Zuli 1763, gell. d. 14. ‚Sept. 1829. 


Sein Geburtsort it Bakum im ehemaligen Müns 
ſterſchen Amte Vechte; er Fludirte auf der Univerfität 
zu. Mänſter Theologie, ward 1778 Prieſter und gleich 
darauf Symnafiallehrer dafelbft, welches Amt er 10 3. 
hindurch bekleidete. . Sm 3. 1789 wurde er Vikarius zu 
Lohne bei Vechte und 1798 Pfarrer zu Wuͤllen. —'" Gr 
gab heraus: Unterricht in d. Rechnenkunſt. Goeöfeld 1808. 


311. Henriette Eleonore Eliſabeth, Fuͤrſtin 
von Schönburg-Waldenburg, geb. Gräfin. von 
Reuß-Koͤſtritz + zu Lichtenftein b. Zwickau; 
geb. d. 28. März 4755, geft. d. 14. Sept. 1829, *) 


Die verewigte Fürftin war die einzige Tochter Heins 
richs XXIII. Grafen Neuß zu Köftrig und deffen Gemah⸗ 
lin Erneft. Sophie Friederike, Tochter ded Grafen Kranz 
Heinrich von Schoͤnhurg-Wechſelburg, und erblickte in dem 
fhönen Elfterthale zu Koͤſtriz das Licht der Welt, In 
dem Lichte des frommen Geiftes, der in dem Haufe ihrer 
hohen Eltern waltete, nahm auch ſchon frühzeitig das 
geiftige Leben der verewigten Kürftin die gluͤcklichſte Rich⸗ 
tung zu inrigem Glauben und ächter chriftlicher Tugend. 
In einem fo reichen Familienkreiſe konnte es nicht an 
chöhen und erheiternden Erfahrungen fehlen, und die 

ollendete ſah aus den, glüdlichen ehelichen Verbindun⸗ 
gen ihrer fürftlihen Soͤhne und Toͤchter und mit vielen 


Enkeln viele Freuden ſich erwachfen, obgleich auch Trauer 


dem veich gefegneten Haufe nicht fehlen follte und mans 
er nahe Sodesfal Schmerzlicyed in den Frieden ihres 
Lebens mifchte, und dies befonderd als am 29. Ian. 1800 
der Tod den fürftlichen Gemahl von ihrer Seite riß, mit 
welchem die verwittwete Fuͤrſtin ihre erfreuendftes Geftien 
untergeben jap. Doch die Kraft erlag aud unter Den 
ſchwerſten Prüfungen nicht, und mit eben fo viel Weis⸗ 
beit, ald Milde erfüllte die fürftlihe Mutter in der Mitte 


*) Kussdgl. a. d. nad) dem Ableben der durchl. Fürftin erſchie⸗ 
nenen Predigt angehängten Biogt. vom Superint. Magier Meiß⸗ 
ner su Waldenburg. " 
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ipree noch unmündigen Kinder den ſchweren Beruf vors 
mundfchaftlicyer Berwaltung der Herrfhaften und Be⸗ 
figungen ihres verewigten Gemahls, und genoß die Freude 
DaB väterlihe Erbe wohlbehalten und erweitert in "die 
Hände treffliches Kinder übergeben zu fehen. Ihe wurde 
auf diefe Weiſe durch die Stürme, die den Mittag ihres 
Lebens heimfuchten, ein fehöner, heiterer Lebensabend vors 
bereitet — ein Lebensabend, den fie ebenfowohl in wärs 
Digee Ruhe, als in wahrhaft frommer, gemeinnügiger 
Zhätigkeit verlebte. — Wir wagen ed nicht, die einzels 
nen Züge ihrer fchönen, reich audgeftatteten umd wahrs 
baft edel gebilneten Natur aufzuzäblen, aber in dem 
Dankbaren Andenken der Zaufende, die durch ihre Huld 
beglüdt wurden, die in ihr die Verforgerin und Erhals 
terin, die Ernährerin unter dem Drud des Mangels und 
der Armuth verehrten, die aus ihrer Hand das fchönfte 
Gluͤck ihres Lebens empfingen, wird die Erinnerung an 
ihre Milde, Menfchenfreundlidgfeit und Geelengröße uns 
vergänglich fortlebem Die Bollendete wird immer in 
Schoͤnburgs Geſchichte ald eine ausgezeichnete Erfcheis 
nung betracytet werden. — Mit Ruhe und Heiterkeit 
fah die edle Fuͤrſtin den ſtillen Feierabend ihres Lebens 
näher ruͤcken, und entfchlief vecht eigentlih ohne Schmerz 
zu einem fchönern Leben. 


* 312. Soh. Georg Stuber, 
Kaufmann in Stuttgart; 
geb. d. 26. Suni 1755, geil. d. 14. Sept. 1829, 


Auch fein Vater Joh. Georg St., den ee ſchon als 
Knabe von 10 3. verlor, war Kaufmann zu Gtuttgart 
und er dafelbft geboren. Als Ältefter Sohn trat-er bei 
erlangter Reife in dad Gewerbe des Vaters ein, übers 
ließ aber daſſelbe feinen jüngern Geſchwiſtern, fobald - 
diefe herangewachſen waren "und fing fein eignes aufs 
männifches Gefhäft an. Das baare Kapital, womit er 
den Grund zu feinem nachmaligen Wohlftande legte, bes 
ftand in einigen Hundert Gulden; aber um fo reicher 
war der Fond in feinem Innern. — Der nicht gewöhn 
lihe Berftand, womit im Gott begabt hatte, ließ ihn 
ſchnell und. richtig die Mittel entdecken, die zum Glüd 
führen Eonnten; fein Unternehmungögeift ergriff fie raſch, 
fein unermuͤdlicher Fleiß überwand jede Schwierigkeit und 
eine faft pedantifche Puͤnktlichkeit erhielt ‚sine verſchie⸗ 
denen Geſchaͤftszweige in der muſterhafteſten Ordnung 
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und gewährte in jedem Augenblick eine umfalfende und 
erfhöpfende Ueber ſicht. — Das hätte nun zwar hinges 
zeicht, um durch Eluge und glücliche Spekulationen Geld 
gu erwerben, aber noch nicht um einen foliden Wohlftanp 
zu gründen. Hätte er, wie es jegt Sitte ift, durch gläns 
gende Möbeln und Gauipagen, Iaweigerifge Zafel und 
andere Pralereien die Gitelkeit befriedigen und der Welt 
imponiren wollen, fo würde diefe nie. etwas dem Node 
Wertes von ihm gehört haben. Aber ein ganptsug fit 
nes Charakters war Sparfamkeit und Einfachheit, 2 
ohne ihn genauer zu kennen, sefehen hätte, wie er aud 
Kleinigkeiten zu Rathe hielt und über die geringfle Ver⸗ 
fhwendung unwillig werden konnte, der hätte ihn 
einen geigigen Menfcen halten können; aber feine Iha- 
ten bewiefen, daß ein edler Sinn diefer auf das Kleinfte 
fich erſtreckenden Häushältigkeit zu Grunde lag. Wer 
auch nicht wußte, was er im Verboͤrgenen that, und nicht 
ahnete, on Tee Abfieit ‚ziele,. der Eonnte ſchon dar⸗ 
aus, daß er fich ſelbſt die meiiten- Entbehrungen aufers 
legte, feine Hausgenoffen hingegen mit allen Bedürfnifs 
fen reichlich verforgte,, ſchließen, daß feine Sparfamteit 
‚nicht von gemeiner Art war. Bu Diefen Hauptbedingum- 
en des Grwerbes irdiſcher Güter kam uun noch die 
enoß Nectlicpkeit, die er nicht Deöwegen.übte, weil 
ex als Eluger Mann ihre Nüglichkeit und Rothwendigkeit 
einfah, fondern weil fie ein Grundzug feines Gharal 
war, der ſich in allen Berhältniffen auf die gleiche Weiſe 
ausdrüdte. — Alles dieſes zufammen Tonnte ihm nun 
wohl zum begüterten und geachteten Maune machen, 
würde aber nicht zugereicht haben, ihn auf die Stufe der 
Sittlickeit gu heben, auf welcyer er ftand, wäre er nicht 
ein Ehriſt gewefen, ımd zwar ein aͤchter Chriſt von unges 
färbtem Glauben und thätiger Liebe. Gein lebhaften, 
munteree Ginn und feine tlare Verſtaͤndigkeit bewahrte 
ihm zwar vor der Krantheit unferer Zeit — der ſchwar⸗ 
meriſchen Religiofität — fowie die Geradheit feines Her» 
gen& ihn vor der heuchierifchen bewabrte; jene beläs 
elte, diefe verabſcheute er; aber wie richtig er dem 
Seiſt des Chriſtenthums faßte, und wie er ducchdrungen 
war von Ghrfurcht gegen die göttliche Behre deffelben, 
das bewieß fein Leben. — Daß man nicht ſich dienen 
laffen, ſondern Anbern dienen, alle Kräfte und Mittel, 
welche Gott darreiht, zum Beften Anderer gebrauchen 
möüfje — diefee Grundig des Ghriftentyums war der 
feine; ans ihm floß feine Gparfambeit, feine Einfachheit 
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und Gelbfiverlengnung. Was er in diefem Sinne that, 
fo lange er lebte, das haben kaum diejenigen erfahren, 
denen es zu Gute Fam; und deöwegen fol aud hier 
davon nicht die Rede feyn. Erft nach feinem Zode wurde 
es in weiteren Kreifen bekannt, ‚daß er für Andere, für 
feine leidenden Mitmenfchen, und befonders für arme und 
verlaffene Kinder gefpart hatte — Einem durch, foldye 
Gefinnung geheiligten Fleiße konnte auch Der göttliche 
Gegen nicht fehlen. — Er’ hatte fein Gefchäft in einer 
gemietheten Wohnung angefangen. . A18 er fah, daß ein 
ewifjee EonditoreisArtikel in England einen guten Markt 
nden Eonnte, fo verfuchte er ed auch in diefer Kunft, und 
mit foldhem Glück, daß der Gewinn ihm die Mittel 
fchaffte, ein Meines Haus anzulaufen. Die Erweiterung 
und der gute: Zortgang feiner Gefchäfte geftattete ihm 
bald, anftatt des Eleinen ein Broßed Haus zu erwerben, 
wo er auch mit dem beften ‚Erfolge bis in fein höheres 
Ater fein taufmännifches und Fabrifgefchäft Fortbetrieb, 
Aber,er war nicht unerfättlich, ſondern 3 fih vor meh⸗ 
zeren Jahren in die Ruhe zuruͤck. oh muͤßig feyn 
Zonnte er nicht. Sein lebhafter und thätiger Geift bes 
fäftigte ſich neben der Religion mit noch manchen ans 

ern angenehmen und nüglichen Gegenftänden, und zwar 
"überall mit Verſtand und ungewöhnlichem Geſchicke. Uns 
ter ſolchen Befchäftigungen, im Genuffe der Natur, im 
Umgange mit Freunden und unter den Freuden des 
Wohlthuns floß fein Alter heiter und helle dahin, um fo 
feoher, da er in feiner zweiten Gattin eine Lebensgefaͤhr⸗ 
tin gefunden hatte, Die von Denfelben Gefinnungen, wie 
er, befeelt ift. Nur die Vaterfreuden hatte ihm Gott vers 


fagt (zwei Kinder erfter Ehe farben frühzeitig), da er. 


befchloffen hatte, feinem freundlichen Sinne einen größes 
ven Wirkungskreis zu eröffnen, um ihn zu einem Vater 
der Armen, zu einem Werkzeuge der Erziehung und Bils 
dung vieler Kinder bis auf die entfernteften Zeiten zw 
maden. — Die Vermächtniffe, die gr der Armuth hin⸗ 
terließ, find folgende: 1) Dem Waifenhaus in Stuttgart 

51 fl. 55 kr.; 2) dem Maifenhaus in Weingarten 
4451 fl. 55 !r.; 83) dem Lazareth in Stuttgart 4451 fl. 
55 Er.; 4) dem Giechenhaus Dafelbft 4451. fl, 55 kr.; 
5) dem Bür erfpital dafelbft-2671 fl.6 Er.;: 6) dem Ka⸗ 
tharinenhofpital daſelbſt 2671 fl. 6 kr.; 7) dem Inſti⸗ 
tut freiwilliger Armenfreunde daſelbſt 2671 fl. 6 kr.; 
8) der Katharinenfchule dafelbft: 2671 fl. 6 Er.; 9) den 
Inftituten für verwahrloſte umd taubftumme Kinder. au Korn⸗ 
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thal, Wilhelmsdorf, Tuttlingen, Winnenden, Gemänd 
1000 fl., zuſammen 29.497 fl. 4 ei. — Bein Andenken 
fei gefegnet und diene Andern zur Behre und Erweckung. 


* 513. Karl Friedr. Wild. v. Gersdorff, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Generallieutenant d. Kavallerie, Generaladiutant d, 
Königs, Commandant ded Cadettencorpd, Großkreuz des £. fächl. 
Militär St. Heinrichsord., des großherzogl. fächf. Orden v. weis 
Ben Falten, Großoffizier d. k. franz. Ehrenlegion,. Mitgl. d; E. 
ſchwed. Akad. d. Kriegswiſſenſch. zu Stodholm. — + zu Dresden; 


geb. d. 16. Febr. 1765, gef, d. 15. Sept. 1829. 


Die feltenen Gigehfchaften und die ausgezeichneten 
Berdienfte des Generald vor G. bedürfen feiner lob⸗ 
preifenden Anzeige in diefen Blättern. Gein Rame iſt 
wie der Rame eines feiner frühern Vorgänger, des ed⸗ 
len Gen. Majord von Ehriſtiani, feinen dallkbaren Zoͤg⸗ 
lingen und einer großen Anzahl von Verehrern und 
Breunden unvergeßlih. Auf feinem väterlichen „Gute 

loſſen bei Weißenberg in der Oberlaufig 'geboren, ward 
der junge Gerddorff. zum Givildienfte beflimmt und ers 
hielt die. erfte gelehrte Bildung auf der Fürftenfcyule zu 
Grimma; ſpaͤter bezog er die Univerfitäten Leipzig und 
Wittenberg,” Im J. 1785 verließ er jedoch die bisherige 
Laufbahn, erwählte den Soldatenfland und trat ald Yun 
ter in das Eheveauxlegers-Regiment Herzog Albert von 
Sachſen⸗Jeſchen, bei welchem er im folgenden Jahre zum 
&oudlieutenant ernannt wurde. Im J. 1793 avancirte 
gr zum SPremierlieutenant, auch ward ihm die Adjutan⸗ 
tenfunftion übertragen, und er wohnte mit dem Regi⸗ 
mente den Beldzügen gegen Zrantreih von 1794 und 
1796 bei. Die Mobilmachung eined Theiles der ſaͤchfi⸗ 
fhen Truppen im 3. 1805 verfchaffte dem Fum Haupt⸗ 
manne vorgeräcdten v. ©. einen höhern Wirkungskreis, 
indem er als Brigademajor beim Generalftabe des Corps 
angeftelt ward. — Ohne einen Feind gsfeben u haben, 
kehrten die Truppen in ihre Standquartikre zurück, doch 
nur kurz war die Ruhe, und im Gpätfommer des J. 
1806 von neuem Tampfgerüftet, ward auch dem Haupt⸗ 
mann v. ©. die frühere Anftelung im Generalftabe wies 
der zu heil. — Wer Keldzug war nad) der Schlacht 
bei Jena beendet, die Neutralität Sachfend ward erklärt, 
bald folgte der Friede und die Allianz mit Frankreich. 
Sachſen trat dem Rheinbunde bei , und verpflichtete ſich 
zu einem Gontingente von 20,000 Mann; da jedoch die 


v. Gersdorff. | 655 


Armee im Detober 1806 zu viel gelitten hatte, fo wurde 
für den Feldzug von 1807 nur eine Divifion von 6000 
Mann auögerüftet , welche im März des genannten Jah: 
res aufbrach, und zu dem Armeecorps des franzöfifchen 
Reichẽmarſchalls - Eefeure vor Danzig ſtieß. — v. ©. 
avancirte zum Major und wurde dein Generalftabe des 
achſiſchen Divifionscommandanten ,-Generallieutenants v. 

olenz zugetheilt, fpäter fogar zum Chef diefed Generals 
abes ernannt. Die. Infanterie der Divifton, aus 8 Bas 
taillonen beftehend, zeichnete ſich während der Belages 
zung von Danzig bei mehreren Gelegenheiten aus, fowie 
nad) der Uebergabe genannter Feltung, die 5 Eskadrons 
ſtarke Kavallerie mit befonderer Tapferkeit bei Heildberg 
und in der Schlacht ‚von Friedland focht. Dem Major 
v. & ward für.den thätigen Antheil, den er an dem 
Zeldzuge genommen, die Ernengung zum k. Flügeladju⸗ 
tanten und zum Nitter des Gt. Heinrich: Ordens zu 
Sheil. — Der Ausbruch des Krieges gegen Deftreich 
1809 vief ein Gorps von 19,000 Mahn Sachſen zu der 
roßen Armee; fie bildeten nebſt der ſchwachen franzoͤſi⸗ 
* Diviſion Dupas das neunte Korps, unter den Bes 
ehlen des Marfchals Fuͤrſten von Pontecorvo, jegigen 
. Königd von Schweden. Der Major ©. .war Chef des 
ſaͤchſ. Generalftabes, erhielt wenen des Gefechted bei 
Linz am 17. Mai dad Kreuz der Eprenlegion, avancirte 
in einem Zeitraume von wenigen Monaten zum Generals 
major und wohnte als ſolcher der Schlaht von Wagram 
bei. — Der Feldzug hatte einen erneuerten Beweis ges 
liefert, ih wie vielen Stüden die Organifation der fächs 
ſiſchen Zruppen mangelhaft und veraltet war, felbft der 
Anzug, die Kopfbededlungen gehörten einer vergangenen 
Zeit an; man fühlte dringend das Bedürfniß einer Um⸗ 
formung. Nah der Ruͤckkehr des Corps, weldye im Ja⸗ 
nuar und Februar 1810 erfolgte, ſchritt man zu einer 
neuen Organifation, an deren Vorarbeiten der General 
v. G. [hen lebhaften Antheil genommen batte, und des 
ren Ausführung er leitete. Man verminderte die Zahl 
der Negimenter, machte diefe dagegen flärker an Manns. 
ſchaft, nahm auch für die Zeit des Friedens die Eintheis 
lung in Brigaden und Divifionen .an, man änderte die 
Bekleidung und Bewaffnung u. f. w. Ein Generalftab 
ward gebildet, der in mehrere Abtheilungen 'zerfiel, und 
‚ unter dem Chef des koͤnigl. Generalftabes ftand, wels 
hen Poften v. G. erhielt. Der Einfluß, welchen er das 
durch auf die Armee befam, mußte an und für ſich ſchon 
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bedeutend feyn, wurde aber dadurch auf den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel gefteigert, daß man ihn auch an die Spige der Ad⸗ 


miniſtration ftellte, fowie ihm ebenfalls das fpezielle Goms. 


mando der Artillerie übertragen ward. In ihm vereis 
nigten ſich alle Branchen der Armee, ee war, wenn auch 
nicht dem. Namen, doch der Sache. nach dad wahre’ Ober⸗ 
haupt derfelben, und.gegen ihn traten der Kriegöminifter 
und die Divifiondgenerale in Schatten. — Im 3.1811 
wurde unter feiner Leitung eine neue Organifatig des 
AIngenieurcorp8 vorgenommen, ihm auch in d. 3. d . 
rection des Zeftungdbaues zu Torgau Übertragen. Gr 
fand auf der höchften Machtftufe, die ihm als ſaͤchſiſcher 
Militär zu erreichen möglich war, fo konnte es ihm am 
Neidern nicht fehlen, und man trug fich auf feine Rech⸗ 
nung mit fonderbaren Gerüchten herum, von denen Ies 
Doch nie eined ewiefen ward; in dem Vertrauen des Kds 
nigs konnte v. G. nichts verloren haben, denn dieſer ers 
nannte ihn zum Gommandeur des Drdend vom Heiligen 
Heinrih. — Die politiſchen Berhältniffe zwifchen Krank 
reich und Rußland wurden verwidelter, ſchon war Kälte 
gwifchen beiden Höfen eingetreten; im J. 1812 zogen 
ie Truppen faft aller europäifhen Staaten dem Norden 
zu, unter ihnen auch 20,000 Sachſen. Der Kaifer Napo⸗ 
leon begab ſich nach Dreöden, wohin der Kaifer von Deſt⸗ 
zeich, der König von Preußen und mehrere andere ps 
narchen ebenfalls kamen. Hier arbeitete Napoleon 
fig an den Vorbereitungen zu dem Feldzuge, und ges 
brauchte häufig den General v. G. dabei. Das off: 
ziertreug der Chrenlegion ward ihm ald Lohn zu Ahell, 
auc) ernannte ihn der König am 30, Juni zum Genetals 
lieutenant, — Der unglüdlide Ausgang ded Krieges 
egen Rußland, an welddem außer dem oben angeführten 
ontingente von 20,000 Mann, noch 3 Infanteries und 
ein Kavallerieregiment von. Sachfen Untheil genommen 
hatten, fegte das Land einer Dkkupation von Geiten der 
zuffifchen Heere aus; die noch vorhandenen Sgreitkraͤfte 
wurden durch neu ausgehobene Mannfchaften eenluätr 
und ihnen die Feſtung Torgau ald der einzige haltbare 
PYunkt beflimmt. Der König begab fich uert nach 
lauen, ſpaͤter nach „Regensburg, dann in die oͤſtreichi⸗ 
hen Staaten; überall folgte ihm der General v. G. 
ie Schladyt von Lügen beitimmte den Hof nah Dres⸗ 
den zuruͤckzukehren, die fächfifchen Zruppen vereinten ſich 
von.neuem mit der franzölifchen Armee; doch fie waren 
nur ſchwach und es wurde thätig an ihrer Vermehrung 
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earbeifet, woran v. G. Leinen geringen Autheil nahm, 
er Baffenftillftand führte den Kaifer Napoleon in Sach⸗ 
ſens Hauptſtadt und den General v. ©. in feine Nähe. 
Die Forderungen der Franzoſen waren ftark, v. ©. fuchte . 
fie fo viel als möglich zu erfüllen, und wohl ift ibm zu 
er Zeit oft der Vorwurf gemacht worden, er befries 
ge die Wuͤnſche der Fremden zu fehr auf Koften des eis 
genen Waterlandes; f r die mancherlei Dienfte, welde 
ee leiftete, ernannte ihn der Kaifer gu einem der Goms 
mandanten der Ehrenlegion. — Die Kormirung der ſaͤch⸗ 
—— Senppen war kaum vollendet, als der Waffen⸗ 
ſtillſtand aufgefündigt wurde, Der Verewigte blieb wie 
vorher um die Perſon ded Königs, er folgte ihm nach 
Leipzig und ward dort am 19. October gefangen oder eis 
ntlich arretirt. — Die Verbündeten Eonnten in einem 
anne, den Napoleon auögezeichnet hatte, nur einäm . 
Gegner ihres Syſtems erkennen‘, es war daher, von dies 
fem SGrundfage ausgegangen, confequent, daB man bem 
General v. ©. jede Anftellun verweigerte. Doch war _ 
Dies nicht genug. Das prosilorifche ouvernement von 
Sachſen befahl ihm, eine genaue Berechnung über die 
Berwendung aller der Gelder einzureichen, die bei den 
Organifationen der verfchledenen Armeecorpd, und bei dee 
wefefigung bon Torgau durch feine Hände gegangen was 
ren. Die gänzliche Abgefchiedenheit von allen Gefchäfs 
ten gab G. Muße genug, die verlangte Arbeit auf das 
Genaueſte audzufertigen und alle Belege berbeisufchaffen. 
— Das 3. 1815 veränderte die politifche Geftaltung- 
Sachſens, der König kam zurück, aber nur mit großen 
Opfern hatte er feine Ruͤckkehr erkauft. ©. trat wieder 
auf den Etat dee Armee, doch Eonnte ihm bei der veräns 
derten Kormirung derfelben nicht fogleicy eine paffende 
Anftellung ertheilt werden. Exit im 3. 1817 ward er 
zum Generalinfpector der Armeereferne ernannt, ein Po⸗ 
ften, den er bis zur Auflöfung derfelben 1821 bekleidete, - 
— Der König hatte befchloffen, dem Cadettencorps eine 
veränderte, den Forderungen der Zeit mehr angemeffene 
Einrichtung zu geben, und feinen Generaladiutanten Gers⸗ 
dorf damit beauftragt. Seine Pläne erhielten die Bei⸗ 
fimmung des Monarchen, und ihm ward am 16. Gept. 
1822 das Kommando jener Anftalt übertragen. Was er 
als Chef des Cadettencorps geleiftet, ift zu neu, um hier 
weitläuftig berührt zu werden; man braucht nur anzu⸗ 
führen, daB die Anzahl der jungen Leute, welche als Vo⸗ 
Lontärs ihre Bildung bier fuchten, eben fo groß war, als 
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Die Zahl dee wirklichen vom Staate unterhaltenen Gas 
detten. Man fad Engländer, Franzoſen, Polen, Gries 
chen u. f. w. in dieſer Anftalt; aus England, Baiern, 
olen,. fowie von mehreren andern fremden Militärfchus 
en verlangte man Auskunft über die Einrichtung und 
den Lehrplan des ſaͤchſiſchen Cadettencorps; manche 
de Fürften und ausgezeichnete Militärs befuchten auf 
hren Neifen die Anftalt, und weithin hatte fich ihr Muf 
verbreitet. Mit Liebe hing ©. an feiner Sch . 
Gelbft kinderlos, aber,von einer ehrwuͤrdigen Gerkäplin 
unterftüst, war er im eigentlichen Ginne Bater aller 
Zoͤglinge feines Inftituts und kenntnißreicher Rathgeber 
des zahlreichen Corps von Profefforen, Pehrern und Auf: 
ſehern, die bei einer Zahl von 120 Eleven nabe an 40 
ießen. Gr ertheilte felbft Unterricht, und der Leitfaden, 
er bei. feinen Borlefungen über Kriegsgeſchichte brauchte, 
it im 3. 1826 im Drud erfchienen. Mitfeltenem Scharf: 
blicke begabt, irrte ex felten in der Beurtheilung der Zoͤg⸗ 
Yinge, nie in der Wahl der Lehrer, fein Außerft richtiger 
Takt im Umgange mit jungen Leuten hatte ihm deren 
höchfte Liebe und ein unbegrenztes Zutrauen erworben; 
und wer nur einen Anflug von dem Herzen und dem 
Geiſte diefed genialen Mannes in ficy hatte, Eonnte ihm 
und feinem Worte nicht widerſtehen. Wahrhaft ruͤhrend 
bat ſich diefe Liebe bei feinem Tode ausgeſprochen. — 
am 3. 1819 hatte G. die Decoration eines Großoffiziers 
der Ehrenlegion erhalten, und 1825, ald er nach Weimar 
gefendet ward, dem verftorbenen Sroßherzoge *) im Nas 
men des Königs von Sachfen zum Sojährigen Zubelfefte 
der Regierung Gluͤck zu wünfcen, empfing er das Groß⸗ 
kreuz des Ordens vom weißen Kalken. Der jest regies 
rende König Anton von Sachen, ertheilte ihm das Groß⸗ 
kreuz des St. Heinrichdordend. Auch das Ausland hat 
den Werth Gs. anerkannt. Den legten Beweis daven 
gab ibm die Eönigl. Akademie der Kriegswiſſenſchaften zu 
todholm, indem fie ihn im 3. 1827 zu ihrem Mitgliede 
ernannte. — Schon hatte G. manche Anfälle von Krank⸗ 
heit glücklich überftanden, doch endlich follte er unterlies 
gen. Ein Prelfhuß auf die Bruft, den er vor 20 J. in 
er Schlacht bei Wagram erhalten, hatte fpäter ein ins 
nerlicheö Leiden verurfacht, und wird als eine Hauptur⸗ 
face feined Jodes angegeben. 
Außer den fchon erwähnten Borlefungen und zwei 
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in Dresden franzoͤſiſch und deutſch herausgegebenen Brie⸗ 
fen an den Generallieutenant Grafen Goͤrard und an den 
Marfchal de Camp, Baron Gourgaud, worin er ein Iels 
Denfchaftliches Urtheil des Kaiferd Napoleon über die 
ächfifhe Armee in den von Montholon und Gpurgaud 
eraußgegebenen Notes et Melanges berichtigte, hat G. 
nicht in Druck gegeben; doch fol er Memoiren über die 
wichtigften Jahre feines Lebens hinterlaffen haben, die 
für. die neuefte Geſchichte Sachſens gewiß von hohem Ins 
tereſſe ſeyn dürften. — Gin fprechendes Bildniß von 
ihm, das der Hofmaler, Prof. Vogel, gemalt hat, ift zu 
Hamburg 1825 im Steindruck erfchienen, 
Wurzen. Ferd. v. Witzleben. 


* 814, Andreas Troppmann, 


Licentiat d. Rechte u. koͤnigl. baier. Landrichter zu Waldfaffen im | 
Obermainkr. Baierns; 


geb. d. 16. Dec. 1771, geſt. d. 17. Sept. 18%. 


Zu Mähring in der obern Pfalz geboren, fludirte er 

auf dem Gymnafium zu Eger in Böhmen und zu Ne 
endburg, befuchte dann die ehemalige hohe Schule zu 
ngolftadt, wo er fich der Nechtöwiffenichaft widmete 
und im 3. 1795 nach öffentlicher Bertheidigung feiner 
Differtation „Von der Kiage wider ein pflichtmidtiges 
Teſtament“ die Licentiatenwärde erhielt. — Na voll: 
endetem Univerfitätsftudium praftizirte er theild bei dem 
dortmaligen Pflegamt Zirfchenreuth, theild bei dem ebes 
maligen Obers und Bannrichteramt des aufgelöften Gi: 
fterzienferftiftd und Klofterd Waldſaſſen. — Im Jahre 
1802 wurde er bei gedachtem Klofter als Amtörichter ans 
eftelt, wo er bid zur &äcularifation dieſes Klofterd 
iente. — Im 3 1805 den 11. Zuli wurde er vom 
Kurfürften Mar. Zofeph *), von Baiern als Juſtizadmi⸗ 
niftrator zu Ploͤsberg ernannt, und am 11. September 
d. 3. zum Eandrichter in Waldfaffen befördert, woſelbſt 
er bis zu feinem ode umtnterbrochen feinen. Amtöge: 
fhäften mit feltener Treue oblag und ald gerechter und 
a Ka Nichter von feinen Untergebenen geliebt 
und nad feinem Node allgemein betrauert wurde. — In 
jenen Ruheſtunden widniete er fih vorzüglich dee Phy⸗ 
k und Mechanik, verwendete vielen Flei eu Electricis 
tätölchre, erbaute felbft eine Electeifiemafchine Im hoͤ⸗ 
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pen Style nebft vielen ſchoͤnen Glectrifirapparaten, eine 
unftdrebbant und andere dergleichen für Kenner intereſ⸗ 
fante Gegenftände, 


315. Georg Wilhelm Müller, 


Lehrer der franzöf. u. italien. Sprache zu Dredden 5 
geb. d. 26. Apr. 1767, geſt. d. 20, Sept. 1829. ” 


Sr ward zu Weißenfeld geboren, wo fein Vater es. 
bias M. Stadtchirurgus war. In den 3. 1787 1 
ſtudirte er in Leipzig die Rechte, worauf er den Sohn 
des damaligen Paſtors M. Hohl in Erlau bei Mitweida 
zur Univerfität vorbereitete. Mit diefem kehrte er fpäs 
terhin nach Leipzig zurud und hielt ſich dort mehrere 
Jahre als Repetent auf. Zu Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts ging er als Hauslehrer zu dem Unternehmer des 
italienifchen Theaters, Bertholdy, nach Dresden, auch 
überfegte er in den Nebenftunden mehrere Jahre hindurch 
italienifche Opern ind Deutfhe. Seit Michaelis 1807 

wo feine Gondition aufhärte) ertheilte er in mehreren 
äufern Sprachunterricht. — Seine noch nirgends ans 
gezeigten Schriften find folgende: Kurze italien, Gram⸗ 
mat., nebft einem Lefeb. 1791. 3. Aufl. 1808. — Kurze 
franz. Sprachlehre nebft Lefeb, 1795. — Theoret. und 
rakt. italien. Sprachl. nebſt ital.:deutfch. u. deutſch⸗ 
tal. Woͤrterb. 2 Bde. 1804 u. 5. — Kurze ital, Grams 
mat. 1809. 2. Aufl. 1801. — Le Novelle di Florian, 
tradotto del francese da .un letterato italieno, 181%, — ' 
Florian Nama Pompilius tradotto in Italiano, 1822, — 
Grammat. Leſeb. der franzof. Spr. 1825. 


* 816. Carl Morig v. Donop, 


koͤnigl. preuß. Major; 
geb.d.13. Juni 1763, geſt. d.21. Sept. 18%. 


Er wurde zu Potsdam geboren, wo fein Water, wels 
cher die Surf Friedrichs des Großen in einem ſolchen 
Grade genoß, daß er oft mit ihm Flöte fpielte, ald Gas 
pitän und fpäter als Dberft lebte. Won den 8 Kindern, 
welche jener nad feinem Tode der Wittwe hinterließ, 
war Garl Morig von Donop das jüngfte. Diefer kam 
8 3. alt ald Page nah Gaſſel und erhielt an dem Hefz 
fifhen Hofe eine fuͤrſtliche Erziehung. Noch ſehr jung 
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wurde ee Soldat, zuerft bei dem Generale Gosberg in 
Rinteln, Nachdem der Krieg in Amerika ausgebrochen 
war, begleitete er feinen Onkel, den Oberften Donop, das 
hin und commandirte fon im 20. 3. ein Jaͤgercorps. 
Während eines Zeitraumes von 8 3. erlebte der Ver⸗ 
. ewigte manchen gluͤcklichen, aber auch manchen traurigen 
Bag in Amerika, denn oft fah er ſich genäthigt in Erd⸗ 
hütten ein Aſyl zu fuchen. Rach feiner Ruͤckkehr wurde 
er mit Andern dem Könige von England vorgeftellt; fein 
Wunſch aber, in englifhen Dienften eine Anftellung zu 
finden, blieb unbefeiebigt, und fo kam es, daß er in Preus 
Ben, wohin er reclamirt wurde, eine Stelle als Stab: 
Tapitän annahm. Während er mit feinem Regimente 
zur Befisnahme des Baireuther Landes marfchirte, vers 
ließ ihn feine Gattin, mit welcher er fidy in Edartöberge 
vermählt hatte, nahm fein einziges Kind mit fidy und 
ftaeb bald darauf weit von ihm entfernt, Im I. 1802 
verheirathete er fich zum zweitenmole. In dee Schlacht 
bei Iena, wo ihm hart zugefegt und fein Pferd in dem 
Nüden gefchoffen wurde, litt er fo fehr, daß man ihn 
aus dem Seen binwegfchleppen mußte. Bon diefer Zeit 
an war fein Leben eine Reihe von Unfällen. Ohne fich 
feiner felbft bewußt gu werden, wurde er als Gefangener 
nah Magdeburg geichafft, wo er ſehr dulden mußte, 
Bon da entlaffen, Lehrte er nad Potsdam zurhd und 
wurde inactiver Offizier. Nie fühlte er fidy an dem rech⸗ 
ten Plage, bis er fich in einen Eleinen Ort, nach Halle 
in Weftphalen zurüdzog, wo er fein Leben endete, 


* 817. Joh, Lorenz Vierling, 
herzogl. meining. Gonfiftorialrath, Generalfuperintendent u. Ober: 
prediger zu Meiningen; 
geb, d. &. Mai 1757, geft. d. 21. Sept. 1829. 


Diefer um fein Vaterland hochverdiente Mann wurde 
zu Mesels, einem 2 Stunden von Meiningen entfernten 
Dorfe geboren. Sein Bater, ein aufgewedter, Lebenöftos 
her Mann, war Gchultheiß des Ortes und als foldyer‘ 
l dem Fürftenhaufe wohl bekannt. Sein Fleiß und 

eine Wirthſchaftlichkeit fegten ihn in den Stand, feinen 
Kindern eine befiere Erziehung zu geben, als man fie 
fonft unter ähnlichen Werhältniffen wohl finden möchte, 
Unter den Augen feines Baterd verledte V. mit jugends 
lich heiterem Sinne feine Jugendjahre. Unter den Aus 
gen des Drtöpfarrers Wolkpardt, eines ſehr würdigen 
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Mannes, verlebte B. jene Schuljahre und ward von ihm 
auf mannichfache Weile Hervorgezogen. — Sm 13. Les 
pensjahre, nach vorhergegangener Confirmation, verlieh 
. das elterlihe Haus, um die Stadtfchule in Schmals 
alden zu befuchen, Sein älterer Bruder, Johann Gotts 
fried ®., ein in der muſikaliſchen Melt hochgefeierter 
Künftler, dafelbft ald Drganift angeftelit, nahm ihn miß 
Liebe auf, um_für feine fernere Ausbildung Sorge zu 
tragen. V.'s Fortfchritte in der Mufit überteafen 
Erwartung, da awedmäßige Unterweifung der gluͤcklich⸗ 
fen Roturanlage zu Hilfe kam. Nach kurzer Zeit konnte 
ihm fein Bruder die Orgel anvertrauen, ohne von d 
Gemeinde eine Mißbiliigung befürchten zu muͤſſen; ja 
als derfelbe nach Berlin ging, um dort die Theorie des 
Satzes gründlich zu fludiren, verfah unfer V. faft ein hals 
bed Jahr die Stelle eines Stadtorganilten zu Schmalkal⸗ 
den. Daneben bildete er feine ausgezeichete, volle, fils 
berreine Stimme fo aus, daß er in den fchwerften Ges 
Jangpartieen ohne Scheu auftreten konnte. Nach feines 
ruders Ruͤckkehr aus Berlin übte er fich befonders im 
Epiele vom Blatte, worin er ed nach vieler Anftrengung 
endlich fo weit brachte, Daß er ſelbſt feinen Bruder in 
biefer feltnen Fertigkeit nocy übertraf, Auch Taunte und 
fhägte er neben diefer Fertigkeit die Theorie der Muſik. 
— Im 3. .1773 bezog er dad Lyceum in Meiningen, 
Indem feine DBegeifterung für höhere Studien dennody 
über fine Neigung zur Muſik den Gieg davon trug. 
iee befchäftigte er ſich 4 3. hindurch mit den alten 
prachen und andern Schulwiſſenſchaften. Cine befon« 
dere Fertigkeit erlangte er im Lateinifchen, welches er 
mit großer Leichtigkeit ſprach. — Im 3. 1777 befuchte 
ee die Landeduniverfität Jena, wo feiner Mißbegierde 
und feinem Forfchergeifte ein neues Feld geöffnet war. 
Danop, Döderlein, Griesbach leuchteten als Sterne er: 
fter Größe am theologifhen Himmel. Exegeſe, Dogmas 
tie, Kirchen: und Dogmengefcichte ftudirte er hiey um 
fo genauer, je feltener damals auf deutfchen Hochſchulen 
dad Beduͤrfniß homiletifcher und Egtechetifcher Inſtitute 
gefühlt wurde. In den morgenländifchen Sprachen 
ichhorn fein Lehrer. Philofophifche und hiftorifhe Sor⸗ 
Iefungen yon Ulrich und Walch füllten die übrige Zeit 
aus. — Nach Mollendung feiner atademifchen Studien 
kehrte V. nach Meiningen zurud, um nach erlangten Anfs 
nahme unter die Zahl der Sandidaten eine Hauslehrer⸗ 
fee. anzunehmen, Gr brauchte nicht lange zu warten. 


Bierling. -668 


Shen von Jena aus dem geh, Math von Därdelm em« 
Sohle erging fogleich eo (cher Zurüdtunft an ihn 
bie Aufforderung, die Stelle eined Frivatlehrers in defs 
fen Baufe u übernehmen. So vortheilhaft dieſer Wire 
Tungsfreis Seinen Freunden ſchien, fo fand fih WB. in 
dem neuen MBerhältniffe doch gar nicht recht heimifch; er 
&Geankfit ar Di., wo er im @pteltfhen SaRitdtr em 
* Mr 
" feinem Talente angemeffenen Wirkungskreis fand. Geine 
he muſikaliſche Gas, dung öffnete ihm Frantfurt 
die angefehendften Girkel; überall fand er Freunde und 
Gönner, die für fein ferneres Schickfal aufrichtige Gorge 
tengen. Bon mehreren Geiten tam man ihm mit an⸗ 
nehmlichen Znerbietungen entgegen, Im Roffauifchen ſo⸗ 
wohl, als im Werthheimifchen Tonnte er Anftelung fins 
den, lehnte aber diefe Anträge aus Liebe zu feinem Ges 
burtölande fämmtlih ab. Rad längerer Entfernun; 
wurde er nad Meiningen in das v. Bibraiſche Haut 
erufen. — Bon jegt an wurde Homiletid fein Kiebs 
Pinosrubium. Seine Reben mußten bei dee geiſtreichen 
Parftellung, dem lebendigen und ergreifenden Bortrage, 
und der ſchonen Träftigen Stimme ungemein gefallen. 
Im Bibraifchen Haufe wurde er zuerft dem Herzog@eorg 
befannt, der, opne B. etwas merken zu lafjen, bier fon 
* im Gtillen fein Gcidfal befimmt haben mochte. ALS 
fein Erziehungegefhäft vollendet war, traf e& ſich, daß 
fein früherer Zögling, der Graf Dürkheim (Neffe des ges 
eim. Raths v. Dürdpeim) die Univerfität beziehen folte. 
Der vorfictige Opel glaubte für feinen Prlegefohn nicht 
beffev forgen zu Eönnen, als wenn er ihmlunfern B. zum 
Begleiter erwählte. Ludwig v. Türde, Karl v. Bibra 
und ». Donop ſwoloſſen fih freundlich Dem Zuge an. 
Auf diefe Weife kam 8. — äweitenmal nacy Jeua Er 
befuchte hier aufs Meue bie Worlefungen, die feinen Reis 
jungen am meiften entfprachen; verweilte oft, wie feine 
‚eiere Stellung ed erlaubte, mehrere Tage in Weimar, 
wo freundliche und geifteeihe Anfpradye ihm niemals 
fehlte. In diefem angenehmen Berhältniffe wurde er 
duch) ein Gchreiben aus Savre de Grace Überrafcht, in 
. weldem man ihm, auf Gmpfeblung eines frühen 3hg⸗ 
lings des Pfeil’fyen Inftitutd zu Frankfurt, die dortige 
meoteftantifie Predigerftelle anteng. Da aber als erfte 
edingung feftgefegt war, daß der meue Geiſtliche abs 
wechfelnd deutfch und frauzöſiſch predigen folite, fo lehnte 
® diefen Antrag um fo mehr ab, je näper bie Zeit fels 
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ner Anſtellung im Meiningiſchen beranrückte. Wald dar⸗ 
auf farb der auch als Dichter hoͤchſt eußgrgelnte Sof 
prediger Johann Georg Pfranger, deſſen Verluſt fo vom 
ofe wie von der Stadt gleich innig betrauert wurde, 
das allgemeine Urtheil beftimmte WB. zu Pfrangers Radıs 
folger. Er brauchte fich, zu der Stelle des Hofpredigers 
— was auch hier nicht uͤblich iſt — nicht er zu mels 
den; fie wurde ihm vork Herzog Georg felbft angebos 
ten. Noch in Jena erhielt er den Antrag; 1791 Tehrte 
er zurück, fein Amt zu übernehmen. — Dad theologis 
ſche Syſtem, zu welchem er ſich befannte, war im Allges 
meinen das von Döderlein aufgeftellte, den er als Dogs 
matiker vorzüglich ſchaͤtzte. eine Predigten, welche fe&t 
bei feinem vegelmäßigen Auftreten an jedem Sonntage 
einen beftimmten Gharatter annahmen, den fie audy b 


an das Ende beibehielten , waren ein Erguß des Her⸗ 


end, einfach edel, ohne rhetorifchen Prunk, frei von als 
em Gezierten, und, wie es ſich befonders in einer Hof⸗ 
kirche geglemt, freimäthig und Eräftig. Nechnet man das 
zu die Würde und Wärme, mit der de vorgetragen wur⸗ 
den, befonderd aber die freiere Form, durch welche fie 


- ih von den Reinhardiſchen wefentlich unterfcheiden , fo 


läßt fih der Eindruck Leicht denken, den fie auf die Bus 
hörer machten. Beſonders andgezeichnet waren feine Gas 
fualveden, von denen er mehrere, auf beitimmtes Berlans 
gen, dem Drud übergab, — 1797 trat er als Affeffor 
n das Gonfiftorium ein. Vorzugsweiſe erſtreckte ſich in 
dDiefer Seit feine Wirkſamkeit auf die Knaben: und Mäds 
chenſchule zu Meiningen, welche er duch zweckmaͤßige 
Einrichtungen Hob. Bald darauf ward er vom beriog 
Georg der Armencommiffion beigegeben, welche unter dee 
Zeitung des um dad Meininger Armenwefen hoch verdiens 
tem Grafen zu Ranzau auf Breitenburg einen auögebreis 
teten Wirkungskreis erhielt. Es dauerte nicht lange, fo 
brachten es Die beiden Infpectoren dahin, daß die ihrer 
Leitung anvertraute Induſtrieanſtalt ohne weitere Zu⸗ 
fhüffe von Seiten des Staats fortbeftehen konnte. — 
Vach des Oberhofpredigers und Generalfuperintendenten 
Volkhardts Zode im J. 1800 rückte V. in die erfte geiſt⸗ 


vd: 
a 


liche Stelle an der Schloßkirhe ein, und ward zugleich . 


zum Gonfiftorialrath ernannt. Zum Oberhofprediger und 
Generalfuperintendenten wurde er erft 1816 erhoben, ob 
er gleich fhon von 1800 an die mit diefen Stellen vers 
bundenen Gefcyäfte beforgt hatte. Bis ‚ae Auflöfung 
des Meiningifchen Conſiſtoriums erſter g ſtliher NRath, 
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war er volltommen vertraut mit der Eirchlichen Geſetzge⸗ 
bung, und da er faſt jeden Lehrer und Prediger im Lande 
kannte, war es nicht anders möglich , als dap er auf alle 
Gonfiftorialhandlungen einen wefentlichen, fegensreichen 
Einfluß übte. Welche große Sorgfalt er den kirchlichen 
Einrichtungen widmete, beweift die, befonderd durch ihn 
bewirkte Sonfiftorialverordnung über die Liturgie, welche 
1801 herauskam. Mie fehr er den Lehrftand zu heben 
fuchte, bezeugt feine Sorgfalt, mit weldyer er 1825 dem 
meiningifchen Schulfistus gründete, aus dem jede Witts 
. we eine dee kleine, aber doch fihere Unterflügung ges 
nießt. Eine wahrbafte Sreude gewährte es ihm, ale eu: 
1817, bei Beranlaffung des 300jährigen Reformationsiu: 
bilaͤums, für die Schulen aufs Neue thätig feyn konnte, 
In Uebereinftimmung mit feinen Gollegen bewirkte er 
nämlich, DaB den Lehrern am Bernhardinum zu M. eine 
Gehaltözulage bewilligt und daß die Einnahme der ges, 
ringften Schulftelen auf dem Lande zu 116 fl. fraͤnkiſch 
beftimmt wurde. Die innigfte Liebe und Eintracht vers 
band ihn mit feiner Gattin , eine geborne Sreiber aus 
M.; als Freund ftand er zu feinem Sohne, deſſen früs 
her Verluſt ihn um viele Jahre Alter madıte, und defs 
fen Namen er nicht nennen bören durfte, ohne aufs Neue 
zu tiefer Zrauer geflimmt zu werben. Mit feinen beis 
den Zöchtern und Schwiegerfühnen bildete er einen ſchoͤ⸗ 
nen Familienkreis. Wie ſehr er durch feine ‚muntere 
Laune, durch feine und geiftreihe Unterhaltung feine 
reunde erheiterte, wie oft eine niemals belcidigende und 
ich felbft nicht verfchonende Tarkaftifihe Yenferung dem 
Geſpraͤche neues Leben gab, wie ein nedifggetronifcher 
Bug um Auge und Mund feine oft nur leife angedeutete, 
Meinung errathen ließ, dad wiſſen alle, die jemals in ſei⸗ 
ner Geſellſchaft gelebt haben. — In den legten Jahren 
feines thätigen Lebens nahmen feine koͤrperlichen Kräfte 
immer mehr ab, aber fein @eift blieb frei und unbezwuns 
gen. — In der Zaftenzeit betrat ee die Kanzel zum letz⸗ 
tenmal, nachdem ihm von feinem Speciallollegen, dem 
Hrn. E. Rath Emmerich, fchon feit Jahren ein heil dee 
Geſchaͤfte abgenommen worden war. — Nur der treuen 
flege der Geinen, nur der unermüdeten Sorgfalt feines 
rztes gelang ed, die Tage ded an einer ſich langfam 
entwidelnden Bruftwaflerfucht Eeidenden bis zum Sep⸗ 
tember d. I. zu friften. Da neigte er endlih am oben 
genannten Bag mit der fcheidenden Sonne, nach vielen 
ucchwachten Nächten, fein muͤdes Haupt zum fanften 
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ungeftörien Gchlummer. — Bereits oben ift bemerkt, daß 
Mnehrere feiner Caſualreden auf Berlangen im Druck ers 
chienen find. Außerdem ift er noch infofern als Schrift: 
eller aufgetreten, ald er mit feinem Freunde Bechftein 
Die Heraudgabe des meiningifchen Taſchenbuchs, welches 
fr Specialgefchichte fehr intereffante Beiträge enthält, 
beforgte. 


* 318, Joh. Karl Chriſtian Ludovici, 


Suftizdirector zu Grünberg ; 


5 geb. im 3. 1753, geft. d, 22. Sept. 1829. 





Er wurde zu &logay geboren, we fein Water Obers 
Sonfiftorialrath und Paſtor Primarius war. Seine Muts 
ter war Frau Johanna Anaftafia geb. Adelungen, Frähs 
zeitig legten feine Eltern den Grund zu dem vielen Gu⸗ 
ten, das in dee Folge des Verewigten Leben und Wirken 
audzeichnete. In der Schule feiner Vaterſtadt, alddann 
in dem Waifenhaufe zu Bunzlau und fpäterhin auf dem 
Joachimsthalſchen Symnafium zu Berlin fammelte er 
die erforderlichen Kenntniſſe ein, um nad) beendigten 
Schuljahren die Univerfität Halle gu beziehen, wo ex bie 
Mechte ſtudirte. Nach Beendigung feiner alademifchen 
Laufbahn arbeitete er mit muſterhaftem Eifer bei der 
damaligen koͤnigl. Oberamts⸗Regierung zu Glogau, bis 
er im 3.1777 feine erſte Anftelung als Syndikus bei Dem 
Magiftrat zu Grünberg erhielt, und er ſich vorzüglich 
um dad Hppothefen:Wefen der Stadt verdient machte, 
Spaͤterhin wurde er zum Juſtizrath bei dem dort errich⸗ 
teten koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte und einige Sabre 


‚darauf zum Director diefes Gollegiumd ernannt. Weine 
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durch anhaltende Anftvengung abnehmenden Kräfte be: 


ftimmten ihn, die amtliche Laufbahn zu verlaffen; er er⸗ 
hielt feine ehrenvolle Entlaffung für jeine fo langjährige 
treue Dienftleiftung und lebte darauf einige Jahre a 
Domicial:Befiger zu Lobendau im Goldberg⸗Haynauſchen 
Kreife, wo er aber nur bis zum I. 1821 blieb -und nad 
Liegnig zog, um in der Nähe einer geliebten Schwefter 
und im Kueife feiner Kamilie in ftiler Zurückgezogenheit 
feine legten Sage zu verlieben. Hier traf ihn bee 
harte Schlag, feine Gattin Chriſtiane Friederike Sophie, 
geborne Bangerow, mit der er duch 45 3. in einer gluͤck⸗ 
lichen Ehe lebte, zu verlieren. Aber wie immer fügte er 
ſich auch in diefe Prüfung, bis er denn an Altersſchwaͤche 
77.3. an Entkraͤftung fein Leben fanft und mit feltes 
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ser Ruhe und Seelenfrieden beſchloß. Er hinterließ 4 
verheirathete Toͤchter und 15 noch lebende Enkel, Der 
Verſtorbene nahm die Achtung und Liebe Aller, die ihn 
Tannten, ald wohlverdienten Lohn feinee Zugenden mit 
ind Grab, und inöbefondere bleibt fein Andenfen geſegnet 
in den Kerzen dee Seinigen, 


* 319. Chriftian Gottlieb Neubert, 


Gantpr u. Mufitdirector zu Annaberg ; 
geb. d.25. Aug. 1765, geſt. d. 22, Sept. 1829, 
Er war geboren zu Jahnsdorf bei Ghemnig, wo fein 
Bater Schulmeiftee war. Schon in feiner früheften Ju⸗ 
gend zeigte fich bei ihm eine herworftechende Neigung und 


Anlage zue Muſik, welche auch fein Water zu entwickeln 


fuchte, fo weit es feine eigenen muſikaliſchen Kenntniffe 
und Zertigkeiten ihm verflatteten, Gleichwohl trug oe 
Bedenken, bei einem geringen Dienfteintommen dieſer 
Neigung des Sohnes noch mehr nachzugeben und ihn zu 
diefem Zwecke auf eine höhere Unterrichtdanftalt zu brins 
en. Wiederholte und immer dringendere Bitten des 
ohnes bewogen endlich den Water zu dem Entfchluß, 
ihn das in wohlbegründetem Nufe ſtehende Lyceum zu 


Chennig frequentiren zu ‚laffen. Nach feiner Aufnahme | 


unter die Zahl der Eyceiften trat er fogleich in das Ging» 
&or ein, weil der damalige Gantor M. Kretſchmar eine 
ſchon ziemlich andgebildete Sopranftimme und überhaupt 
"Anlage zur Mufit in ihm vorfand., Indem er außerdem 
noch den Unterricht feiner Claſſenlehrer, des Conrectors 
Lefling und Rectors Rothe benugte, hatte es zugleich bald 
das Gluͤck, die Aufmerkfamkeit des damaligen Guperins 
tendenten Dr. Merkel, eines großen Freundes der Tonkunſt, 
Der auf mehreren Inftrumenten felbft eine nicht gemeine 
Kunftfertigkeit beſaß, auf fich zu lenken und von ihm 
bei mehreren Gelegenheiten die aufmunterndfien. Beweife 
freundlicher Gewogenpeit zu erfahren. Nach einem giaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte in Ehemnig, der für ihn in jeder Hin⸗ 
ſicht bildend und erfreulich gewefen, indem er durch Grs 
theilung muſikaliſchen Unterrichts mit vielen Dee geachtet: 
ften Familien der Stadt in nähere Berbindung getreten 
war, bezog er im Frühjahr 1787 die Univerfität Leipzig, 
um fi) dem Studium der Theologie zu widmen. ar 
ed die Zonkunft, die ihn ſchon in Ehemnig vorzugsweiſe 
befhäftigt hatte, fo Tonnte ihm nun der Aufenthalt in 
Beipzig alles gewähren, wos er zu feiner weitern Bervoll⸗ 
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das ihrer Kinder. In dieſem Felde ſeiner Thaͤtigkeit 
mußte man ihn geſehen haben, um ihn nicht blos als 
Arzt, ſondern auch als Menſch und Retter zu achten, zu 
lieben. Hier ſcheute er keine Mühe, keine Anſtrengung, 
auch wo au Lohn und Gewinnung nicht zu denken war; 
in der aͤrmlichſten Hütte arbeitete er eben fo geſchickt und 
unverdroffen, "wie an dem feidenen Bette eines Prunkge⸗ 
machs. Za Fatt zu empfangen, brachte er oft im die 
Hütte des Armen noch mit, und gab von feinem eignen 
befchräntten Mitteln, um der erfchöpften Woͤchnerin eine 
Erquickung zu reihen. — Er farb an einem bößartigen 
nervöfen Fieber, welches er nach feiner eignen Erklärung 
in feinem Berufe durch Anftedung erhalten hat, ruhig 
und ſchmerzenslos, nady einem 13tägigen Krankenlager. — 
Allgemein ſprach fi) unter den Bewohnern der Stad 
Ber Schmerz und die Zrauer über diefen unerwarteten 
Yarten Berluft auf das unzweideutigfte aus und an feie 
nem Grabe wurden unzählige Shränen des Dankes ges 


weint. —— 


* 322. Adolph Friede. Tangatz, 
großherzogl. mecklenb. firelisfcher Hofrath u. erfter geh. Kabinett 
fetretär zu Neuftrelig, Heraudgeber der neuen ftreligfhen Anzeigen 

u. der bamit verbundenen nüglichen Beiträge; 

geb. d. 11. Febr. 1763, geft. d. 27. Sept. 1829*). 


Gr war geboren zu Altftrelig, wo fein Bater, Jacoh 

&., (geb. 1699, ftarb 1773) ein Eraftiger, freundlidher, ans 
genebmer und in feiner Amtsführung tüchtigee Mann, 
ürgermeifteer war und in Diefer Eigenfchaft zur Errich⸗ 
tung und zum Abfchluß des Iandesgrundgefeglicdhen Erbs 
vergleiche von 1755 mit dem dermaligen Bürgermelfter, 
Rath Keller, der Vorderſtadt Neubrandenburg, Gtreligs 
Iandftändifher Seits thätig mitwirkte. Seine Mutter, 
Saroline Alvertine, Tochter des Präpofitus Lange zu 


ET 


 Gtargard, verlor er ſchon als Gjähriger Knabe in ihrem 


86. Jahre, Bon feinem Geburtstage und Jahre findet 
ch nichts im Kirchenbuche zu Aitftrelig, eine Bernachläfs 
gung, die felten feyn möge, aber leider nicht ohne Bei⸗ 
piel tft. Nur duch Bamiliennachrichten und vergleichende 

Umftände brachte der Werftorbene die obige Angabe zur 

Richtigkeit. — Es gab ſchon länger als feit 200 Jahren 


us en mÜrlie Beiträge zu den neuen ſtreltziſchen Anzeigen. 


. 
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Sangape in Medlenburg, die in Forſt⸗, geiftlichen, obrig⸗ 
Zeitlihen und andern Aemtern dem Lande Langjährige 
Dienfte leifteten und meift ein bedeutendes Alter tech 
ten, Urfprünglich fol, nach mündlicher Weberlieferung, die 
amilie aus Schweden herflammen, in weldes Volks 
prache Tangatz einen Zannenaft oder Zweig bezeitinet. — 
Den erften Unterricht genoß er im väterlichen Haufe, theils 
vom Vater felbft, theils nachher von einem Hauslehrer, 
mit feinen zahlreichen Geſchwiſtern gemeinſchaftlich. Danıt 
beſuchte er die Lateinifhe Schule in Strelig, unter dee 
Leitung dez Rectors Simonis, Amtönachfolgers eines 
SBangag, väterlichen Oheim des Verftorbenen, Bon bier 
kam er 1757 auf die höhere lateiniſche Schule nach Neu⸗ 
brandenburg, welcher Damals der Magifter Samuel Frie⸗ 
drich Dartert als Rector vorfland, Hier blieb ee 5 J. 
und bezog, binreichend_vorbereitet, zu Oſtern 1763 die 
damalige Eandesuniverfität Bügow auf ein Jahr, fi 
Der Rechtswiſſenſchaft widmend, wandte ſtch darauf yon 
dort nach Göttingen und feste dafelbft noch 24 I, feine 
Studien fort. Sowie ftrenge Wirthlichkeit, Ordnung 
und Pünktlichkeit Hauptzüge im Charakter des Mannes - 
waren; fo pflegte er oft nicht ohne Seiofigenügen zu er⸗ 
aͤhlen, daß es ihm, wegen Beſchraͤnktheit der väterlichen 
intünfte und Mehrzahl der Gefchwifter — ihrer waren 
neun — mit einer fo mäßigen Summe, als ihm nur bes 
‚ftimmt werden konnte — ed waren jährlich noch nicht 
200 Thlr. — auf der Akademie anfländig auszukommen, 
vielleicht wenige gleich, wohl keiner zuvorgethan habe. — 
Rach feiner Heimkehr zu Michaelis 1765 ‘wurde er, nach 
genügender Prüfung im San. 1766 bei der Zuftizkanzlet 
je Neuftrelig als Advokat aufgenommen, im Zuli 1768 
hm die Beforgung des damals noch auf ſchwachen Füßen 
ftehenden Intelligenzwefens, und im Märg 1769 die Stelle 
eines Kabinetöfetretär bei dem Herzoge Adolph Friedrich 
IV. nebft dem Suftiziariat in den Kabinettögütern übers 
tragen, womit aud zugleidy Die Verwaltung des Juſti⸗ 
tiariats und Sekretariats bei dem Hofmarfchallamte vers 
bunden wurde. Im 3.1773 erhielt er die Stelle eines 
wirklichen Geheimfeßretärd bei dem Geheimerathö: und 
Regierungscollegium, welchem Poſten er 21 3. vorgeftans 
den hatte, als der Großherzog Garl bei feinem Regierungss 
antritte im 3. 1794 ihn, unter Beilegung des Hofraths« 
titelö, zum geheimen Kabinetöfefretär ernannte, Bald 
nachher jedoch wurde durch die Berufung und Anftellun 
des Geheimenraths⸗Praͤfidenten Dtto Nllerih v. Dewi 
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+ d. 24. März 1808) auf Gr. Miltzow ꝛc. der Regierungs⸗ 

rganifation eine ſolche Wendung gegeben, daß die vor⸗ 
her _eingeleiteten Kabinetsgefchäfte mehrentheild aufhören 
mußten und der dabei Angeftellte, erhaltene Winke befols 
gend, zu feinen vorigen Geheimenfefretariatd s Werrichtuns 
gen beim Geheimenraths- und Negierungscollegium zu⸗ 
rückkehrte, wo er mit dem Hofrath Horn gemeinſchaftlich 
die Sefhäfte wahrnahm, . von denen indeffen nun dem 


Surüdgetehrten nur ein gewifler Theil zugewiefen ward. 


Diefer Zuftand der Dinge dauerte bis in die erften Jahre 
des neuen Jahrhunderts hinein — wo durch mehr und mehr 
eintretende Veränderungen die Sefchäfte einen fo willigen 
Abfluß fanden, — anderer Berhältniffe, deren Faden ohne 
befondere, mangelnde Auffchluffe ded Heimgegangenen 

nicht zu entwickeln feyn möchten, zu gefhweigen, — daß 
: feine Mitwirkung nach und’ nad) aufhörte, und er mit einer feis 
nem Alter, feiner langen Dienftzeit nicht unangemeffenen 
und feiner gefchwächten Gefundheit günftigen Ruhe, unter 
I Genuß der bisherigen Dienfterfrägniffe, 

illſchweigend ſchien begnadigt werden zu folen. Mit 
den lebhafteften und ehrerbietigften Dankgefuͤhlen hat der 
Berftorbene diefe ihm widerfahrne Gnadenbezeugung des 
hohen fürftlichen Haufes , in welchem er vier ſich einans 
der folgende Regenten verehrt und dDreien feine treuges 
borfamiten Dienfte geleiftet hat, oftmald anerkannt. — 
Gr widmete ſich num ganz der Beforgung des Intelligenzs 
wefend, für welches gewiß Niemand fo, ald er, ſich eig« 
nete. Indeſſen war Diefe Ruhe bei weitem mehr ſchein⸗ 
bor, als wefentlih. Denn in neuern Beiten hatten die 
ungemein vervielfältigten fchriftlichen Verhandlungen. dem 
Inſtitute der Anzeigen, welches beffer zu ordnen und zu 
vervollkommnen er ſich immerfort beftrebte, eine folde 
Ausdehnung gegeben, daß es eines, befonders fchon im 
Jahren hoch geförderten Mannes Umficht und Thaͤtigkeit 
faft ganz in Anſpruch nehmen, durfte. Diefem Gefchäfte 
weihte er fich denn nun auch mit befonderer Anhaͤnglich⸗ 
Zeit, um fo mehr, da er fih beinahe als den Shösfer 
diefee Anftalt betrachten konnte, faft bis auf die legten 
Augenbiide feines Lebens, und hat folches feit dem 6. 
Suli 1768 bis zu feinem in der Nacht vom 26. auf dem 
27. Sept. 1829 im 87. Lebensjahre erfolgten Tode beforgt 
und geordnet, Gine Redaction von mehr als 60 Jahren 
iſt ih ein fo feltenes Ereigniß, daß man nicht zu was 
gen feheint, wenn man behaupten wollte, fie fei vielleicht 
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jest die Altefte in Europa”). Der Verewigte ftarb, rirhig 
einfchlafend,, an reiner Altersſchwäche, einer immer, al& 
die natürlichfte, von ihm gewünfchten Todesart. — Ver⸗ 
heirathet ift er nicht gewefen, gewiß vicht aus Unem⸗ 
pfänglichkeit für, häusliches Eheglüd. Seine oftmaligen 
Aeußerungen darüber entfernen alle Zweifel. Er erklärte. 
mehrmals: in feiner beften Zeit hätten ihm feine Eins 
tünfte nicht hinreichend gefchtenen, einen folchen Schritt 
gu wagen, und nachher, al& ſolche ſich gebeffert, hatte er 
hn für fein Alter und feine fihwächer werdende Gefunds 
beit für zu fpät gebalten. Die Vernunft kann diefe 
Gründe eben nicht mißbilligen; es kam nur darauf an, 
Daß fich folche mit den Anregungen des Herzens und deu 
Wünfchen des Inhabers in Einklang zu fegen wußten. — 
Was fein Eörperliches Aeußere betrifft, fo war er wohl 
ebaut, von mehr als mittler Länge, ſchlank, faft mager, 
blond, beüblauen Auges, von flarken Sehnen und * ⸗ 
keln und ſehr geräumigen Blutgefaͤßen. Fruͤh verlor er 
alle Zähne und hatte in den legten 40 Jahren ſeines Le⸗ 
bend Leinen mehr im Munde, welchem ungeachtet aber 
feine Ausſprache bis zuletzt fo deutlich war, als ob ihm _ 
Zeiner gefehlt hätte. Einſt fagte er, als die noch lebende 
Hoffängerin Tomaſini in ihrem 15. 3. im Orangenhaufe 
zu Neuftrelig zum erftenmal ihre fchöne Stimme hören 
ließ, und er mit dünner Zußbekleidung auf dem fteiners 
nen Boden fland, ſcherzend: „Was wurde ich für Sahne 
ſchmerzen befommen, wenn ich noch Zähne hättel" — 
Kür feine Gefundheit hat er von feiner erſten Jugend an 
eine faft zu aͤngſtliche Sorge bewiefen und ſich wohl. für 
ſchwaͤcher gehalten, als er in der That war, Schon im 
Boterhaufe fcheint er diefe Furcht aufgegriffen iu haben; 
denn er erzählte zuweilen, daß fein Water einſt im Webers 
maaß der Betrübniß über den Berluft eines Sohnes, dem 
ein Zifchler das Maaß zum Garge nehmen follte, gefägt 
babe: „Meifter! dem” — auf den Berewigten ald jungen 
Knaben zeigend — „nehme et nür glei auch das Maß, 
denn ich werde ihn wohl nicht behalten‘, — und doch hat 
der Sohn fein Leben beinahe um 15 I. hoher gebracht, 
als fein ruͤſtigerer und Eräftiger gebauter Water, Freilich 
aber lehrt vielfältige Erfahrung, daß das Loos der längs 
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fien Lebensdauer eben nicht den mit den mächtigften Kräf- 
ten ausgerüfteten Menfchen zufällt. Webrigens möge dies 
auch zur Warnung dienen, Daß Eltern gegen Kinder vor⸗ 
fihtig mit ihren Urtheilen verfahren, da ſich foldye in 
dem frifchen jugendlidden Sinn oft nachtheilig für das 
Ganze Leben h fegen. Schwerer und Hauptkrankheiten 
hat ihn feine ununterbeochene Sorge für Geſundheit, fein 
Neinlichkeitöfinn, feine Herrſchaft über feine Leidenfchafs 
ten, Mäßigkeit in jeder Art finnlichen Genuffes und feine 
bis ganz zulegt fortgefegte tägliche Bewegung in freier 
Luft, früher mit Reiten, fpäter mit Gehen, enthoben. 
An der Shüre feines Schlafgemachs fanden einft lange 
Die Worte: Arbeitſamkeit, Mäßigkeit, Sparſamkeit. 
Goldne Winke für jeden; der lange und gluͤcklich zu leben 
wünfct! War er in den legten Jahren von allen Uns 
päßlichkeitsanfällen nicht frei, fo pflegte er folche mit ei⸗ 
niger ärztlichen Hilfe doch ziemlid leicht zu befiegen. 
Dis zu feinem Ende behielt er den freien Gebrauch feiner 
Geiſteskräfte und ein vortrefflich fcharfes Geſicht in die 
Ferne; in der Nähe beim Lefen und Schreiben gebrauchte 
er Brillen mit Linfengläfern. Dagegen war er in den 
legten Jahren fehr ſchwerhoͤrig, welches auf feine fonft 
mehrentheild heitere und lebensfrohe Stimmung zuweilen 
unangenehm wirkte Bor einigen Jahren betrubte ihn 
noch der Tod feiner fehr geliebten jüngften 79 3. alt 
gewordenen Legtlebenden Schweſter zu Berlin; denn von 
feinen Brudern hatte Eeiner das Zünglingsalter erreicht. 
Sowie er für die Erhaltung feiner Gefundheit wohl zu 
Angftlich war, fo fcheint dies auch mehr oder weniger der 

au in feinen Gefhäften und mit feinen Arbeiten gewe⸗ 
ſen zu feyn. Nie genügte er fich felber. Immer noch 

lieben ihm Bedenklichkeiten übrig. Diefer Eigenfchaft 
‚and daß er für feine Thätigkeit ſtets einen vollen Wir⸗ 
kungskreis vorfand, mag es zuzufchreiben feyn, daß er nie 
fopeiftftelerifye Arbeiten unternommen hat, und Daß, for 
viel bekannt, kein eignes Werk von ihm im Druck erfchies 
nen iſt. — Was er für Koͤrperſchwaͤche hielt, mag mehr 
ein Erd Grad von Reizbarkeit gewefen feyn, die, wenn 

e fich bei vorgerädtem Alter fünftigt, wie manche Bei⸗ 

tele zeigen, der längeren Lebensdauer eben nicht hinders 
lich if. — Er war ftreng vechtlih und eben fo ſtreng 
wirthlih, dabei aber auch gutmäthig und wohlthätig ; 
legteres jedoch immer mit Ueberlegung und Bedachtſam⸗ 
keſt. Band er wirkliche und unverfcyuldete Roth, fo half 
er, und half vecht Eräftig und in der Stille, Biele feiner 
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eheimen wohlthaͤtigen Hilfen find gewiß nie bekaunt 
32 So weiß man erſt jegt, Daß er jährlich an Bi 
nem Geburtstage eine nahmhafte Summe zur WBertheis 
lung an Bedürftige bergab, die den Geber nicht erfahren 
durften. — Bei der Herausgabe der „Nüglichen Beiträge‘ 
hatte er fic als vielleicht nicht tadelnswürdigen Grunde 
fag geſtellt, nie Beifpiele des Böfen aufzunehmen, deſſen 
ſich, wie ex meinte, überall mehr als zu viel von felbft 
vorfinde, und deſſen Bekanntmachung gemeiniglich mehr 
Iode als ſchrecke. — Der Geiſt feines Gemuͤths zeigt 
fih auch noch in feinen Iegtwilligen Anordnungen und 
befonders in den darin befindlichen öffentlichen Stiftungen: 
Er Yat ein Stammkapital von taufend Thalern audges 
fegt, deffen Zinfen ein unvermögender Theologie Studis 
zender als Stipendium zu genießen haben fol; ein Ka⸗ 
yital von 200 Ihlr., deffen Zinfen einer armen Neuftres 
liger Familie zufallen follen; zu Anfertigung einer Schlags 
uber für den jegt im Bau ftehenden Thurm der Stadtkire 
de zu Neuftrelig bat er 500 Ahle. gegeben. — Mit ihm, 
ald dem legten feines Geſchlechts männlichen Stammes, 
erlifcht fein Name, nicht das Andenken an den Redlichen im 
den Herzen feiner hinterbliebenen Berwandten und Kreunde, 


823. Karl Auguft Weinhold, 


Doctor u. Prof. d. Medicin u. Chirurg. an d. Friedrichd:Univerfis 
taͤt Halle-Wittenberg, Zönigl. preuß. Regierungs⸗ u. Medicinalrath, ' 
Ritter d. roth. Adlerord. 3. Kl., Director d. chirurg. u, augenärztl. 
Inſtituts, ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied — zu 

Dale; _ 
geb. d. 6. Det. 1782, geft. d. 29. Sept. 1829 *), 


Er wurde zu Meißen im Koͤnigreiche Sachſen gebo⸗ 
ren und erhielt in der dortigen Stadtfchule feine erſte res 
Ligiöfe und wiffenfchaftlihe Bildung. In der Naturges 
ſchichte von feinem Freunde Wildenfee unterrichtet, wids 
mete er fih ans befonderer Neigung dem Studium der 
Medicin und Chirurgie, und ließ ſich deshalb 1796 unter 
die Zöglinge des damaligen Colleg. med, chir, gu Dres⸗ 
den aufnehmen. Um ſich praktiſch fortzubilden, befuchte 
er das Militärhofpital zu Prag unter Mitrafch Direction, 
Im 3.1798 beftand,er zu Dresden dad Examen ber Mis 





D) Aus ded Verewigten binterlaffenen handfchriftlichen Papies . 
— wie fie in d. Hall. Litztg. 1829, Intell. BI. Nr. 100, abgedruckt 
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Mtärwundärzte und ward bald darauf ald Gompagniechis 
wurg zum 8, fächf. Snfanterieregiment, damals Prinz Ans 
ton, werfegt. Im J. 1802 kam er nad Dresden 
um die Lehrnorträge auch von Lorenz, Lehmann, Binger 
®. %. beim Colleg. med, chir, zu benugen und fidy zur 
glei in den ältern und neuern Sprachen mehr zu cultis 
viren, Im folgenden Jahre ſuchte er um feine Entlafs 
fung vom Militär nad, erhielt fie ehrenvoll, und-ging, 
um fich den medicinifhen Studien im ganzen Umfange 
zu widmen, auf die Univerfität Wittenberg. Rachdem 
er feine theoretifhen Studien bier beendigt hatte, war 
es fein eifrigfter Entſchiuß, Die berühmteften Anftalten 
feines Fachs Eennen zu lernen, Krankenhäufer zu befuchen, 
amd ſich überhaupt mehr inftructive Kennmiffe in feiner 
Wiffenfchaft und Kunft zu verfchaffen, zugleich aber auch 
die beften Lehrer feiner Zeit theils —X u bören, theils 
näher Tonnen zu lernen, und durch verfönlien Umgang 
mit ihnen literarifche Beruͤhrungspunkte zu fuchen. Gen 
erfter Ausflug war dach Berlin; Dann folgte eine größere 
Meife nach Paris; er blieb nagh feiner Ruͤckteht in veuiſch · 
land eine geraume Zeit zu Würzburg; eilte dann nach 
Bien, und veifte endlicy nach Rorddeutichland, Dänemark 
amd dem füdlihen Schweden. Ueberall beſuchte er bie 
‚Sffenclien ‚Heilanftalten, befab Alies, was nur im Ges 
ingften „darauf Beziehung batte, und überhaupt alles 
Mertwürdige, und kam mit den berühmteflen Jerzten 
und Bundärzten des Inlande und Auslandes in genaue 
Berbindung. Nach diefen Reifen kom er nag Witten 
Fr} zuruch und ward hier nach überftandenen Fakuitaͤts⸗ 
Prüfungen und nach feiner, unter Vogt oͤffentlich vertheis 
digten Inaugural:Difjertation: De Pareseos et methodi 
reticae gignitate u, f, w., im 3% 1805 zum Doctor der 
tedicin und Chirurgie creitt. Als folder trat er 1806 
. in feiner Baterftadt auf, und bildete fih nad und nad 
eine audgezeichnete Ärztliche und wundärztliche Prarid. 
Im 3.1808 ertheilte der König von Preußen ihm den 
‚Höfraths » Charakter ald Anerkenntniß für_die den vers 
— en — — Ha an 3 darauf 
jelt_er den. Muf ala Profefioe der Chirurgie an die 
Untoerfität Dorpat, welchen er, unter dem Bocbepalt eis 
ner wiffenfpaftlichen Reife durch Italien annahm, aber, 
wegen nicht vollftändig ihm genehmigter Bedingungen, 
wieder ausfchlug, fo daß defjen Bücher und übrige Effek: 
von Königsberg in Pr, sushcgepen mußten. In dems 
jelhen Jahre begab er fich nach München, wo er der Wiſ⸗ 


Weinhold, - 679 


ſenſchaften wegen bis 1810 blieb, und die dortigen Medi⸗ 
cinalanftalten auf das befte benugte. Bon Münden aus 
bereifte er die Schweiz und Stalien, ſah Venedig, Florenz, 
Rom, Renpel und Sicilien, erftieg den Befuv u. f. w. 
und kam im B. 1811 nach Dresden zurüd. Auch hier 
wirkte er nicht ohne Gluͤck als praktifcher Arzt und Mund». 
arzt, befonders als Augenoperateur, ward 1815 ald Zeh: 
zer bei der neugegründeten chirurgifch:medicinifchen Aka⸗ 
Demie angeftellt, ging aber das Jahr darauf in k. preuß, 
Staatsdienſte, als Regierungd: und Medictnalratb nach 
Merfeburg. Zu gleicher Zeit erhielt er den rothen Adlers 
orden 3. Klaffe und wurde bald darauf von Merfehurg 
nad Magdeburg, ald Director des dafigen Medicinalcols 
leglumß, verfegt. Im 3. 1817 trat W. die ihm angebos 
tene Profeffur der Chirurgie u. f. w. zu Halle an. Bon 
bier aus unternahm er in den folgenden Jahren feine lis 
terarifhe Reife nach London und eine fpätere nach Kos 
penhagen, — Alle, die W. näher Eannten, laffen feinem 
rechtlichen Charakter Gerechtigkeit widerfahren. In wifs 
fenfaaftlier Hinficht verdienen fein Eifer und fein Gtres 
en, welches häufig Die Grenzen feines Fachs überfchritt, 
parteiloſe Anerkennung. Gelbft ald er fich auf das es 
biet der Stantswilfenfhaft wagte, und hier, Durch einen 
befannten kuͤhnen Vorſchlag, Lie allgemeine Snfibulation . 
‚betreffend, die Aufmerkfamleit und den Tadel der Eaien 
auf ſich zog, bleibt Doc die Idee, von welcher W. aus⸗ 
ging, fehr ahtungemerth, wie fie denn ſchon von ihm 
und felbft das Mittel zu ihrer Ausführung von berähms 
fen Männern zur Sprache gebracht war. Wenigſiens 
verdient der Muth, mit welchem W. fie vortrug und als 
Ien in Scherz und Ernſt anf ihn abgedrüdten Pfeilen 
Trotz bot, Achtung. — . 
W. hat folgende Drucchriften Hinterlaffen s Die 
Kunſt, veraltete Hautgefchmäre u beilen. Dresden 1807. 
2. Aufl. 1809. — Das Graphit, ald nen entdedted Heils 
mittel gegen d. Flechten. Leipz. 1808. — Anleitung, den 
verdunkelten Kruflalllörper im Auge d. Menfchen ſeder⸗ 
eit beftimmt mit f. Kapfel umzulegen. Meißen 1809. — 
eber d, abnormen Metamorppofen d. Hyghmorshoͤhle. 
£eipg.1810. — Ueb. d. geometr. Bildung merkw. Gebirgs⸗ 
partien. Dresd. 1811. — Yhyſikal. Berſ. ub, d. Magner 
tismus. Meißen 1812. — Ueb. d. Heilung eines dürch 
Außere Gewalt faft gänzlich zerftörten Auges u. e. neue 
Anwendung des Galvanismus. 1818. — Die Elbbräde 
zu Dresden, Hift. dargeſt. Dresd. 1819. — Dresden u. - 
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.Schickſale im J. 1818. 1818. — Kritiſche Blicke auf 
as Weſen des Nervenfiebers. 1814. — Kosmopolit. 
Beleuchtung jenes Worts üb. d. Verhältniß d. ſaͤchſ. Ka⸗ 
binetts zu den verbuͤndeten Mächten, 181: — Arndt m. 
Kogebue als polit. Schriftft. 1814. — Napoleon u. d. 
feanz. Bolt. 1814. — eb. e. heftige, der egypt. Oph⸗ 
thalmie ähnliche epidem. Augenkrankheit. Dresd. 18165. — 

entmal d. 18. Oct. u. Stiftung e. deutſch. Hauſes jr 
Merfeburg für verwaifte Kinder deutſch. Krieger. Halle 
1815. — Ueb, d. Wiederherſt. d. alt. Merfeb. Bieres u. 
deſſen Heilkr. gegen Nervenfchwäce u. Abzehrung. Ep. 
1816. — Ehrenrettung Loderd u, cinige Bemerk., üb. Ras 
fori’8 Gontraftimulus. 1817. — Verſuche üb. d. Beben 
u. f. Grundkraͤfte auf d. Wege d. Erperimental:Phyfios 
logie. Magdeb. 1817. — Bon d. Krankheiten d. Geſichts⸗ 
knochen u.f.iv. Halle 1818. — Crmunterung zum Kam 
pfe im Geift d. Zeit, gegen d. Geift d. Finfterniß. 1819; 
De Iuxatione ossis humeri in universum. 1819. — 
Abhandlungen in Zeitfihriften: Web, d. Heilung des Ge⸗ 
bärmutterkrebfed durch den Schnitt; im allgem. Anz. d. 
Deutfchen. 1808. Nr.330, — Die morgenländ. Peſt u. 
d. Gefahren, welche aus ihre für Deutjchl, entfpringen 
koͤnnen; ebd. 1820. Nr.21. — Etwas ub. d. Auflöfung 
d. grauen Haares; in der Salzburg. med. chir. Zeitfchr. 
1811. Bd. I. S. 262-658. — In derfelben Zeitfchrift vor 
1815, BD. II, 1820, B. M u. 1II, 1821. Bd.I, 1822, Bd 
I, 1824, Bd, IV: 1) Bon d. Nervenentzundung u. d. bes 
pät. Wirkg. d. Graphits gegen d. Flechten; 2) Fa 
+ Anw. d. Galvanismus duch d. Medien d. Queckſil⸗ 
hers, Natrond u, f. w. in mehr. Krankh. d. Netzhaut u. 
d⸗ Glaskoͤrpers; 8) Etwas Ab d. künftl. After; 4) Bes 
merk, Ab, d. neue Methode d. Amputation d. Unterfchere 
kels mit zwei Lappen; 5) Web. d. Driginalverfahren 
meiner Art von Durbbohrung der Oberkieferhöhle; Hei⸗ 
lung eines Afterproduftd mit Auftreibung der rechten 
SO berkieferhöhle. — Prakt. Midcellen aus der Sphäre d. 
ehirurg, Medicin; in Hufelands Sournal d. prakt. Heil, 
W®d.85 u. 86. — Fragmente zu e, kuͤnft. Theorie d. Eins 
wirkungsart ver ied Zune! offe auf d. belebte hier, 
Materie; ebd. B. 89. — Nervenfchwäche u. Charakters 
ſchwäche, eine Parallele ; in d. Dresdn. Beitr. 1814. Nr. 
85. — Ueb. d. wirt, Außrottung d. verhärteten Ohren⸗ 
fpeiheldrüfe; in der Hal. allg, Bitztg. 1823, Nr. 21% — 
(Su diefen Blättern, fowie in d. Galzb. med. chir. Zeit, 
befinden fich auch vom 3.1817 bis 1824 jaͤhrl. zwei Eile 
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nifche Berichte üb. d. Eeiftungen im daf, Flinifch: chirurg. 
Inſtitute. — Ueb. e. neuen Arterienbaden; in d. hol. 
allg. Lit. Btg. 1824. — Web. d. Ausrottung der Parotis 
Scirrhoſa; im Ruſtſchen Magazin, B. 19 (1825) Heft 2, 
und in Okens Iſis, 1835, H.1, S.12-35. — Bon d. 
Schriften: Der Graphit — und Anleitung, den Kryftall: 
koͤrper u. f. w. erfchienen neue mit Zufägen verm. Ausg. 
1812. — GEyclus, ein Verſuch üb, d. endl. Eultur d. 
Menfchengefchlechtö in den Wiſſenſch. u. Kuͤnſten. Lpz. 
22. — De articulatione sparia et nova eam curandi 
znethodo. Halae 1822. — Beleuchtung einer Schmähfchrift 
Des Leibchir. Hedenus. Halle 1822. — Ueb, meine gegens 
wärtigen Berhältniffe im preuß. Staatsdienſte. Fortſe⸗ 
$ung d. Beleucht. geg. Hedenus. 1822. — Noch ein Wort 
uber die Berfolgungsfucht des Hedenus u. f. Conforten. 
1822. — Bon der überwiegenden Reproduction des Men⸗ 
ſchenkapitals gegen das Betriebskapztal u. d. Arbeit, in 
den civilifirteiten europ. Ländern, nebft einigen medicinals 
poliz. Vorſchlaͤgen zur Herſtell. d. Gleichgewichts zwifchen 
Wohlitand u. Armuth. Lpz. 1828. — Ueb. d. Population 
u. d. Induſtrie, od. Erit. Beweis, daß d. Bevölkerung in 
hochcultivirten Ländern den Gewerbfleiß ftetö übereile. 1828. 
Ueb. d. menfchl, Elend, welches durch den Mißbrauch d. 
Zeugung herbeigeführt wird. 1828, — Dad Gleichgewicht 
der Bevoͤlkerung, als Grundlage der Wohlfahrt d, Ge 
ſellſchaft u. d. Samilien, Lpz. 1829. 


* 324, Herrmann Heilmaier, . 
koͤnigl. baier. Hoffchaufpieler zu München ; 
geb. d. 7. Apr. 1800, geft. d. 29. Sept. 1829. 


Er war der Bohn des Licentiaten und Klofterrichters 
Andreas H. zu Klofter Rott am Inn nächft Waſſerbur 
and wurde Dafelbft auch geboren. Zwei Jahre nach fe 
ner Geburt farb der Water, und er blieb nun mit nach 
. 2 unmündigen Brädern der Gorge und Erziehung feiner 

Mutter Agatha H., geb. Wiefinger von Oberhaag, übers 
laſſen. inige Jahre ſpaͤter, als in den Kindern die 
Berſtandeskraͤfte zu Leimen anfingen, Heß ſich die Mutter 
in München haͤuslich nieder, um durch den Schulunterricht 
Das zukünftige Wohl ihrer Söhne zu begründen. Fleiß 
und Ordnungsliebe charakterifirten Den Knaben Herrmann, 
er lebte für fein Studium, welches er bis in fein Juͤng⸗ 
Yingdalter mit allem Gifer betrieb, Aber Ken damals 
erwachten Hang und Worliche für die mimiſche Kunft im 
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einem Innern, er begann feine thentralifche Laufbahn 
m October 1818, und obwohl Salent und richtige Stu⸗ 
Bium entfaltend, blieb er doch fortwährend in einer uns 
tergeordneten Sphäre befchäftigt, bis endlich im October 
des J. 18235 feine Brauchbarkeit durch einen Zufall ſich 
bewährte. Es follte Shakespeares Macbeth gegeben 
werden, man war den Abend vorher fchon zur Hauptprobe 
verfammelt, als plöglich der Darfteller des Macduff er⸗ 
krankt, und dem Kunftjünger der Antrag gemacht wurde, 
Diefe Rolle bis den folgenden Abend zu übernehmen. Dies 
fer, für Kunft und Eifer glühend, bedachte ſich nicht, um® 
leiftete die fchwierige Aufgabe zur volltommenften ee 
Denheit des Publikums. Man war erfreut, in dem jun 
en Manne fo viel Zalent und Fähigkeit hervortreten zu 
eben, gab ihm aufmunternde Zeichen des Beifalls zu er- 
Tennen und verlangte nach der großen Scene des 4. Acts 
fein nochymaliges Erfcheinen, Seine Rührung bei diefer 
Gelegenheit war unbefchreiblich, Schränen der Dankbar⸗ 
Teit und hoͤchſten Freude erfticten feine Stimme, er 
war nie glücklicher gewefen. Won nun an blieb feine 
Stellung mehr feinen Leiftungen angemeflen, er trat in 
ein edleres Fach und fpielte mehrmals mit Anerkennung 
bedeutende Rollen. — ber auch fein muſikaliſches Tas 
lent follte nicht unerkannt bleiben; er erwarb fi als 
Buitarrefpieler den Auf eines der erften Künfklerd, und. 
hatte die audgezeichnete Ehre des Lehramtes auf diefem 
Inſtrumente bei der Prinzeffin Eugenie von Leuchtenberg, 
vermählten Erbprinzeſſin von Hphenzollern= Hechingen, ſo⸗ 
wie bei dem Herzoge Marimilian in Baiern gewürdigt 
u werden. Beine anftandvolle Sitte erwarb ihm auch 

ier huldvolle Gewogenheit, und fein früher Zod. wurde 
. von beiden hoben Fuüͤrſtenperſoden mit edler Theilnahme 
bedauert. Schon im „an. 1829 fing feine Gefundheit 
4 wanken an, ein leifes Zrofteln, verbunden mit unbes 
eutendem Huſten, nicht achtend, gab er ſich nad wie 
vor ſeiner Gefchäftsordnung bin, ja felbft als fein 
Buftand bedenklicher wurde, glaubte er noch immer an eis 
nem katarrhaliſchen Uebel zu leiden. In diefe Zeit faͤllt 
Die Heraudgabe feiner allgemein günftig anerfannten Goms 
pofition für die Guitarre, durch weldes Werk fich fein 
mufitalifches Talent auch in diefer Beziehung in ein bors 
theilhaftes Licht ftellte. Endlich Durch merkbaͤres Schwine 
den phyſiſcher Kräfte und durch das beunruhigende Zu: 
. nehmen eines fieberhaften Suftandes beforgt und aufmerk⸗ 
fam gemacht, entſchloß er ſich, durch eine ländliche Er⸗ 
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holumgsreife feine angegriffene Geſundheit wieder ber 
suftellen. Matt und enteräftet, langte er nad) vierwds 
Surmtlicher Gntfernung wieber in München an, doch verließ ihn 
die Hoffnung, dad Vertrauen auf die Kräfte feiner Ju⸗ 
jend nicht, umd er war binäbergegangen, ehe nody. bie 
Ye Meberzeugung feines nahen Todes in feinem Innern 
Wurzel faßte. Cr entfchlief nach 12tägigem Krantenlas 
er an den Folgen eines Gbsehrenden Fieberd, — De 

erewigte hinterlaͤßt eine Mutter, welcher er mit unges 
theilter iebe anhing; mit voller Seele gab er ſich ber 
Bruders und Freundesliebe hin, unbegrenzte Verehrung 
dee Allmacht und ihrer weiten Schöpfung gewährte ibm 
mande fegensreiche Stunde. Davon ‚ieugte fein Leben 
fowie jegt noch der Inhalt feines Tagebuchs. Stets vers 
täglich, theilnepmend und befcheiden erwarb er ſich viele 
Feeunde und Gönner, und mit ungeheucelten Gefühlen 
‚gibt feinem Andenken jeder, der ihn kannte, dad Zeuguiß: 
ge war ein edler Menſch! — 

. 


825. Guſtav Roͤdig. 


Doctor d. Medicin und Privatbocent an der k. Akademie zu Mün⸗ 
ſter — + in Nordernays “ 
geb. Im J. 1799, geft. im Sept, 189. 

Er wurde zu Prag geboren, kam nad Berlin, wor 
felbft er vorzugsweife ſich den Katurwiſſenfchaften wid⸗ 
mete und im 3.1820 am dortigen k. gentesifehen Mufeum, 
im 3. 1821 aber als Privatdocent bei der k. Akademie 
u Münfter angeftellt ward. Pugleich gab er auf dem 
Bafıgen Eymnahum Unterricht in der Naturgefchichte, 
und gab im I, 1824 ein Lehrbuch) der Naturgefchichte für 
Symnafien heraus (Münfter bei Zheiffing). Im Herbfle 
des 3. 1829 unternahm er eine Neife-na der Stadt 
Nordernan, wofelbft et nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen am Meeredufer entfeelt gefunden ward. Im J. 
1824 gab er ein recht drauchbares „Lehrbuch der Nature 
„gefhigter heraus, A. 


* 826. Joh. Wilh. Hehl, 
Major u. Bade-Director zu Emd; ‘ 
eb. d. 14, Apr. 1774, geft, d. 1. Dit. 1820. 
Der Verewigte, zuleı irte 1. li 
ae te uf ter Bkın ee an, 
— KrtißsrierDber« 


;oren und war der Bohn bes tı en ie! 
Viertenants und Zeugwarts Johann Sera iin 
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bildung erhielt derſelbe in dem Gymnaſium zu Coblenz, 


von wo aus er als Cadet den 1. Mai 1789 in kurtrierſche 


* 


Militaͤrdienſte ging. Schon im folgenden Jahre wurde 
er gegen die ſogenannten Lutticher Inſurgenten zu Felde 
beordert, Hier war es, wo der nachmals fo oft bei Ges 
fahr ruhmlichft erwähnte Hehl zum erftenmal am 10. Oct. 
1792 bei einem Borpoftengefehte unter Affiftenz eines 
£önigl. preuß. Detachementö-gegen die Franzofen ohnweit 
Merzig an der Saare durch feine Tapferkeit und Geiſtes⸗ 
8 Beate die Bewunderung feiner Obern erregte, dem⸗ 


uthed zum Fahndrich befördert wurde. Im 3.1794 
ward er dem E, Eurtrierfchen Keldcontingente als Adiutant 
beigeordert und avancierte am 27. Suli 1795 zum Grena⸗ 
Dierlieutenant; machte dann alle jene mit wechfelfeitigem 
Gluͤcke geführten Feldzüge an der Saare, Mofel, dem 
Nheine und in Franken mit, und befand ſich 1795, 1796 
und 1799 bei den verfchiedenen harten Belagerungen von 
der Veſte Ehrenbreitftein, wo er am 18. Eept. 1796 als 
Freiwilliger an der Spitze ſeiner Grenadiere. einen Eühnen 
Ausfall mit fo vielem Gefchi und Unerfchrodenheit lei⸗ 
tete, daß der äftreichifche Erzherzog Carl als Reichs⸗Ge⸗ 
neral⸗Fehdmarſchall diefe kuͤhnen Streiter mit einer eiges 
nen Audzeichnung an ihrer Uniform belohnte. Nicht min: 
Der zeichnete er —* 1800 bei der Belagerung und Beſtuͤr⸗ 
mung der Feſtung Philippsburg aus. Als das_ linke 
Rheinufer an Krankreich abgetreten wurde, trat H. am 
1.Mai 1301 in öftreich. Kriegsdienfte zu dem Infanterie⸗ 
zegiment Nr. 145 — 1802 wurde er Ydjutant beim Genes 
za 


e 
gute! e ee ſchon am 10, Oct. d. 3. als Belohnung feines - 


Baron v. Strauch und den 1. Sept. 1805 Oberlieutes . 


nant. Als folcher machte er den Feldzug in Italien und 


Tirol mit, wofelbft ce bei dem Paffe Strub den 3, Nov, 


1805 ſich ebenfalld als Freiwilliger aufs rühmlichfte her⸗ 
vorthat, wie die gedructen Rapporte jener Zeit und daß 
GorrefpondenzsProtofol feines Regiments bezeugen. Am 
10. Oct. 1806 ging er zuräd zu den nunmehr vaterländis 
fhen, zu den nafjauifchen Kriegädienften, und wurde am 
1. Suli 1807 zum Stabskapitaͤn befördert. In diefer 
Würde ward er zu dem Hilfskorps feines Souveränd als 
Mitglied des damals beftandenen Rheinbundes detachirt, 
das den franzöfifchen Feldzug gegen Preußen mitmachte, 
wo er bei den Belngerungen von Colberg und Stralfund 


- mit "vielem Glüde thätigen Antheil nahm. Gin Jahr 


fpäter marfchirte er mit dem 2 berzogl. naffanifchen Res 
giment als Boltigeurfapitän nach Ertl mi er den 
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30. Oet. d. 3. bei Beftüemung von Zornofa ohnweit Bils 
bao zugleich zwei ſchwere Schußwunden durch die rechte 
Schulter und den rechten Arm erhielt, wodurch derfelbe 
für immer gelähmt blieb. Nach ſchwerer, jedoch glücklich 
‚uberftandener Krankheit, welche eine Folge der allzuftarken 
Verblutung war, wurde er am 1. Suli 1809 als wirklicher 
Hauptmann zur Reſerve verfegt; 1814 im April wurde 
er Landoberft und mit dem Charakter ald Major Com⸗ 
mandant von Neuwied, 1816 wirklicher Major, 1817 Bas 
de= und Polizei: Sommiffarius und 1829 Bade: und Pos 
lizei:Divector zu Bad Ems, welde Stelle er, den größten 
Sheil des Jahres auf feinem Canbgütchen Dfaffendorf 
zubringend, bis zu feinem plößlichen Tode an einem Lun⸗ 
gen: und Sehirnfchlage bekleidete. Die irdifchen Webers 
tefte dieſes allverehrten Manned wurden Ems gegenüber 
- auf dem Dörfchen Spieß der Erde wiedergegeben. Ge. 
kaiſerl. Hoheit der damald gerade in Ems anwefende 
Großfuͤrſt Conſtantin Eäfarowigfch und deſſen Gemahlin 
folgten fammt ihrem Generalftabe und fammtlicher Dies 
nerſchaft leidtragend dem nach des Abgefchiedenen Bere 
prdnung prunkloſen Leichenzuge. — Nicht bedarf e8 der 
Ausführung, was diefer in jeder Hinficht fo vortreffliche 
Mann in Diefem feinem legten Wirkungskreife geleiftet, 
was er ald Menfihenfreund und Wohlthäter den Armen 
getban, was er feinen Freunden und Verwandten gewefen, 
genug, e8 werden noch lange Thraͤnen um diefen Bieder⸗ 
mann fließen. — Der Verſtorbene hatte das feltene Glüͤck, 
obſchon ihn feine Dienftverhältniffe mit fo vielen Mens 
fhen von den verſchiedenſten Charakteren und den vers: 
fchiedenften Ständen in Berührung brachten, obſchon er 
. fo Bieler Inteteffe zu berükfichtigen und fo mancherlet 
‚ Korderungen zu beachten hatte, zu Aller Zufriedenheit 
fein ſchwieriges Amt zu verwalten und ficy die Liebe und 
Achtung Allee in einem’ fee hohen Grade zu erwerben. 
Er war es vorzüglich, der Durch feine zweckmaͤßigen Ans 
ftalten und Berfhönerungen den Flor jener in neuefter 
Zeit fo berühmt gewordenen Heilquellen bewirkte, fo daß 
nun der Kurort von Kremden aus dem feruften Norden 
und Suden, von faft jeder Nation, überfüllt wird. Nah. 
feinen Vorſchlaͤgen und Plänen erhielt Ems faft alle feine 
herrlichen Spaziergänge, englifhen Anlagen und oͤffent⸗ 
lichen Beluftigungsorte; nad feinen. Vorſchlaͤgen wurden 
die vielerlei Berichonerungen mit fo großem Koftenaufs 
wande unternommen, erhielt das Armenbad jene Erweites 
rungen und bequemen Ginrichtungen, wodurch auch jeder 
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bedürftige Ins und Ausländer durch die Heilkraft der 
Quelle feine Genefung erhalten Tann. — H. genoß das 
volfte Vertrauen und Die bödfte Gnade feines Fürkten, 
dee ibn als verdienten Staatsdiener auf das ehrenvollſte 
auszeichnete, und ſogar herablaffend feiner befondern 
Freundſchaft würdigte; ja noch mehr beurfundete diefer 
teeffliche Regent feine Derzensgüte und feine Liebe zu dem 
Werfbicdenen Dadurch, daß er Deffen Altefler Nichte, die 
. fi feine fergfültige Pflege, welche ihm bei feinen öftern 
Krankheiten fo nöthig geworden, vorzüglicy angelegen 
feon lich, großmäthigſt eine Penfton von 300 fl. jährlich 
wficherte und fo den unerfeglihen Berluft für fie umd 
bie Idrigen auf fo wahrhaft furklihe Beiſe milderte, 


* 527. Frieder. Ludwig von Tſchirsky und 
Boͤgendorf, 
Lasudtetstter de Baigl fiir. O; 
END X I. 7.2.2 Ca IQ 
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* 828. Clemens Kofters, a. 
Pfarrer zu Särbe im ehemaligen Hochſtifte Münfter; 
geb. d. 8. Dec. 1774; geft. d. 3. Oct: 1829. 


Nachdem der oben Genannte, welcher in der Pfarrei 
Et. Lamperti zu Münfter geboren wırde, feine philoſo⸗ 
phifchen und theologifchen Studien in feiner Baterftadt 
vollendet hatte, wurde er in Folge feines moralifchen, 
Werthes und des Reichthums feiner Kenntniffe in daß 
biſchoͤfliche Seminarium aufgenommen, damit er ſich das” 
ſelbſt in feinee Wiffenfhaft noch mehr vervollkommnen 
ſollte. Aus jenem entlaffen, untetrichtete er einige Jahre 
binducch die Söhne des Barons von Heeremann auf Gas 
remborg zur größten Zufriedenheit feines Prinzipals und 
erwarb ſich die Liebe der ihm Anvertrauten ‚nöglinge Im 
einem fo hohen Grade, daß fpäter einer von ihnen, Mas 
thias von Heeremann, tief gebeugt an feiner Beftattung 
Theil nahm. Waͤhrend der MWerewigte bei der Familie 
von Heeremann Hauslehrer war, vergaß er aber auch 
nicht der Theologie gebührende Opfer zu bringen, verfah 
zugleih mit gewiffenhafter Irene die Stelle eines Pris 
miffarius und predigte mit dem größten Beifall. Bon 
Saremborg wurde er als Capellan nach Rieſenbeck und 
von da — 1815 — als Pfarrer nach Saͤrbeck verfegt, wo 
er feinen legten Zag leben follte. Er war leutfelig, oft 
auch munter im Umgange, wohlthätig und geliebt von 
Allen, die ihn kannten, was daraus deutlich hervorgeht, 
daß ſich bei feiner Beſtattung die meiften Glieder feiner 
Gemeine hinzudrängten, ihn nut noch einmal zu ſehen. 


* 329, Joh. Carl Auguft Haage, 
Doctor d. Medicin it. Amtsphyſicus zu Tonna; 
geb. d. 14. Aug. 1760, geſt. d. 8. Oct. 1829. 


Sein Gebuttsort iſt Gotha, wo fein Vater Waiſen⸗ 
hauscaſſirer war. Seine Erziehung war ſtreng und dem 
eriten Unterricht erhielt er auf dem Gymnafium feiner 
Vaterſtadt; doch unterrichtete ihn auch fein Water in der 
Nechnenkunft, welche er in fnätgrn Jahren noch mit Liebe 
trieb. Waͤhrend dem Berewigten die Sprachen weniger 
zufagten, lag er dagegen der Mathematik, der Phyſik 
und den mit denſelden verwandten Zweigen mit defto 
größerem Eifer ob. Auch der Muſik widmete er mandye 

tunde, brachte es in ihr zu einer großen Fertigkeit und 
nahm deshalb gern an mufitalifchen Unterhaltungen Theil⸗ 
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Rachdem er feinen Schulcurſus vollendet, begab er ſich 
im 3. 1738 nad) Jena, um fich daſelbſt dem Studium 
der Medicin zu widmen, welches er mit großem Eifer 
trieb, und wo er in dem Haufe des Hofrathes Nicolai 
eine freundliche Aufnahme fand. Im 3. 1786 verließ er 
Jena und bezog die Hochſchule zu Erfurt, wo er bis zum 
J. 1783 vermweilte. Nachdem er mittelft einer Disputa⸗ 
tion den Doctorgrad zu Erfurt erlangt, kehrte er in ges 


manntem Jahre in feine Baterftadt zurüd. Bier trieb ee 


nach überftandener Prüfung die medicinifche Praris auf 


“eine kurze Zeit, und begab ſich dann in gleicher Abſicht 
nach Molfchleben bei Gotha. Hier lebte er mehrere Jahre 


in ländlicher Ruhe feinem Berufe, als er dafelbft zufäls 
ligerweife mit dem damaligen Stadtfpndilus zu Tenn⸗ 
ſtedt, Chrift. Carl Junghans, in Bekanntſchaft trat. 
Durch deſſen Rath, ſich als Arzt in Tennſtedt niederzu⸗ 
laſſen, vermocht, machte er bei der mediciniſchen Fakultät 
za Eerpzig ein auögezeichnetes Gramen und bekam hier⸗ 
auf die Erlaubniß, in Tennſtedt als Arzt practiciren zu 
Dürfen. Hier wurde er ald folcher allgemein geſchäßt 
und feine Hilfe noch gefucht, als er ſchon längft nicht 
mehr dafelbit verweilte. In XZennftedt vermählte er fidy 
mit der älteften Tochter des Gtadtfynditus Junghans 
und lebte mit, derfelben in einer hoͤchſt glädlihen Che. 
Im 3. 1797 überlam er das Amtsphyfitat zu Tonna. 

iee kaufte er mit feinem Schwager Chriſtian Junghans 
ein Haus und die mit demfelben verbundenen Privilegien 
einer Apotheke und Materialhandlung, welche er auch in 
Verbindung mit feinem genannten Schwager realiftrte. 
Die Handelögefchäfte gingen gut von flatten, and fo 
Ichte die Familie des Dingefchiedenen in glücklichen Bers 
bältniffen bi8 zum 3. 1801, in weldem die Gattin defr 
felben farb, nachdem fie einen Sohn geboren, welcher 
der Mutter bald nachfolgte. Im 3. 1303 verheirathete 
fih H. mit der Schweſter feiner verflorbenen Gattin, 
welche ihm 2 Söhne ſchenkte, von denen der ältere daB 
Geſchaͤft ſeines verewigten Vaters, als Apotheker, fort⸗ 
fuͤhrt, der jüngere aber ſich in Dresden der Chirurgie 
widmete. In dem verderblichen” franzöftfhen Kriege 
wurde auch Zonna hart heimgefucht und namentlich das 


BMaarenlager H's gänzlich zerftört. In dem Gturme je 


ner Zeit mußte ih H. mit den Seinigen nadı Gotha 
flühten. Im 3. 1812 entreiß ihm der Tod auch feine 
2. Gattin. Durch Unterfiügungen und Gredit wurbe 
zwar dem Haageſchen Handel einigermaßen wieder aufges 
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Holfen, durch allzu gewagte Spekulationen aber, welche 
Junghans machte , Tam derfelbe ganz in Verfall, fo, daß 
Der Toncurs über ihn eröffnet werden mußte. Diefe uns 

lüdlihe Kataftrophe brachte H. großen Kummer; doch 
Gehielt er Gleihmuth und Gefundpeit bis zum I. 1829, 
in welchem eine unpeilbare Gelbſucht ficy feiner bemaͤch⸗ 
tigte und feinem Leben ein Ende machte. — Gein Cha: 


rakter war aufrichtig und eine gewiffe jovialifcyhe Laune — 
ftand ihm, befonderd in juͤngern Jahren, immer zu Ge⸗ 


bote, In diefen hatte er befonders an Schaufpielen fein 
Vergnügen und übernahm felbft mit Eifer komiſche Rol⸗ 
len, wie er früher ſchon auf der Schule, dann auch zu 
Erfurt gethban und auch hier mit allgemeinen Beifall 
that. Als Arzt war er Außerft vorfichtig, und man möchte 
beinahe fagen, zu furchtſam und ſcheute alle heroifche Mit⸗ 
tel; befonderd war er ein glüdlicher Accoucheur. Ein 
befonderer Zug in ſeinem Charakter war die Neigung, 
heterodore Säge, ja ſelbſt ſolche, von weldyen dad Ge 
gegentheil algemein als richti— anerkannt wurde, zu be⸗ 
haupten, & B. der Baner dürfe nicht leſen und fchreiben 
lernen. Durch dergleichen Behauptungen ſtieß er oft an, 
befonders bei denen, die ihn nicht Fannten und weckte das 
durch bei Manchen ein Mißtrauen gegen ſich als Arzt. 
Die, weldhe mit ihm genauer befanut waren, ertrugen 
dieſe Schwachheit mit Rachſicht und perfiflicten ihn nicht 
felten deöwegen, wen» er guter Laune war. 


* 350. Georg Otto Wilh. Lehmann, 
Doctor d. Medicin w. prakt. Arzt auf der Infel Helgoland; 
geb. d. 14. Sun. 17%, gell. d. 3. Oct. 1829, 


Der Berftorbene, zu Hafelau im Holfteinifchen gebos 
ren, verband mit audgezeichneten Geiftesanlagen fchon 
von frühefter Jugend an einen eifernen Fleiß. Den etz 
ften Unterricht, auch in der Kenntniß des Elaffifchen Als 
terthums, erhielt er von feinem Vater, einem allgemein 
geahteten Prediger, und nachdem er dieſen früh verloren, 

urch treue und auögezeichnete Lehrer. So vorbereitet bes 
pute er noch mehrere Jahre die gelehrte Schule in Kiel, 
ie damals unter der Direction des trefflihen Profefs 
for Stubbe, welder die fpecielle Zeitung der Schulſtu⸗ 
dien des jungen Lehmann Abernommen hatte, einer gros 
Ben Frequenz ſich erfreute. Gntfäiedene Reigung bes 
kg 
au erwählen, und er eſer Wiſſen au 
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mehreren Univerfitäten, vorzüglich in Berlin und Kiel, 
Nach vollendeten Studien, und nachdem er ſchon eine 
Seife Durch den Güden von Deutfchland, die Schweiz und 
einen Theil von Italien gemacht hatte, übernahm er 
aus Anhaͤnglichkeit an feinen Breund und Lehrer, Profeſ⸗ 
for Weber, eine Stelle am Krantenhaufe in Kiel, und 
erwarb fi audy in dieſer Stellung wie überall die Liebe 
und das Bertrauen feiner Mitbürger. Bür feinen Eifer 

atte er hier einen großen Wirkungskreis und Ddiefer ers 

ielt noch durch den frühen Tod des Prof. Weber *) und 
Dadurch, daß deffen Stelle Iängere Zeit unbefest blieb, 
eine größere Ausdehnung. Im Herbfte 1824 folgte Leh- 
mann dem Hufe als Landesarzt und Phyſicus nach ber 
Inſel Helgoland. Es war nämlich u ener Zeit auf dies 
fer Inſel eine verheerende Ruhrepidemie ausgebrochen. 
Won ihm erwartete man Rettung und er brachte fie, ins 
dem es ihm bald gelang, die Seuche zu unterdruden. Mit 
welchem Gifer, mit weldyer feltenen Treue er auch hier 
die Pflichten feines Berufs und mehr als diefe erfällte, 
mag die Anzeige feines durch ein Anterleibsübel fo ferb 
herbeigeführten Todes in Nr. 170 des Hamb. Gorrefpons 
Denten vom 24, October 1829 beurkunden; Diefe Iantet 
wie folgt: 

De am 8. d. M. erfolgte Tod des Brit. Dr. 8, 
Lehmann verſetzte uns alle hiefelbft in die tieffle Beträbs 
ni. Der Entſchlafene war feit 5 Jahren hiefiger Phys 
ſikus und Landedarzt, und erwarb fich die Achtung und 
Liebe aller Infulaner im hödften Srude. Gein Berluft 
als gefchickter Arzt, als edlee Menfch, als Freund und 
Wohithäter der Leidenden, tft ſchwer zu erfegen und hat 
eine allgemeine Landestrauer verurfaht. Sein Name 
bleibt gefegnet bei allen feiner dankbar gedenkenden Hels 
golandern. Helgoland im October 1829. 


831. Friedrich Albrecht Freiherr v. Ende, 


Tönigl. preuß. Generallieutenant a. D., Ritter des roth. Adlerors 

dens 3. Ki. u. des eif. Kreuz. 1. u. 2 RI. des Ord. pour le med- 

rite, der kaiſerl. ruff. Orden vom heil. Georg 3., vom heil. Wla⸗ 

dimir u. der heil. Anna 2. Kl.3 ferner Commandenr des hannov. 
Quelfen Ordens, des heſſiſchen Militärord, ꝛc. 


geb. b.18. Jebr. 1765, geſt. d. 4. Oct. 1829. **) 


Der Verewigte wurde zu Celle im Hannoverſchen ge⸗ 
boren. Sein Water war hannov. Gtantöminiftee und 
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feine Mutter eine geb, Gräfin von der Gchulenburgs 
Wolfsburg, die Zochter des peidenmäthigen Schulenburg 
der als k. pr. Gen. Lieut., die Fahne in der Hand, auf 
dem Schlachtfelde bei Mollwig den od der Ehre ſtarb. 
— Der verewigte Generallieutenont begann feine milis 
tärifche Laufbahn im 3. 1777 in einem hannov. Infan⸗ 
terieregiment, welches er fpäter mit einem Dragonerre⸗ 
oiment vertaufhhte, und im 3. 1792 ſehen wir ihn nady 
und nach als Generaladiutant bei den Felbmarſchaͤllen 
von Meden, von Freitag und Graf Wallmoden. ‚de J. 
1798 ward ee Gtobsoffisier, und als im J. 1808 Die Gas 
pitulation bei Lauenburg abgeſchloſſen worden wär, wels 
che die hannov. Armee auflöfte, verließ er die Dienſte 
Hannovers, dem er 26 I. hindurch mit großer Treue 
feine Kräfte gewidmet ,„ und nachdem er den Peldzäs 
en des Herzogs von York in Franken, in den Rieder⸗ 
anden und in Holland beigewohnt, und in den Schlach⸗ 
ten von Hondſchöten, Mouscron, Pont a chin, Tournay, 
auch in der Belagerung von Balenciennes gegenwärtig 
war. Beſondere Auszeichnung erwarb ſich det Werktors 
bene in einem Gefechte bei Velp, unweit Arnheim, wo er 
eine Abtheilung Kavallerie mit fehr gluͤcklichem Erfolg 
egen den Feind führte. In dem I. 1789 und 1790 hatte 
atte v. E. mit Genehmigung feines Monarchen freiwils 
lig dem Feldzug der brabantichen Inſurrectionsarmee un⸗ 
tee den Generalen von der Meerſch und v. Schönfeld 
beigewohnt , und commandirte in biefer Periode das 
Dragonerregiment Namur. — Auch im I. 1792 nahm 
er als Freiwilliger an dem Feldzuge Shell, Det, Lands 
graf von Heffen:Kaffel wählte ihn als Fluͤgeladjutant. 
dieſer Anftelung wohnte er mehreren higigen Gefech⸗ 
ten bei, weldye die Heſſen lieferten, und bei dem Sturm 
auf Frankfurt am 2. Dec. 1792 erhielt er eine Bundes 
in dem bald darauf ftatifindenden Gefecht bei Bodens 
beim fhmudte König Friedrich Wilhelm IT. den Freis 
herren mit dem Orden pour le merite. Die Jahre 1794 
und 1795 vergingen dem Berftorbenen unter mancherlei 
intereffanten Sendungen und Aufträgen. Zuerſt wurde 
ee in militaͤriſchen Angelegenheiten zu dem Herzoge von 
York nach Eondon gefendet, und das Jahr datauf ſchickte 
man ihn mit diplomatifchen Aufträgen nah Bafel. Hier 
brachte er nach vielen Schwierigkeiten ein Auswech 
Iungsgeihäft mit dem Geſandten ber frangöf. Republik, 
Barthelemy, und dem Gommiffär Baker zu Stande, 
Die Answechſelung begann damit, daß man den Gngläns 
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dern gegen den anf Martinique gefangenen Marſchall 
Rochambeau, den bei Toulon in die Hände der Revolu⸗ 
tiondmänner gefallenen engl, General Ohara zurüdigab. 
Das 3. 1803 führte den ebrenwerthen Berewigten in die 
Dienfte des Königs von Preußen; er fand zuerfl eine 
Anftelung ald aggregirter Major bei der Garde du Corps 
und 1804 wnrde er zum damaligen Regiment König von 
‚Baiern verfegt. Beim Ausbruch des Feldzuges 1806 
fand er zuerft an der Peene, dann in der Avantgarde 
des Herzogs von Sacjen- Weimar, und bei dem Rück 
zuge unter dem General von Bluͤcher, wonach den uns 
glüdlichen Borfällen bei Zube auch ihn das Schickſal 
traf, in franzöfifche Gefangenfchaft. zu fallen. Nach dem 
Tilſiter Frieden erhielt v. E. feine nachgeſuchte Eytlaf: 
fung und trat als Hofmarſchall des erbprinzlichen Kos 
fes in die Dienfte des Herzogs von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Dad merkwürdige Jahr 1813 ließ ihn das Hofles 
ben wieder mit dem Schwerte vertaufchen. Bald nad 
der Schlacht von Groß⸗Goͤrſchen trat er wieder in die 
MDienfte des Königs von Preußen, wo er zuerft in den 
Umgebungen des commandirenden Generals v. Bluͤcher 
und ſpaͤter im Gefolge des Grafen von Wittgenſtein an 
den Ereigniſſen Theil nahm, die jene Sturm erfüllte Pes 
ziode bezeichneten. Nach dem MWaffenftillftand beebrten 
ihn Sr. Mai. mit einer Sendung an den Kronprinzen 
von Schweden nach Stralfund, Später fand man ihn 
dem Beldmarfhall Barclay de Tolly auf Eurze Zeit und 
bald darauf ald Oberftlienfenant den General Kangeron 
zugetheilt. An der Spitze des Letzteren wohnte er allen 
Gefechten bei, durch welche die fchlefifche Armee’auf eine 
fo unvergeßlich ehrenvolle Weiſe zum glücklichen Aus⸗ 
gange des Wölkerkampfes beitrug. Im Dec, 1813 wurde 
er Oberft und im 3. 1815 Kommandant von Köln und 
Generalmajor, auch Kommandeur einer Landwehrbiviſion. 
Im 3. 1825 ernannten ihn Cr. Maj. zum Generallieutes 
nant und verfegten ihm zu gleicher Zeit mit Penflon in 
den Ruheſtand. Geit jener Seit wählte der Verflorbene 
die Stadt Berlin zum Ort feines Aufenthalt und mit 
regem und lebhaftem Sinn für die Wifjenfchaften "bes 
feelt, benugte er die Zeit feines Ruheſtandes auf viels 
fache und näglide Weife Mit Viederfinn und ſtren⸗ 
ger Jeruichtent verband der Verſtorbene viele ſchaͤz⸗ 
zenswerthe Kenntnifſe, und die Worzüge feines Herzens 
und feines Geiſtes ließen ihn unter den verfchiebenften 
Berhältniffen- ehrenvoll die Stellungen ausfüllen, in des 
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nen er ſich das Vertrauen der hoͤchſten Perfonen, wie die 
Achtung und Liebe feiner Umgebungen erwarb, In der 
Morgenftunde des 4. Det. trat der ald Soldat wie ale 
Menſch gleich ahtungewerthe Mann ans unferer Mitte, 
Erft vor wenigen Wochen übergab der Werewigte dem 
Berfaffer diefes Auffages einige eigenhändig niederge⸗ 
ſchriebene Notizen aus feinem Leben; fie waren für den 
biographifchen Anhang des III. Theils der Staatskraͤfte 
des preußifchen Monarchie beſtimmt und niet ohne Ruͤh⸗ 
zung und Wehmuth benugten wir fie ald Materialien zu 
Diefem Nekrolog, den wir als ehrendes Andenken auf dem 
Grabeshügel des Verſtorbenen niederlegen. 


* 332. Emil Friedrich Marſchall von Bie⸗ 
berftein „ 
koͤnigl. ſaͤchſ. Major d. Infanterie, Ritter d. koͤnigl. ſaͤchſ. Milis 


tör Stig einrichſsordens, der franzöf. Ehrenlegion u. des kaiſerl. 
ruf. Wladimir⸗Ordens 4. Elaffe; 


geb. d. 10. Sept. 1779, gefl. d. 8. Dct. 18%. 


.. © 5. Marſchall v. B. war der Sohn des churfuͤrſt⸗ 
lich ſaͤchſiſchen Nittmeifterd außer Dieniten, und wurde 
zu Alberödorf bei Zittau geboren. Kür den Militärftend. 
beftimmt und im Zreimaurerinflitut zu Deeöden erzogen, 
trat er nach einem kurzen Unterricht beim Ingenieurcorps 
1795 als Unteroffizier tn das Infanterieregiment Kurfürft 
und wohnte als foldher dem Feldzuge 1796 am Rheine 
bei. &o lernte er fchon frühzeitig das Leben in feinen 
ernfteren Beziehungen Eennen und nahm in fein empfäng» 
liches Gemüth die Eindruͤcke großer Scenen auf. Viel⸗ 
leicht entflammte diefer Umfland das Streben in ihm, 
ſich ungewöhnlich audzuzeichnen, ein Streben, welchtzs jes 
Den feiner Schritte leitete, und in Berbindung mit eines, 
angeflammten väterlichen Sinn und, einer eigenthümlis 
chen romantiſchen Stimmung, den Thatendraͤng ftärker 
bervortreten ließ, als e8 bei ruhigerm Charakter der Fall 
zu feyn pflegt. — Im 3. 1801 wurde er zum Offizier 
(damals Faͤhndrich) ernannt. In der nun folgenden Fries 
densperiode fühlte fein Geift immer lebharter das Be⸗ 
Dürfniß, ficy auszubilden. Da ihm aber der Erwerb wifs 
fenfchaftliher Kenntniffe nicht möglich geworden war, 
wählte er den praktiſchen Weg und —* ich mit Wärme 


an alles an, wos im Umgange feinem Geifte Nahrun 
geben konnte, und nabın a allem egen Sheil, was fi 
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vom Autaglichen unterfcyled , am llebſten dann, wenn es 
bie Zarben heiterer Laune ia. Bugleih gewann durch 
feine_Xheilaapme felbft das Vedeutungslofe einen höhe» 
ten Ccwung und ein Intereffe, welches den Kreis ſei⸗ 
nee Bekannten ungemein e und feine Freunde fer 
ftee an ihn Tele. Weniger dem Eleinliyen Formens 
wefen geneigt, wendete ſich fein Blick ſtets auf das Mes 
fentliche feines Berufs. — Der Beldzug 1806 von dem 
thatendurftigen Marſchall v. B., dem der Ruhm Ideal 
‚orden war, onfüctin berbeigewünfcht, wurde ihm 
edoch v aißvon. ine doͤch gefaͤhrliche Berwün⸗ 
jung Di me frauzdſiſche Wusquetenkugel in beide 
Baden die Kinnlade, die er im Gefecht bei Gaals 
feld nebſt mehreren andern nicht unbedeutenden WBunden 
empfing, binderte ihn an der Schiacht von Iena Theil 
a nehmen und warf ihn auf ein langes Ghmerzendlas 
In. Doc konnte er wieder bergeftel It fein Regiment 
nad Schleſien begleiten, als «8 beftimmt wur die 
Grenzen Sachſens vpr den Ginfällen preußiſcher Zeeicorp& 
# finern. — Nach diefer Zeit wurde durch die Er⸗ 
laubniß zu einer ehelihen Werbindung,, weldhe ihn durch 
fein ara Dafeln begläcte, der lang gebegte innigfte 


1809 
ie Bedeutende pad feiner Dienftzeit an. Als das für 
nigl, fächf. Heer gen fi 


denẽ anerfannt, Gr anangitte bald darauf an ‚emiets 


ge vecht in 


mit dem tuff. Wiadimirorden beeprt, — Aber die tüds 
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&tölofe Bingebung bei allem, was die angeftrengtefte 

—— forderte und ein vielbewegtes Beben Date 
ten feine von Natur ſchwache Körperbefehaifenheit erfchäts 
tert ; in. 8 Kriegsjahren, während welden er 56 Schlach⸗ 
ten, Affären 2c. beimohnte, erlittene @trapazen und viele 
Wunden hatten feine Gefundheit zerſtoͤrt. Mit tiefem ins 
nern Schmerz fühlte er in der nun eintretenden Waffen⸗ 
zube die merklich hinſterbende Kraft. Und folgerecht 
mochte er nicht halb, nicht immvollkommen ſeyn, was feine 
Seele font mit aller Gluth umfaßte. Deshalb zog er 

ch 1826 auß dem Dienft und auf ein kleines von feiner 

ante erverbtes Landgut bei Meißen zurüd, -wo er von 
einer ſehr huldvollen Penſion feines Königs im Schoße 
feiner Familie lebte. — Wegen feines Biederfinnes und 
feiner reichen Lebenderfahrungen geehrt und von fo vies 
Ien befreundeten WBaffenbrüdern geliebt, genoß er jedoch 
die Ruhe nur eine kurze durch Krankheit fehr verfümmerte 
Seit, und flarb zu Dresden, wohin ‘ee fich zulegt mit ſei⸗ 
ner Familie begeben hatte. — Das Regiment, in wels 
dem er die glängendfte Zeit feines Daſeins verlebte,, bes 
flattete den geliebten brayen Kameraden feierlich zur Erde. 


* 3833. Heinrich Sändig, 
Bürgermeifter zu Glauchau im Schoͤnburgiſchen; 
geb. d.1. Aug. 1778, Heft. d.9. Dct. 1829, 


Der bei der Buͤrgerſchaft zu Glauchau in großem Ans 
feben geftandene Bärgermeiftee ©. war zu Scheibenberg 
m koͤnigl. fächfifchen Erzgebirge geboren, wo fein Vater, 
der dafige Geifenfieder ©. ihm eine fo gute Erziehung 

ab, wie ed nur immer der Ort erlaubte; fein tzatiger 
eiſt verſchaffte ſich aber das, was ihm noch fehlen oder 
was er ſich noch wuͤnſchen konnte. Gr lernte die Seifen⸗ 
fiederpeofeffion und begab ſich nach vollbrachter Lehrzeit 
auf Reifen. Er durchreifte Deutfchland, Kohlen, Ungarn 
und die Schweiz, und brachte außer mehreren chemiſchen 
Kenntniffen in feiner Profeffion, mehr Bildung in der 
franzofifchen Sprache und in der Mufit mit in die Hels 
math. Nachdem er feinem Kater einige Zeit in der Pros 
effion beigeflanden hatte, wurde er von einem guten 
eunde auf Glauchau, deffen Umgebungen ihn auf fels 
nen Reifen fchon angelockt hatten, aufmerffam gemacht, 
Der Entfchluß war bei ihm immer hinter dem Gedans 
ten; er veifte dabin, Taufte 1799 dafelbfi ein Haus, 
vicgtete feine Werkſtatt ein und erlangte in kurzer Zeit 
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durch feine gute Baare und Btedlichkeit im Handel eine 
nicht unbedeutende: Kundſchaft. Nicht langer Zeit bedurfte 
«ed, fo wurde ee: von den Gebildetern Glauchau's durch 
feine Zalente angezogen, in ihre gefellfchaftlichen Zirkel 
eingeführt und vor andern ausgezeichnet. Nachdem er 
einige Seit mit feiner Schwefter hausgehalten, fo verheis 
vatbete ee ſich zum erftenmale mit des Seifenſieders Geis 
fert zu Hohenftein einziger Jochter und diefes gab ibm 
Gelegenheit, feine Thaͤtigkeit mit der ibm eigenen Ges 
wifienbaftigkeit fehen zu laffen. Kein Wetter bielt ihn 
ab, ſich feines kraͤnklichen Schwiegervaters, Der ihm feine 
MWerkſtatt übergeben hatte, anzunehmen; raſtlos reifte 
er die Woche 1 bis 2, auch Bmal nach dem 3 Stun⸗ 
den von Glauchau gebirgig gelegenen Hohenftein, wohl 
10 bis 12 Jahre zu Fuße um feine Geſchaͤfte dort und 
ier treulich zu verwalten. Als er fah, daB fein anges 
:engter Fieiß durch das Gluͤck belohnt wurde, fo vers 
mied er um fo mehe alle Radyläffigkeiten, die feinem 
Wohle hätten gefährlicd werden koͤnnen. Oabei vergaß 
er feine Bürgerpflichten nie, ja er weihte ihnen ganz bes 
onderd feine Aufmerkfamkeit, fo daß in den vergangenen 
chweren Kriegözeiten feine franzöfifhen Sprachkenntniſſe 
der Bürgerfchaft manche Dienfte leifteten. Eben fo th 
ei0 unterzog er fich nach Beendigung ded Krieges, ohne 
bis hieher befonders angeftelit zu feyn, der Bezahlung 
ber auf der Stadt Laftenden Kriegsſchulden, und brachte. 
es dahin, daß die ruflifhe Swangdanleihe gehörig ausges 
glichen und befonders die Forderungen der Buͤrgerſchaft 
an die Kämmerei bezahlt oder befeitigt wurden. So _bes 
trieb er auch bei dem Neformationsjubiläum elne freis 
willige Sammlung von dem dortigen Yublicum, daß die 
daſigen Bürger mit Kleify, Bugemüfe, Brod und Geld 
bef&pentt werden Eonnten, — Aber nichts ift vollloms 
men in der Welt. Im I. 1820 flärb feine treue Lebenss 
gefäbrtin und hinterließ ihm 2 noch junge Toͤchter, deren 
usbildung ihm nun allein überlaffen blieb. — Aufs 
merkſam gemacht durch fo viele Beweiſe von richtigen 
Anfichten und durch feine Vorträge bei öffentlichen Com⸗ 
munverfammlungen, bat ihn die Bürgerfchaft um die 
Annahme eines öffentlichen Dienftes, worauf ihn auch 
Graf Ludwig von Schönburg, als Befiger der Herrſchaft 
Hinterglauchau und Adminiftrator der Herrfchaft Forder⸗ 
glauchau, zum Stadtvoigt und -Gämmereiverwalter ers 
nannte. Nun bemühte er ſich noch mehr, das Vertrauen 
. dev Bürgerfchaft bei Verwaltung der: Gaͤmmerei zu vers" 
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dienen ; er brachte e8 in kurzer Zeit dahin, daß flatt der 
bisher beftandenen hölgernen Leerwand an der obern hies 


figen Muldenbrüde eine fteinerne gebaut wurde; ein Be⸗ 
d 


rfniß, das feit einer langen Reihe von Jahren ges 
wuͤnſcht worden, ober immer unerfällt geblieben war. 
— Im 3. 1821 heiratete er feine jest binterlaffene 
Wittwe, verwittw. Frag Zuftizamtmännin Nichter, geb. 
Dtto aud Grottendorf, mit welcher er eine fehr vergnuͤgte 
und glüdliche Ehe führte. In dieſer Ehe zeugte er den 
einzigen Fa Sohn, ein Kind, das jest in feis 
nem fünften Jahre fteht und fpäter erſt erfahren wird, 
was es für einen Bater verlor. — Co lebte er, mit 
Glüdsgütern gefegnet, Die aber feinen frommen edlen 
Einn nicht ändern Eonnten, feinen Gefchäften und feinem 
Dienfte ald Bürgermeifter, wozu er im I. 1824 erhoben 
wurde, glei treu. Durch die größte Rechtſchaffenheit 
und durch unermädete Thaͤtigkeit erwarb und behielt er 
das Zutrauen biefiger Commun und feiner Freunde biß 
an feinen Zod, weicher durch organifche Nebel herbeiges 
führt wurde. — Inniges Bedauern folgte feinem Garge 
und nody lange wird fein Andenken Glauchau's Bewoh⸗ 
nern gefegnet bleiben. 


* 334. Joſeph v. Lemmel, .n. 
koͤnigl. baier. Oberzollbeamter in Lichtenfels; 
geb. 1790, geft. d. 10. Dct. 1829. 


3.0.2, zu Dachau im Ifarkreife geboren, verlebte 
feine Sugendjahre größtgneheild unter der Aufficht feines 
Water, des k. b. Halloders und Salzbeamten Ant. v. ,, 
theils zu Dachau, feinem Geburtdorte, theils zu Paſſau 
im Unterdonaufreife, wohin fein Water verfegt wurde, 
Segteren wirkte nicht allein durch Unterricht, durch Eins 
praͤgen guter Lehren und Grmahnungen, fondern auch 
Durch die That, durch Ausübung der Tugend vortheilpaft 
auf feinen Sohn, und fo kam ed denn, daß diefer ihm 
nicht allein die erſte Ausbildung feines Geiſtes, fondemm 
auch die Weredlung feines Herzend, und dadurch, daß er 
von ihm zu dem fleißigen Beſuche des Gottesdienftes aus 
gehalten wurde, Sinn für Meligion verdantte. Nachdem 
der Verewigte fo durch die Leitung feines für ihn zaͤrt⸗ 
lich beforgten Vaters und anderer würdiger Lehrer in 
der Philofophie und der Sameralwiflenfchaft bedeutende 
Fortſchritte gemacht hatte, trat er ald Hallamtöpraftis 
Tant in das koͤnigl. baier. Halloberamt Regensburg ein, 


‚Hier bereitete er ſich unter dem verdienftvollen Hallober⸗ 
beamten fowohl in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht 
mit eiſernem Fleiße zn feinem tünftigen Berufe, zum 
Bameraldienfte vpr. Nachdem er ſich demfelben 3 Sabre 
lang zur größten Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten zu Res 
gensburg gewidmet, nahm er eine ihm angetragene Stelle 
als Beizollbeamter zu Lahm im Itzgrunde an, Auch 
bier ließ er Beine Gelegenheit vorüber, wodurch er feine 
Kenntniffe in dem ergriffenen Rache bereichern Eonnte, 
und opferte fogar feine Erholungsſtunden auf, um ſich 
in dem Gamergl:, reſp. Zollwefen immer mehr zu vers 
pollkommnen. In wie weit ihm folches gelang, darüber 

eben die ficherfte Auskunft die treffiichen Zeügniſſe des 

alloberamts Bamberg über ihn, bei dem er feit dem 3. 
1817 , in welchem er fih auh mit Wilhelmine Barbara, 
FTochter des k. baier, Landrichters Hage dafelbft vermählte, 
angeftellt war und wichtige Dienfte leiftete. — Co vors 
bereitet glaubte er es endlich wagen zu Dürfen, eine Probe 
feiner gefammelten Gameraltenntniffe in eines Oberzolle 
und Hallamte des Königreichs felbft abzulegen; ee 
bat daher bei einem ſolchen Amte angeflellt zu wers 
den, und feine Bitte wurde dadurch erfüllt, daß 
man ihm eine Stelle ald Gontroleur beim Dberiols und 
gatante Miltenberg gewährte. Da er fich mit gutem 

ewiffen das Zengniß geben konnte, während 147. feiner 
Pflicht ald Gontroͤleur treu nachgekommen zu feyn, reichte 
er ein anderweitige Geſuch ein um eine Stelle als 
Solbeamter, und erhielt fie in Nordhalben, Daſelbſt 
verweilte der DBerewigte mehreres Jahre umter Aufopfes 
zung feiner Gefundheit und Erteagung mehrerer Schmach 
and Unbilden von Seiten roher Menſchen. Doch diefels 
ben nicht beachtend blieb er immer gleich ſtandhaft — 
. eng den Gefegen folgend. Nach aͤrztlichen Zeugnifien aber 
Tonnte er dad dortige Klima nicht wohl ertragen, wes⸗ 
halb er mittelft eines allechöchften Dekretes im I. 1827 
nom Buch am Forſt in gleicher Eigenfchaft auf den bes 

ntendften Grenzpoften verfegt wurde, wo er bis zum 
J. 1823 zur. größten Zufriedenheit feiner Oberbehoͤrden 
verweilte, in weldem er die Dirertion des Oberamtes 
Lichtenfels überkam, wo er feinen legten Tag leben follte. 
Er farb am Entzändungs eber in einem Alter yon 882 

4 Beweint yon einer Gattin und fünf noch unerzogenen 

112,9 
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* 585. Gottfried Johann Simonis, 


Prediger zu Volckenshagen bei Roſtock; 
geb. 0 0 0 . Heft. d. 11. Det. 1829. 


Der Verblichene, welcher beinahe 52 3. hindurch im 
Schul⸗ und geiſtlichen Amte thaͤtig geween und den 
Nachruhm eines würdigen Geiftlichen binterläßt, der nicht 
allein Lehrer feiner ihm anvertrauten Gemeinde, fondern 
auch ein würdiged Vorbild derfelben gewefen, ftammte 
aus einer alten und angefehenen Predigerfamilie, die aus 
Meftlin, einem Pfarrdprfe im Mecklendurg⸗Schwerinſchen 
originirt, und wurde zu Guftrow geboren, Wahrfcheins 
lich hat er hier auch unter dem Nectorate des berühmten 
Dried (+ d. 7. Zuni 1788) feinen Schulſtudien obgelegen, 
die atademifchen aber, für fein Hauptfacy die Theologie, 
auf der damaligen Friedrichsuniverfität zu Bügom bes 
trieben. Schon im 3. 1778 erhielt er in Büsow eine 
ordentliche Zehrerftelle am herzogl. Pädagogium dafelbft, 
und nach deffen Auflöfung im Dec. 1780 die erſte Kollas 
boratur an der Domfchule, Dem jegigen Gymnaſiam Fries 
dericinum zu Schwerin, von wo er endlich durch Gplitärs 
Dräfentation im 3. 1786 zum Prediger zu Volckenhagen 
in der Präpofitue Ribnitz anderweitig befördert warb. 
Ungefähr um eben dieſe Zeit verheirathete er ſich wie 
Satherine, geb. Troge, welche ibm mehrere Kinder gebar, 
von welden gegenwärtig der ältefte Sohn, Friedrich Carl 
Eduard, Eounrector der Stadtfchule zu Grabow und en 
anerkannt tüchtiger Sculmann if. Er ftarb in Zolge 
einer Sungenlähmung beinahe 80 3. alt. 

Schwerin, Dr, Bruͤſſow. 


* 856, Ghriflian Heine. v. Schröter *), 
Zönigl, din. Kriegsrath a. D., Erb: u. Gerichtsherr auf Langens 
Tee im Großherzogthum Medienburg:- Schwerin ; 


geb. im J. 1763, geft. d. 14. Det. 1829. “ 


Der Werewigte, welcer in feinem 66. Lebensjahre 
auf feinem Gute Langenfee bei Büsow in die Ewigkeit 
uͤberging, hat ſich in den Annalen der medlenburgijchen 
Landwirthfchaft während feines thätigen und fruchtrei⸗ 
chen oͤkonomiſchen Lebens einen nicht unbedeutenden Ras 
men erworben. Obgleich früher einem andern Fache zu⸗ 
gethban, hatte er dennoch als Landwirt mit raſtloſer 





hy 
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Thaͤtigkeit und Betriebſamkeit ſich als ſolcher weiter ge: 
fördert und feine oͤkonomiſchen Kenntniſſe nicht nur auf 
Theorie, fondern auch auf Erfahrung begründet. Der 
mecklenburgiſche patriotiſche Verein, deſſen Mitglied er 
war, erkannte dieſe ſeine ruͤhmlichen Beſtrebungen und 
hatte ihn ſchon vor längerer Zeit zu ſeinem Diſtriktsdi⸗ 
zector erwählt, fowie andere landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſoqften ihn nicht minder mit ſehr ehrenvollen Aufträgen. 
verſahen. — Früher verweilte er zu Kopenhagen in ds 
nigl, dänifchen Staatödienften auf längere Zeit und nach⸗ 
dem er diefe quittirt, feit dem I. 1805 als Beifiger auf 
dem Gute Langenfee im Amte Kriwig. — Smweimal vers . 
heirathet, ward ihm die hohe Freude aus feiner erften 
Ehe mit. Zohanna, geborne Hübner, welde ihm der Tod 
am 15. Kebruar 1816 entriß, drei talentvolle Söhne her⸗ 
vorgehen zu _feben, von denen der Ältere, Johaun Rus 
Bet als Hiftoriker ruhmlihft bekannt, Profeſſor der 
»Mathematit zu Roftod ift; der 2. Sohn, Auguft Wil: 
helm , gleichfalls durch Schriften bekannt, eime ordents 
liche Profeffur der Rechte an der Univerfität zu Jena 
betleidet, und der jüngfe Gonftantin, ſich der Malerei 
gewidmet, und hierin bereit in Nom, Berlin und andern 
Drten, wo feine Kunftwerke öffentlich ausgeſtellt worden, 
Daugrnden f verfchafft Hat. Ein Sohn der 2. Ehe 
befindet ſich nach im Knabenalter und betrauert mit der 
Mutter den unerfeglihen Werluft des Vater; — Als 
Sthriftfteler dat Schröter Keine befonder6 geh e Arts 
beiten geliefert, defto mehr aber für Zeitfchriftägfich thä⸗ 
tig bewiefen, und namentlich in Karftens Anpelen der 
meclenburgifchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft Jahrg. 1824, 
1826, 1827 und 1828 mehrere Auffäge geliefert: 
Schwerin. Dr. Bruſſow. 


837. Sohann Karl v. Fihard, gen. Baur 


n von Eyſeneck, 
gewefener Schoͤff u. Senator der Stadt Frankfurt a. M., Mit: 
glied der hochadeligen Ganerbſchaft des Haufes Alten:Eympurg 5 
geb.5.16. Apr. 1778, gefl.d.16. Oct. 18%9. *) 

Der Rame Fichard ift in den Annalen der Stadt 
Frankfurt feit Zahrhunderten ehrenvoll bekannt, die Ver⸗ 
Dienfte, welche Johannes Fichardus fihy um dad Gemein 
wefen erworben, find durch Kirchners Gefchichte im Ges 
daͤchtniß jedes Freundes der vaterftädtifchen Vorzeit, Won 


°) Brankfurter Oberpoſtamtsztg, 1829. Nr. 2%. 
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feinem Bater zum Staatömann beftimmt, beſuchte v. &., 
nachdem er feine erfte geleßete Bildung auf dem Gyme 
nafium zu Frankfurt erhalten hatte, mehrere Univerfitäs 
ten und machte Heilen duch Deutfland, die Schweiz, . 
geantreic, und Stalien, von welchen er Geſchmack für die 
iffenfchaften und einen reihen Schag von Beobachtuns 
gen mitbrachte. Nach feiner Rüdkepe in die Vaterſtadt 
erhielt er fogleicy ehrende Öffentliche Aemter, kam am‘ 
16. October un in den Rath und wurde. am 9. Juli 
ffen ernannt. Durch feine Verbindung 
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der Seſchihte der Stadt Fraukfurt und dee Borzeit 
Überhaupt Worte gegeben zu haben. 


838. Karl Barromäus Graf v. Harrach, 
Doctor d, Arznelkunde, Natbögebietiger der deutſchen Ordensbal⸗ 
lei Deftreidh u. Gommenthur zu Rohraus 
geb. d.11. Mal1761, geſt. b.19. Det. 1829 9). 


der Fürfin Licdhe 


igleit des Geifted und ga ehe ten aus. Als 
ei die. oft der 






28H 


1177 1; , Unter 


ber Leitung des Freiherrn von Egget 5 . zum 
Staatsdienſt gebildet und nachbemi er bebeutenbe Forts 
ſchritte in_den Wiffenfhaften gemacht, zum Gubernials 


tathe in Prag. ernannt, wo er neben dem jegigen Geh, 
Mathe von Mayern und andern mit Der inneren Berwals 
tung, betrauten Staatömännern diente. con gu Prag 
ergab er fich mit Feuer den Studien aller Art, aber am 
meiften war er von dem bee Arzneitunde durchgiüht; 
en damals fammelte er, von einer unwiberftehlichen 

ißbegierde dazu hingeriffen, alle Bücher, deren er nur 
Dabhaft werden Eounte. Auch an Waffen hatte er Wopls 
gefallen und ſchoß fih eink bei einem Voerſuche, den er 
mit einer geladenen Gadpiftole machte, dur die Hand, 
jedod, fo , daß diefelbe ohne weſentliche Verletzung wies 
er gepeilt wurde. Eben fo glädlid am er fpäter ans 
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einem Sweilampfe davon, bei welchem Fteihert 6. Gteis 
genteſch *) fein Secundant war, 30 der Bluͤthe männlis 
chen Alters hoffte er fein Lebensgläd in der Berniählung 
mit der Tochter des Grafen von Fries zu finden; da 
‚ober eine ſolche Familienverhältniſſen wegen nicht ſtatt 
finden konnte, nahm er das Johanniterkreuz, befeelt von 
dem edlen Geiſte wohlthätigee Menfchenfreundlichkeit, 
welcher den Rittern des Spitals ihre Stelle nicht nur 
im Felde, fondetn auch an Ktankeribetten anwies. Hier⸗ 


auf vom Kaiſer Keopold zum Kämmerer ernannt, entfagte 


Der Berewigte dem Staatödienfte, um einzig und allein 
Den Wiſſenſchaften, namentlich den Sprachen und der 
Arzneitunde leben zu Eonnen. Un 

nahm er eine Reife ins nördliche Deutfchland, nach Dress 
den, Weimar, Jena, Göttingen und Berlin (eine Reiſe 
nach Frankreich und England, welche er nach Angabe des 


Nekrologs des Wiener Beobachters gemaht haben fol, 


blieb ſtets der große unerfüllte Wunſch feines Lebens) ; 
auf jener Reiſe Huldigte er durch Beſuche den damaligen 
Beteranen deutfcher Literatut, Söthe, Blumenbach, Hufes 
land, Böttiger zc., denen er fo lange er lebte, Vereh⸗ 
sung bewahrte. Zu Wien felbft ftand er mit den ausge⸗ 
geiametiken Literatoren, wie mit Edel, Denis, Altinger, 

Inmauer, Born, dem Grafen von Wallenſtein (dem Bo⸗ 
taniter) und d'Elei in der Innigften Berührung. In früs 
herer Zeit befuchte et das Gaus des Regierungsrathes 
von Greiner (Water der größten oͤſtreichiſchen Schriftftels 
lerin, Frau Garolina Pichler), in fpäterer dab des Re⸗ 
gierungsrathed, Grafen von Burchſtall, der fo eben die 
edle Schottin Zohanne Graneflowe (die Schwägerin Dus 
gald Stuart’8) als Braut nah Haufe geführt hatte, wels 
ches ein Wereinigungspunkt der_unterrichtetftien Männer 
und gebildetften Ftauen wat. In derfelben Zeit bildete 
ſich DB. duch den Umgang mit den damaligen großen 
Aerzten Peter Frank, Adam und Wilhelm Schmidt, Sacs 
quin, Prohaska u. f. w. zum praktifchen Arzte aus. Bei 
eigenen Leiden 108 er die Aerzte Wirte und Stauden⸗ 
heim zu Ratte. Als ihn im 3. 1802 ein Fieber, wels 
ched er fich bei einem Krankenbette zugezogen, dem Rande 
des Gtabes nahe gebracht hatte, bewies et feine Etkennt⸗ 
lichkeit gegen Gtaudenheim, der ihn durch feine Bemuͤ⸗ 
bungen rettete, durch ein Bermädhtniß von 10,000 Gul⸗ 
den, teren Genuß er ihm fogleich nad feiner Genefung 
überließ. Das Jahr darauf wurde er zum Doctor und 
und Magifter der Geburtähilfe gradnirt. Als Arzt wids 


°*) Defl. Biogr. 4. Jahrg. ©. 787 d. Nekr. 
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mete er feine immer unentgeldliche Hilfe vorzüglich den 
Armen, für die er nicht allein die Argneien bezahlte, fons 
dern denen er auch andere nöthige Unterflügungen anges 
deihen ließ. Doch fein rein menſchlicher Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finn befchräntte fich nicht nur auf die Armen, die er als 
Kranke behandelte, fondern auch auf die Eingekerkerten, 
und war befonders ſolchen Sträflingen zugewandt, bie 
ohne Vermögen der bürgerlichen Gefellfchaft wiedergeges 
ben, eine8 hilfreichen Armes zur Befeftigung ihrer Schritte 
auf gutem Wege bedurften. Jener allgemein menfchliche 
Sinn bewog ihn auch den im Gongrefje zu Wien verſam⸗ 
melten Monarchen eine Denkfchrift zu überreichen, wo⸗ 
durch er von Ddenfelben die Röthigung der Pforte zu 
Duarantanieanftalten zur Verminderung und Abwehrung 
der Peft zu erwirken hoffte. Am 3. Det. 1804 ward 9. 
als dDeutfcher Herr aufgenommen und z 3. fpäter, deu 7. 


Junli 1806 mit einer anfehnlihden Sommende zum Hdußs 


commenthur befördert; feitdem lebte er als Ritter und 
Arzt einzig der leidenden Menfchheit. Sein erſter lite⸗ 
rarifcher Verſuch war eine Ueberfegung der Schrift John 
Maſon Good’s „über die Krankpeiten der Gefängniffe 
und Armenhäufer” (Wien 1798); eine Frucht feiner pers 
fifhen Studien, die er von 1797 — 1799 mit feinem 
Kreunde Sof. v. Hammer betrieb, find die im 2. Bde. 
der „Fundgruben des Drients“ erfchienenen Auszüge und 
Die Meberfegung von ein Paar Oden in dem Diwan Has 
fl Immer mehr begann er fich von der großen Gefells 
haft zurücdzuziehen und feinen Umgang auf Freunde 
und Aerzte zw befchränten. In innigeren Berbindungen 
ftand er namentlich mit den Fürften Dietrichftein und 
Sinzendorf, mit den Staatöminiftern Grafen von Sau⸗ 
rau und Sinzendorf, mit_den Grafen von Wurmbrand, 
Serberftein, Hartig und Salm, mit den Freiheren von 
Swieten und Steigentefh. Von den Genannten zu Zi⸗ 
de geladen, erheiterte H. die Gefelichaft duch Wis, 
eitere Eaune und eine Fülle von Anekdoten, die er ſtets 
n Bereitfchaft hatte. Der [hönen und politifchen Lite⸗ 
ratur Englands und Frankreichs im Allgemeinen ergeben, 
liebte er befonders englifhe Garrikaturen, franzoͤſiſche 
MWigworte und deutfchen Humor, welches ſich aud in 
manchen unter feinen Papieren vorgefuntenen Bruchſtuͤk⸗ 
Ten in Proſa und Berfen deutlich ausfpriht. Schon 


“während der Jahre feiner medicinifchen Studien bildete 


ch feine abfonderliche Lebensweiſe aus, durch die er ſich 
on allen Geſellſchaften und andern Beſuchen außer ärzts 
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lichen zuruͤckzog, indem er den Vormittag am Kranken⸗ 
bette, in Gollegien oder auf der Straße, den Nachmittag 
mit einem Mulitmeifter,, den Abend mit Profefforen des 
Baffifchen Studiums (mit den Profefforen Gnug, hernady 
Kühne, fpäter Groß), die Nächt meiſtens bis an dem 
Morgen in feinem Lehnftuple zubrachte, fo daB er in 
fein Bett kam, und hierdurch feine ohnedies fchon ſchwaͤch⸗ 
liche Gefundheit noch mehr wntergrub. Mit diefer eigens 
thümlichen Lebensweiſe verband_ er eine ganz eigene Abs 
neigung wider das and, fo daß, wiewohl ihn feine Arts 
lichen Befuche bei den ärmften Leuten täglich in die ents 
ferutehen Borftädte Wiens führten, er doch nie zu einem 
rztlichen Beſuche außer denfelben, nie zu dem Beſuche 
feines Freundes, des Fürften Sinzendorf gu Ernftbrunn, 
und nur in einem Bmwifchenraume von mehreren Zahren 
w einem Beſuche des erften Parks von Deftreich, des 
Deerlichen Teinem Bruder Grafen Johann gehörigen Gar⸗ 
tens von Bruck, zu bewegen war. . Die Gräfin Rombed, 
eine duch Wis und die hoͤchſte gefelfchaftliche Liebens⸗ 
würdigkeit ausgezeichnete Dame, welde den Sommer 
über in Higing lebte, und vom Grafen Karl nie dort efs 
nen Beſuch erhalten Eonnte, ließ ihm Tagen, fie fei ges 
ftorben, er möge zur Section kommen, weil er fonft auf 


keine Weife zu ihe zu. bringen waͤre. Jemehr er fich von 


der Geſellſchaft unterhaltender Kreife entfernt hielt, deſto 
ausfchließlicher lebte er der bürgerlichen und derer wohls 
thätigen Anftalten für Kranke, Arme, Blinde, Stumme, 
Maifen. Am 20. Juli 1806 wurde H. Ehrenmitglied dee 
2. ©. Sofephiniichen Akademie, den 6. Nov. 1810 der Mes 
Dicinifchen.Gefelichaft zu Paris, den 4. Zuni 1810 der 
Societd medical d’emulation und den 12. Aug. 1826 cots 
zefpondirendes Mitglied der medicinifch- hirurgifchen Ges 
ſellſchaft zu Berlin; auch ward .er den 7, März 1808 
Mitglied der k. ©. Landwirthfchaftögefellfchaft, den 1. 
Zuli 1815 dee Geſellſchaft der Mufitfreunde und den 1. 
Oct. 1819 Ehrenmitglied des kaufmaͤnniſchen Wereing, 
Vom Sahre 1814 an bi8 an dad Ende feincd Lebens wide” 
mete er fih als Primararzt dem Inſtitute der Glifahes 
therinnen mit der größten Liebe und Gorgfalt, indem er 
es nicht bei dem täglichen Beſuche bewenden lich, fons 
dern bei bedenklichen Fällen 35 —Amal des Tages und in 
der Nacht kam, und den kranken Dulderinnen eben fo vies 
Ien Troſt durch feinen Geift und fein Gemüth, ald durch 
feine Heiltunft gewährte. Als ihm nach Verlauf des ers 
ften Jahres die Elifabetherinnen das gewöhnliche Honos 
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rar von 400 fl. übergaben, nahm er es zwar, fandte es 
ihnen aber am, folgenden Sage verdoppelt zurüd und 
that diefes jährlich. Sein legter Wille, wozu ihn wenige 
Wochen vor feinem Bode der Hoch ‚und Deutfchmeifter 
Durch ein befonderes Schreiben befugt hatte, ift ganz nach 
dem Geifte, welchen er im Beben offenbarte, abgefaßt, 
denn durdy wenige Worte war in demfelben den Armens 
anftalten Wiend das ganze Bermögen des Verſtorbenen 
vermacht. — Die Beifegung in feiner Familiengruft in 
Böhmen hatte er fich verbeten; er wollte da begraben 
feyn, wo er gewirkt hatte. Sein Verluft wird gewiß, 
und mit Recht, als ein Nationalverluft betrachtet wers 
den und fein Name in den Annalen der Menſchheit forts 
leben. — in treffendes Bild des Verewigßen floß aus 
dem SPinfel des berühmten Agricola, welches Stapl in 
Kupfer geftochen hat. Doch bei einem Manne wie Hars 
rach war , bedurfte es weder des Pinſels noch des 
Grabſtichels um ihn der Nachwelt'im Andenken zu ers 
alten; "durch feine Thaten hat er ſich das dauernfte 
entmal gefegt. 


* 8389, Georg Joſeph Schleicher, 


Stadtpfarrer zu Herzogaurach u. Benefiziat zu Hoͤchſtadt a.' 
d. Alb; - 


. geb. d. 21: Nov. 1754, geft. d. W. Oct, 18%. 


Diefer, ehemürbige Geiftlihe zu Bamberg, wo fein 
Vater furftbifchöfl. Bambergiſcher Hoffourier war, gebos 
een, ließ fchon frühzeitig nicht gemeine Geifteöfähigteiten 
blien, weswegen ihn auch feine Eltern zum Gtudiren 
beftimmten, wozu ihm die wohleingerichteten Lehranſtal⸗ 
ten feiner Vaterftadt, die er mit preiswuͤrdiger Auszeich⸗ 
nung benugte, erwünfchte Gelegenheit darboten. Nach 
eühmlicyer Bollendung dee Gymnafialftudien trat er 8 
‚fort im J. 1770 in die Geſellſchaft Iefu; aber ihre im 
8. 1773 erfolgte Auflöfung Überrafchte ihn noch im er⸗ 
en Prüfungsjahre zu Mainz und nöthigte ihn, in fein 
väterliches - Haus zurüczutehren. Beine Borliebe zum 
geiftlihen Stande bewog ihn, ſich der Theologie zu Wids 
men, und fchon im 3. 1775 hatte er die Freude, in das 
Erneftinifche Kteritalfeminar zu Bamberg aufgenommen 
zu werden. Durch fein tadellofe8 und gediegenes Betra⸗ 
en hatte er fich bald die Achtung Aller erworben. Dies 
es bewog auch den Damaligen geheimen Rath und Poſt⸗ 
meifter von Heusdorf, ſich Denfelben zum Hofmeiſter fels 


. 
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ner Kinder zu erbitten. Auf dieſem Poſten, den er ei⸗ 
nige Jahre Hinducch zur volllommenften Zufriedenheit der 
Eltern mit liebevollem Eifer und gefegnetem Erfolge vers 
feben bat, gab er die hoffnungdvollen Vorzeichen einer 
eltenen Gewiffenbaftigkeit und Pünktlichkeit , durch wels 
he er fich in der Folgezeit in feinen DBerufsgefchäften 
ruͤhmlich auszeichnet... Am 6. Nov, 1778 erhielt er die 
Weihe zum —— und bald den Ruf auf die 
Kaplanei zu Staffelſtein, wo er einen unermuͤdeten Eifer 
im Ptedigen, Lehren, Schul: und Krankenbefuche mehrere 
Sabre lang an den Tag legte und fo vorteilhaft auf dieſer 
untergeordneten Stelle wirkte, daß fein Andenken das 
felbft und in dee Umgegend immer noch gefegnet iſt. — 
In diefer obgleich noch beſchraͤnkten häuslichen Enge war 
feine ungemeine Wohlthätigkeit gegen die aus Frankreich 
gewanderten Priefter um ſo verdienftlicher, als er felbft 
noch mit eigenen Bedürfniffen zu ringen batte; demun⸗ 
geachtet theilte eo beinahe täglich mit einem oder einis 
gen derfelben feine frugalen Mahlzeiten ; viele andere 
erhielten durch feine Verwendung, bei Beamten oder Bürs 
gern Obdach und Kofttage, ja einen Derfelben nahm er 
fogar in fein Haus auf und gab ihm Wohnung, Koft und 
Unterricht in der deutfhen Sprache, und mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß derfelde im Stande war, einigemal mit Bei⸗ 
fall predigen zu koͤnnen. Im 3. 1795 wurde ©. von 
dem Fürftbifchofe zu Bamberg zum Lohne feiner ausge⸗ 
eichneten Thaͤtigkeit auf die anſehnliche Stadtpfarrei 
—— befoͤrdert, wo ihm ohnerachtet des großen 

irkungskreiſes nur ein Amtögehilfe zur Seite ſtand. 
Was dieſe Stelle jedoch noch ſchwieriger machte, war die 
Verſchiedenheit der Territorial- und Didcefanverhältniffe, 
welche früher öftere Reibungen veranlaßt hatten. Allein 
mit allen zu dieſer Amtsführung nötpigen Kenntniffen, 
Eigenfchaften und Erfahrungen ausgeruͤſtet, beſchritt ©. 
feine neue Laufbahn mit außerordentlicher Klugheit und 
wandelte auch mit unermüdlichem Eifer beinahe 83 J⸗— 
ohne bedeutenden Anftoß muthvoll darauf fort, — Was 
feiner Amtöführung befondere Kraft verlich, war fein 
fters tadellofer Wandel, an den fich die Widerfacher nicht 
wagten, feine ungeheuchelte Froͤmmigkeit und feine grens 
gentofe Wohltbätigkeit gegen Nothleidende. — eine 

tholungsftunden fuchte der Verewigte bei den Kranken 
oder in den feiner Aufficht anvertrauten Schulen. Nie 
börte- man eine Klage über ihn; wer mit ihm umging, 
mußte den Edlen ſchaͤßen und be Als ©. vor 
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einigen Jahren zum Dekan des. new gebildeten Kapitels 
—— emäplt werden follte, bat er, der anſpruchs⸗ 
lofe Dann nänd g, ihn mit diefer Ehre zu verfchonen, 
Im J. 1828 den 6. Nov, feierte der Verſtorbene das 
gubeljabe feines Priefterthums ganz in der Stille, ohne 
Daß die geift: und weltlichen Behörden darauf aufmerkfam 
wurden, welche ihm bei feinen auegezeichneten Verdienſten 
eine ehrende Auszeichnung zu gewähren, gewiß nicht vers 
fehlt baben würden. — So fihwierig auch in der I 
ten Beit S's. Amtöverhältniffe geworden waren, fo 
wußte doch feine anerkannte Redlichkeit und Klugheit 
jedem Anftoße zu begegnen oder auszuweicdhen, ohne dar⸗ 
um feine ſtrenge Pflichttreue zu verlegen. — Nun 74 
Sabre alt wurde der Verewigte wegen eines ihm früher 
zugeftoßenen Bruftubels immer ſchwaͤcher und daher wes 
niger fähig, feiner ausgedehnten und viele Anftrengung 
erfordernden Pfarrei mit gewohnten Eifer länger vorzus 
fteben; cr legte fie daher freiwillig nieder und erbat ſich 
Dad eben erledigte Beneficium zum beil. Nikolaus zu 
Hoͤchſtadt, wozu ihn befonders die zuvorfommende freunds 
lie Zuſprache des Dechantd und Pfarrers, Dr. Schell⸗ 
born dafelbft, ermuntert hatte. Er erhielt es zwar ohne 
Anftand, genoß es aber nicht lange, denn einige Monate 
Darauf ftarb er an einer Eungenlähbmung. — Audgezeichs 
net waren die Beweiſe der allgemeinen Verehrung, wel- 
che bei feinem Leichenbegängniffe ſich Lund thaten, deun 
bei diefer Gelegenheit entwidelte ſich ein lobenswerther 
Metteifer zwifchen den zwei Landftädtchen Hoͤchſtadt und 
Herzogaurach, dem Berklärten die legte Ehre anzuthun. 
Obgleich in erfterem alle Anftalten zu einem ehrenvollen 
Begräbniffe bereits getroffen waren, fo wurde dieſes Doch 
Dadurch noch weit glängender, daß der gefammte Magis 
ftrat mit dem Stadtbevollmächtigten von Herzogaurach 
fi bei demfelben einfand, und es in Amtskleidern nicht 
nur begleitete, fondern ſich es auch nicht nehmen ließ, 
Den Leichnam zu Grabe zu tragen , nad der Beerdis 

ung die während des Zrauergotteödienftes im Chor der 
Mfasekicche aufgeftelte Bahre mit brennenden Kerzen in 
Den Händen zu umftehen und ſich fo erſt ihres vieljähris. 
gen trefflichen Seelſorgers recht würdig zu erweiſen 
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* 340. Hieronymus Peg von und auf Lich⸗ 
| tenhof in Nürnberg, 
penſ. Major, FSamilienfenior und Adminiſtrator; 


geb. d. 6. Mat 1756, geft. d. 21. Det. 1829, 


Der Verewigte war daB erfigeborne Kind des im J. 
1793 verftorbenen Generalmajors und Inhabers eines Ins 
fonterieregiments beim fränkifchen Kreis, Herrmann Hies 
ronyınus Peg von und auf Lichtenbof und deffen im J. 
1802 verftorbenen Gattin Helena Gatharina,, geb. von 
Dep. — 1763 den 4. Juli wurde derfelbe Cadet bei 
des Generalmajor von Kerpen Regiment zu Fuß und 
1772 den aten December zum Gupernumerärfähndrich 
ernannt. 1773 den 7. ZSuni.ward er Bataillondfähns 
Dricy bei dem General:Feldmarfchall-Bieutenant Fürft von 
Hohenlohiſchen Regimente zu Fuß. 1776 den 3. April 
avancirte er bei vorgedachtem Negimente zum Second⸗ 
Ieutenant. 1783 den 7. Zunt wurde er Premierlieutes 
nant bei dem General:Feldmarfchall:Lieutenant von Ker⸗ 
penfchen Negimente zu Zuß und 1797 den 26. Januar 
Hauptmann bei dem ehemals Ansbachiſchen Dragonerres 
giment, — Im Juni 1797 wurde er, aus dem Kelde 
uruckgekehrt, ald Kamilienfenioe, Adminiſtrator d. von 
Desire Familienbefigungen und verebelichte fich den 25. 

ct, 1802 mit Frau Sufanna Regina Barbara, verwitts 
wet2 Dr. von Kordenbufch, geborne von Stürmer, welche 
den 12 März 1805 in Einderlofer Ehe verſtarb. — Jin 
&, 1806, wo die Reichsſtadt Nürnberg an die Krone 
Baiern kam, wurde er wegen feiner gefhwäcdten Ges 
fundpeit und vorzüglich wegen harten Gehörs in Penfion 
efegt. — Am 23. Februar 1826 erhielt er von dem 
Onig Ludwig von Baiern den Charakter eines Majord, ftarb 
jedoch ſchon den21. Oct, 1829 am Schleimfchlag und wurde 
den 25. deffelben mit allen militärifchen Ehrenbezeugun⸗ 
en beerdigt, — Der Berftorbene biieb von dem Abs 
erben ſeiner Gattin an unverheirathet und hinterließ 
von feinen Sefchwiftern nur einen Bruder, den Eönigl. 
baier, penfionirten Hauptmann Friede. Hannibal von 
eg. — In feinen Feldzuͤgen gab ihm der franzöfifche 
devolutionskrieg Gelegenheit, feinen Muth und feine 
Entſchloſſenheit zu bew —X war bei den dreimaligen 
Stürmen auf dem Harten vor Mainz; hielt die 
u alige Blokade und das Stürmen der Linien Das 
elbſt mit aus; war bei dem Treffen zu Kirchheim Pols 
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land,. in wei Zreffen bei Kreuznach und auf der Matt 
- zwifchen Wiesbaden und Schwalbach. — Der Berewigte 
eichnete ſich durch einen biedern und deutfchen Sharakter 
8* durch Rechtlichkeit ſehr aus und genoß in hohem 
Grade die Achtung ſeiner Borgefegten, und Aller, welche 
ihn näher kannten. Ä 


.* 841. Andreas Kiel, 
koͤnigl. baier. Kreisſchulrath bei d. Regierung d. Untermainkreiſes; 
geb + 0 +, 177%, geſt. d. W. Deck. 1829. 


Der Werewigte, zu Würzburg von bürgerlichen Eltern 
eboren, erhielt au dem Gymnaſium feiner Baterftadt 
fin Borbildung und widmete fi auf dee Univerfität 
afelbft aufangs Dem Studium dee ISurisprudenz, fpäter 
aber, durch die pädagogifchen Vorleſungen des geiftlichen 
Rathes Andres, weldye er zugleich befuchte, von der Liebe 
fee Bildung der Jugend durchdrungen, der Philofopbie, 
en alten Sprachen und der Pädagogik. achdem er 
Durch ımermädliched. Studium, durch eifriges Leſen ber 
Schriften Rouffeaus, Ehlers, Campe's, Graͤfe's, Viertha⸗ 
lers und Anderer die gehörige Reife dazu erlangt, wurde 
ee — 1799 — zum BRector der Iateinifchen Schule zu 
Karlftadt ernannt. Aufbelung des Verſtandes, Bildung 
des Herzens zur Tugend und Religion, überhaupt WVereds 
Iung des Thieres zum Menfchen, dies war dad erhabene 
Ideal, nach welchem fih R. feinen Lehr⸗ und Grgiehunge> 
plan entwarf, Da Diefer aber dem in der Kirche und 
Schule gewohnten Schlendrian nicht entſprach, wurde ex 
bald der Heterodorie angeklagt und nach einer geiftlichen 
Unterfuchung, wobei leider die Schüler als Zeugen gals 
ten, von feinen befangenen Richtern feines Amtes entfegt 
Die nachmals ihm verliehene Kanzliftenftelle am Univers 
fitätörectorate zu ourgbut war freilich für feine aus⸗ 
gebreiteten Kenntniffe ein allzuenger Wirkungskreis; doc 
enuste er die von feinen Amtöverrichtungen ihm ubrigs 
gebliebene ‚Zeit dazu, daß er, feine Reviſion des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens des Fuͤrſtenthums Würzburg, die 
‘1793 herauskam, fchtieb, wodurch er fich nicht nur in dee 
gelebrten Welt als dentender Paͤdagog einen ehrenvols 
en Namen, fondern auch die Aufmerkfamkeit der damas 
ligen oberften Schulbehoͤm erwarb, welche ihn — 180% 
—. zu dem bedeutenden Phften eines Unterfchulcommits 
fürs in Franken befoͤrderte. Allein diefer Wirkungskreis 
war dem Verewigten nicht Iange gegönnt, denn unter bes 






Kiel. 711 


Regierung des Großherzogs Ferdinand erhielt er nach 
dem Grundfatz, welcher nur den Geiſtlichen das Schul⸗ 
weſen überließ, feine Quiescenz, wodurch er „ ſeines Ges 
"halt verlor. R., damals 83 3. alt und in der vollfien 

luͤthe feiner Mannskraft, fühlte feine vorzuͤgliche Braudıs 
barkeit und war fich der treueften Pflichterfüllung bes 
wußt; dennoch blieben wiederholte Vorftelungen, welche 
er an die Oberbehörden ergehen ließ, "ohne Antwort. 
Ihm blieb daher nichts übrig, ald die Ruhe dem tieferen 
Eindringen in die Philofophie, dem gründlicheren Stu⸗ 
dium der alten Sprachen und der Pädagogik zu weiben, 
in weldem legtern Fache er an dem ‚Heidelberger Jahr⸗ 
büchern mitarbeitete; ee mußte aber damald wegen eines 
Auffages in Gutsmuths pädagogifcher Bibliothet einen 
Kampf beftehen, welcher auf feine Eünftige Stimmung 

egen einen ihm ohnehin gehäffigen Stand den bedeutends 
fen Einfluß hatte. Ginen Beweis feines gründlichen Urs 
theild im Unterrichtöfache lieferte auch damals feine Kris 
tie des Peſtalozziſchen Erziehungsweiend (Gotha bei Pers 
thes). Im JF 1804 ging für R's Thaͤtigkeit eine neue 
Sonne auf. Bei der Wiedervereinigung Wuͤrzburgs mit 
der Krone Baiern nämlich erhielt er anfangs die ehrens 
volle Beſtallung als Schulrath des ISfarkreifes und wurde 
dann auf fein Anſuchen fn gleiher Eigenſchaft nad 
Würzburg verfegt, wo er bis zum I. 1826 raſtlos arbeis 
tete. In diefem neuen Wirkungskreiſe erwarb er fi 
um dad Gchulwefen ungemeine Berdienfte, Unter 422 
Schuldienſten, welche 100 fl. und weniger betrugen, wa⸗ 
ren viele, welche nur 40 — 60 fi. abwarfen. Da wußte 
R. Rath zu fchaffen. Durch feine Berwendung wurden 
29 neue Schulhäufer gebaut, 80 reparirt, 25 neue Schul⸗ 
zimmer einge-ichtet, 30 neue Schulen gegründet, gegen 
7300 fl. neue Sehalte und über 4000 fl. Gehaltözulagen 
ausgewirkt. Jaͤhrlich wurden durch fein Anfehn neue 
Hortfchritte und bedeutende Berbefferungen gemacht, wo⸗ 
bin dad im I. 1820 errichtete Penfionsinftitut für Schuls 

ehrer : Wittwen und das neu organifirte vortreffliche 
Schulſeminar im ehemaligen Auguftinerklofter zu Wuͤrz⸗ 
burg gebörten. Die allechöchfte Regierung gewann mit - 
jedem Jahre die erfreuliche Ueberzeugung, daß die Wrzies 

ung der Schulijugend im Untermainkreife unter R. in 

olchem Sinne geleitetwerde, ug fie ſowohl nach der Abficht 

er gefealichen Einrichtungen, ald den Grundlagen und 
Bor en der WVolksſchule Überhaupt geleitet werden müffe, 
ſchloß den Gycius feiner en Amtöführung durch 


’ 
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die allerhoͤchſte Beſtimmung, nach welcher die Kreisſchul⸗ 
raͤthe aufhoͤrten und das Referat über das Schulweſen 
einem der koͤnigl. Regierungsraͤthe mit übertragen wurde, 
Shätig, wie er war, aber leidend an Körper und Geift, 
doch immer feinen Grundfägen treu, wußte er fich erſt 
Tpät in die ihm gegönnte Ruhe zu fchirken, wo er dann 
zu fagen pflegte: Deus nobis haec otia fecit, 


342. Stanz Seraphin Kneißler, 


"Doctor d. Medicin u. Brunnenarzt zu Chudowa; 
geb. . . . 176%, geit. d. 28. Dei. 1829*). 


Er wurde zu Pra geboren, o fein Bater, der ſpaͤ⸗ 
tee als Anerkenntniß % nee Verdienſte und Rechtlichkeit 
die Direction des Armen» und Arbeitshaufes in Prag er: 
gun, bei dem kaiſerl. Militär angeftelt war. In früher 

ugend lernte daher K. das Drücdepde der Armuth Een: 
nen, und durch das immer vor Augen habende Beifpiel 
daran gewoͤhnt, fuchteer ſolchem nach allen Kräften ſtets ab: 
upelfen. Gr ftudirte in feiner Vaterſtadt mit größer 

uszeichnung, als jedoch der Tod feined Vaters zu diefer 
Beit erfolgte, wollte er, um feiner geliebten Mutter die 


. &orge für noch 6 Geſchwiſter zu erleichtern, zu der Eaif, 


Artillerie gehen, zumal weil er da feinem Lieblingsftus 
Dium, der Mathematit, mehr nachleben zu können glaubte. 
Doc die Profeſſoren der Prager Univerfität wirkten dages 
gen, bedauernd, ein foldyes Talent von der Univerfität 
zu verlieren. Ihnen folgte K., wählte die Medicin 
gu feinem Studium und wurde im 3. 1785 ald Doctor 
n Prag promopirt. — In diefer Zeit fchrieb der Taiferl, 
tönigl. Landſtand und Abt des Benedictiner: Stiftes zu 


. Braunau, Jakob Khmel, an den damaligen Proto:Medir 


Zus zu Prag, mit der Bitte, ihm einen gefchickten Arzt 
zu empfehlen, und dieſer zögerte nicht, feine Wahl auf K. 
u wenden, est eröffnete fich Demfelben eine neue Lauf⸗ 
ahn, wo er zwar die Ausfiht auf eine Profeſſur in 
FE welche ihm verfprochen war, verlieren mußte, wor 
üe er jedoch Durch Die immer näher werdende Bekannt⸗ 


ſchaft mit einer hochverehrten adligen Kamilie, deren Arzt 


und Freund er gegen 40 3. war, reichlich entichädigt wurde. 
Im I, 1818 wurde der Merftorbene von dem Grafen v. 
Bögen, Befiger von Chudba, mit Zuſtimmung der Ein. 


zreuß. Regierung, zum Brunnenarzt für Ghudowa ers 





*) Ochlef, Prod, Bi. 129, Nov, 
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wählt, welchem Rufe er auch folgte. Unermüdet thätig 
in feinem Berufe, brachte ex demſelben feinen fonft feſten 
Körper zum Opfer. Die Zhränen, die allenthalben um 
ihn flofjen, zeugten von dem großen Verluſt. Der Kranke 
log ihm zunädit am Herzen, denn er liebte feinen Bes 
zuf; nur wenige Stunden waren feiner Familie gewids 
met, ohne deren Beifein er nie ein Vergnuͤgen genoß, 
Fünf Söhne, eine Tochter und eine tiefbetrübte Gattin 
beweinen den Bater und Gatten, bei dem fie ftetö Liebe, 
Troſt und Hilfe fanden. 


343. Placidus Braun, 


geiftl. Rath im Neichöftifte zu Augsburg sz 
geb. d. 2. Febr. 1756, geſt. d. 28. Dct. 1899. 


Diefer merkwürdige, allgemein gefhägte Mann war 
der Sohn eines ſchlichten Baͤckermeiſters in dem Dorfe 
Luuting im 8. b. Landgerichte Schongau. eine Erzie⸗ 

ung war einfach, ungetünftelt, nach damaliger Sitte mehr 
religiös, als auf feinere Bildung berechnet, Fruͤhzeitig 
bemerkten der Ortspfarrer und Schullehrer an dem mun⸗ 
tern Knaben eine gludlihe Anlage zur Singkunſt, und 
beredeten daher. die guten Eltern, denſelben zu den Bes 
nediktinern bei St. Mang in der fhwäbifhen Grenzftadt 
Bäffen gegen Zirol zu ſchicken, um ihn allda in den Vor⸗ 
enntniffen der lateiniſchen Sprache und, der Singkunſt 
unterrichten zu laffen. Seine Kortfchritte, befanders- in 
der legern , waren bald von ber Art, daß er ſchon in feis 
nem 18. Lebensjahre ald ein audgezeichneter Diskantfänger 
von feinen Lehrern dem berühmten Reichsſtifte zu St. 
Ulrich und Afra in Augdburg - empfohlen wurde. Als 
foldyer fegte er feine Studien am Gymnaſium der Jeſui⸗ 
ten fort, und trat nady Vollendung der Humanioren ins 
Lyceum über. Mufit, vorzüglich Gefang und Zugenfag 
‘ war neben feinen DBeruföftudien ſtets feine Lieblingsbes 
fhäftigung. Seine helle, vollklingende Diskantflimme 
und fpäter fein fchöner, fonorer und durchdringender Baß 
verichafften dem jungen B., noch ehe er in den Benedik⸗ 
tinerorden eintrat, einen vortheilharten Ruf an den Eures 
trierſchen Hof, den er aber zweimal von fich ablehnte, - 
weil er feſt entfchloffen war, fich dem Orden des heil. 
Beneditts zu weihen. Er Bat um die Aufnahme in das 
‚Neicheftift, von welthem er bereits fchon Wohlthaten 
enoffen, und fie fand um fo weniger Auftand, als den 
tern deſſelben Die Balente und Deu Fleiß des Kandidas 
ten feit feinem 13. J. (don binlänglich befannt waren. 


“ 
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Er zog das Ordenskleid d. 13. Mai 1775 an, trieb nach 
- eähmlich zurüdkgelegtem Noviziate die phylofophifchen und 
theologifwen Studien in feinem Klofter und wurde 1779 
Prieſter. Der junge Prieſter war von feinem Eintritte 
in das Klofter an ein wahres Mufter des- unermüdetften 
gleißes. Ohne den Pflichten, die ihm fein Orden und die 
isciplin des Haufes aufgelegt hatten, auch nur einen 
Augenbli ſich zu entziehen, füllte er jede Biertelftunde mit 
elbftbefchäftigung, mit dem Unterrichte der Jugend und 
mit- mufitalifchen Euobpraten aus; er war feit im Fugen⸗ 
fee und liebte vorzuͤglich den Kirchenſtyl und Choral, 
er fein Lieblingögefang bis an fein Lebensende blieb, da⸗ 
ber ihn and Eein Anderer an ſicherer Sntonation und fes 
fter Durchführung des Gefangs zu übertreffen fo leicht 
: im Stande war. In den fpätern Jahren erlaubten ihm 
feine literarifchen Befchäftigungen nicht mehr, ficy mit 
weitern Kompofitionen für die Kicche zu befaſſen. B's. 
Wißbegierde, fein Hang zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
und fein grenzeniofer Fleiß Lonnten feinen Obern nidy 
unbelannt bleiben: fein Pralat, felbft ein Mann von ums 
faffenden Kenntniffen, übergab dem noch jungen Literator 
vor feiner Abreife nach Wien, die er in wichtigen Stifts⸗ 
angelegenheiten unternehmen mußte, die Schlüffel zur 
reichhaltigen Klofterbibliothel, mit dem Auftrag, fie einem 
Jeden, der fie fehen wollte, mit zuporfommender Gefäls 
ligkeit zu öffnen. Wie fehr war B. durch dieſe Auszeich⸗ 
nung uͤberraſcht! Aber wietief ergriff ihn noch am nämlichen 
Abend der Gedanke: ich fol nun Bibliothekar feyn, und 
wie viel mangelt mir Unerfahrnen noch, .. um es feyn zu 
koͤnnen! Diefer Gedanke, und die innere Ueberzeugung, 
Daß er gu einem fo wichtigen Gefchäfte noch nicht die hins 
länglihen Kenntniffe befige, ſchwaͤchten mächtig die im 
erften Augenblicke des erhaltenen Auftrags aufgeregten 
Empfindungen der Freude, Gin Zreund war dem auf 
ſich ſelbſt mißtrauifchen jungen Bibliothekar nothwendig, 
und Diefen fand er bald in der Perfon des gelehrten 
Buchbaͤndlers Kranz Anton Beith, der felbft im Beſttze 
einer koſtbaren Bibliothek und überdies noch Schriftfteller 
‚war. Diefer machte den wißbegierigen B. bald mit allen 
biblios-und typographifchen Anleitungen befannt, und 
beide waren in kurzer Zeit innige Freunde, Mit berzlis 
der Dankbarkeit ruhmte der geiftlihe Rath B. noch in 
einen legten Lebensiahren gegen feine vertrauten Freunde 
ie gefälligen Dienfte, die ihm der literariſch gebildete 
Wuchyandier erwieſon hatte: — Schon im 3.1785 wurde 
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DB. von feinen Borgefebten zum wirklichen Bibliothekar 
mit ausgedehnten Vollmachten ernonnt, denn die erſte 
Ernennung mar wahrfcheinlidy nur ein Verſuch, wie der - 
junge Mann fi) in diefer ihm angewiefenen Sphäre bes 
nehmen würde: der Eluge Abt fah fich in feiner Vermu⸗ 
thung nicht getäufcht; er fand an B. den Mann, wie er 
ihn gewünfdt hatte. Er ließ ihm bei feiner aktiven Ans 
ftelung freiere Hand zu handeln, als fie vielleicht je .ein 
Bibliothekar vor ihm gehabt hatte. Kaum war ein Jahr 
vorüber, und die große an Eoftbaren und feltenen Merken ! 
reiche Stiftöbibliothet Hand in verjüngter Geftalt da. Das 
Unbrauchbare war entfernt, viel Neues an deffen Stelle 
efommen: eine foftematifirte Gintheilung erleichterte den 
ebraudy des Borhandenen, und ein rein gefchriebener ' 
Katalog überzeugte die Vorſtaͤnde und Mitbruder des 
Stiftes, daß DB. von ihnen gerade an denjenigen Plat 
geftellt worden, an welchen er hingehörte, und daß der 
hm zugetheilte Wirkungskreis ganz den Mann gefunden 
babe, der ihm gewachſen fei. Mit dieſen Geift und Körs 
per anftrengenden Arbeiten nicht zufrieden, wollte dee 
eifrige Bibliothekar auch die. gelehrte Welt überzeugen, 
wie viel fie dem Fleiße der Mönche, denen man immer 
nur Untbätigkeit und Schwelgerei vorzuwerfen fich bes 
mühet, ſchuldig ſei. Er verfaßte die Notitia historico-Li- 
teraria de libris ab artis typographiae jnyentione usque 
ad annum 1497 impressis, in bibliotheca lib, ac, imp, mo- 
nasterii ad St. Udal. et Afram Angusta exstantibus,. P,I, 
Sumptibus fratrum Veith 1788. Schon im folgenden Jahre 
erfchien der zweite Band, die Druckwerke yon 1480 bis 
1500 enthaltend, nebft einer Eurzen Literaturgefchichte 
feines Kloſters, die das Intereſſe des Werkes noch mehr 
erhoͤhte, fowie die Bemerkungen, die er einſchaltete, und 
wodurch vieles Dunkle beleuchtet wurde. ben ſo ver⸗ 
fuhr der unermudete Bibliothekar mit den vielen Manu⸗ 
feripten, Die bisher dem Publitum unbekannt geblieben 
waren. Er theilte fie demſelben vom J. 1791 bis 1796 
in 6 Qugetbänden mit unter dem Zitel: Notitia histori- 
co-literaria de codicibys manusoriptis in bibliotheca br, 
ac, imp. Mongsterii ad St. Udal, et Afram exstantibnsg* 
In fine habetae appendix historjco-diplomatica. Die Bände 
tragen verſchiedene Dedicationen an ihrer Spitze, als an 
den Herzog Karl uam von Würtemberg, den Kürftabt 
Moriz von St. Blatius, den geiftlichen Rath Steiner, 
und an die beiden Neichöprälaten feines Stifte, Wikterp 
und Gregor, Waͤhrend B. noch mit Den Intunabeln ber 
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epäftigt war, hatte ihn fein würbiger Abt Wikterp zw 
nem Nadıfolger im Archiv ernannt. Abermal eine Aufs 
abe, die bei allem Reize, die fie für feine unerfättlicye 
ißbegierde hatte, ihm doch bange Sorge verurſachte; 

er fühlte e8 wohl, Daß ein fleißiger DBibliothefar eben 
noch kein tüchligee Archivar_fei. Er fuchte ſich abermal 
teunde, deren Rath und Einfiht er benügen zu Tonnen 
offte, und fand fie wirklih_an dem in der geleprten 
elt ruͤhmlich bekannten Plaſſenburger Archivar Spieß 

und an dem Nitter K. H. v. Lange. Bon beiden gleicy 
freundfchaftlich unterftügt, fand ſich B. bald in fein neues 
Geſchäft ein; die erfte Arbeit war, die vielen alten Dos 
‚Lumente von Staub und Moder zu reinigen, Die zweite 
"fie chronologifh zu ordnen und zu beziffern, Die dritte 
ur Erleichterung der vielen Kanzleiarbeiten brauchbare 
Biepertorien herzuſtellen, und endlich die vierte, Die zabls 
reichen Urkunden nach diplomatiſchen Grundfägen zu bears 
beiten. Sowie die legtere Arbeit für ihn fehr befhwerlich war, 
da er neben derfelden doch immer feine Berufspflichten 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit erfüllte, fo war bie 
erftere, die Reinigung der Dokumente von Staub und 
Moder, für feine Gefundheit die nachtheiligfte; fie. legte 
Den Grund zu feiner Engbrüftigkeit, die ihn bis an fein 
Lebensende nicht mehr verlaffen hat. B. war mit diefen 
Arbeiten noch immer angeftrengt befchäftigt, als er von 
feinen Abte aufgefordert wurde, die Lebendbefchreibung 
ed Biſchofs Sympert, und bald hernach jene des Bifchof& 
Ulrich zu verfaffen. Erſtere erfchien im J. 1792, und 
legtere im I. 1796. Dieſe ift um fo wichtiger, weil fie 
mit bisher noch unbekannten Urkunden bereichert worden 
it. Abt Wikterp, welder des fleipigen Mannes Vers 
Dienfte wohl zu würdigen wußte, war indeflen in eine 
beffere Welt übergegangen, und Gregor, fein Nachfolger 
in der abteiliben Würde, übertrug bald dem nicht zu ets 
müdenden Archivar das Amt eined Großkellerers mit der 
Verpflichtung einer ſtrengen Aufſicht über die Baulich⸗ 
keiten und alle dem Stifte angehörigen Waldungen, weldye 
‚„mandmal Ausflüge in diefelben nothwendig machten, die, 
wenn fie ſchon feiner Gefundbeit zuträglicy waren, doch 
aud) zu Verdrieglichkeiten Anlaß geben konnten. Schmei⸗ 
chelhaft war für den thätigen Mann diefe neue Auszeich- 
nung; 0b fie ihm aber erwuͤnſcht war, möchte wohl zw 
bezweifeln feyn, . weil fie feinen literarifchen Beſchäfti⸗ 
ungen, an denen er mit Leib und Geele hing, nicht als 
ein manche Stunde, fondern auch ganze Tage entzog, obs 
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ſchon das Archiv ihn mit den Rechten des Stiftes ver⸗ 
trauter und zu diefem Amte taugliher gemacht hatte, als 
je ein anderes Mitglied des Klofters. Die Aufgabe war 
aber für ibn um fo fhmieriger, weil dad Stift Durch die 
Seitverhältniffe und früher falfchberechnete Finanz. Operas 
tionen in eine Lage verfegt worden war, Die jegt um fo 
traurigere Reſultate darbot, weil in eben diefem Unglücks⸗ 
jahre (1796) der Zeind durch unerfhwinglihe Gontribus 
tionen, Lieferungen, Einquartierungen und Bedrüdungen 
aller Art den Stiften, in weldhen er nur aufgebhäufte 
Reichthümer Zu finden mähnte, den legten Stoß zu geben 
drohte. Die Wunden wurden immer unbeilbarer, ftatt 
ſich zu fließen. Indeſſen Leiftete der brave, für Da&ıy 
Wohl feines Stifte und der Unterthanen deflelben bes 
Dachte Deconom, was immer nur ein Mann von Kopf 
und Herz in folchen traurigen Verhältniſſen zu leiften - 
vermochte. — B. hatte fi durch feine literariſchen 
Kenntniffe, feine Zhätigkeit und kluges Benehmen fo 
fehr die Achtung des hoben Domkapitels und feines 
Zürftbifhofs Glemend Wenzeslaus erworben, daß Legtzte⸗ 
ver, weil er Willens war, feiner Studienanftalt in Dils 
lingen eine neue, dem Beitbedürfniffe mehr angepaßte 
Geftalt zu geben, und die Leitung derfelben den Beuedik⸗ 
tinern anzuvertrauen, ibm die erfte Ginladung und Kors 
tefpondenz mit den Klöftern Schwaben übertragen batte. 
Bweifelsobne würde der Plan auch durchgeſetzt worden 
feyn, wenn nicht der durch den Frieden von Preßburg 
ewaltfam herbeigeführte Schlag allen Gtiften deö bes 
rängten Deutſchlands ein tödtlihe6 Ende ‚und gänzliche 
Vernichtung herbeigeführt hätte. Auch Das fehr geräu⸗ 
mige Stiftögebäude, in welchem der fromme Br. die glüds 
Linften Sage feines Lebens zugebracht hatte, traf das 
&008, in eine geräufchvolle Rerterkaferne umgewandelt zu 
werden. Der ſeinem Orden mit inniger Waͤrme anhän⸗ 
gende Religios mußte nicht nur Zeuge der ſchaudererre⸗ 
genden Scenen ſeyn, welche in dem Heiligthume ſeines 
Stiftes von den rohen Kriegern veruͤbt wurden, ſondern 
als Großtellerer, als Bibliothekar, als Ardivsnermaltenge 
die ihm anvertrauten Güter, die Fruͤchte feiner raftlofe 
Anftrengungen und die Loftbaren Weberrefte des ehrwürr 
digen Alterthuws dem koͤnigl. Sommiffär überliefern und 
gu Abführung, bier und da fogar zur Zerftörung ‚mancher 
inge, ſchweigend und weinend hilfteihe Hand bieten. 
Thränen trübten feine Augen, wenn er Davon zu fprechen 
genäthigt wurde, und er fuchte immer das Geſpraͤch Davon. 
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in Türzefter Seit abzubrechen, weil ihn jede leife Erinne⸗ 
zung an bdiefe traurige Epoche zu fehr angriff. — Die 
Berdienfte, die ſich B. gefammelt hatte, waren zu aufs 
fallend, als daß fie ganz und gar vergeflen werden Tonne 
ten: er erhielt daher fogar von der Regierung einige 
vortheilhafte und glänzende Anträge; aber der anſpruchs⸗ 
lofe Mann, auf den weder Geld noch Ehrenftellen einzus- 
wirken fähig waren, wie fie alle von fi, und z0g es 
vor, in ftiller Zuruͤckgezogenheit, im Zirkel einiger feiner 
Mitbrüder die Leberstage hinzubringen, und noch fo viel 
Gutes in Augdburg zu wirken, als ihm-die Verhältniffe 
erlaubten. — Indeſſen hatte er bet al? diefen liebenswuͤr⸗ 
cz; digen Eigenfchaften doch auch feine Feinde; er wurde ber 
" Megierung verdächtig gemacht, und mußte ſich verantwors 
ten; allein dieſes war leicht, und Die Freifprehung uns 
terlag nicht einen Augenblick einem Zweifel: fie fiel dem 
Denunzianten zur Schande aus. Er kannte denfelben, 
nannte ihn aber nicht einmal feinen vertrauteren Freun⸗ 
den. Schön ſagt bei dieſer Veranlaſſung fein früherer 
Biograph von ihm: „Neligiöfe Ergebung lag tief im 
dem ſtarken Gemüthe B's. Ihe vertraute er in dieſen 
eine ganze Seele aus ihren Angeln teiffenden Bekuͤmmerniſ⸗ 
en fein Innerſtes.“ Er vergab und vergaß. Neben dem Zrofte, 
en ihm feine Unfchuld- und die Neligion gewährte, fuchte 
er noch Aufpelterung in anhaltender Literarifcher Beſchaͤf⸗ 
tigung , in geiftlichen Berrichtungen und im Briefwechſel 
mit Gelehrten uber literarifche Gegenftände:, Da ihm 
aber ſowohl Bücher ald Dokumente imangelten, die theils 
verſchloſſen, theild nah München und anderwärts abges, 
führt waren, flieg in ihm der Gedanke auf, fid au den - 
geiſtlichen Rath v. Meftenrieder*), der von jeher ſein Freund 
wor, zu wenden, und feine Dienfte der Akademie dev 
Wiffenfchaften in Münden für das hiftorifhe Fach ans 
ubieteu, um die merkwuͤrdigen Monumenta boica, Wovon 
ereits 21 Quartbaͤnde ſchon erfchienen waren, fortfegen 
zu können. Das Gefuch wurde ohne Anftand gewährt: 
er erhielt dad Aufnahmediplom ald ordentliches auswärs 
gr: Mitglied den 3. Aug. 1803 zugleich mit dem ehrens 
en Antrag, ſich bei der Akademie felbft in der Keſi⸗ 
denz den hiftorifch » Diplomatifchen Arbeiten zu widmen. 
Ex lehnte dieſe ſchmeichelhafte und unerwartete Einladung 
mit Dank ab, weil er fi von feiner lieben Stiftskirche 
durchaus nicht trennen, und um den ficy feftgefegten 
Zweck, für die Geſchichte der Didcefe Augsburg vorzuars 
beiten, verfolgen wollte, wozn ihm dann Die Benupung 


*, Deffen Blogr. im gegenwärtigen Jahrg. S. 250. 
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der benöthigter Quellen von der allerhoͤchſten Stelle bes 
willigt ward. — Schon als ulrikaniſcher Stiftsarchivar 
war dies fein Gedanke, und er hatte fi) bereits viele 


‚Materialien zu diefer Arbeit gefammelt; da ihm aber 


jest auch die reichen Archive in Augsburg, Dillingen und 
anderwärtd offen ſtanden, kann man ſich's wohl denken, 
welches Feld er zu bearbeiten, wie wiel et zu fondern, zu 
ordnen, einzureihen, zu prüfen, zu exzerpiren, zu verglei⸗ 
en, zu beleuchten, und, da er weder ginen Gehilfen, nody 
einen Kopiften hatte, wie viel er mit eigener Hand zu 
fchreiben hatte, Selbft der ununterbrochene Briefwechfel 
mit dem gelehrten Geheimerath v. Krennet, dem geiftlihen 
Rath v. Weftenrieder, den Hetren v. Fink und Nitter v. 


Zange , mit vielen andern Literatoren imd mit den Negis 


firatoren und Gonfervatoren der Archive nahmen ihn bei 
Tag und bei Nacht in flrengen Anſpruch. Schon im I, 
1814 erfchien der erfte, und im J. 1815 dee zweite Band 
Der Monumenta boica, oder in der Fortſetzungsreihe der 
XXII. und XXI, Band, wofur ihm das Baterland noch 


Dank gollen wird, ‚wenn er der gelehrten Welt auch kein. 


anderes Werk hinterlaffen hätte. Allein während ee ſich 
mit diefer großen Arbeit noch befchäftigte, floffen noch 
andere Produkte aus feiner unverfiegenden Feder, die zum 
nämlichen Danke berechtigen, ald: die Geſchichte ſeines 


lieben Stifts; die &. der heil, Märtyrin Afra; die G. 


aler Biſchoͤfe Augsburgs, in 3 ſtarken Octavbänden; die 
diplomatifch = ftatiftifche, Befchteibung der Diöcefe Auges 
burg; die G. der Jeſuiten in Augsburg; alte diefe durch 
den Druck bekannt gemacht. Im Manufcripte liegen noch 
vor, in mehrere Faszikeln adgetheilt: die Gefchichten allee 
von urditen Zeiten het in Augsburg eriftirenden, hun 
aber durch den Gewaltfpruc Det Zeit aufgehobenen oder 
zerflörten Stifter und Kloͤſter; eine beinahe herkulifche 
Arbeit. Das legte von B. vollendete Werk warı Der 
Dom in Augsburg und fein hoher und niederer Klerus, 
1829, nicht Bogen: aber Inhalt reich, die Frucht jahrelane 


ger FTorfhungen und gewiffenhafter Prüfungen. Auch 


zu dieſem Werkchen wolte er noc einen Pendant liefern, 
nämlich „das wohlthätige Augsburg”, welches ex zu feis 
nem Schwanengefang beftimnit hatte, und worin er die 
ſchoͤne Straſſe der Parteilofigkeit nicht aus dem Auge 
gelafien, dem Grundfäge getreu: Ehre, dem Ehre gebührt. 


as Manufcript ift dee Bollenduug nahe; nur fehlten 


ihm noch einige Belege, wodurch der Druck verzögert 
worden iſt. och in den erſten Octobertagen 1829 be⸗ 
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autwortete er mühfam und gelehrt verfchiedene Zweifel 
über die Markgrafen von Ransberg und Yrefen und über 
Lie Gaueneintheilung der füdöftlichen Spike von Schwa⸗ 
ben zwifchen dem Bodenſee und Lechſtrom. Er war einer 
jener Kerngelehrten ohne alle fchriftitellerifhe Pralerei, 
dem ed nur um biftorifhe Wahrheit Ey thun war, nicht 
um zu glänzen. Sein Styl wär troden, die Schreibart 
oft uncorrekt, und fein Latein nichts weniger als klaſſiſch; 
es näherte ſich bie und da dem mittelalterlidhen, woran 
wohl das Durchſtudiren und Abfchreiben der vielen alten 
Dokumente die Hauptihuld tragen mochte: Dagegen war 
feine Handſchrift reinlich und feyr leferlih. — Die vielen 
ernahe and Unwahrfcheinliche reichenden literarifhen Ars 
beiten binderten den frommen Prieſter nicht, ſich noch 
andere aufladen zu laffen. Wer gerne arbeitet und gründs 
lich arbeitet, dem mangelt es gewiß nie an Befchäftigung. 
Der Mann darf fie nicht fuchen, man fuht ihn; feine 
Eigenſchaften machen ihn bald und allenthalben bekannt, 
Dies war der Kal bei B. Gr wurde als Gommilfär 
der päbftlichen Runtiatue zur Berichtigung der Dotation 
des Bisthums Augsburg, von feinem Bifchofe Zofeph 
Maria, dermaligen Erzbifhof von Bamberg, fowie auch 
von deſſen Nachfolger Sguag Albert, aus eigenem Antrieb 
zum geiftlihen Rath und Affeffor beim Officialate mit 
Sig: und Stimmrecht ernannt: Ehrenämter, die eben fo 
viel Klugheit als Kenntniffe und Gefchäftsgewandtheit 
erforderten. Aber der geiftl. Rath war im Seffionsfaale eben” 
o fleißig, wie der Mönch in feiner Belle, zwar freimüthig 
n feinen Aeußerungen, aber niemals anmaffend and feine 
Meinung 'aufdringend. — B. war Menſchenfreund, ges 
fälig gegen Sedermann, beftändig in feiner Freundſchaft, 
tolerant gegen Anderögläubige, wohlthätig im Stillen 
-gegen Dürftige, nur ſtreng gegen fich felbft. Uneigens 
nügig im hohen Grade, ein wahrer Feind jeder Schmeis 
chelei, eben fo aller rauſchenden Vergnügungen, folid 
fromm ohne Webertreibung, im ftrengften- Winter wie im 


heitern Sommer der Erfte in feiner Stiftstirhe, uners. 


muͤdet im Beichtſtuhle, der befchwerlichften Amtöpflicht 
eines Eatholifchen Priefterd, und der verläßigfte Hilfäpries 
fer bei allen gotteödienftlicen Verrichtungen, immer nody 
Benediktiner, der die Kukulle nur ablegte, weil eine hoͤ⸗ 
bere Gewalt fie abzulegen ihn gezwungen hatte, daher er 
au in beejelhen begraben zu werden verlangt hat. Dem 
Umgang mit dem Phönen Geſchlechte vermied er_Ängfls 
li, ohne eben gegen daffelbe unartig zu ſeyn. JFaͤglich 
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las er einige Stellen in ber Wibel, die er beinahe aus⸗ 
wendig fonnte, und in den Vätern in der Driginalfpradye, 
. Audgezeichnetee Prediger war er nicht, eigentlicher Ges 
[&ichtöfcpreiber eben auch nicht, aber der gründlichfle Ge⸗ 
bichtöforfcher, anf den man ſich mit voller Zuverficht 
verlaffen konnie. — Schon feit 80 3. litt B. an Eng« 
brhftigkeit und wiederholten afthmatifdhen Unfällen, Di 
oft Gefahr drohten, vorzüglich in den feuchten Frühlinges 
und Herbftmonaten. Die erften Sage des Geptemb. 1: 
p fen noch erträglich für ihn dahin, fo daß er am 18, 
. DM. fein 5Ojäpriges SPriefterjubiläum feiern konute. 
Aber von jeher ein Feind von allem, was Auffehen erres 
83 Tonnte, verbat ſich der ehrwuͤrdige Jubeigreis alles 
jepränge, las die flile Mefſfe in feiner Stifiskirche in 
jenem noch vorhandenen, aber ſchon ziemlich, abgenugten 
enate, dev ihm ein halbes Jahrhundert früher gegeben 
worden, und ließ nicht einmal feinen Freunden und Ver— 
wandten davon die Kunde zukommen. Auch fein Freudenmahk 
Burften ihm -feine wenigen noch lebenden Mitbrüder vers 
anftolten. Am 8. Oct. Abends wurde er, ald er eben in 
der Uirichskirche viele Beichtende um ſich hatte, pitlich 
von einem fo erfchütternden Kieberfroft überfallen, daß ee 
fi nur mit der größten Anftrengung nach Haufe ſchiep⸗ 
en konnte; es war eben der Tag, an welchem ihm fein 
ifhof und das Generalvifariat die herzlihfte Theilnah⸗ 
me über feine Jubelfeier, jeder in einem befondern Gras 
tulationdfereiben, Die er aber erft auf feinem Krantens 
lager erhielt, bezeugt hatte. Der Schluß des legtern 
Sdhreibens ift zu_ merkwürdig, als daß er verfchwiegen 
werden dürfte. Das Generalvikariat bat ihn, „ed nad 
feinen gereiften Erfahrungen und Kenntniffen wie bisher 
noch fernerhin unterftügen zu wollen.“ — Die Kiankpeit 
nahm ſchon im Beginnen einen fehr gefährlichen Charaks 
ter an .G8 entwidelte ſich fhnell ein fehr heftiges Katars 
thalfieber mit entzündlichen und aftymatiipen Anfällen, 
die Grftidung dropten; jede Ärztlihe Hilfe, aud die 
wirkfamfte, blieb ohne glüdlichen Sefolg, Allein der 
fromme Dulder, deffen Leiden mit jedem Tage fehmerzlis 
er wurden, Äußerte fih ſchon am erften Abend gegen 
feinen Arzt, von jeher feinen Freund, auf folgende Art: 
„Der mit, mic alt gewordene Feind wird biefeamal über 
Sie und über mic) fiegen: ich unterliege ihm, ſicher.“ — 
"&ott ganz ergeben, erttug er mit faunenswürdiger Ges 
duld_feine marternden Leiden, verlangte unaufgefordert 
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dem er in felnem fchon früher verfaßten Ieftamente Die 
Kirche bei St. Ulrich und die Armen zu Erben feines Nach⸗ 
lafſſes, das bifchöflihe Ordinariat zu Legatarien feiner 
Bibliothek und aller feinee Manufcripte beftimmt hatte. 
Geine beträchtliche literarifche Gorrefpondenz wird yun 
en geordnet und wahrfcheinlich dem Publikam 
kannt gemacht werden, 


844. Louife Caroline Henriette, Großherzogin 
| von Heffen= Darmfladt 5; 


ged. d. 15. Febr. 1766, geft. d. 24. Dct. 1829, *) 


. Die Verewigte, Prinzeſſin⸗Tochter des Landgrafen 
Wilhelm von. Hefiens Darmitadt, wurde zu Frankfurt a, 
M. geboren und am 19, Febr. 1777 mit ihrem. Better, 
dem regierenden Großherzoge von Heffen:Darmftadt, vers 
mählt. Zu ihrer feltenen Schönheit flimmten harmoniſch 
ein leutfeliger, milder und wohlthätiger Eharakter, fowie 
ein geiftuolle8 Behandeln ber Zeit. und ihrer Umgebenen, 
und felbft höhere Jahre, Kraͤnklichkeit und beinahe völlis 
per Verluſt des Geſichts vermochten es nicht, ihrer Lies 

enswürdigkeit und Klugheit auch nur, das Geringfte zu 

entziehen. Die unverfiegbare Herzensgüte der Verewigten 
war ed, die einen Jeden, der ſich ihr auch nur einmal 
nahte, zue Bewunderung hinriß; um wie viel mehr aber 
wurde der tiefere Mienfchentenner beim Studium ihres. 
zeichen Gemüthes und ihres hochſinnigen Sharafters mit 
Stolz darüber erfüllt, welcher Vollendung die menfchliche 
Ratur fähig fei. Mit ihrer tiefen Einfiht wußte fie alle 
Wohlthaten zu adeln, und der klare, auch alle andern 
Bebensbedürfniffe fo richtig würdigende Verſtand, der aus 
ihr hervorleuchtete, zeigte, daß aus Meberzeugung fie der 
Zugend huldige, während das Unftudirte ihr gerade dem 
unnachahmlichen Reiz einer in ihrem angebornen, natürs 
linenlichen Elemente fich bewegenden Güte verlich. Go 
verließ Die wahrhaft fürftlih gefinnte und alfo handelnde 
gran den Pallaft, um in den dürftigen Gemächeen dee 
aifenkinder dieſen eine Freude zu veranftalten , und oft 

ah man fie, and da noch, wo ſchon koͤrperliche Leiden 
e nıederbeugten, diefelben bei Mittagsmaplen bedienen, 
ich Herzlich mitfreuend, wo die Zreude ihre Zitttige 

ſchwang, und mitweinend, wo Bähren floſſen. Eine wahre 
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haft liebende Mutter der Ihrigen und ihres Volkes, legte 
die edle Fuͤrſtin ein folgereiches, zwar mit großen und 
glänzenden Ereigniffen geſchmuͤcktes, leider aber auch durch 
manches Mißgefchiet geträbtes Leben zurüd. Die erſte 
Großherzogin von Heflen, hatte fie (d, 19. $ebr. 1827) das 
feltene Stud, ihre goldene Hochzeit zu feiern, und eine 
wohlgediehene Stiftung, ihren und ihres erhabenen Ge⸗ 
mahls Namen tragend, fpricht noch jest lebendig von jes 
nem feftlihen Tage. Gin Lieblingöaufenthalt der Vere⸗ 
ewigten zu der Zeit, wo die Sonne ihres Lebens zum 
Untergange ſich neigte, war Das Luſtſchloß bei Auerbady, 
und nur felten fand man fie in den geräufchvolleren Zir⸗ 
keln des Hofes in der Stadt. In herrliche Gebirgsgründe 
gurädgeaogen, wo die in frifcher Sugendbluthe Prangende 

er Sreundfchaft einen Altar errichtet hatte, dort lebte 
Die gealterte Matrone, wenn ihr Gefuntheitäzuftand es 
zuließ, mit Literatur und Correſpondenz befchäftigt, ein 
abgeſchiedenes Leben, und dort war es auch, wo fie, nach 
herrlicheren Räumen hin ſich verklärend, ihr fterbendes 
Auge ſchloß. Nicht nur ihre verwaifte erhabene Kamilie, 
nein — ein ganzes Wolk ſteht fchmerzgebeugt vor der 
Gruft der Entſchlafenen, und lange noch werden unzähs 
lige Arme die Blumen mit ihren Thraͤnen anfrifcyen, 
welche die fürftliche Woplthäterin mit liebender Hand 
auf ihre Dornenpfade ſtreute. — Vieles, was auch in ihr 
Leben verflochten iſt, ertheilt die Biographie ihres ihr 
bald nachgefolgten fürftliden Gemahls im zweiten Jahr⸗ 
gang des deutichen Regenten-Almanachs. 


345. Karl. Friede, v. Lebret, 


Oberſtudienrath, Oberbibliothetar, Infpector des koͤnigl. Münze 
Medaillens u. Kunftlabinet3= und Wappen = Cenfor, Ritter d. Or—⸗ 
dend der würtemb. Krone — zu Stuttgart; 
geb. d. 1. Nov. 1764, geft. d. 24. Dct. 1829 *), 


Er wurde zu Stuttgart geboren. Sein Vater war 
Kanzler der Univerfität Tuͤbingen, der feinem Ramen ein 
bleibended Dentmal geſetzt hat durch feine „Geſchichte 
Venedigs“. Schon auf dem Gymnafium zeichnete ſich 
2. durch Talente und eifernen Fleiß rühmlichft vor feinen 
Sommilitonen aus, und er bezog daher im 3.1782 nicht 
unvorbereitet Die Muiverfität. Im Anfange widmete eu 
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ſich, nach feines Vaters Willen, dem Studium der Theo⸗ 
logie, allein da diefe Wiſſenſchaft feinem regen, fortfchreis 
tendem Geifte nicht zufagte, fo wandte er ſich fpäter zu 
andern Zweigen im reihen Gebiete der Wiflenfchaften, 
unter denen er mit glühendem Eifer Geſchichte ergriff. 
Nach vollendetem alademifhen Studium ging er als Hofs 
meifter nah Parid und wurde hier im 3. 1789 feinem 
Zandesheren, dem Herzog Carl, vorgeftelt, der ihn fo= 
gleich, feine Vorzüge ertennend, zum Bibliothetar an der 

ffentlihen Bibliothek zu Stuttgart und zum Profeſſor 
der Münztunde und Diplomatik an der Damals im hoͤch⸗ 
ſten Flor blühenden hoben Garlöfchule ernannte, Im 3. 
1791 erhielt er die Inſpection des reichen Münz: und 
Medaillenkabinetd und 1806 zugleich die des Kunftkabis 
netd; auch wurde er als Heraldiker angeftellt. Sein 
Hauptberuf war und blieb aber die Bibliothet, mit wel⸗ 
her er, fowie er überhaupt an bibliographifcher Kenntniß 
auch von den Ausgezeichneteren wohl nicht übertroffen 
"werden mochte, aufs innigfte vertraut war. Bei der Ans 
ſtellung des Dichters v. Mattbiffon zum Oberbibliothefar 
im 3. 1812 wurde der Gehalt des befcheidenen Mannes 
verbeffert, und als im 3.1826 der gegenwärtige König 
die Bibliothek befuchte, wobei Lebret der wohlunterrichs 
tete Führer war, gewann er die perfönlihe Aufmerkfams 
keit des Monarchen in fo hohem Grade, daß er ihn mitdem Rit⸗ 
terfreugedes Ordens der wurtembergifcyen Krone beehrte und 
bei der Penſionirung Matthiffons 1828 mit dem Zitel 
und Range eines Oberftudienrathes (jedoch ohne Berbins 
dung mit dem Sollegium Diefed Namens) zum Oberbiblios 
thefar ernannte. — 

Außer manchen anonymen Auffägen in den gelehrten 
Blättern, im Morgenblatte und Hesperus, erfchien von 
ihm: Dissertatio de prudentia Rudolphi I, in rebus cum 
circa populi transactis etc, Tüb. 1783, — Cberhardine 
Bart, ein Schwäb. Taſchenbuch f. d. 3. 1820. — Er⸗ 
laͤuterungen im Betreff verſchiedener Handfcriften der 
Stuttgarter öffentlichen Bibliothet, im Archiv der Ger 
ellſchaft für ältere deutfche Gefchichtstunde, Bd. II. — 

eſchreib. d. alten Sale: oder Galzgaues, ebd. B.IV.— 
Bermerkungen über dir Handfcheiften der Stuttgarter Bis 
bliothel, ebd. B. V. — Meber Farben und Mappen des 
Haufe Würtemberg. Würt. Jahrb. v. Memminger, B.L. 
— Leber den neueften Antitenfund im Königr. Würtemb. 
ebd. B. III. — Literatur der Geographie, Gefchichte und 
Statiſtik Wuͤrtembergs v. I. 1823-26, Jahrg. 1826. — 


Mit Lebret verfchied einer des erſten Polydiſtoren 
Oeutſchlands, und obgleich im Aeußern fehr pedantiſch, 
fo war er doc in feinen Gefinnungen und Anſichten 
böchft liberal; ſtets bewahrte er fich, felbft in der ſehr 
drüdenden Lage, in welcher er fich lange befand, einen 
beitern, genügfamen Sinn, und er gehort in die Reihe 
Der wenigen Vortrefflichen, die im Gontrafte mit dem . 
frivolen Beitgeifte, ſich felbft zu ſtreng zurüdhalten, was 
Andere zu voreilig geben; denn feine mufterhafte Beſchei⸗ 
denheit erlaubte ihm nicht, von den vielen Manuferipten 
welche er über alle Zweige des menſchlichen Wiſſens hin⸗⸗ 
terläßt, ein größeres Werk zu Tage zu fördern. Seine 
Sefälligkeit und fein zuvorfommendes Mohlwollen gegen 
Jedermann, der auf irgend eine Weife die Bibliothek zu 
benugen wünfchte, wurde von keinem in Deutfcyland les 
benden Bibliothekar übertroffen, von wenigen erreicht, 
— Außer dem glüdliyen&ättingen befigt jegt Eeine der bedeus 
tenderen Bibliotheken Deutſchlands einen Mann, der eine Reis 
be von 40 J. fo ganz ausfchließlich in den ihm anvers 
trauten Bücherfhägen lebte und webte und ſich mit fals 
her Entfagung und unermüdlichen Treue feinem Berufe 

ingab. Er flarb, ein Opfer feines Pflichteifers, an den 

olgen einer Erkältung, die er fih_in, den ungeheizten 
ücherfälen zuzog. Sein Berluft ift für die Bibliothek 
bedeutend, unerfegbar feinen Freunden. 


* 346. Joh. Earl Frieder. Schulz, 
Doctor d. Philof. u. Eonrector am koͤnigl. preuß. Gymnaſium zu 
Eottbud; . 
geb. d. 5. März 1799, geſt. d. 26. Oct. 1829, - 


Sein Geburtsort ift Ockelhermsdorf bei Groffen, wos 
ſelbſt fein Vater damals ald Vogt auf dem adligen Gute 
im Dienfte ftand. Fruͤh hielt der verftändige Water den 
Knaben zur Schulean und gab ihn, da die Schule im Drte 
ſchlecht war, zu einem benachbarten Schullehrer, Namens 
Hilſchler in den Unterricht. Hier zeichnete fich der Knabe 
ſehr bald durch feine gluͤckliche Faſſungskraft, durch Fleiß 
und Folgſamkeit vor feinen Mitſchuͤlern fo aus, daß ihn 
Hirſchler bei feiner Verfegung als Rector nach Cehus zu 
feinem Gebilfen mitnahm. In Gebus gewann der 18jähs 
rige Knabe durch feine Treue und Befcheidenpeit die Her: 

der Einwohner in dem Grade, daß fie ihu bei der 
ald erfolgten Werfegung feines Lehrers Hilfchler als Or⸗ 
ganiſt nach Frankfurt a, de D., zur WBermaltung des 

* 
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Mectorats gurückbehielten. Als hierauf nach einem halben 
Jahre die Rectorſtelle in Cebus wieder beſetzt wurde, 
folgte der junge ©, feinem alten Lehrer nach Frankfurt, 
um ihm bei feinen vielen Gefchäften an die Hand zu ges 
ben. Auch in Frankfurt fand er mehrere theilnehmende 
Menfchen, unter andern einen fehr tüchtigen Organiften, 
der ihn noch weiter im Klavierfpielen, auf der Geige, 
giite und im Generalbaß unentgeldlich unterrichtete. — 
eltene Kortfchritte des Knaben belohnten den Eifer dies 
ke braven Manned; der junge ©. fpielte nad 2 3. ſchon 
ehr fertig das Pianoforte und andere AInftrumente, und 
atte mit feinem Lehrer das größere Merk von Kirnbers 
ger fleißig durchſtudirt. Im 3. 1815 lernte der Regie⸗ 
tungsrath v. Zürk ihn dei Gelegenheit einer Schulverfamme 
lung kennen, und entfchloß fih, da er fehr bald die fel« 
tenen Talente des jungen Menfchen bemerkte, ihn felbft 
zu unterrichten. Schon nad wenigen Monaten hatte er 
* mit ibm den Peftalozzifchen*, Lehrkurfus durchgemacht, 
fo dag er ihn in einer Synode von Superintendenten und 
Sculinfpectoren als Lehrer der Peftalogzifhen Methode 
aufftellen konnte. Bei feiner Berfegung zur Regierung 
nah Potsdam nahm v. Zürk den jungen ©. als Lehrer 
feiner Kinder mit und ließ ihn fpäter das Potsdamer 
Symnafium befuhen, wo er in kaum 2 I. die nöthige 
Reife zur Univerfität erlangte und ſchon Michaelis 1819 
nach Halle abgehen Fonnte, Bier fludirte er unter den 
druͤckendſten Berhältniffen (ee hatte ſich auf mancherlei 
Bufagen angefehener Männer verlaffen, und mußte ſich 
nun duch) Unterricht feinen Unterhalt auf dem Waiſen⸗ 
baufe und in Privathäufern fuchen) dennoch mit großem 
Eifer anfangs Theologie, dann Philologie, und kehrte endlich 
zu feinem früheren Lieblingſtudium, der Mathematik, je 
ruc, Bei wöchentlich SO—40 Stunden, die er zu geben 
hatte, um das Nötyigfte für feine Bedürfniffe und die 
rüber gemachten Schulden zu erwerben, oft. noch durdy - 
rankheit aufgehalten und geftört, machte er doch feltene 
Kortfchritte, die überall von tiefem Geifte durchdrungen 
waren, der allen feinen Arbeiten das Gepräge hoher Ges 
nialität aufdruͤckte und daher ſehr bald die Aufmerkfams 
Reit feiner Lehrer aufihn lenkte. Dabei entzog er ſich dem Ums 
ang mit einigen herzlichen Freunden nicht, und Dirigirte 
& eine lange Zeit hindurch den Gingverein der Stu⸗ 
irenden in Halle. Ale feine Freunde haben nur Gin 
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Urthell über ihn; fie mußten den Umfang feiner Kennt⸗ 
aiſſe, die überall bervortretende Ziefe feines Geiſtes und 
Herzens und die feltene Befcheidenheit bei ſolcher Wolle 
Iommenbeit bewundern, und fanden fich Durch die Freunde 
lichkeit feines Charakters und den tiefen Ernſt für Die 
höhere Aufgabe des Lebens unwiderfiehlic zu ihm hinge⸗ 

ogen. — Gein Fleiß wurde bald öffentlich belohnt. Im 
8 1825 gewann er für eine mathemathiſche Abhandlung: 
De casibus ambiguis, qui in resolutione triangulorum sphae- ° 
ricorum occurrunt, den Preis, und als er fie fpäterhin 
dem Drud übergab und dem Lönigl. hohen Miniſterium 
überfhicte, erhielt er von demfelben ein fehr anerkennen⸗ 
des und ehrenvolles Antwortsfchreiben, worin ihm die 
hohe Behoͤrde ihr Urtheil über feine Arbeit mittheilte, 
welches mit den Morten fhloß: „und fomit Tann mas 

agen, daß der Verfaſſer mit dem Zieflinn der Deutfchen 

te Gleganz der Kranzofen verbunden hat.’ Dieſe Arbeit 
wurde fpäterhin die Grundlage zu einem größern Werke, 
welches der verewigte ©. unter dem Fitel: „Sphärik‘ 
herausgab, als er Michaelis 1826 zum Mathematitus 
nach Nordhaufen berufen wurde, Diefes Werk, wovon 
bis jegt 2 Theile erfchienen find, findet eine ehrenvolle 
Etelle in der Sefdichte der Mathematil, Der Berfafler 
hat darin ein faſt unbebautes Feld volllommen urbar 
gemacht und der tieferen mathematifchen Spekulation eine 
neue Bahn angewiefen. — In Nordhaufen erfreute fig 
ber Entfchlafene der befondern Freundſchaft des Directors 
Kraft, der ihn auch der Eönigl. Behörde zur Befoͤrderun 

empfahl und bald Darauf die Freude hatte, feinen Freun 
- Im Winter 1827 mit einer Gebaltöverbefferung als Gon⸗ 
zeftor zum Cottbuſſer Gymnaſium verfegt zu fehen. — 
Seine Eingezogenheit in Gottbus, die dem weiteren For⸗ 
fhen im Gebiete der Mathematik gewidmet war,, hat 
den Gottbuffern kaum ahnen laflen, welchen ausgezeichnes 
ten Gelehrten und treuen Arbeiter in feinem Berufe fie 
in diefem Manne gehabt haben, 


* 347. Ernft Ludw. Sartorius, 


großherzogl. heſſiſcher Profeſſor u. penfion. Prorector des Spmnaf. 
zu Darmftadt; 
geb. d. 6. Nov. 1756, geft. d. 29. Dct. 1820. 
Er wurde zu Gräfenhaufen unweit Darmftadt gebos 
baren und ftammte aus einer achtbaren Samilie, deren 
mliche Mitglieder während einer langen Reihe von 


728 Sartorius. * 


Jahren faſt ſaͤmmtlich dem geiſtlichen Stande angehörten. 
nr er —— Saufe feinen erften Unterricht 
erhalten und fodann 3 I. lang dad Gymnafium zu Darm⸗ 
ftadt befucht hatte, bezog er im 3.1774 die Landesunis 
verfität Gießen, wo er ſich hauptfächlicy den philologi⸗ 
fen Studien widmete, um fidh für das Lehrfach vorzu⸗ 
bereiten, gu welchem er innern Beruf fühlte Er begann 
feine wüglie Laufbahn als Haußlehrer zu Georgenhaus 
fen, in der Nähe von Darmftadt, bei den Söhnen des 
Baron v. Harthaufen, von da er 1783 als Subconrector 
am Symnafium zu Darmftadt angeftellt. und in der Folge 
zum Subrector und Prorector befördert wurde. Nachdem 
er dem Staate 40 3. lang mit ſegensvoller Zhätigkeit, 
raftlofem Eifer und unermüdender Geduld an dieſer Lehr⸗ 
anftalt gedient und die Anerkennung und Liebe feiner 
Mitlehrer und Schuler ſich erworben hatte, trat er im 
J. 1823, als Profeffor, in einen ehrenvollen Ruheſtand. 
Die legten Zahre feines Lebens wurden durch Den uner⸗ 
warteten Tod feiner. treuen Lebensgefährtin ſehr getrübt, 
und man fah den fonft noch ruftigen Greis auffallend 
dem Grabe zueilen. Ein Schlagfluß nahm ihn ſchnell 
und fanft von diefer Erde. Heiter und ruhig, wie fein 
- Inneres Leben, verfloß ihm auch fein Außeres, und dee 
theilnehmende, fromme Sinn, mit welchem er den Wech⸗ 
fel der Berhältniffe betrachtete, ließ ihn auch nicht gleich⸗ 
gutig bei den hoͤhern ante en, die feine Beit bewegten ; 

ief empfand er die Unterdrüdung und Erniedrigung feis 
ned Daterlandes, und als endlich die Stunde der Erhe⸗ 
bung kam, da bradıte er freudig für die gemeinfame und 
heilige Sache ein Opfer dar, Ernft, doch mild, war er ges 
gen feine Schuler, aͤußerſt felten Eörperlih, häufig aber 
mit beiffender Ironie ſtrafend. Schaͤtzbare Kenntnifle 
in verfchiedenen Zweigen des menfchlichen Wiſſens waren 
ein Gigenthbum; namentlich umfaßte et die mathematis 
hen, geogvappifen und hiftorifchen Wiſſenſchaften mit 

efonderer Gründlichkeit und Vorliebe; doch Schade, daß 
—* ein lebendiger und bluͤhender Vortrag durchaus ge⸗ 


— 
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* 848, Hein. Wilhelm von Horn, 


Zönigl. preuß. Benerallieutenant u. commandirender General des 
fiebenten Armeetorps zu Münfterz 


geb. d. 81. Dct. 1762, geft. d. 81 Dct. 189. 


- Horn ward zu Warmbrunn in Schlefien geboren, 
woſelbſt fein Vater Premierlieutenant im her 
ment von Mehring war , der fich in den ſchleſiſchen Kries 
gen Flaͤnzend hervorgethan hatte, weshalb König Fries 
Deich der Große der Familie Tehr geneigt war und im I. 
1774 die Aufnahme des jungen Horn, nachdem er die 
erfte Erziehung im väterlichen Haufe genoffen, in das 
Kadettencorps zu Berlin bewilligte — eine ungewöhns 
liche Begünftigung in damaliger Zeit. Vier Jahre was 
zen feiner militärifchen Elementarbildung gewitmet, nach 
deren Berlauf er am 25. März 1778 als Junker in das 
Infanterieregiment von Luck eintrat — ein blübender 
Züngling, woblausgerüftet an Seele und Leib, dem bald 
darauf das Schickſal Beranlaffung gab, der Welt zu zeis - 
gen, was in ihm lag. Der baierifche Erbfolgekrieg brach 
aus, und, obwohl im Ganzen nicht zur Entwidiung Eries 
gerifher Thatkraft geeignet, gab das kleine Gefecht bei 

ewin dem Junker H. Gelegenheit, feine Zapferkeit und 
Beſonnenheit in fo glänzendem Lichte zu zeigen, Daß erw 
dafür am 6. Ian. 1779 zum Offizier (Fähndrich) ernannt 
wurde, obgleich er erft der fiebente Junker war. Hier⸗ 
Durch ward die Aufmerkfankeit des Königs auf ihn ges 

lenkt, der diefen Vorzug nicht ungerechtfertigt ließ. Im 
10. Aug. 1782 ward er Gecondlieutenant im Negiment 
von Favrat, am 7. Suni 1793 Premierlieutenant,, indem 
er von dem erftgenannten Zeitpunkte bi8 zum 3. 1794 
den Dienft als Regimentsadjutant verfah. Die Okkupa⸗ 
tion Polens und die daraus erfolgenden Unruhen boten 
der Tapferkeit H's neue Gelegenheit, neuen Spielraum 
dar. Zür das Gefecht bei Ravka oder Czekozin, wo er 
durch richtige Urtheilskraft und Durch ungewöhnliche Ta⸗ 
pferkeit ſich befonders audzeichnete und zu dem guten 
Nefultate dieſes Gefechtes wefentlich beitrug, ward er am 
16. Nov, 1794 zum Stabskapitaͤn befördert. Als Gous 
vernementöadjutant blieb er nach dem Kriege bei dem 
Generallieutenant von Favrat in Glag bis zum J. 1797, 
wo er am 16. September jum wirklichen Capitän und 
Sompagniechef im Iufanterieregimente von Courbiere ers 
nannt ward, — Mit audgezeichneter Tapferkeit vertheis 
Digte der Gapitän v. H. im J. 1806 die Veſte Hagele⸗ 
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berg bei Damig. Ge, Majeft. dee König von Preußen, 
ets aufmerkfam das Berdienft anzuerkennen, beförderte 
hn dafür zum Major und am 14, Febr, 1810 außer der 
ewöhnlichen Dienftordnung zum Dberfllieutenant. Schon 
m 3. 1807 erhielt er das Kommando des Leibinfanteries 
Regiments, ebenfalls eine Gnadenbezeugung, Da der Koͤ⸗ 
nig ſtets der Chef dieſes ausgezeichneten Regiments iſt. 
— Schneller erftieg nun der Mann, deſſen kriegeriſche 
Zugenden ihm bereits einen Ruf und die Gnade deines 
Könige erworben hatten, die Stufenleiter der militäris 
fen Wurden. Im I. 1811 ward er zum Gommandans 
ten in Kolberg ernannt. Im Feldzuge gegen Rußland 
ward er für das Gefecht bei Eau, wo er fih neue Lor⸗ 
beeren errang, am 16. Auguft zum Oberſten und bald 
darauf zum Brigadecommandeur befördert. In den 3. 
1813 und 1814 führte er eine Brigade ald wirklicher 
Brigadechef beim Jorkſchen Armeecorps mit Ruhm ges 
gen die Sranzofen. Am 9, Juli 1818 ward er Generals 
major und nah dem Frieden vertraute ibm der König 
das Commando der wichtigen Feftung Magdeburg an. 
Beim Wiederausbruch des Krieges im & 1815 309 auch 
er an der Spitze einer Brigade des 6. Armeecorys gegen 
den Sem und kehrte 1816 wiederum auf feinen Poften 
nach Magdeburg zurüd, wo er zugleich die Infpection 
Der dortigen Landwehr, übernahm. Am 5. Apr. 1817 
ward er. zum Generallieutenant, und im J. 1820 nach 
dem Ableben des Generals der Kavallerie von Thiele⸗ 
wann zum commandirenden General des fiebenten Ars 
meecorp& ernannt. — In die Einzelnheiten dev kriege⸗ 
riſchen Thaten des gefeierten Helden einzugehen, erlaubt 
der Raum nicht. Bekannt iſt allgemein, wie er mit der 
Beſonnenheit des Feldherrn überall die glänzendſte, kuüͤhn⸗ 
ſte Tapferkeit verband. So lange die Tage von Lügen, 
von der Katzbach, Wartenburg, Modern, Leipzig, 10 
teau⸗Thierry, Laon, Paris und eine Menge kleinerer 
fehte im Andenten des preußifhen Volkes und ganz Cu⸗ 
ropas leben, wird auch fein Name rühmlichft genannt.wers 
den. Schon das Aeußere dieſes audgezeichneten Mannes 
ließ über das Innere keinen Augendlid im Zweifel, 
Durch eine hohe, gebietende Geftalt, durch vegelmä ige, 
kraͤftige Geſichtszuͤge und ein helles kluges Auge ſchon 
Im Aeußern ausgezeichnet, trug jede Bewegung, jedes 
Wort, jeder Blick den Stempel der ungewoͤhnlichen Kraft 
und Seftigkeit, die in ihm wohnte und die Hauptvorzüge 
feines ganzen· Weſens waren. - Am hervorſtechendſten une 
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tee den ihm von der Natur verllehenen Baben waren ein 
volltommener Körpers und Geiftedorganismus, ein natuͤr⸗ 
liches, reines Gefühl, eine klare, ſtarke Vernunft und ein 
feſter entfchiedener Wille. Gluͤcklicherweiſe erhielt er eine 
GStziehung, die frei von Verkuͤnſtelung und Verdrehung, 
Diefen Eigenſchaften unbefchräntten Spielraum, entfalten 
ließ. Es entfland ein Mann, der in allen Lagen des Les 
bens mit hellem Blick fchnell fi und feine Berhältniffe 
begriff, der geleitet durch einen tüctigen, ftetö gegens 
wärtigen Berfland immer das Rechte, Gute, Große wählte, 
der in vollem Gefühl feiner nie erliegenden Kraft und feis 
ned innern Bermögend auf dem Schlachtfelde wie be 
Hofe, im Gefhäftsleben wie im -Damenzirkel ſich mit 
gleicher Freiheit und überall mit Seelenruhe und kaltbluͤ⸗ 
tiger Geifteögegenwart bewegte. Es entftand ein Mann, 
dem, obgleich entfernt von unfinniger Zolltühnheit, Ges 
fahr ein Bergnugen war, deſſen hohem Muthe eine 
That zu kühn, Fein Unternehmen zu gewagt war, wenn 
es guten großen Zwecken galt, dem in feinem ganzen Les 
ben die Furcht vor Gefahr eben fo wenig als die Luft 
Schlechtes zu thun anwandelte. Cine natürliche gps 
diefes lichten, guten, energifchen Weſens war ed, daß nie⸗ 
drige Borurtheile, kleinliche Leidenfchaften feinen Sinn 
nie berührten, daß er mit voller Seele an feinem Vaters 
Iande hing und mit einer wahren innigen Verehrung dems 
hohen Königshaufe ergeben war. Dieſes letztere Gefühl, 
das nicht aus trockener Abſtraktion oder Dienftpflicht, fons 
dern aus tief empfundener Berehrung für den moralis 
fhen Werth des erhabenen Gegenftandes, und aus vers 
ftändiger Hochachtung für das Oberhaupt des Staates 
bei ihm entfprang, konnte in keiner Menſchenbruſt fefter 
begründet und unerfchütterlicher gefunden werden, al8 im 
der feinigen. Was diefem großen Manne als Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft noch einen Werth fchönerer 
Art gab, war die Güte feines Herzens und die Zartheit 
feines Gefühle im Umgange mit Menſchen, Eigenſchaften 
die um, fo fchägenswerther find, als fie neben einer fo 
unerſchuͤtterlichen Charakterfeftigkeit, neben einem fo uns 
beugfamen , eifernen Muthe ftanden, ohne ihnen Eintrag 
zu thbun. Gr war ein Freund, ein Vater der ihm Unters 
gebenen; fern von jämmerlihem Gamafchendienft liebte 
er die Eoldaten und fchonte fie in jeder Hinſicht. — Der 
verſtorbene Generallieutenant v. H. bat dreien. Rönigen 
wit Ruhm und Ehre treu gedient, und alle Drei haben 
nicht verfäumt, das MWerbienft zu belohnen und die Aa⸗ 
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vpferkeit auszuzeichnen. Außer, den erwähnten Befoͤrde⸗ 
zungen wurden dem Helden für feine Thaten folgende 
Auszeichnungen: der Merdienftorden für dad Gefecht bei 
Ravka, für die Schlacht bei Lügen daß eiferne Kreuz 2. 
. Klaffe, für das Gefecht bei Martenburg dad eiferne Kreuz 
1. Klaffe, für die Leipziger Schladt der Orden pour lo 
mörite. mit Eichenlaub, für die Schlacht von Paris der 
zothe Adlerorden 8. Klaffe. Nach dem Kriege ertheilte 
ihm der König 1818 den vothen Adlerorden 2. Klaffe, 
und 1822 den rotben Adlerorden 1. Klaſſe, 1825 die Ehre 
eined zweiten Chefs des Leibinfanteries Hegiments. Andy 
fremde Herrfcher fhmüdten die Heldenbruft mit wohls 
verdienten Zeichen. Der Kaifer von Rußland ertbeilte 
ihm den Wladimirorden, weiter den S. Annenorden 2, 
und den ©. Georgenorden 4. Klafje, und Napoleon geb 
ihm für das Gefecht beit Edau 1812 das Kreuz der Eh⸗ 
zenlegion. — . Den höcften Drden erhielt H. am 25. 
Mai 1828 als Anerkenntniß treugeleifteter funfzigjähriger 
MDienfte, den ſchwarzen Adlerorden. Iſt je das —8 
einer funfzigjährigen ruhms und thatenvollen Dienſtzeit 
feierlig, würdevoll und verdient begangen worden , I 
„war es diefe Dienftfeier am 25. März des gedachten Ja 
res zu Münfter. Selten ward ein Zeft Diefer Art mit 
fo algemeiner Sheilnahme, mit fo wahrhaft herzlicher 
Freude von Hohen und Niedern, Entfernten und Nahen 
gefeiert. Die Achtung, Verehrung und Liebe, welche der 
würdige Held auf feiner langen ebrenvollen Laufbahn 
fih bei Allen erworben, weldye dad Schickſal über, neben 
und unter ihn geftellt. hat, zog eine Menge Menſchen als 
ler Stände an dem Subeltage nad) Münfter. Ge. k. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, dee General 
der Kavallcrie von -Borftel, der Generallieutenant von 
Zippelstich, fämmtliche Generale, Regimentscomman⸗ 
deurs und StabSoffiziere des fiebenten Armeecorps, meb⸗ 
tere der benachbarten Armeecorps, Deputationen der vier 
Eöniglichen Negierungen im Bereich ded 7. Armeecorps, 
‚ dig Kandräthe, fowie eine Menge theilnehmender Freunde 
und Verehrer waren am Vorabend des Feftes angelangt. 
Im überfullten Schaufpielhaufe ward am Abend ein auf 
das Teft Bezug habendes Borfpiel und Wallenfteins La⸗ 
ger aufgeführt, nach deffen Beendigung fich ſaͤmmtliche 
anwefende Dffiziere verfammelten und, an ibrer Spitze 
der Prinz Friedrich, mit Mufit und Fackeln nach dem 
Schloſſe, der Wohnung des Subelgreifee zogen, ibm ei 
lautes Lebehoch bringend, Am Morgen des Befltages 
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ward der Held durch das von den Muſikchoͤren der Gars 
nifon angeftimmte Lied: Nun danket Alle Gott, zum. freus 
Digen Tage geweckt. Der. Kanonendonner begrüßte mit 
50 Schuͤſſen den Helden, der 50 Jahre feines Lebens dem 
Könige und Baterlande geweiht hatte. Dann empfin 
ee im großen Schloßfaale fämmtliche anmefende Of 
ziere und Beamten des Armeecorps. Ge. tönigl. Hoheit 
Der Prinz ſprach die Zreude und Wuͤnſche der Verſam⸗ 
melten aus, das Ghrengefchent der Offiziere des 7. Ars 
meecorps überreichend, ein in Beziehung auf die Thaten 
und auf die Feier des Tages ſinnreich aus Silber geats 
beitetes Trinkgefaͤß, und übergab dann im Namen des 
Königs den ſchwarzen Adlerorden, begleitet von einem, in 
wahrhaft herzlichen Ausdräcden abgefaßten allerhoͤchſten 
Kabinetöfchrerven. Hierauf überreichte der Oberſt von 
Grabow, Kommandeur des Leibinfanterieregiments, Defs 
fen zweiter Chef der General von. H. war, im Namen 
dieſes Regiments, daß er fo tapfer in mehreren Feldzüs 
gen geführt, einen koftbaren, die Thaten des Helden vers 
ewigenden Degen. Der General der Kavallerie von Bors 
flel, an der Spige von Offizieren benachbarter Armees 
corps, ſprach die Sheilnahme derfelben aus, worauf fos . 
dann die Givilbehörden erfchienen, an der Gpige der 
SO berpräfident von Binde und die Deputationen der vier 
Regierungen, eine koſtbare Vaſe von Porzellan überreis 
hend. Hierauf traten nach einander die Suftisbehörden, 
der Bifchof zu Muͤnſter, nebft dem Domkapitel und der 
Geiftlichkeit, und der Adel der Provinz gluͤckwuͤnſchend 
ein. Eine Deputation des Magiftrats det Stadt, ges 
folgt von vielen Bürgern, führte nach alter GStadtfitte 
den Ehrenwein in einem großen feſtlich gefchmückten 
Faſſe heran, der Magiſtrat erſchien im Schloßſaale und 
uͤberreichte dem General den Ehrentrunk in blinkendem 
Pokale, worauf der Jubelheld auf den Altan trat, das 
Wohl des König und der Stadt Münfter ausbringend, 
Gin feftliches Mittagseffen fand ftatt; viele Beweife 
herzlicher Zheilnahme, eine Menge Eoftbarer Geſchenke. 
erhielt der Gefeierte, und drei Zage hindurch dauerte die 
Geier des Feſtes, woran die ganze Bevoͤlkerung der Stadt 
mit ungeheuchelter Freude Theil nahm. Und Das vers 
diente auch der hochgefeierte Mann, deffen Tapferkeit 
‚and Entfchloffenheit den unvergänglichen Lorbeer errang, 
der feine Stirn zierte, deſſen Rechtſchaffenheit und Pflichts 
teeue ihm Die Hochachtung Aller, deſſen Gemüthlicpkeit 
und reines Gefühl ihm alle Herzen gewonnen hatte, Gr 
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war jedem Krieger ein hohes Vorbild ehrenfefter Tapfer⸗ 
Leit, jedem Beamten ein Spiegel unparteiifcher Berufs⸗ 
treue, jedem Bürger ein nachahmungswerthes Beiſpiel 
unwandelbarer Anhänglichkeit und Liebe für König und 
Baterland, jedem Menfchen ein Sinnbild reiner, Eräftis 
ger Natur und wohlwollender Menfchenlicbe. — Aber 
nicht lange folte er mehr ruftig und Eräftig, wie er war, 

leih einem Sünglinge, gefund an Geift und Körper, das 

ehen. Gr follte dad nahe Opfer des Todes "werden, 
dem er mit fo Fühnem Blicke und Teer Verachtung ins 
Auge gefhaut. Seit einiger Zeit-Litt der Berftorbene an 
Unterleibsübeln, die feine Umgebung mit Beforgniß ers 
füllten, ihnen aber dennoch Leine fo nahe baldige Auflds 
fung ahnen ließen, da er täglich ausging, heiter war, 
feine gewöhnlichen Gefchäfte betrieb und no 3 Wochen 
vorher (im Sept. 1829) eine Infpectiondreife faſt im 

anzen Bereiche des Generalcommando’8 ohne befondere 

efchwerde zurückgelegt hatte, fo daß er fich bis zum 29, 
Sept. wohl befand. Am Morgen diefed Tages ftellten 
fidy die erften Gefahr drohenden Symptome — ein wies 
derholtes Blutbrehen — ein, von einer großen Berräts 
tung der inneren Organe zeugend. Cr blieb zwar im 
Bette, war jedoch fehr munter und gefprädig. Um Mits 
tag ward er aber unruhiger und feine Lebensgefahr ets 
Tennend, fagte er: Morgen ift der Geburtstag Des Prins 
en Wilhelm; der iſt ein braver Herr, der hat das Herz 
eines Vaters, auf deffen Wohl müflen wir heute trins 
Zen; werweiß, ob ich e8 Morgen thun kann? DerRadmits 
tag diefed Tages verging ziemlich gut und man ſchoͤpfte 
Boffnung. Gegen Abend ging eine Kabinetdordre in gn&s 
Digen Ausdrüden wegen des Avancements im 17. Regi⸗ 
ment mit einer Belobung der Landwehr des 7. Armees 
corps ein, Diefe Yeußerungen begluͤckten den Kranken 
ungemein, und er äußerte ſtark: Der gute König! nun 
werde ich eine gute Nacht haben. Dies traf auch buche 
ftäblich ein, ee fehlief von 10 bis 5 Uhr faft ununterbros 
hen ganz vorzüglihd. Doch wurden die hierdurch gebos 
benen Hoffnungen bald vermindert, ald am Mittag des 
89. October wiederum Blutbrechen eintrat, der General 
über Schmerzen im Leibe Elagte und keine Arznei bei fidy 
behalten Eonn’e, Die Nacht vom 30. auf den 31. Deto⸗ 
ber war ſchlecht. Am 81. Morgens trat das Blutbredyen 
In ungeheurer Menge wieder ein, und nun fchwand jede 
Hoffnung der Genefung. Bis 2 Uhr blieb Geift und Bes 

fanung ungefjwächt, wie heftige Schmerzen auch dere 
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Körper litt. Nun trat ein ununterbrochener Schlaf ein, 
und ohne weitern Kampf entfloh der edle Geift der mors 
fen Hülle Nachmittags um 4 Uhr. Ein eigenes Bufams 
‚mentreffen war, daß der 81. October fein 68 Geburts⸗ 
tag, der Zodeötag feiner erften Gattin und der Begräb⸗ 
nißtag feiner aͤlteſten Tochter war, Der entfeelte Körper 
ward, dem ausdrüdlichen Willen des Verewigten gemäß, 
mit Der Uniform des Reibinfanterieregiments, Das der 
Held fo oft zum Giege geführt hatte, befleidet, in fein 
letztes Ruhebette gelegt und nach dem großen Saale des 
Schloſſes gebracht. Am 8. November fand die feierliche 
Seſtattung ‚des Berewigten flatt. Die Garniſon hatte 
fih in Parade vor dem Schhloffe nufgeftelt; in den Ge⸗ 
mäcdern des Schloſſes waren alle diejenigen verfammelt, 
weiche die Leiche zur Ruheſtätte begleiten wollten. Um 
41 Uhr feste ſich der Leichenzug in Bewegung, eröffnet 
von der milttärifhen Ehrenwadhe, commandirt von dem 
Generalmajor von Hoffmann, in folgender Ordnung: 
Eine Abtheilung Armeegensdarmen zu Pferde, die Kam 
vallerie der Garniſon, eine Batterie von ſechs Geſchuͤz⸗ 
en. Dann folgte der Sarg, geihmädt mit den Beichen 

er Eriegerifchen Wurde des Entſchlafenen, mit dem Eh⸗ 
zendegen, getragen von zwölf Unteroffizieren und begleis 
tet von der Dienerfihaft. Zu beiden Seiten des Sarges 
ging eine Deputation der Bürgerfchaft, mit Kadeln in 
den Händen, Kor dem Sarge trugen die Adjutanten 
des Berblichenen auf feidenen Kiffen die zahlreichen Or⸗ 


Denszeichen. Hinter denfelben ward das Leibpferd des 


Berftorbenen gerührt. Die evangelifche Geiſtlichkeit, dee 
Schwiegerſohn des Verftorbenen, Hauptmann von Schle⸗ 
gel, nebſt zwei entfernteren Verwandten, der Biſchof von 
Münfter, das Domkapitel und die katholiſche Geiftlichkeit 
folgten unmittelbar dem Sarge, ihnen nach die fammtlis 
hen anmwefenden Generale, Stabes: und Subalternoffi⸗ 
ziere, alle Behörden, viele Verehrer des Entfeelten und 
ale Unteroffiziere und Soldaten, die nit im Dienfte 
waren, Leit fei ihm die Erde! ⁊ 


* 849. Mozart's Schweſter, 
geſt. im Oct. 1829. 
Weder den Namen, weder den Geburts⸗ noch Sterbe⸗ 
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angewandten Mühe ausmitteln Lönnen, umd nur auf 
einem ſeltſamen Wege *) wurde ihm die Kunde 
von ihrem Bode überhaupt und von dem Wengen aus 
ihrem Leben, was hier mitgetheilt werden fol. — Mo: 
zart's einzige Schwefter war ihrem in der Zonkunft fo 
boch ftehenden Bruder an mufitalifhem Talente viel: 
leicht fo nahe verwandt, wie diefes im Derhältniffe des 
Geſchlechts nur immer möglih war; dennoch mußte fie, 
Die in ihrer Jugend die fchönften Sage frühen Glanzes 
gefehen, die Liebkofungen von Kaiferinnen erhalten, in 
er druͤckenſten Dürftigleit au8 dem Leben fcheiden. Bon 
einigen englifchen Profefforen erhielt fie in ihren legten 
Jahren eine Unterftügung, die ihr das peinliche Gefühl 
erfpart_ bat, mit Schulden belaftet diefe Melt verlaffen 
u muffen. Anfangs Januar des Jahres 1880 wurde 
er Berewigten in der portugiefifhen Botfchaftötapelle 
in Eondon eine würdige Todtenfeier gehalten, indem meh⸗ 
zere ausgezeichnete Mufiter daB Requiem Mozart's, jenes 
unfterblichen Tonkuͤnſtlers aufführten. 


* 850. Georg Leonhard Auerheimer, 
GSaftwirth im baierifhen Hof zu Nürnberg; 
geb. d. 21. Mai 1776, geft. d. 1. Nov. 1829 r 


gu Nürnberg, wo fein Vater Gaftwirth zum filbers 
nen Herz war, geboren, wurde X. im elterlichen Haufe 
nach ſchlichter, einfach bürgerlicher Weiſe zur ernflen Bes 
berzigung feined Tünftigen Fortkommens frühzeitig anges 
halten und gewöhnt, und thm durch gute Aufficht und 
Erziehung, Fleiß, Rechtlichkeit und Biederkeit die Uebers 
— tief eingeprägt, daß der Menſch aus ſich ſelbſt 
Ues werden und nicht in Traͤgheit dem blinden Gluͤcke 
entgegen harren müfle. — Vom 15. J. an lieferte fein 
Leben einen fortlaufenden Commentar zu diefer wichtigen 
Wahrheit. — Damals trat er feine Lehrzeit im Gafts 
hofe zum Wallfiſch, dem erften Gafthaufe Erlangens, an 
und ging, nachdem er Ddiefelbe forgfältig benugt hatte, 
weiter; die Wele that fih ihm erweckend auf; er diente 
in mehreren großen Städten Deutfchlands und nachdem’ 
er als Oberkellner wieder in Erlangen geftanden hatte, 
verband er fich, erft 22 3. alt, dafelbft ehelich 1789 mit 
einer gebornen Plochmann und zog in feine Vaterſtadt 
xed % en E biefen op ——— ern pen 
e e en 200 .iHrer 
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auf die Wirthſchaft zum goldnen Adler. Hier eröffnete 


fi ihm, nit durch Verhaͤltniſſe, fondern durch den eis 


enen taftlofen Geift herbeigerufen , der erſte weite Kreis 
eines nichtd im Kleinen betreibenden, fondern durchaus 
im Großen erfaffenden und. dazu erhebenden Schaffens 
und Wirkens. Seinem Gafthofe gab er eine befiere ins 
nere Einrichtung, und erhob ihn bald durch das Er⸗ 
bauen eined großen, zu Mastenbällen beftimmten Saale 
und durch dad Ueberbauen des Hofraumes, in welchem 
mädtige Zragpfeiler emporftiegen, zu einem der vorzuͤg⸗ 
licheren Gaſthoͤfe Nuͤrnbergs. — Noch umfaflender und 
mit größeren Schwierigkeiten verbunden war das Unters 
nehmen der Herftellung des dafigen Nationalthenters, 
dem er ſich unterzog und wodurch er eine große Erweite⸗ 
zung: der gefelligen Unterhaltungen feiner Mitbürger bes 
wirkte und noch jegt ihren Dank verdient. Er übernahm 
zugleich die Gefchafte der Theaterdirection, und in jener 
Zeit befaß Nürnberg den Zalma Deutfchlands, Eſſlair, 
Miedke und andere dDramatifche Künftler, Durch deren Zus 
fammenwirten fo mande trefflihe Darftelung großer 
Dramatifcher Werke ausgeführt wurde. — X. hatte den 
oldnen Adler ſchon laͤngſt abgegeben und beforgte die 

beaterdirection geraume Zeit, bis er fie dem Schaufpies 
ler Reuter überließ. Später z0g er auf ein erfauftes 
Landgut in dee Nähe von Schwabach, und bald zeigten 
fih auch in dem Aufblähen diefes Beſitzthums die Wire 
Zungen, feines ſchnell überblicdenden Geiftes und feiner 
Thaͤtigkeit. — Indeſſen war 1810 in feiner Vaterſtadt das 
Mufeumsgebäude aufgeführt und die Gefellfchaft deffelben 
gebildet worden; da beforgte 4. von 1811 an als Dekos 
nom des Hauſes die Wirthichaft bis 1817, wo er durch 
den Ankauf des Gaſthofes zum Bitterholz, den er faft 
um dad Doppelte erweiterte und ihm hierauf den Namen 
zum „baierifchen Hof‘ verlich, ſich abermals ein neues 
größeres Zeld des Wirkens ſchuf. in ſehr lebhafter 
Beſuch von Seiten Einheimiſcher und Fremder erhob dem 
baierifhen Hof bald zum erften Gaſthof der Stadt und 
brachte A, mit den ausgezeichnetften Perfonen des Ins 
und Audlanded in 1 nahe und anziehende Berührungen, 
daß wir und gewiß verfichert halten, es werden recht 
viele Lefer des Rekrologs bei diefen Zeilen dem Manne 
ein freundliches Andenken ſchenken, in deſſen Haufe fie 
angenehme Tage und Stunden verlebten und zu dem fie 
immer wohlwollend zuruͤckkehrten. Zn König Maris 
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milian von Baiern *) verweilte bei feinem der Stadt fo 
unvergeßlichen Aufenthalte in dieſem Gafthofe und A. 
war fo glücklich, deffen perſoͤnliches Wohlwollen und völs 
lige Zufriedenheit zu gewinnen. — Die Sorge für als 
led bisher Aufgezählte hielt ihn jedoch nicht ab, an als 
ten, das Gemeinwohl und die Verfchönerung der Stadt 
und ihrer Umgebungen betreffenden Anftalten und Bers 
änderungen Theil zu nehmen; die Verfchönerung mehres 
ver Öffentlichen Pläge gefchah auf feinen Betrieb oder 
unter feiner Mitwirkung, er war Mitglied der hiefigen 
Berfhönerungscommiffion, des Ausfchuffes zum jährlis 
hen am 25. Auguft fattfindenden Volksfeſte und Wett: 
rennen, und auch das ftädtifche Wefen zählte ihn umter 
feine thätigen Beförderer ald Mitglied des Collegiums 
der Gemeindebevolmächtigten. — So wie er im engern 
Kreife von Freunden und Brüdern für feine Liche Achte 
Gegenliebe genoß und Dielen theuer war, fo machte er 
fi aber auch derfelben würdig durch reine WReligiofität, 
Biederkeit, Rechtlichkeit und die höher anziehende Geſel⸗ 
ligkeit, die nicht. in bloßer ÄAußerlicher Abgefchliffenheit 
beitand,, . fondern auf dem Werthe beruhte, den er 
in fi trug. — Seit 1808 lebte er in zweiter Ehe mit 
einer fehr würdigen Gattin, einer gebornen Eger, übers... 
aus glüdlich, unabläffig beforgt für fie und feine 4 Kin⸗ 
. der, ein trefflicher Hausvater, ein edler Tiebevoller Gatte, 
Kein Opfer für die Erziehung feiner Kinder war ihm 
zu groß und die Stunden im Familienkreiſe verlebt, wa⸗ 
ten ihm die füßeften Erholungen nach den Anftrenguns 
gen in feinem Berufe. ine faft ein ganzes Jahr ans 
dauernde Kränklichkeit endete durch hinzugetretene Ent⸗ 
kraͤftung fein vaftlo6 thätiges Leben unter allgemeiner 
Theilnahme feiner Mitbürger und Freunde, in deren 
Herzen und Gedächtniß fein Name noch lange fortleben 
wird, fowie auch in feinen Einrichtungen und Verdien⸗ 

en. — Bein jüngerer Sohn, den er durch bedeutende 

eifen für feine Beitimmung ausbilden ließ, ift bemüht, 
in des Baterd Geift an der Seite der Mutter das Werk 
des Entfchlafenen fortzuführen und dem elterlichen Ras 
men Ehre zu machen. — Ein reger, vielumfaffender 
Geiſt, Ruͤhrigkeit, Scharflinn, Entſchloſſenheit und Um⸗ 
ſicht, die da Mittel ahnete und fand, wo Andere an der 
Möglichkeit derſelben verzweifelt wären, ein Verſtehen 
feiner Zeit und ihrer Forderungen und ein fletes Forts 
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ſchreiten mit derfelben, ein unbezwinglicher Trieb, da 
Schönere, Beſſere und Zweckmaͤßigere anzuordnen, in 
Leben zu rufen und durchzuführen, verbunden mit Milde, 
Herzlichfeit und der zuvorfommenden Gemuͤthlichkeit, die 
den Eindruck auf keinen, mit dem er in Verbindung fland, 
verfehlte, das war ed, was der DBerewigte in hohem 
Maße in fich vereinigte. Als Familienvater folgte er 
ftetö den Eingebungen eined edlen Herzens, das ſich von 


eben fo herrlicher Seite zeigte, ald fein Geiſt im. Wir⸗ 


ten nad außen, 


851. Georg Heinrich Schwendel, 
Banquier zu Frankfurt; 7 
geb. d. 8. Oct. 1747, geft. d. 3. Nov. 1829, *) . 
Sein Vater, Pet. Schwendel, trieb mit feiner Frau 


Maris Gertrudis Lippert, bei befcheidenen Slüdsumftäns 
den in zufriedener Ehe lebend den Weinhandel. . Der 


Sohn erhielt das Koftbarfte , was Kinder von Eltern eve 


ben Eönnen, nebft einem geachteten Namen eine gute Er⸗ 
ziehbung und wurde frühzeitig zu der Verehrung der Res 
ligion, zum Gehorſame und zu einer geordneten Thaͤtig⸗ 
keit angehalten, welche Thaͤtigkeit im Verlauf feines Le⸗ 
bens mit irdifchen Gutern reich gefegnet ward, Die 
Zeit des Verbrauchens erſt nach der Zeit ded Erwerbens 
fegend, ſah ©. durch guntelichkeit feinen Ruf als eben 
fo rechtlicher wie zuverläffiger Mann feft begründet, bei 
kluger Benugung der Zeitumftände feine Habe ſich täge 
lid vermehren und fich allmählig zu jenem Wohlftande 
erhoben, in welchem eine billige Belohnung feiner Müs 
hen und eine gerechte. Befriedigung des Ehrgeized zu ers 
bliden dem Bürger erlaubt if. — Erkennend daB der 
Bürger nicht blos fic, fondern aud einem Gemeinwefen 
angehöre, übernahm ©, ehrenvolle, obgleich läftige Aem⸗ 
ter, zu welchen das Bertrauen feine Mitbürger ihn bes 
rief, und bewies, zumal als vieljähriger Senior des Vor⸗ 
ftandes der kathol. Kirchengemeinde, in fywierigen Zei⸗ 
ten und Verhandlungen eine eben fo treue und fefte Ans 
bänglichteit an dad, was er ale die Gerechtfame der Ge⸗ 
meinde, die er vertrat, erkannt hatte, wie Einficyt und 
Klugheit in Behandlung der Gefchäfte, und war feiner 
Kirche nicht als Mitglied blos, fondern auch als Sohn 
ergeben. Bon feinem Bermögen machte der Einderlos 
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Beine bisherigen Leiſtungen bürgten für fein ſegensrei⸗ 
ches Wirken auf nahe und ferne Zulunft, und wo die 
Erzdioͤzeſe viele Hoffnung auf ihn feste, vief der Here 
nach unerforſchlichem Rathſchluſſe ihn ab aus diefem Les 
ben. Er ftarb den Tod des Gerechten zu früh, Doch reif 
für die Ewigkeit. Beine Eltern und vier Gefchwifter 
ſtehen beftürzt und tief gebeugt da; es trauert das ers 
fchütterte Semiarium; es weinen ihm nach der Zreunde 
viele und finden nur Zroft und Erhebung in dem Worte 
des Geiſtes der Wahrheit: daß Alles denen zum Beſten 
gereite, welche den Herrn lieben, und Ehre und Herr⸗ 
ichteit und Friede Jedem werde, der dad Gute thut. Gr 
zube in Frieden! 


* 553. Guſtav Wild. Heine. Curtius, 
Doctor d. Philof. und Conrector am Gymnaſium zu Greifswald; 
geb. im Juni 1801, geft. d. 11. Nov. 1829. 


G. ward in Beblin bei Treptow an der Rega, w 
fein Vater Prediger war, geboren. Als Knabe befuchte 
er die Stadtſchule in Zreptow und fpäter das Gymnas 
fium zu Stettin, Nachdem er feine Schulftudien beens 
Det hatte, bezog er anfänglid die Akademie zu Greifs⸗ 
wald, wo er 15 Jahr ftudirte und dann noch die Univers 
Nität zu Halle, wo er zwei Jahre den theologifchen, bes 
ſonders aber den philologiſchen Studien fich widmete; 
bier war er zugleid) Mitglied des philologifchen Semi⸗ 
nariums. Im Spätherbfle 1823 Tehrte er wieder nad 
Greifswald zuruͤck, in der Abjicht, fich bei der Univerfis 
tät zu babilitiren; ee nahm jedoch zugleich eine Haus⸗ 
Lehrerftelle an bei dem Prof. Dr. Boͤckel (jest In Ham⸗ 
burg), Im Winter 1824—25 ward er Dr, der Philos 
fophie zu Greifswald und Oſtern 1825 Gubrector am 
Gymnaſium; nach drei Jahren rüdte er in die erledigte 
Gonrectorftele ein, die er bis zu feinem, am 11. Nov. 
1829 erfolgten Zode bekleidete. Als Schulmann und 
Menſch in jeder Hinficht auögezeichnet, würde er Bedeu⸗ 
tendes für die Wiffenfchaft or das Schulleben geleiftee 
haben, wäre er nicht in der Blüthe des Lebens dahinges 
zafft worden, Im Drude ift von ihm folgendes Werk 

» erfchienen: De antiquis Italiae incolis, Pars prior. Gry- 
ae sumptibus E, Mauritü, 1829, 8, (VIII. u. 116 
eiten 
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“854. Friedr. Gottl. von Suͤskind, 


Doctor d. Theologie u. Praͤlat, Director des koͤnigl. Studien⸗ 

raths und Konfiftorialrath in Stuttgart, Commandeur des koͤ⸗ 

- gigl. Civilverdienfloxdend u. Ritter des Drbend der wuͤrtem⸗ 

berg. Krone; . 
geb. d. 17. Febr. 1767 , get. 6.12. Nov. 18%. *) 


v. S. war der aͤlteſte Sohn eines durch Talente, 
‚Kenntniffe und Neligiofität ausgezeichneten Geiftlicyen, 
Deffen früher Tod ihn ſchon im 6 Lebensjahre mit feiner 
‚Mutter und vier jüngern Gefchwiftern nah Stuttgart in 
"Dad. Haus feines Damals noch lebenden Großvaters , des 
herzogl. Leibarztes Reuß, eines Zochtermanned des ehr⸗ 
. würdigen Prälaten Bengel **), führte. ‚Unter der Aufficht 
Diefes Mannes und nach deſſen Bode unter dee weifen 
Eritung der. verfländigen Mutter, entwicelten ſich feine 
gluͤcklichen Geiftesanlagen durch forgfältigen Unterricht 
und durch beharrlichen Fleiß fo ſchnell, Daß er ſchon in 
tinem Alter von 164 Jahren (1783) in das theologifhe 
Stift zu Tübingen aufgenommen werden konnte und d 
in der Abtheilung von Seminariften, in welche er einges 
reiht wurde, einen der erſten Pläge behauptete. Die 5 
Sabre, welche er in diefer in ihrer Art einzigen Bildungs: 
anftalt zubrachte, waren im engen Bunde mit ausge» 
wählten Freunden und Stubengenoſſen, nnter welchen 
wie beſonders den jegigen geheimen Rath von Gros und 
den jeßigen Prälaten von Kapff nennen, und tn eifriger 
- Benugung eines Schnurrer, Dfleiderer, Rösler und des 
ültern Zlatt, vor allen aber Rores, den mathemathifchen, 
SHhilofophifchen und thevlogifchen Studien mit foldyem 
Erfolge gewidmet, daß der Juͤngling ſchon damals die 
Hoffnungen erwedte, welche der Dann in fo hohem Grade 
erfüllte, Nachdem er gegen das Ende des Jahres 1788 
feinen Gtudienlauf zu Tuͤbingen geendet und darauf 5 

ierteljahre lang als Pfarrgebilfe den verewigten Pfars 
rer Gamerer zu Dußlingen, in Der Nähe von Tübingen, 
unterftügt hatte, trat er im Fruͤhjahre 1790 eine gelehrte 
Meife nach dem nördlichen Deutfchland an, Sein Haupt⸗ 
ziel war Göttingen, wo er in ungehinderter Muße 10 

onate lang die öffentlihe Bibliothek und den lehrrei⸗ 
chen Umgang allgemein gefchägter Männer, namentlid 
eines Spillers, Plants und DOfianders benupte, Bon 


*) Deöperus 1829. Nr. 28%. Allgemeine Ki ‚1829. Nr. 
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Göttingen begab er fich mit Etäudlin*), feinem Landes 
wanne, über Helmftädt nach Berlin, und Tam, nachdem: 
er Deffau, Halle, Leipzig, Jena, Gotha, Veing und 
Mannheim befucht hatte, noch vor dem Ende des Som⸗ 
merd 1791 in das Vaterland zurüd. Die Repetenten⸗ 
ſtelle am Stifte zu Tübingen, zu welcher er fogleich ers. 
nannt wurde, verfah er deittehalb Jahre, das Vicariat 
on den Kirchen der Hauptſtadt anderthalb Sabre lang; 
im Sommer 1795 "aber wurde ihm das Diakonat zu 
Urach übertragen. Die 8 Jahre, welche er hier, umges. 
ben von einer herrlichen Natur, an welcher überhaupt 
fein für alles Große und Schöne offener Sinn mit nie 
nlternder Liebe hing, verbunden mit einer gleichgeftimms 
ten Gattin, dem Amte und der Wiſſenſchaft mit gleicher 
Treue zugethan, verlebte, vechnete er ſtets unter feine, 
ludlichften. Doch ſchon {m J. 1798 wurde der vielvers 
prechende Iunge Mann, der feine wiflenfchaftlihe Tuͤch⸗ 
tigkeit bereit8 auch durch verfchiedene fchriftftellerifche Ars 
beiten beur£undet patte, ber vaterländifchen hohen Schule 
gegeben und als vierter Öffentlicher Lehrer der Theologie 
an derſelben, zugleich als vierter Krühprediger an der 
Stiftskirche zu Zübingen und als Mitinfpector des theo⸗ 
Iogiihen Seminars angeftelt. Glaubenslehre und Schrift: 
erklärung waren die Hauptfaͤcher feiner Thätigkeit als 
akademischer Lehrer. Mit welcher Gelehrſamkeit, Klar: 
beit, Schärfe und Sicherheit er in diefen waltete, wie 
gluͤcklich er Vernunft und Offenbarung einigte, wie er, 
weit entfernt, feine Schuler zu Rachfprechern erziehen Au 
wollen, fie zu eigener Forſchung und gewifienbaftem Prus 
fen’ anleitete, wie hell er nicht allein in der Wiffenfchaft, 
fondern auch in Gefinnung und Leben erleuchtete — das 
lebt im dankharen Andenken fo Bieler, auf deren ganze 
Brichtung er einen entfcheidenden Einfluß hatte. Es war 
eine ſchoͤne Beit, ald vollends zu ihm: und dem ältern 
Flatt ud der Juͤngere als Gollege ſich gefellte und Die 
vaterländifhe Hochſchule in diefen 3 innig befreundeten 
Sheologen ein Kleeblatt befaß, deffen Gleichen fidy wes 
nige in deutfchen Gauen ruͤhmen mochten. Go fehr ihn 
aber die Vorlefungen in Anſpruch nahmen, war die Pes 
riode des akademiſchen Lehramts doch zugleich die frucht⸗ 
barfte feined Lebens in Abficyt auf Erzeugniffe des fchrifts 

ellerifchen Fleißes. Sie endete, nachdem er erit noch. 
m Anfange des Jahre 1804 zu der dritten ordentlichen 
theologiſchen Lehrſtelle und der Stelle eines zweiten Su⸗ 
Yerattendenten des theologiſchen Seminars und dritten 
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Frühpredigers an der Stiftskirche vorgeruͤckt war, unver⸗ 
muthet fruͤh durch die Berufung in die Reſidenz im Som⸗ 
mer 1805, um dem vollendeten Store als Oberhofpredi⸗ 
ge und Sonfiftorialrath nachzufolgen. Bu dieſen neuen 

emtern kam nach einem halben Sabre die Anftelung 
als Oberftudienrath, dann die Ernennung zum Feldprob⸗ 
fte und Ordensprälaten, gleichwie einige Jahre ſpaͤter 
die Beftellung zum Mitgliede des Obercenfurcollegiums. 
Die Erhebung zum Director des k. Studienraths (1814) 
entrücte ihn dem mit Geift und Würde verwalteten res 
Digerberufe; in dieſem Wirkungskreiſe erwarb er fich 
durch die nach feiten und bewährten Grundfägen theils 
erneuernde , theild veränderte und erweiterte Einrichtung 
der höhern Bildungs: und Unterrichtsanftalten der evan⸗ 
eifinen Seminarien , der Gymnaſien und Realſchulen, 
owie durch die einſichtsvolle Eeitung und forgfältige Be⸗ 
auffichtigung Dderfelben, allgemein anerfannte und bleis 
bende Berdienfte. Zugleich wurde ihm daB. ‚genöhnlicge 
SHrälgtenkreuz und daB Gommandenrfrenz des Civilver⸗ 
Dienftordens, dem er feit 1808 als Nitter angehörte, vers 
lieben. Dieſe neue Geftaltung feines amtlichen Lebens 
war der Iegte Mechfel von Bedeutung, der mit feinen 
Amtöverhältniffen vorging, bis er allen irdifchen Ver⸗ 
bältniffen durch den Tod entnommen wurde, Daß er eis 
nige Sahre vor feinem Abſcheiden neben feinen andern 
Gefchäften die Oberaufficht_ über das Gatharinenftift zu 
übernehmen hatte, war_die Folge des ehrenvollen koͤnigl. 
Vertrauens, deffen er fich erfreuen durfte und einer hoͤch⸗ 
ften Anerkennung feiner Vorzüge und Berdienfte, die auch 
durch die Ertheilung des Srdenskreuzes der würtembers 
gifhen Krone im I. 1820 fich audgefprochen hat. "Unter 
allen Berhältniffen, in einer vielbewegten, an MWerändes 
rungen und Umgeftaltungen in Staat, Kirche und Schule 
zeichen Zeit zeigte ©. ſtets, daB er nicht allein Gelehrs 
ter, fondern auch ausgezeichneter Gefchäftemann ſei. Fern 
von blinder Anhänglichkeit ans Alte, aber auch jeder uns 
bedachtfamen Neuerung abhold, bewährte er durchweg 
den weifen Mann, der lieber aufbaut, als zerftört, das 
Vorhandene, wenn es ſich bewährt hat, ehrt und auf gus 
ter Grundlage weiter fördert, aber auch mit neuen For⸗ 
men gerne ſich befreundet, wenn fie Geift und Leben athz. 
men. Bieles ift durch ihn und mit feinem Rathe ges 
gründet, umgewandelt und verbefiert worden, und felbft 
mitten in den vielartigften Geſchaͤften blieb er keiner bes 
dentenden Grfcheinung - in der Wiſſenſchaft oder im Les 
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ben fremd. Ge Taufte die Zeitz denn Thaätigkeit war 
ihm, wie ee noch in den legten Wochen äußerte, als man 
ihm für die Bukunft mehr Ruhe empfahl, „die Seele des 
Lebens”. Gr war ein Mann im edelften Sinne ded Wor⸗ 
tes, Träftigen Willens, unerfchütterlich in dem, was er 
als Recht und Pflicht erkannte, niemals fich vordrängend 
und fo bereit als gefickt zu Rath und hat, feinem 
König und Waterland treu ergeben, warm für Wahrheit, 
Geifteöfreiheit, Net und Menfchenwohl, für Gottes⸗ 
furht und Chriſtenthum; ein zuverläffiger Freund im 
uten und fchlimmen Tagen, ein gärtlicher den Geinen 
ih aufopfernder Gatte und Vater, im Glüd niemals 
bermuthig , in Leiden, deren ihn die fchwerften trafen, 
ftandhaft, ftark und nie erliegend. Er Eonnte froh ſeyn 
mit den Frohen, doch nie verleugnete er feine Wuͤrde. 
Streng gegen fi, mäßig im Genuffe auch des Erlaubs 
ten, kannte er nur wenige Beduͤrfniffe, er entbehrte Vie⸗ 
les ohne Klage. Nie hat er gefhmeichelt, nie um Mens 
hengunft gebuhlt, nie, um Menfchen zu gefallen, gegen 
eine Weberzeugung nachgegeben, Bielen half er, oöne 
aß fie ed wußten, er verfprach Weniges und hielt Biel, 
er konnte firenge feyn, wenn es nöthig war, aber fein 
Wille war gerecht und fein Herz oft tief ergriffen, wo 
Laut und Miene nur die Schärfe zeigten; er war noch 
mehr, ald was er fchien, er war ein Edler. Geradheit, 
Dffenheit und rüdfichtölofe Freimuͤthigkeit, jedoch vers 
bunden mit weilse Zurädhaltung und einem feinen Ges 
fühl der Shidlichkeit, ftrenge Rechtlichkeit, Gewiffenhafs 
tigkeit, dDurchgreifender Ernft, Zeftigkeit und Beharrlich⸗ 
keit waren hbervorftechende Züge feines Charakters und 
feiner Handlungöweife.. Fern von aller Gitelkeit und 
von der Eleinlihen und en bergigen Herrſchſucht, welche 
Andern nur ihre Abhängigkeit fühlbar machen will, wußte 
er fein Anfehn do, wo e8 der Sache und dem Amte galt, 
zu behaupten. igenfinniger van zum Miderfpruch, 
Parteigeift und Raͤnkeſucht, verftellte Nachgiebigkeit ges 
gen Anfichten und Handlungen, die nicht mit feiner Ue⸗ 
berzeuguag -Abereinftimmten, waren ihm fremd und vers 
baßt. So vorherrfchend bei ihm die verftändige Geiſtes⸗ 
richtung und Die Gewohnheit, Alles zu prüfen und ums 
ſichtig zu erwägen, war, fo fehlte e8 ihm doc durchaus 
nit an Gutmüthigkeit. Zwar nicht immer, oder biswei⸗ 
len auch nur leife deutete er feine Empfindungen m; 
aber defto Zraftiger traten bei einzelnen Beranlaffungen 
die Gefühle aus Dee tiefflen Ziefe feines Gemuͤths her⸗ 
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vor. „Oft, fagte er einmal, fei ed ihm bei der Ausar⸗ 
beitung feiner religiöfen Vorträge fo geweſen, als. ob er 
das Göttliche durch unmittelbare innere Anfchauung und 
Empfindung erfaßt hätte. Nicht nur allgemeinen, fons 
dern auch befondern Bedürfniffen abzuhelfen, Noth und 
. Bedrängniß Einzelner zu heben und zu erleichtern, ge⸗ 
rechte und billige Forderungen und Wuͤnſche zu befriedis 
gen, machte er fich zu einer Angelegenheit, die er mit 
em gewohnten Eifer betrieb; aber ungerne opferte der 
Sielbefchäftigte, unermüdet arbeitfame Mann feine Toft- 
bare Zeit zwedlofen Geſpraͤchen und umftändlichen Eroͤr⸗ 
terungen von Gegenftänden, die in Kürze vorgetragen 
werden Eonnten. Sein häusliche Gluͤck, das in einer 
Reihe von beinahe 20 Jahren blos durch den Verluſt ei- 
nes Kindes, das einzige aus einer Zahl von elf, weldes 
ihm »orangina, getrübt worden war, wurde in dem kur⸗ 
zen Zeitraume von 1814— 1817 duch den frühen Tod 
von -2.iunig geliebten Gattinnen und {päter durch bie 
langwierige ſchmerzliche Krankheit einer noch lebenden 
Zochter, die für ein väterliches Zartgefähl fehr ergreis 
fend war, erfchättert, Die legte viermonatliche Krank⸗ 
‚beit, welche den Mann von einer fonft fo feften Befund: 
heit und ausdauernder Körperkraft mit einemmale dar⸗ 
nieder warf, feste in fo mancen unbefchreiblidy langen 
Tagen und Nächten, welche fie mit ſich führte, feinen 
Muth, feine Standhaftigkeit, feinen Glauben und feine 
Grgebung auf die härtefte Probe. Er beftand fie mit 
männlicher und chriftlicher Faſſung, fo Prüdend auch ber 
Gedanke für ihn war, eine trew liebende und treu ges 
liebte Gattin (die dritte), mit welcher er exit feit 5 Jah⸗ 
‚zen verbunden war, und 7 nod) unverforgte Kinder zu- 
züdlaffen zu müffen. Die Erfchöpfung feiner Kräfte bes 
xeitete ihm zulegt ein fanftes Hinüberfchlummern in die 
‚befjere Welt, wohin ihm fo manche edle, durch Bande 
des. Bluts und der Kreundfchaft mit ihm verbundene, 
geiftes- und herzensverwandte Mitgenofjen des Erdenle⸗ 
bens vorangegangen find, und wo fich feinem thätigen 
‚und raftlofen Geifte ein weites Feld der Forſchung und 
ein herrlicher Nirkungäfreie öffnen wird. — Beine 
Schriften und Abhandlungen, von welden fich mehrere 
mit der Prüfung einiger der neueften Syfteme der Reli: 
ionspbilofophie befchäftigen, zeichnen fich nicht nur ducdy 
harffinn und erfchöpfende Grundlichkeit, fondern vorzügs 
lich auch durch Klarheit und Deutlichkeit aus. Bor Allem 
fuchte er Den „Glauben an Gott, alö ein perfönliches und 
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- außerweltlicheß Weſen““, den Stauden „an Nnfterblichkeit 
- mit perfönlicher Fortdauer‘, die Weberzeugung „von der 
Sreiheit des menfchlichen Willens und den Glauben an 
den „göttlidden Urfprung des, Chriftentbumd oder den 
sDffenbarungsglauben‘‘ zu begründen und ficher zu ftellen. 
Es verdient bier befonderd bemerkt zu werden, Daß er 
ſchon in zwei akademiſchen Gelegenheitäfähriften vom 3. 
1798 und 1801 den Begriff von Göttlichkeit der chriſtli⸗ 
en Lehre mit einer Schärfe und Genaufgteit beftimmt 
hatte, welde man in einem großen Theile der zahlrei⸗ 
chen Schriften, die feit der Herausgabe der „Reinhard'⸗ 
ſchen Seftändniffe” im 3. 1811 über dieſen Gegenftand 
erfchienen find, ungerne vermißt. Außerdem find in feis 
nen ſaͤmmtlichen Schriften, fowie in den theologifchen Re⸗ 
cenfionen, welche er in die bis zum Jahr 1808 fortgefeßs 
ten Tuͤbinger gelehrten Anzeigen einritcte, einzelne Bes 
.griffe und Säge der chriftlihen Glaubenslehre (nament: 
lich der Be 1 von Sündenvergebung), fowie mehrere 
GStellen der Heiligen Schrift mit Scharflinn und gründli- 
cher Gelehrſamkeit beleuchtet. Ziefer Ernft und gewifs 
Fin abrheitöliebe leiteten und beberrfchten feine 

orfhungen über Religion und Chriſtenthum; forgfältig 
" beachtete und erwog er befonders& auch den Einfluß der 
einzelnen chriſtlichen Lehren auf die Beruhigung, fittliche 
Beflerung_ und Veredlung der Menfhen. Dabei beftritt 
er die Anfichten der Gegner mit Anftand, Würde, Maͤ⸗ 
Bigung und mit der gebührenden Achtung gegen die Vor⸗ 
züge ihrer Perfonen und Schriften. Er hat. feine fchöne 
und fegensreiche irdifhe Laufbahn am 12. Nov. 1829, in 
einem Alter von 68 Jahren und beinahe 9 Monaten vols . 
lendet. ine zahlreiche Begleitung zum Grabe und eine 
algemein rührende Theilnahme ehrte den Mann nach 
feinem &ode, der es in Wahrheit verdient, nicht: nur vom 
Vaterlande, ſondern auch vom Auslande betrauert zu 
wer en. — 

Die von dem Verewigten im Orucke erſchienenen Schrif⸗ 
ten ſind folgende: Bemerkungen uͤb. den aus Prinzipien 
d. prakt. Bernunft hergeleiteten Ueberzeugungsgrund v. ber 
Moͤglichkeit u. Wirklichkeit einer Offenbarung, in Bezie⸗ 
hung auf Fichte's Verſuch e. Kritik aller Offenbarung — 
als Anhang, zu d. von ihm ins Deutſche uͤberſetzten Be⸗ 
merkungen üb, Kant's philoſoph. Religionslehre v. Storr. 
‚Bübingen 1794. — Verſuch e. Geſch. des Dogma vom 
Opfer d. Abendmahls v. 1. Jahrh. bis and Ende des 6. 
== in d, goͤtting. Bibl. der neueſten theol. Litexatur. 2. 
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8. 2. uw 8. Stck. 1790. — Web. die Möglichkeit der 
Strafenaufhebung oder Sündenvergebung, nach Prinzi⸗ 
pien d. prakt. Vernunft, 1796 — in Flatts Magazin f. 
chriſtl. Dogmatik u. Moral. 1. St. — Ueb. d. RKecht v. 


Bernunft in Anfehung d. negat. Beſtimmung d. Inhalte: 


e. Offenbarung. 1797. Ebd. 2. St. — Einige Bemerf. 
üb. d. Begriff u. die Moͤglichk. eines Wunders. 1797. 
Er. 3. Et. — Iſt unter d. Sündenvergebung, weldye 
d. N. T. verfpricht, Aufheb. d. Strafen zu verftchen ? 
Eine ereget. Unterfuhung. 1797 — 98. Ebd. 3. u. 4, St. 
— De sensu, quo suam Jesus doctrinam divinam perhi- 
buerit — zwei akadem. Differtationen. 1798 u. 1801. 
Deutfch bearbeitet unt. d. Titel: In weldiem Sinne hat 
Jeſus die Göttlicht. feiner Religions: u. Sittenlehre bes 
hauptet? Zub. 180%. —  Antrittöpredigt in Tübingen. 
1798. — Aus wel. Gründen nahm Irenäus die Accht⸗ 
heit ımf. 4 Evangelien an? 1800, in Flatts Magaz. 6. 
St, — Ob Jeſus feine Auferftehung beſtimmt vorherges 
Tagt babe? 1801. Ebd. 7. St. — Symbolae ad illustran- 
da quaedam Evangeliorum loca — in drei akadem. Difs 
ertationen. Züb. 1802, 1808, 1804. (Die beiden erften 

nd wieder abgedruckt in Pott Sylloge Commentat, theo- 
log. Vol. 8. 1807.) — Beitrag 3. Dertheidigung d. Aedhts 
heit d. Evang. Johannis. 1803 , im Magazin. St. 
(Bon da an hat er die Herausgabe dieſ. Zeitſchrift bes 
forgt.) — Noch etwas üb. :d. moral, Möglichkeit der 
Aufpeb. verdienter Sündenftrafen. 1803. Ebd. 9. St. — 
Ueb. d. Berhältniß d. Erzählung v. d. Wache am Grabe 
Jeſu zur Wahrheit feiner Auferftehung. 1803. Ebd. 9. 
St. — Ueb. d. neuern Anfichten d. Stelle Joh. 1, 1 — 
14. 1808. Ebd. 10. St. — Ueb. die juͤdiſch. Begriffe v. 
Meſſias, als Weltrichter u. Zodtenerweder u. feinem Reiche 
am Ende d, Melt. 1803. Ebd. 10. St, — Ueb. d. Aus⸗ 
ſpruͤche Iefu, in welchen er ſich die Auferwedung v. dem 
Todten, d. allgem. Weltgericht u. ein Reich am Ende d. 
Melt zufchreibt. 1808. Ebd. 10. St. — Hat Jeſus das 
Abendmahl als einen ceremonifch, Ritus angeordnet? 1804. 
Ebd. 11. St. — Noch, etwas F Bertheidigung d. Aecht⸗ 
heit d. Evang, Johannis. 1804. Ebd. 11. St. — Ueb, 
einige anſcheinende Widerfprüche im Evang. Johannis in 


Be Abſicht auf‘ das Höhere in Chrifto. 1804. Ebd. 11. St. 


Bermifchte Bemerkungen 1804. Ebd. 11. St. — Ueb. d. 
Grunde d. Glaubens au eine Gottheit als außerweltl. u. 
AL beftebende Intelligenz, in Beziehung auf d. Sy⸗ 

m d, abfoluten Identität. 1804, 1805. Ebd, 11,12, &t. 


% 


— Abſchiedspredigt in Zäbingen. 1805. — Ueb. d. Gren⸗ 
zen d. Pflicht, Feine Anwahrheit zu fagen. 1806, im Mas 
94. 18. St. — Ueb. d. Hypotheſe, daß Paulus, Nom, 


0, 12 Fe, ſich zu jüdiſch. Meinungen accomodirt babe. 


er 
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1806. Ebd. 13. St. — Etwas üb. Storrs Leben u. Cha⸗ 
rakter — im 2. Bde. von Storrs Sonns u. Fefttagspres 
igten, beraudg. v. D. 5. ©. Süskind u. D, 3. F. Flatt. 
Sub. 1807. — Liturgie f. die evang. Luther. Kirche im 
Könige. Würtemb. Stuttg. 1809. (deren Inhalt ihm theils 
als Berfaffer, theild als Sammler u. Herausgeber anges 
hört.) — MUeb. d. Eheverbote in d. illegalen Affinität. 
1810, im Magat. 6. St. — Ueb. d. Peſtalozziſche Mes 
tbode u, ihre Einführung in d. Volksſchulen. Stuttg. 
1810. — Prüfung d. Schelling'ſchen Lehren v. Gott, 
MWeltfhöpfung, Zreiheit, moralifhem Guten u. Böfen, 
1812, im Magaz. 17. St. (Ift auch befonders abgedrudt,) 
— Neuer Berfuch üb. chronolog. Standpunkte f. d. Ayos 
kelgeie. u. fe d. Leben Jeſu. 1815, in Bengeld Archiv 
f. Theologie. 1. Bd. 1. u. 2. St, — Kritik d. de Wets 
te’fchen pHilofophifchstheologifchen Syftems. 1824, in Ben⸗ 
geld Archiv, 7. 6. 1., 2, 3. St. — Außerdem hat er 
als Recenfent an der allgemeinen Eiteraturzeitung, den 
Zübinger gelehrten Anzeigen und dem Bengelfchen Archiv 
gearbeitet. 


* 355. Karl Gottlob Kleine , 


Conrector zu Pirna; 
geb. d. 26. Nov. 1771, geſt. d. 12. Nov. 1829. 


Er wurde in Waldheim, wo fein Vater Cantor war, 
eboren. Dis in fein 14. 3. genoß er theils in feinem 
eburtsörte, theild zu Zſchopau, wohin fein Vater verfegt 

wurde, die Erziehung und Lehre des Letztern, Fam hier⸗ 
auf nach Annaberg auf die Schule und von felbiger ins 
3: 1792 auf die Univerfität Leipzig. Nachdem er dort 
feine theologifhen Studien beendet, lebte er mehrere 
Sahre in verfchiedenen adligen Familien als Hauslehrer, 
wurde dann 1804 Privatlehrer in Pirna und den 1. März 
1815 Sonrector an der Bürgerfchule dafelbft, welde 
Gtelle er bis zu feinem an an einen Sungenfihloge er⸗ 
folgten Tode mit ſteter Treue -und Gewiſſenhaftigkeit 
und immer Gutes wirkend verwaltete, 
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geiſti. Penfionaͤr u. Vikar an dem ehemal. kurmainziſchen Ritter⸗ 
ſtifte St. Alban in Mainz; 
geb... 2, get. d. 18. Nov. 1829”). F 


Der Verewigte war ein Mann, deſſen Andenken ſich 
bei allen Klaffen und Staͤnden der Mainzifchen Einwohs 
nerfhaft lang erhalten wird. Seine auögezeichneten 
BVerdienfte fammelte er ſich durch 11jährige Theilnahme 
an den Arbeiten der Gentral:Armencommiflion, bei wels 
cher er die Oberleitung des Unterrichtes und der Berwals 
tung der Armen: oder Freifchule (im vormaligen Karmes 
litenklofter) übernommen hatte und bis zu feinem Tode 
fortführte. Diefe Anftalt, deren Bedeutfamkeit das Wort 
Schule nicht erſchoͤpfend bezeichnet, iſt daſelbſt das Haupts 
bollwerk gegen Armuth und ihr Gefolge, Elend, Verwahr⸗ 
lofung und Berfunkenbeit. Indeſſen durch Unterftügung 
mit den Bedürfnifjen des materiellen Lebens nur vorübers 
gehend der Roth des Tages gefteuert wird, gibt jene Ans 
ftalt, das ganze Jahr hindurch, vom Morgen bis zum 
Abend, bis 200 Kindern, die fonft wild aufwüchſen, 
außer einer hinreichenden, gefunden Nahrung, auch gründs 
lichen Glementarunterricht, den Mädchen überdies. eine 
wohlgeleitete Anweiſung zu den unentbehrlichen weiblichen 
Arbeiten, allen aber präget fie die Grundfäge der Gitten- 
lehre und der Religion ein, und gewöhnt fie an dad Gute 
durch ununterbrochene Aufficht, milde Warnung, abges 
ftufte Zurechtweifung und liebevolle Aufmunterung. Hier 
wird ein Geſchlecht herangezogen, welches Zörperlich, geis 
fig und ſittlich gepflegt, einft alle Mittel befigt zu einem 
felbftftändigen, geficherten und ehrenvollen Dafeln, fo gut, 
wie die Kinder der Bemittelteren. Sehr erbeblih find 
bereits die guten Wirkungen dieſes Inſtituts, und im 
Stande der Dienftboten und Handwerker jedem bemerkbar. 
Die Seele diefed Inftitutd war unfer & Man mußte 
ihn, der mit paͤdagogiſchem Takt und Wiſſen veich aus⸗ 
geRattet war und immer mit der Zeit fortfchritt, in dem 

reife der dortigen Jugend fehen: feine Freude an ihrem 
Gebeihen, feine Theilnahme an ihren Bedürfniffen war 
war auf feinem Geſichte zu leſen; er Tanıte eines jeden 
Semüth und Faͤhigkeiten, ſprach mit jedem nach deffen 
Fafſungskraft und Eigenthümlichkeit. So befaß er eine bes 
fondere Gabe, die Bedürfnifie, z. B. Kleidungsftädke, immer 
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fo zu vertheilen, daß die Verabreichung nicht fowohl von 

dem Bedarf abgedrungen erſchien, fondern mehr ald Er⸗ 
munterung zu neuen Anſtrengungen, ald Preis für Leis 
flungen, als Ausfluß der fteten Kürforge der Gentralcoms 
miſſion und der wohlthätigen Buͤrgerſchaft. Immer war 
der Morgen dem Berkehr mit Eltern oder bereitd audges 
tretenen Zöglingen und deren Meiftern und Herrfcaften 
gewidmet, Welch' hohen Ernft, welde durchgreifende 
Sprache zeigte da manchmal, , dem rohen Bater, der 
pflichtvergeffenen Mutter gegenüber, der fonft fo milde, 
durchaus leidenſchaftsloſe Mann! Auch rderte es 
wahrlich eine ungewoͤhnliche Gewandtheit und mehr als 
bloßen sifer, anerkannter elterlichen Berworfenheit die 
Opfer gleihfam aus dem Rachen zu reiffen, da wo das 
bürgerliche Geſetz leider fo wenig Hilfe bietet; der elter« 
lichen Berftoctheit und Blindheit — letztere ift in den 
unterften Volksklaſſen bekanntlich eben fo groß als in dem 
hoͤhern, fo daß fih auch hier die Extreme berühren, nur 
aud verfchiedenen Urſachen — die Meberzeugung abzuges 
winnen, dem zurechtgewiefenen, confequent geführten 
Kinde fet kein Unrecht, wohl aber etwas Beilfames wis 
derfahren. Es gehörte Kunft dazu, das Kind, weldhem 
die elterliche Schwäche, Berkehrtheit und Leidenfchaft am 
wenigften entgeht, einen ganz andern Weg, den des Flei⸗ 
Bes, der Reinlichkeit, Beſcheidenheit, Höflichkeit und Ges 
Lehrigkeit zu leiten, und bei allem Entgegenarbeiten die 
Achtung des Kindes gegen die Eltern nicht zu verlegen. 
Nur feiner algeliebten, verehrten Perfönlichkeit brachte 
mancher Meifter, manche Hausherrſchaft die fernere Ges 
duld mit dem als Lehrling oder als Dienftboten angenoms 
menen Zöglinge zum Opfer, bie und da auch der Lehr⸗ 
ling mit Dem’ wunderlichen Meiſter. Solche Wirtfams 
Teit hatte bei ihm, wie bei Allen, die Bedeutendes leiften, 
ihren Grund in der ungetheilten, Einen Richtung feines: 
Weſens: nur Gutes zu ftiften, Humanität audy Da her⸗ 
vorzufördern, wo Fein Erdreich für ſolche Saat zu feyn 
ſchien. Bei unfered unermüdeten Menſchenfreunds puͤnkt⸗ 
licher und gewiſſenhafter Geſchaͤftsfuͤhrung war die Gen 
tralcommiffion und alfo mit ihr die vepräfentirte milds, 
thätige Gemeinde verfichert , daß hier nicht zu viel, dort 
nicht zu wenig gethan, dag Alles wermäßta ders 
wendet und immer der höchfte Zweck aller Unterſtuͤtzung: 
Bauernde Abhilfe durch Berftandess und Geelenbildung 
der jüngern armen Generation, angeftrebt würde. Freunde 
der Sugend und dev Menfchheit, weldye gar mandmal 
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aus entlegenen Landen die Anſtalt beſuchten, uͤberzeugten 
ſich, gefuͤhrt und belehrt von dem Worſtande, von dee 
mufterhaften Einrichtung, und fchriftliches wie gedrucktes 
Lob ward ihre von fern her. — Zür die hoͤchſten Berdiens 
fte: wahre Beförderung der Humanität, durchgreifende 
Verbefferung der Menfchheit von ihren untern Grund⸗ 
ſchichten aus, bat das erfinderifche Geſchlecht der Pros 
inethiden noch kein Ehrenzeichen, hat unfere, für üppige 
und eitle Künfte unerſchoͤpflich verfhwenderifche Zeit im 
Allgemeinen wenig Sinn, alfo auch einen Ehrenſold. 
Dergleihen Edle And, wie Schillers Poet, auf den Him⸗ 
mel angewiefen, da der Herbft, die Zagd, der Markt bee 
reitd an Andere vergabt find. Zuverſichtlich wird auch 
der Himmel diefe Anweifung honoriren. Jedoch hat bier 
vorläufig die großherzogl. Regierung diefer Provinz ipre 
Anerkennung dee Berdienfte des Werewigten mehr als 
einmal ausgefprochen. Und aus allen Ständen und Als 
tern beeiferte man ſich, infofern nur die Kunde von dem 
unvermutheten Hinſcheiden fich ſchnell genug verbreiten 
konnte, durch Begleitung der theuern Keiche ſich zu ehren. 
„Des Berftorbenen Stelle an dem ArmensInftitute wird, 
Berwaltung und Unterricht, Zhätigkeit und Liebe, Form 
und Geift zufammengenommen, fo leicht nicht wiedet aus⸗ 

efüllt werden,’ lautete e8 von den Lippen Aller, bie ihn 

annten. Bei dem Gebete der Kreifchüler an feinem Garge 
und bei ihrem Schluchzen, mochte man mit dem Pſalmi⸗ 
fien rufen: „Aus dem Munde der Kinder haft du die 
Lob bereitet." — In die allgemeine Klage uber den oͤf⸗ 
fentlihen Berluft rinnt befcheiden, aber eben fo gerecht, 
die Thraͤne, mifchet ficy die unverſiegliche Wehmuth der 
Ginzelnen aus feinem engeren Kreife. 

Preis die und Kronen des Siegs, 
Seele, die du fo ſchoͤn wart! 


* 857. Heint. Iac. Mi. Boje, 
Zönigl. hannoverfcher Bollinfpector in Beandhaufen bei Lüneburgs 
geb. d. 8. Dec. 1773, geft. d. 14. Nov. 1829. 


Der Verftorbene, in Hamburg geboren und in bee 
dortigen Micjaelisfchule zu den einem künftigen Kaufe 
manne nöthigen Borkenntniffen unterrichtet, wurde von 
einen ftommen und rechtlichen Eltern frühzeitig zu den 
iedern Gefinnungen geführt, durch welche er in der Folge 
in allen Berbältniffen feines Lebens ficy audzeichnete. — 
Als es die Schule verlaffen hatte, genoß er noch währen» 


mehrerer Jahre den Unterricht, welchen fen Oheim müte 
terliher Seite, der nachherige Archidiakonus Evers an 
der, Iacobikicche in Hamburg , ihm in der Religion, im 
—— — Geographie und deutſchen Sprache ertheilte. 
Bo vorbereitet, wurde er dem Kaufmannsftande gewid⸗ 
met, und weil er das Recht zum Detailhandel, in Hams 
burg das Krameramt genannti, von feinem Vater ererbt 
hatte, bei einem Krämer in Die Lehre gegeben. Als aber 
ein ſchwaͤchlicher Körper den mit diem Geſchaͤfte vers 
undenen: fchweren Arbeiten zu erliegen drohte, wählte ee 


das Zolfach, wurde im J. 1791 als Gehilfe In dem Ein, 


hannov. Elbzoll⸗Comptoir in Hamburg, unter Anleitung 
des damaligen Boll: Sommiffärs Keiten, angeftellt, und 
nah 2 Jahren al8 wirklicher Elbzollfcyreiber in das Con: 
teole-Somptoir zu Brunndhaufen bei Stade aufgenommen, 
Bier brachte er 16 3. zu, während welcher Zeit er fich 
durch eine große Pflichttreue auszeichnete. Wie er dieſe 


in jeder Hinficht und vorzüglich in feinen Dienftgefchäften 


an den Zag legte, fo bewies er fie indbefondere Durch den 
Gifer, mit welchem er eine Feueröbrunft, die am 8. Febr. 
1798 in der Wohnung feines Vorgefegten, des Elbzoll⸗ 
Gontroleurs Hülfemann, ausbrach, gänzlich zerftörte, und 
bei welcher er, mit Aufopferung feines perfünlichen Eis 
genthums und felbft feiner Gefundheit, indem er ſich da: 
bei eine Erkältung zuzog, "welche feinem ohnehin nicht 
ſtarken Körper fehr anhaltende und ſchwere Leiden bee 
reitete, vor allen Dingen die herrſchaftlichen Zollpapiere 
und Effekten zu retten bemüht war und größtentheils 
auch wirklich rettete. Im J. 1809 wurde B. ins Haupts 
Zollcomptoir zu Hamburg verfegt und nach Verlauf eini? 

er Sabre mit dem Titel eined Zollverwalters zum erſten 

rpedienten in dieſem Bureau ernannt. Als er dieſen 
Wirkungskreid antrat, wählte er fich in der Perfon eines 
—— von Horn eine Gattin, welche ſein Leben viel⸗ 
ach beglückte, feine Beſchwerden erleichterte, und in ſei⸗ 
nen koͤrperlichen Leiden ibm mit unermüdeter Selbſtver⸗ 
leugnung die treueſte Pffegerin war. Wie beide in jeder 
Hinfiht einander die theilnehmendſten Lebensgefaͤhrten 
waren, ſo harmonirten fie auch in der Zrauer über daß 
Unglüd des Baterlandes unter fremder Gewalt; und der 
hannoverſche Bollverwalter, während der franzöfifchen 
Herrſchaft zum Elb⸗Zoll⸗Controleur erhoben, trat gern 


Bad) der Befreiung Hannovers vom fremden Joche, im 


Dienſte feines rechtmäßigen Heren, auf feinen vorigen 
Doften zuruͤck, und erfüllte die Pflichten, welche er hin 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 5% 


we 
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auflegte, mit gewohnter Treue, bis er im J. 1818 von 
Hannover aus zum Elb⸗Zoll⸗Controleur und dadurch zum 
wirklichen Mitgliede Bes Zollamts ernannt wurde, 
nach dem Tode des Gommerzienraths und Ober -Zollin« 
fpectors Heife die Interimiftifche Verwaltung diefer Stelle 
dem hamburgifchen Zoll⸗Commiſſaͤr Burghard übertragen 
ward, mußte DB. den Gefhäften deffelben fo Lange iin 
Hamburg vorftehen; er ſah ſich aber auch dafür durch 
ein außerordentliches und anfehnliches Geſchenk belohnt, 
uw welchem Beweife der Zufriedenheit und des Wohlwol⸗ 
—* ſeiner Obern im I. 1825 noch die Bewilligung einer 
nicht unbedeutenden Gehaltözulage und ein vgm Könige 
eigenhändig vollzogenes Patent en, durch welches er 
um Elbzoll⸗Commiſſaͤr mit Amtmannsrange erhoben wurs 
e. Dielen Charakter behielt er bis zum Tode des Hof⸗ 
raths und Ober-Zollinfpectors Heiliger, nach welchem er 
am 1. Juli 1828 zu deſſen Nachfolger und fomit zum 
Chef des wichtigften der koͤnigl. hannov. Zölle ernannt 
wurde. Doch dies Gluͤck follte er nicht lange genießen. 
Nach einer ſich augegogenen heftigen Erkaͤltung wurde er 
von einem hitzigen Nervenfieber ergriffen, das feiner irdi⸗ 
fen Wirkfamkeit ein plögliches Ziel feste. — Innig bes 
trauert nicht nur von feiner Gattin und feinen Ungehös 
zigen, fondern auch von Allen, welche mit ihm in amtlis 
Ken und freudfchaftlichden Verbindungen geftanden hatten, 
verließ er diefes Leben. — Wie er in jeder Hinficht durch 
Biederkeit des Herzend, durch eine feltene Geradpeit und 
insbefondere durch eine herzliche Theilnahme und unermäs 
dete Wohlthätigkeit ausgezeichnet, ſich die Achtung und 
Liebe feiner Mitbürger und Aller, welchen er unter feinen. 
Beitgenofjen näher befannt war, in einem hoben Grade 
erworben hatte, fo wird fein raftlofer Dienftelfer, mit 
welchem er, felbft unter manchen Aufoyferungen, feine 
Berufspflichten erfüllte, fein Andenken der Mitwelt, 
und Nachwelt als eined würdigen Mufterd Der Rachah⸗ 
mung, fletö unvergeßlich erhalten, 
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858. Frieder. Wild. Joh. Eduard Roquer v. 
Scauroth; ' 
Sherftlieutenant d. 9. Infanterie⸗Regiments (Herzog Mar), Einigl, 
Kammerherr, Offizier d. k. franz. Ehrenlegion uw ‚Ritter d. Militärs 
verdienflordend zu Bamherg; 
geb. d. 2, Oct. 1776, geil. d. 14. Nov. 1829 ®), 


Des Verewigten Vater war Ober:Hoftägermeifter am 
Hofe des Herzogs von Bratinfchweigs@üneburg. Der fräbe 
Tod deffeiben führte ihn nach Thurnau (dem jegigen Si⸗ 
ge des gräfl. v. Giech. Herefhhaftögerichts) in dad Haus 
eined durch Kenntniß und Feligioſit t ausgezeichneten 
evangeliſchen Geiſtlichen, deſſen Andenken als Erziehers 
und geiſtigen Vaters der Verewigte ſtets im dankbaren 
Herzen bewahrte. Unter der verſtaͤndigen und humanen 
Leitung deffelden entwicelten ſich feine gluͤcklichen Anlas 

en durch forgrättigen Unterricht und durch beharrlichen 

leiß fo ſchnell, daß der durch das Lefen argeregte Wunfch, 
ich dem Dienfte der Waffen gu widmen, ſchnell zur Reife 
elangte und er bdemfelben bei feinen geſammelten Vor⸗ 
enntniffen genügend entfprechen Tonnte, Schon in feinens 
15. 3. wurde er in die k. preuß. Armee eingereipt und 
teug im nämlichen Jahre noch in feinen Dienftgrade Die 
Zahne des Regiments dem blutigen Kampfe voran. In 
den Keldzügen des preuß. Heeres gegen Beanfeeiche, revo⸗ 
lutionaͤre Macht in den Jahren 1792 bis 1795 zeichnete 
er als Krieger von Willen und Kraft fi) aus; vor bee 
großen deutjchen Grenzfeſtung Mainz flanb er bei deren 
Belagerung mit; den Schlachten von Mootlautern, von 
Pirmaſenz und dem Sturme von Pietſch wohnte er mit 
anerkannter Aapferfeit bei, und als nad) wenigen Jahren 
der Ruhe die Flamme des Krieges auf Deutfchlands Flu⸗ 
ren entbrannte, als im 3. 1806 bei Auerftädt und Jena 
geftritten ward im blutigen Kampfe, war er thätiger 
Zeuge der entfcheidenden age, befonder& des heißen Ta⸗ 
ge8, an welchem eine große Monardyie felbft fo. zu Tagen 
Die Gefangene des Krieged wurde, welchen fie unvermus 
thet erklärt hatte, Wei Prenzlow traf ihn perfönlich das 
2008 der Kriegögefangenichaft mit dem Fuͤrſt Hohenloh'⸗ 
ſchen Corps. Aus dem Dienfte diefeer Macht trat er nun 
aus, und wählte ein Zahe darauf die Maffen der frang, 
Krone, Bedeutungsvoll, inhaltreich und mit Ehren aus 
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erkannt, ward für fhn diefe zweite Periode feines kriege⸗ 
eifhen Berufs. In golge kaiſerl. Befehl nach Deutfch« 
land gefandt, dad 4. Regiment der Fremden neu zu bilden 
and zu ordnen, warb v. ©. 4500 derfelben und wurde an 
ihre Spige ald Hauptmann geftelt. In Taiferl. franz. 
Dienften marſchirte er 1807 gegen Spanien; in den J. 
1810—13 ftand er gegen Englands Heere in Holland und Sees 
land, und war unter den Vertheidigern-der Feſte Bliffingen, 
Ueberall zeigte er Einficht, Tapferkeit und hohen Muth. Die 
dem ausgezeichneten Verdienfte beftimmten Ehrenzeichen wur⸗ 
den ihm zu Theil; er genoß Das Wohlwollen und Bere 
teauen tapferer Häupter im hoͤchſten Grade, beſonders des 
berühmten Generals und dermaligen Marſchalls Molitor 
und des Gouverneurs der niederländifchen Provinzen , des 
Herzogs von Piacenza. In der wichtigen Epoche der 
Befreiung Deutfchlands von Baierns unvergeflichem Kö: 
nige Marimilian Sofeph*), aus dem, franz. Kriegsdienfte 
gurücdgerufen, wurde er 1813 im Eönigl. 1. leichten Bas 
taillon als Major angeftelt, und nahın Theil an dem 
feindlichen Zuge gegen Frankreich Armeen. Wei der 
Belagerung von Süningen wies man ihm feine Eriegeri 
The Beflimmung an. Gr blieb bei dem Beſatzungscorps 
der Sieger im befiegten franz. Eande bis zum I. 1816, 
und kam alddann mit neuen Orden geziert ind deutſche 
Baterland zurüd. 17 3. hatte er im preuß. Heere, 7 J. 
unter Frankreichs Armeen und 16 3. unter der Fahne 
des Baterlanded gedient, im Verlaufe diefer Zeit aber 
auch manchmal der zur Herſtellung feiner gefhwächten 
Gefundheit erbetenen nöthigen Ruhe genoffen, und fi 
die Auszeichnungen des Nitter- und Offizierkreuzes der 
Ehrenlegion und des k. franz. Militärverdienftes rühm⸗ 
lichſt erworben, Jetzt fand er feine Beſtimmung in ben 
Sarnifonsftädten Landau, Amberg und Bamberg. In 
der legtern Stadt verlebte er den Reſt feiner Tage in 
dem ftilen Kreife feiner bochgebildeten Kamilie, zaͤrtlich 
eliebt von den Seinen, wegen Berdienft und Humanität 
owohl vom Militär: als Givilftande hochgeachtet, und 
bei feinem Tode gleich allgemein und tief betrauert. Gr 
ſtarb an organifhen Zehlern des Unterleibes und des 
Smergfellee. Noch -Turz vor feinem Ende ward er mit 
der Auszeichnung eines koͤnigl. Kaͤmmerers durch feinen 
hochgefeierten König Ludwig erfreut. — Semper honor 
momenque taum laudesque manebunt. 
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Lehrer am Seminar In Neu:Belle; - 
0b > , geſt. d. 14. Nov, 1829. 


Schon als Kind drüdte den Verſtorbenen die Noth 
des Lebens. Der Bater, Schullehrer an dem Dorfe Bank⸗ 
wig in Oberfchlefien, ftarb frühzeitig, und die Mutter 
mußte nun mit ſaurer Händearbeit fih und ihre Kinder 
% ernähren fuchen, Der Obengenannte mußte mit feinen 

rüdern nach beendigten Schulftunden Flachs ſpinnen 
und im Herbſte auf den Feldern Aehren leſen. Am heis 
Ligen Abend vor den erften Weihnachten, welde G. in 
Mord zubrachte, erzählte er mit kindlicher Offenheit von 
jenen fchlimmen Seiten, wie die Mutter ihn früh zum 
Fleiß und zur Krommigkeit angehalten, wie fie ihm mehr 
und Befjeres gegeben, als Brod für den Leib, und wie 
ein gutgefinnter Onkel ihn mit Büchern, Kleidungsftücen 
und andern Bedurfniffen verforgt, auch endlich Die Bere 
anlaffung geworden fei, daß er in feinem 18.3. als Zoͤg⸗ 
ling in das Seminar zu Bredlau aufgenommen worden. 
Auch hier kaͤmpfte er mit äußerer Noth. Das ihm ver: 
liehene Stipendium war fpärlih: von andern Geiten 
verfprochene (Gelder blieben mandymal aus; aber Gott 
half ihm Doch fort, erwedte ihm auch neue Freunde, und 
zulegt fah er ſich nach glädlich beftandenem Eramen an 
dem Biele feiner Wünfche. Harnifch empfahl ihn im 28. 
3. nach Nürnberg. Bier übergab man ihm in der da⸗ 
mals unter Dittmar und v. Raumer blähenden Erziehungs 
anftalt den Unterricht und die Erziehung der Zleinften 
Knaben. Er fprad mit Eifer und Dankbarkeit von der 
Zeit, die er Dort zubrachte, obgleich ed ihm wohl fpäter 
manchmal vortam,.ald hätte er, einzig mit den Kleinen 
beſchaͤftigt, von feinem Zjährigen Aufenthalte in Nuͤrn⸗ 
berg für ſich felbft nicht Ausbeute genug davon getragen. 
In Mörs, wohin E. von Nürnberg verfegt wurde, war 
er zufrieden und glüdlidh. Seine Schüler liebten ihn, Denn 
er liebte fie. Ueberall, wo er erfchien, erwarb er fich 

reundfchaft und Liebe. Noch jept fteht er bei Allen, die 

hn Eannten, in dem freundlichften Andenken, und die 
Nachricht von feiner frühen Vollendung hat Alle fchmerzs 
li getroffen. Mit Wehmuth, doch getroften Muthes — , 
denn er ging feiner Heimath und feiner Verebelichung 
entgegen — fchied er 1825 yon Moͤrs. Biel verſprach 
er ih von feiner neuen Anftellung in Bunzlau; allein 
er fand nicht, was er erwartet hatte, In allen feinen 


158 Ernſt. 


Briefen drückte er ſeinen Schmerz darüber aus, Daß ev 
Den Rhein verlaffen, und daß er hier nicht wieder gefun⸗ 
Den habe, was er dort befeffen. In Neu⸗Zelle, feiner 
legten Beförderung, gewann er jedod die ihm angeborne 
FR tere frohe Stimmung wieder und arbeitete mit Luft in 
einem neuen Berufe. — Bieles bat der Berftörbene 
geleiftet, mehr noch war von ihm zu erwarten. Da nimmt 
er unerforſchliche Rathſchluß ihn in der Bluͤthe feiner 

ahre aus dem Kreife feiner Schüler, Deren Bildung er 

ch zur Lebensaufggbe gemadıt Hatte, von der Seite eis 
ner treuen Gattin, von welder, und wie fehe fie ihn bes 
ee alle feine Briefe ſprachen. Hart hatte daB Said: 
al ihn in feiner Jugend getroffen, Aber es batte ihm 
audy viel gegeben; eine Fiebende, treue, gottesfüͤrchtige 
Mutter, einen ftarken, wohlgebildeten Leib, den er durch 
Urbeit und Turnuͤbungen geftählt hatte, und gute Anla⸗ 
gen des Geiſtes und Herzens, E. war aͤußerlich wohlges 

altet; feine Haltung gerade, fein Gang raſch und ficher, 
eine Gefichtöbildung angenehn und einnehmend, fein 

uge mild und fprechend, ine vorzuglihe Jugendbil⸗ 
dung hatte er nicht genoffen, Aber die Zeit feines ur 
enthalts im Seminar mochte er gut benugt haben, Mit 
befonderer Liebe war er Harnifch, feinem Lehrer, zuge⸗ 
than. Sein Gefühl gegen diefen verdienitvolen Mann 
war wahre Pietät, Sein ehemaliger Lehrer war ibm 
noch in Moͤrs eine Alles geltende Autorität, Deflen 
Sehrfcriften waren ihm die beften, deſſen Anfichten bie 
richtigſten, deſſen Behrtalent nicht zu übertreffen. @. war 
ein liebenswuͤrdiger, treffliher Schäler; er vertheidigte 
feinen Lehrer mit Eifer gegen jeden Angriff, jede Beſchül⸗ 
diaung — Der Verſtorbene war ein ſehr gluͤcklicher Leh⸗ 
ser. Alle feine Schüler, Seminariſten und Kinder, was 
ven ihm mit warmer Liebe und faft unbegrenzter Anhängs 
lichkeit zugethan, die er fich natürlich felber ſchuf. Je⸗ 
Derzeit war er bereit nachzuhelfen, Anleitung zu geben, 

tagen zu beantworten, zu einerl befondern Freude, wie 
etwa au einem Spaziergange, zu einer botanifchen Excur⸗ 

on 26. Die Gelegenheit zu geben. Gr unterrichtete mit 

ifer und Lebendigkeit, mit Ernſt und gutem Erfolge. 
Der Ernſt, mit Heiterkeit gepaart, war ein Grundzug 
feined Gharakters. Un ern tadelte er, ohne doch häufig 
u loben, was der Ernſt feines Strebens nicht zugelaffen 
ätte. Aber es war ihm zu fehr Bedaͤrfniß mit feinen 
Schülern gut zu flehen, in gemütlichen, feeumblichem 
Berhaͤltniß, als Daß es ihm nicht Schmerz gebracht hätte, 
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wenn: er gurschtweifen und tadeln mußte. Dann: vftegte 
fi fein Geſicht zu entfärben und die Spuren feines ins 


nern Kampfes deutlich zu jeieen, Er litt dann mehr, 
’ 


als der, den fein Tadel traf, und gewöhnlich. endigte er 
in dem gutmüthigften Zone von der Welt, gewiflermafs 
fen, um das Gemütb des Getadelten wieder zu verfühnen 
und zu gewinnen. Wie viel ihm Schuler waren, die er 
liebte, zeigte ev noch nach feinem Abfchiede von Moͤrs. 
Ungeachtet fehr vieler Arbeiten fchrieb er ans Schlefien 
lange Briefe an feine ehemaligen dortigen Schüler, wels 
che zur Girkulation unter denjelben beftimmt waren. Er 
erzählte das Wichtigſte aus feinem Leben und von feinen 
Beftrebungen; er ermahnte, belehete, weckte. in folder 
Lehrer mußte die Liebe feiner Schüler in vorzäglichem 
Grade befigen, befonderd da fie zugleich die Fortſchritte 
bemeräten, die fie durch feinen Unterricht machten. Am 
feuchtbringendften war derfelbe in den Kächern des Zeich- 
nend und der Naturgefchichte. E. zeichnete reinlich und: 
hr am liebften Naturkörper, Baumfchlag und Land- 
haften. Wie alle natürlichen Menfchen, fo üpiee er ſich 
mehr zur tunftlofen, erhabenen Ratur, als zur eigentlichen 
Kunſt hingezogen. Einfache Menfchen ſuchen den Umgang 
der äußern Welt, und diefe wirkt in ihrer Unfchuld und 
Einfachheit veredelnd auf fie zuruͤck. Am liebften ver- 
weilte daher E's. Unterricht bei den lieblichen Bluͤthen 
der Erde, den Pflanzen. Wenn er eine Pflanze betvady: 
ten und zergliedern konnte, . dann war er in feinem Ele⸗ 
ment. Gr felbft hatte eher einen Fug zur ftillen, ſinni⸗ 
en Betrachtung und zu einfacher Darftelung, als zu 
ogiſchen Zergliederungen und Adftraktionen, Deshalb zog 
ihn dad Pflangenleben in ſo hohem Grade an, deöhalb wußte 
er auch den Sinn für die Pflanzentunde meifterhaft zu 
weden. — 8, war, mie aus den biöherigen Bemerkuns 
Ten fchon hervorgeht, ein hoͤchſt einfacher, ftil gemüthlis 
her, anſpruchsloſer, wahrhaft beſcheidener, uufchuldiger, 
ewiffenhafter Menſch. Er lebte im Herzen, nicht im 
feinem Kopfe. Beine Einfachheit in der Kleidung, wie 
n allen äußern und Innern Berhältniffen war fo groß, 
daß ihm die Gabe ganz abging , Schlauhelt und Lift, wo 
te ihn vielleicht einmal berührte, zu gewahren, fich gegen 

e zu fhugen und zufammengefegter Verhältniſſe im Les 
en Meifter zu werden. Darin mag ein anderer Grund 
liegen, warum es ihm in den etwas verwidelten Verhaͤlt⸗ 
niffen der Anftalt in Bunzlan nicht wohl ging. — Gein 
ganzes Weſen war Einfachheat, Natur und Wahrheit, 
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Kein Wunder, daß er darum Kinder anzog und ſich zu 
ihnen hingezogen fuͤhlte. Er ſcherzte und ſpielte mit ih⸗ 
nen oder richtete ihnen ihre Spiele ein und machte ſie 
und ſich glädlih. Noch bis dieſen Tag ſpielen die Se: 
minariften zu Moͤrs das deutſche Bällfpiel, das fie zuerſt 
von ihm gelernt haben, Nenn E. von feinen Mängeln 
und Schwächen ſprach, fo waren ihm das nicht Worte, 
Die er widerlegt zu hören wunfchte, fondern e8 ging ihm 
vom Herzen, und er war nach weiter gebhender Ausbildung 
fehr begierig. In der Geſellſchaft ward er gern gefehen, 
und wo er erfchien, da erheiterten ſich die Geſichter dee 
Anwefenden. Als Lehrer verfäumte E. nie eine Lehrſtun⸗ 
de; nie fam er zu fpät; nie Elagte er über viele Arbeit, 
Dagegen kam ed ihm nicht darauf an, feine Erhrftunden 
permehrt zu fehen; er felbft trug darauf an, wenn bie 
Zeit zur Erreichung beftimmter Zwede nicht ausreichte, 
n feinen Sreiftunden war er meift mit Zurüftung und 
orbereitung auf die Lehrſtunden beſchäftigt; die Anftals 
ten, wo er wirkte, befigen noch von feinem Fleiße und 
feiner Gefhidlichkeit in Der Anfertigung von Landcharten 
fprechende Denkmäler. Unbekannt mit allen Künften der 
Mede und Mimik, Außerte er jederzeit offen feine Mei: 
nung ; was er fprach, Dachte er. Er war durchaus wahr 
und offen, treu und bieder, folglich ein deutfcher Mann, 
Anfangs verficherte er, daß er ungern nach Moͤrs gegans 
gen fet, weil es auf dem linken Rheinufer liege, alfo, wie 
er meinte, nicht eigentlich mehr zu Deutfchland gehöre, 
oder demfelben doch leicht entwandt werden koͤnne. Mit 
Lähender Liebe hing er an feinem Geburtölande, Säle: 
ten — was und zum Beweis dienen Eann, daß die Hei⸗ 
matd: und Vaterlandsliebe nicht im Weberfluß und Wohl⸗ 
leben wurzelt. Wenn ed.nur irgend ſchicklich war, fo ers 
äplte er von den Schönheiten nnd Herrlichkeiten feiner 
eimath, von ihren Bergen und Thälern, Strömen und 
Flüffen 2e., und wenn er auf das Niefengebirge zu fpres 
wen kam, fp durfte man nicht auf Kürze rechnen. Bei 
fo vielen Vorzügen, die den Verewigten (ümüdten, darf 
man auch feiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit und Gottes⸗ 
fuccht nicht vergeffen. Ohne Zweifel verdankte er fie der 
ftillen Einwirkung einer gottesfürchtigen Mutter, .Dies 
felbe hatte ipn frühzeigtig zum Lefen der heiligen Schrift 
angehalten und ihn Lieder des Gefangbuches auswendig 
lernen und fingen laſſen. Er wußte noch aus der früs 
heften Jugendzeit her eine teiche Anzahl von Gebeten, 
womit der Tag begonnen und geendigt und womit jede 
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Mahlzeit gefeiert wurde. — Mit Ruͤhrung ſprach er von 


Der Vorſehung, wie fie ihn fo wunderbar geleitet und ihm 


ſchon jet weit mehr gegeben habe, als er je erwartet 
hätte. Er las gern und häufig in der heil. Schrift, und 
er ſuchte, obgleich dies fein Amt nicht unmittelbar von 
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ihm forderte, auch mit feinen Schülern in veligiöfe Bes ": 


rührung zu kommen. — Auch hat die Welt Beweiſe von 
feiner Geſchicklichkeit. Seine fünf Beichenhefte, bei Gräs 
on in Breslau erfchienen, gehören zu den vorzüglichften 
Arbeiten diefer Art, die wir befigen; feine Karte von 
— iſt die beſte, welche wir haben, und noch iſt 

iniges uͤber Pflanzenkunde, was zum Drucke fertig war, 
von ihm zu erwarten. Aber weit mehr und Hoͤheres hat 


er geleiftet durch fein Sein, fein Leben, feine Liebe. — .». 
— 


Schön wie fein Leben war des Verſtorbenen Audgang aus 
demſelben. Ohne den Stachel des ode zu fühlen, 
eis er mit großer Treude im Geifte von binnen, Gott 

is zum legten Augenblicke erbebend, in eben dem Augen: 
blicke, als er mit fräftiger Stimme: „Jeſus meine Zus 
verficht 20.” geendet hatte. Sein feliger Singang tröftet 
mächtig feine Hinterlaffenen, eine Wittwe und eine drei⸗ 
jährige Tochter, und feine vielen ihn ehrenden Schüler, 
Die Botfchaft von feinem Tode fchlug auch denen, weldye 


im Seminar zu Mörs feine Schäler gewefen waren, und 


feinen_ dortigen Freunden eine ſchmerzliche Wunde und 
traf fie wie ein Blig. Er ift dahin, dieſer edle, trefflis 
che, reine Menſch; er ift mehr als einer Thräne werth. 


* 8360. Gottlieb Wilhelm Kiefer, 
Organiſt am St. Nicolai zu Wiömar; 
geb. im 3. 1767, geft. d. 15. Nov, 1829, 


Der Berewigte war geboren zu Nürnberg, kam aber 
{don ald Knabe nah Mecklenburg, wurde bis 1759 auf 
ber Domſchule zu Schwerin gebildet, und im 3.1795 al8 
Organift am St. Nicolai zu Wismar angeftelt. In ihm 
ging ein muſikaliſches Zalent unter, das, in glücklicheren 
Lebensverhältnifien ausgebildet, unter den erſten geglängt 
haben würde; fo günflig hatte die Matur ihn andgeftat: 
tet, fo glücklich war die Bildung feiner erften Jugend 
geleitet worden. Geine tiefe Kenntniß des Generalbaffeß 
und feinen gebildeten Geſchmak beurkundete er, befonderd 
in den früheren Jahren, nicht nur durch eine fo gediegene 
und gründliche als kunſtvolle und angenehme Begleitung 
des Ehorals, fondern guch durch manntichfache eigene Gom⸗ 
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poſitisnen in Ruſikgattungen. Auf der Stelle ein Ahe⸗ 
ma erfinden, es mochte ernfteß oder ein heiteres vers 
langt werden, dieſes entweder als firenge Zuge auszu⸗ 
füpren oder mit freierer Phantafie zu varliren, war ibm 
R und Spiel. Mondes Lied, manche Gantate von 
feiner Arbeit ward in Wiſsmars Goncerten gehört. Auch 
machte er ſich damals durch vielfachen Unterricht feinen 
Mitbürgern nüglich, und fand fo, durch fein Zalent theils 
erheiternd, theils belehrend, in allgemeiner Achtung. Im 
Den legten Lebensjahren lebte er, Durdy vielfeitigen häns- 
lien Kummer und Lörperliche Schmerzen gebeugt, von 
Der Welt meift zurüdgesogen. Bon feinen Leiden erlöfte 
ihn endlich der Tod im 62, J. feines Atlerd. 
Schwerin, Dr. Bruffow. 


861. Joh. Nepomuk Biechele, 
Doctor d. Zheologie, geifil. Rath u. Pfarr:Rector d. St. Martins; 
kirche zu Freiburg: 
geb. d. 8, Juli 1768, geſt. d. 16. Nov. 1829 *), 


Der Berftobene, Sohn des Kaufmanns Johann Res 
pomuk B. und der Barbara, geb. Selnacht, wurde zu 
Endingen geboren, empfing Den 20. Gept, 1789 die es 
fRerweihe und übernahm unmittelbar Darauf Die Stelle 
Des Katecheten an der Knabenſchule zu Freiburg, welde 
er 4 3. verſah. Die Hochſchule ertheilte ihm die theols⸗ 
girge Dostorwärde, Sm 3. 1792 wurde ihm die Pfarrei 

othweil übertragen, wo er, von den Durchzichenden 
Kriegstruppen yon vielfältigen Beiden getroffen, manches 
große Nebel yon der Gemeinde abwälzte, Bei Bergebung 
er katholiſchen Stadtpfarrei in Karlöruhe fiel am 25. 
Febr. 1812 die Wahl auf ihn, Jedoch von dem Wunſche 
befeelt,, feiner Vaterſtadt näher zu feyn, reichte B. bei 
Der oberften Staatsbehoͤrde die Bitte um die Pfarrei St. 
Martin zu Zreiburg ein, welcher auch am 6. Oct. 1815 
entſprochen wurde. Hier wirkte er 4 3. unermüdet, ftand 
Dem erzbifchöflichen und Iandedherrlichen Dekanate, Der 
Alumnatödirection vor, nahm thätigen Antheil an der 
Armencommiffion und inveſtirte im Dekanatöbezirk Freis 
burg. Unter feine [heiftticen Arbeiten, gehören viele 
Aufläge bed konſtanziſchen Paſtoral⸗Archives; auch Die 
Harmonie der 4 Evangelien und ein Katechismus gehören 
ihm an. Bein veblicher und raftlofer Eifer für das Gute 


°) Karlör, Big. 1889, Nr, 888, 
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leuchtete allenthalben hervor, und fein fireng fiettinen- 
Bandel drückte demfelben das herrlichfle Gepräge auf. 
Wenn Iängft die Lüfte feine Afche verwehen, lebt fein 
Andenken in den Herzen Aller, und indbefondere feiner 
Dforrangehörigen fort, Die, arım oder reich, hoben oder 
niedern Standes, ſtets einen liebrrichen Freund und Rath⸗ 
geber an ihm fanden. 


* 562. Joh. Philipp Sartorius, 
Doctor ber Philofopbie, Gonfiftorialrath und Domkapiiular zu 
Würzburg; 
geb. d, 1. Oct, 1770, geft. d. 16. Nov. 1829. 


Der Berftorbene, Sohn des fürftlich wärzburgifchen 
Geheimeraths und Lehenprobſtes ©., ward zu Würzburg 
geboren und erhielt, wie feine übrigen Geſchwiſter, ſchon 
von der früheften Jugend an eine forgfame Erziehung 
und Ausbildung in Meligion und Sittlichkeit, Mufit und 
fremden Spraden, überhaupt in allen Zweigen des Wiſ⸗ 

end, welche die Vorbedingung einer einftigen entfprechens 
en Wirkſamkeit im Staats⸗ und Kirchendienfte waren. 
Damals widmeten fich oft die audgezeichnetften Juͤnglinge 
aus den höher gebildeten Ständen dem geiftlichen Bes 
zufe, und auch S,, weldyem dad Geſchick bereitd im feinem 
15. 3. eine Präbende in dem aufgelöften Stifte zum 
neuen Münfter zuführte, erhielt feine Beftimmung fü 
Den geiftlichen Stand, Allein weder die Ausſicht auf eine 
fiyernde lebenslängliche Werforgung, noch der Hinblick 
auf dad nicht unbedeutende vÄterliche Vermögen konnten 
den Eifer des Iünglingd in Erftrebung einer ayablinen 
und vielfeitigen Geiftesbildung fchwächen. 18 Schälee 
des Gymnaſiums erwarb er P durch Fleiß, durch feine 
Kortfchritte und Gittlihleit den Beifall feiner Lehrer 
und Borgefesten, fowie die Achtung und Liebe feiner 
Mitſchuͤler. Zu dem ahitofanpifchen tndien emporgefties 
en, erwarb er fich wegen ‚feiner ausgezeichneten Fort⸗ 
hritte Die Würde eined Doktord der Philofophie, Diefe 
MWorbereitungen genäügten aber den Anforderungen nicht, 
weldye der höher firebende Geiſt yon S. an ſich felbfkt 
machte. Beſonders fand er in den gewöhnlichen Berufs⸗ 
geihäften eines Ganonitus Teinen ihn beftiedigenden 
reis von Ihätigkeit. Er widmete ſich daher mit bereits 
jur Gewohnheit gewordenem Eifer dem Studium der 
echtöwiffenfchaft, und ſuchte jene theoretifche und prakti⸗ 
fe Ausbildung zu erwerben, welche nöthig war, um al& 
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Rath in Beziehung anf das Öffentliche Leben erfpriefliche 
BDienfte Teißen zu koͤnnen. Doch hatte fih ©. dem ums 
faffenden, Studium der Theologie nicht bingegeben;, um 
+ auch hier feinem gewählten Berufe möglichft zu genägen, 
betrat er dad Kleritalfeminar, um ungeftört Die gemähls. 
ten tbeologifyen Stndien verfolgen zu Lännen. Männer 
wie Dbecthär, Ongenius und Zirbel, welde damals die 
theologifchen Zehrftühle fhmücten und dem Studium eis 
nen neuen Geift einhauchten, mußten feinen Eifer ermun⸗ 
tern, Die ehrenvollften in dem Nachlaffe des Verbliches 
nen gefundenen Beugniffe beurfunden den lebendigen Ans 
theil, welchen er an dem damals fo regen und freifinnie 
gen Auffchwunge des theologifchen Unterrichts genommen 
hatte. Dem fürftlichen Sreunde und Schirmer jeder Art 
von Wiffenfhaft und ächter Aufklärung, Franz Ludwii 
von Grthal, konnten die bisherigen Fortſchritte von ©. 
nicht entgehen, und er erhob ihn deshalb zur Würde eis 
ned Gonfiftorialcathes. Auch diefer Wirkungskreis erfals 
tete fein Streben, nad) einer mehrfeitigen Ausbildung 
nicht; er hatte frühzeitig einfehen gelernt, wie nothwen⸗ 
dig naturhiftorifhe Kenntniffe feien; an dem Gige einer 
Sochſchuie wohnend, wollte er nicht verfäumen, jene fühls 
bare Luce möglichft auszufüllen, und wohnte daher mehs 
geren Vorträgen über naturhiftorifche und medicinifche 
Gegenftände mit gewohnter Aufmerkfamkeit bei. Inzwis 
fpen war die Verwelilichung der geiftlihen Fürftenchüe 
mer und Gtifte eingetreten, und die jegige Krone Baiern 
erhielt das Fürftenthum Würzburg. Cine neue Organis 
fation der alten Hochſchuie diefes Landes war die Folge; 
mehrere außgezeichnete Lehrer wurden aus dem übrigen 
Peutfehland dahin gerufen; S. wendete diefer neu aufs 
blühenden Anftalt_feine voltommenfte Aufmerkfamteit 
au, und entſchloß ſich abermals felbft in der Gigenfchaft 
eine8 lernbegierigen Schüler6 an dem neu belebten ünter⸗ 
richte Theil zu nehmen, Vorzüglich richtete er feine 
Studien auf die Staatswiſſenſchaft und Ppilofophie, und 
ward befonder6 ein eiftiger Zuhörer de& genialen und 
feine Schüler auf eine fo vortheilpafte Weife anregenden 
rofeffors Wegner. Er begnüigte ſich indeflen nicht, dens 
jelben nur von dem Katheder herab zu vernehmen, er 
juchte, pflegte und fchäßte auch deſſen perfönlichen Ums 
ges, und verfolgte defjen Wirken ais Schriftfteler und 
tehrer bi6 zum le&ten Augenblide feines Lebens. Webers 
haupt legte S. einen großen Werth auf den Umgang mit 
unterrichteten sad gelehrten Männern, Der faeflinnige 
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und kenntnißreiche Behrer der Kirchengefchichte Berg war 
fein verteautefter Freund und deſſen geiftvoller Umgan 
ihm wahrhaft zum Wedüurfniß geworden. S— hatte au 
die Ueberzeugung gewonnen, daß eine bloße Buͤcher⸗ und 
immergelehrfamkteit Feine gründliche Bildung verfhaffen 
Önne, eigene Anfchauung, eine geiftig aufgefaßte Erfah⸗ 
rung ſchien ihm nothwendig; zu Diefem Zwecke unternahm 
er längere Zeit hindurch jährlich eine Reife in verſchiedene 
Staaten und ihre Hauptitädte, und Lehrte, nachdem er 
Berbindungen mit audgezeichneten Männern angelnüpft 
hatte, mit Kenntniffen bereichert zuruͤck. Nur feine koͤr⸗ 
perlichen Leiden verhinderten ihn in den legten Jahren 
Die Weltfchule weiter zu beſuchen. Dafür fuchte er eints 
en Erfag, indem er ſowohl mif der alten als neueften 
Piteratur feine Bertrautheit fortſetzte; Geſchichte übers 
haupt, fowie die Naturgefchichte in der weitern Bedens 
tung des Wortes, Erd: und Himmelskunde, die wechfelns 
den Erfiheinungen am politifchen Horizont, die Angeles 
enbeiten der ſich neu geftaltenden Batholifchen Kirche in 
eutfchland waren Gegenftände, deren Betrachtung er ſich 
ingab. Bei der neuen Errichtung der Bisthuͤmer in 
atern wurde ©. zur zweiten Präbende im Domkapitel 
berufen. Hier entfaltete er ganz die Vorzüge feines Chas 
rakters, und verfah ‚fein Amt mit Würde und Anftand, 
aber fern von jeder bloßen Sceinfucht. Den Rath des 
Bifhofs bewahrte die Grüundlichkeit feines Wiffens, die 
Bielfeitigkeit feiner Geifteöbildung vor Pedanterei und 
der eigenfinnigen und folgen Rechthaberei. Widrige Eins 
flüfterungen fanden kein Gehör, ohne Rüdhalt und ohne 
* Bweideutigkeit, und dabei mit der größten Befcheidenheit 
und Schonung unter umfichtiger Erwägung der obwaltens 
den Umftände ertheilte er feinen Rath, und fo handelte 
er auch. Er bewahrte die Untadelpaftigkeit und Reinheit 
der Sitten bis and Ende feines Lebens, welches mit vier 
len Eöryerlichen Leiden beimgefuht war. Er ordnete 
frühzeitig das Irdiſche, und fah mit dem heitern Muthe 
eines reinen Gewiſſens und der erftarkten chriftlichen Ue⸗ 
berzeugung dem "ode entgegen, Indem die Vorſehung 
den Berewigten mit Gluͤcksguͤtern im reichlichen Maße 
befchentte, hat fie ihn zu gleicher Zeit eine für Diele ges 
faͤhrliche Probe beftehen laffen. S. betrachtete aber mit 
Lefling den Reichthum als das Lleinfte Gut und ftrebte 
nach dem größten, nämlich nach Weisheit, und fo entging er 
der ihm drohenden Gefahr. Die Begierde, noch reicher - 
zu werden, befchlich nie feine freie Seele; Genuß und 
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runkſucht waren ihm glei fremd , ſtreng gegen 
ich, billig und fihonend gegen Andere, wollte er auch 
nur für Andere reich feyn. Sein, anfehnliches Ver⸗ 
mögen betrachtete er als ein feiner gewifienhaften 
Berwaltung anvertrautes Fideikommiß, Das feine Be⸗ 
flimmung für feine Familie, für das Waterland, für 
Die Armen und NRothleidenden babe. Ohne Geraͤuſch ſpen⸗ 
bete er im Stillen feine wohlthätige Hilfe; Die vechte 
Hand follte nicht willen, was die linke thue. Bei mans 
nichfahen Ausgaben und Baufuhrungen hatte ©. den 
Zweck, dem fleißigen VBürger Arbeit und Verdienſt zu 
verfhaffen, und in gleicher Abſicht unterftäßte er auch 
Die vaterländifchen Anftalten zue Förderung der Induſtrie 
und der verſchoͤnernden? Kuͤnſte. Doch das fchönfte Denk: 
mal feiner edlen Gefinnung, den unwiderſprechlichſten 
Beweis des weiſen Gebrauchs feines Vermoͤgens, dem 
ſchoͤnſten Ausdruck ſeines religioͤſen Sinnes und feiner. 
wahrhaft evangeliſchen Liebe, hat der Dahingeſchiedene 
durch {eine legte Willensverordnung geftiftet und gelie= 
fert. Wie finden in demfelben Alles beruͤckſichtigt, was 
er als Bruder in Anſehung feiner nody einzig Lebenden 
geliebten Schwefter, als Haushere in Anfehung feiner 

iener, als Geiftlicher überhaupt, ald Mitglied des Doms 
Bapiteld, als Patriot, ald Freund der Armen und der 
Unterrichtsanftalten nur immer hatte beobachten koͤnnen. 
Seine Schweiter fegte er zur Erbin ein, zahlreiche Ver⸗ 
wandte bedachte er mit Legaten oder Leibrenten, fo auch 
feine Diener. Seine nicht nur an theologifchen, ſondern 
auch an hiſtoriſchen und juridifchen, insbefondere aber 
auch an Eoftbaren naturhiftorifchen Werken reiche Biblio - 
thek beflimmte er zum Gebrauch des Landklerus. Dabei 
wies er 1000 fl. für die Verbefferung einer Pfarrei oder 
Kaplanei, und 1000 fl. zur Unterftitgung der unverfchuls 
Det zum Dienfte unfähig gewordenen Seelforger an. Der 
yolpteanifchen Geſellſchaft vermachte er feine Loftbare 

upferftihfammlung, welche den Werth von einigen taus 
fend Gulden überfteigt; vermehrt durch Die Freigebigkeit 
der ſchweſterlichen Erbin ift fie von der Geſellſchaft auch 
zur Anfchauung des gebildeten Publitums beftimmt wors 
den, und ©. hat fich hierdurch ſchon allein ein bleibendes 
Andenken in feiner Vaterſtadt geftifte. Die von dem 
verewigten Könige von Baiern*) begründete Kreishilfskaſſe 
Wurde mit 1000 fl. bedacht, 2000 fl. wendete der Ver⸗ 





*) Bein Leben 8, Jahr: &,008 d. Nekr, 
gr 4 
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ſtorbene dem Armenfond, 1000 zur Foͤrderung einer Anſtalt 
zur Beſchaͤftigung der Armen, und abermals 1000 fi, ei⸗ 
nem Armen-Verpflegungshauſe zu. Die Waiſenkinder 
und epileptiſch Kranken wurden nicht vergeſſen; das 
Waiſen⸗ und epileptiſche Haus erhielt jedes 4000 fl. — 
Diefe 8000 fl. entrichtet nach dem Tode der Erbin das 
Domkapitel, welches, dagegen in den Beſit von zwei Häus 
fern nebft Garten koͤmmt, welche für Die Bohrung Fin, 
gerer Domkapitularen beftimmt find. Auf gleiche Weiſe 


erhält die dafige Hochſchule durch das Dankbare Andenken, 


des Berftorbenen 2000 fi. — Blicken wir auf das Leben 
von ©, und feine legte Sandlung zuräd, fo hat ſich das 
Sprichwort bewährt: Wie gelebt, fo gefkörben. Darum 
wird auch das Andenken an ein fo fchöned und nachah⸗ 
un 060 Wirken nicht verlöfchen, fondern im Ges 
gen ruhen, 


863. Nicol. Joh. ChHrift. Waldmann, . 
großherzogl. medienburg = fchwerinfher Hauptmann u. Compagnie: 
Chef im 2. Mudquetier-Bataillon zu Roſtock; 
geb. d.17, Aug. 1782, geft.d.18, Nov. 1829”), 


Der Berewigte war in Roſtock geboren und begleitete 
ſchon im 3.1783 feinen Vater — den nach 4ojährigen 
treten Dienften fnäterhin penfionirten und 1827 verflors 
benen Zeldwebel Walsmann — auf dem Marſche der va⸗ 
terländifchen Subfidienttuppen nach Holland. Bier trat 
er am8.Sunt 1793 in die mecklenburg⸗ſchwerinſchen Milis 
tärdienfe, wohnte von da in denfelben allen von dem 
geoßhergogl. Sruppen feitdem gemachten Feldzuͤgen nach 
Holland, Pommern, Rußland und in den beiden Frriheits⸗ 
Triegen nach Frankreich ruͤhmlichſt bei, und ſchwang fich 
durch Bravheit und militärifche und wiffenfchaftliche Kennte 
niffe, die er durch ſtets eifriged Korfchen und raftlofed 
Studiren fich felbft erworben hatte, von der unterften 
Militärftufe durch ale Militärgrade und Chatgen ohne 
Ausnahme fchreitend, bis zu dem Range eines wirklichen 
Hauptmanns und Chef der 3. Sompagnie in dem 2. Mus⸗ 
quetir: Bataillon empor, wozu et von feinem Zürften, in 
huldvollfter Anerkennung feiner Verdienſte, am 1. Nov. 
ernannt worden war, Nach einem 10tägigen Krankenla⸗ 
ger ftarb er gerade in einem Augenblicke, in dem man 


ie größte Hoffnung einer baldigen und völligen Wieder⸗ 
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herſtellung zu haben berechtigt war, an einem hinzugetre⸗ 
tenen Schlagfluſſe, und wurde am Nachmittage des 28. 
d. M. mit allen ſeinem Range und Dienſte angemeſſenen 
Ehrenbezeugungen in der St. Jakobikirche ſeines Garni⸗ 
ſounsortes feierlichſt beigeſetzt. — In ihm ſtarb dem Fürs 
ſten der treueſte Diener, dem Militär der eifrigſte Soldat, 
der hochbejahrten Mutter der liebevollſte Sohn, und den 
Kameraden und Freunden der beſte Kamerad und Freund. 
Allgemeines inniges Bedauern folgte dem zu fruͤh ver⸗ 
blichenen Edlen nach, welcher, als Menſch und Soldat 
leich brav, nur Andern, beſonders dem Dienſte und den 
Untergebenen, mit ſtets gleich regem Eifer lebte und je⸗ 
des Opfer willig brachte. 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


* 364. Chriſt. Ludw. Heinr. Burchard, 


Doctor d. Medicin, Stadtphyſikus u. Oberarzt am Landarbeits⸗ 
hauſe zu Guͤſtrow; 
geb......., geſt. d. 19. Nov. 1829. 


Die Stadt Guͤſtrow und mit ihr die literariſche Welt 
und die hilfsbeduͤrftige Menſchheit haben durch den Tod 
dieſes geſchickten Arztes einen doppelten Verluſt erlitten. 
Moͤgen auch die Meinungen uͤber praktiſche Geſchaͤfts⸗ 
männer immerhin noch fo ſehr getheilt, ſchwankend und 
oft parteiifch feyn, dem Verewigten ward außer der Ans 
erkennung feiner Verdienſte als Arzt, allgemein das Lob 
der nneigennügigen Shätigkeit und der menfchenfreunds 
lichen Milde. Gr behandelte fih auch in der legten 
Krankheit unter dem Beiftande anderer Aerzte felbft, allein 
ber unheilbare Zungenkrebs (ein ſchreckliches Nebel, was 
durch ſcharfe, fpigige Zähne entfteht) vwernichtete nach 4 
monatlichen fchmerzvollen Leiden, wobei den Kranken auch 
die Sprache fchon verlaffen hatte, alle vereinten Bemüs 
bungen nnd endigte fein Leben in dem Alter von einigen 
508. Seine zahlreichen Freunde betranern vorzüglid 
in ihm einen ſteis heitern und launigen Geſellſchafter. — 
Geboren zu Roftod, war er der Sohn des als Schaufpiels 
dichter unter dem pfeudonymen Namen Mar Roller bekannten 
am 21. Suli 1807 dafelbft verftorbenen Gonfiftorials und 
Kanzlei⸗Fiskals Friede. Gottl. Zulius 8 und deſſen Gat⸗ 
tin, einer geb. Nolde, die etwas ſpaͤter gleichfalls vers. 
ftorben iſt. Bon diefen Eltern erhielt er ſchon frühzeitig 
eine feinem Alter angemeffene Erziehung und wurde hers 
nach von Ihnen der Penfionsanftalt des verſtorbenen Pa⸗ 
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ſor Simonis zu Luͤſſow, bei Guͤſtrow, welche ſich da⸗ 
als eines ungetheilten Beifalls erfreute und ſelbſt vom 
Auslande frequentirt ward, anvertraut.Hier verblieb er 
mehrere Jahre, nach deren Verlauf er alsdann das Gym⸗ 
naflum zu Stralſund bezog und ſich dort aus eigener 
Neigung die Theologie zur künftigen Laufbahn beftimmte, 
Diefer ag er auch wirklich eine Zeitlang zu Jena ob, 
trat aber alsdann zu den mediciniſchen Studien über und 
widmete fich denfelben in allen ihren Verzweigungen mit 
großem Eifer. Im 3.1797, wo er fich zu Jena den Doe⸗ 
torgrad feiner Wiſſenſchaft hatte ertheilen Laffen, begab 
er ſich nach Berlin und hörte daſelbſt noch eine zeitlang 
die Vorlefungen dee damaligen berühmteften Aerzte, Hier⸗ 
auf kehrte er in die Heimath zurück und begann feinen 
ärztlichen Wirkungskreis in Guͤſtrow, dad er num auch 
nicht wieder verließ, und wo er dad Gluͤck genoß, durdy 
leichartiges Gelingen in feiner Prarid fich bald das Zus 
Frauen und die Achtung feiner Mitbürger zu erwerben, 
Nachdem er bereitö im 3.1814 mit dem dafigen Stadts 
phyſikate beauftragt worden, auch das Armencollegium 
ipn zu feinem Mitgliede erwählt hatte, ward er noch bei 
röffnung des Landarbeitshauſes dafelbft (1817) als Obers 
arzt bei demfelben angeftellt, und verfah diefe verſchiedenen 
Aemter mit Pünktlichkeit und Treue biß zu feinem Tode, 
Seine fhriftftellerifchen Arbeiten find folgende: Dis- 
sert. inaug, de foetus capitis situ obliquo et perverso, 
ejusque causis , signis, speciebus et cura. Jenae 1797, — 
atriotifher Wunſch, das Hebammenwefen in Mecklen⸗ 
ug betr. ; in Stillerd patriot. Archiv der Gerzogtpämee 
Medienburg, 1801, Bd.2, St.1, 8.331. — ehrere 
Abhandlungen in ©. H. Mafius Gefundpeitzeitung für 
alle Stände und in Hufelands Journal für praktifche 
Heilkunde. (Bergl. Gleemannd Archiv Lericon, ©&. 111, 
u. Gelehrtes Deutfchland, Bd. 22, Abtheil.1, ©. 442.) 
Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 


* 565. Jakob Hirzel, 
Staatsrath zu Zuͤrch w 
geb geſt. v.22. Nov. 1829*), " 
Su Zuͤrch in der Schweiz hat der Staatsrath Jakob 
Eizel, duch viele Sendungen ind Ausland und an die 
agfagungen ruͤhmlich bekannt, ſich am 9. Nov, unten 





*) Der Teutſche. 1829. Ar. 9; an 
R. Rekrolog 7. Jahrg. 49 


Zuruͤcklaſſung von etlichen Beilen entfernt, welche einen 
verzweifelten Entfhluß ahnen ließen, der aus Gemüths; 
tantheit des Gojährigen Mannes hervorging, und alle. 
achforfhungen um ihn find fruchtlod geweſen. Mole 
Beruhigung aber bat man erhalten, daß keine Gefährs 
dung öffentlicher Verwaltung oder des Stantävermögens 
obwalte. Das Ereigniß hatte bei feinem SKundwerden 
allerdings den Verdacht eines getäufchten Vertrauens oder 
mißbrauchter amtlicher Stellung gewedt; aber die Srunds 
Lofigkeit deffelben iſt nad) genauer Unterfuchung völlig 
erwiefen. Der vermißte H. ift am 22. Nov, in dem ver- 
ſchloſſenen Hohwachtöhauschen des Wetliberged als Leiche 
vorgefunden worden. Die Section feßte es außer Sweifel, 
daß keine äußere Gewaltanlegung den Zod herbeigeführt 
abe, vermochte aber auch auf Feine zuverläffige Meife 
be Sodesnrfache nachzuweifen. Gemuͤthskrankheit fcheint 
ei dem Ungluͤcklichen vorgewaltet zu haben, und einem 
freilich weniger authentifhen Berichte zufolge ſcheint 
er am Hunger geftorben zu feyn. 


* 366. Joh. Chriftian Salchow 
Doctor d. Rechte u. ordentlicher Profeffor derfelben an der Univer⸗ 
fität zu Halle, wie audy Mitglied der dafigen Juriſten⸗Fakultaͤt; 
geb. d. 19. Aug. 1782, geſt. d. 28. Nov. 1829. 


Medienburger von Geburt, aber fchon. frühzeitig, 
wie fo manche andere talentvolle Köpfe, dem Baterlande 
enteiffen und nicht wieder für daffelbe gewonnen, gehörte 
er zu den auögezeichneten Nechtölehrern des preußifchen 
Staats, befonders im Kriminalcechte, und verband gründs 
liche, tiefe Gelehrſamkeit und treue Erfüllung feines wich 
tigen Berufes mit der den Werth des Gelehrten fo ers 
höbenden Anfpruchölofigkeit, — Zu Güftrow geboren, 
widmete ſich der Berflorbene, nachdem er mit Außzeich- 
nung auf dafiger Domfchule die Vorſtufen zur hoͤhern 
und befondern Berufsbildung erfliegen hatte, zu Jena 
dem Studium der Nechtölehre, entſchied ſich aber bald 
durch feine vorzügliche Neigung für das Kriminalredht, 
welchem Theile der Suriöprudenz er nun fortwährend mit 
allem Eifer oblag. Im 3. 1801 von der jenaifchen Zus 
eiften: Fakultät zum Doctor. promovirt, Habilitirte er fich 
darauf in Jeua ald akademiſcher Privatdocent, und bes 
gann WVorlefungen über dad Kriminalrecht und andere das 
mit in Verbindung ſtehende Miffenfcyaften zu halten, 
die mis ungetheiltem Beifall aufgenommen und fleißig 
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beſucht wurden. Um dieſe Zeit ſchon hatte er, unter dem 
fingirten Namen Guſtav Stello, einige ſchoͤngeiſtige Schrif⸗ 
ten herausgegeben, als er ſich num auch entſchloß, feine 
Nevilionen mehrerer Theile des Griminalprozeſſes, ans 
fänglicy in geeigneten Zeitfchriften und hernach befonder& 
abgedrudt , erſcheinen Ei laſſen. Diefe Arbeiten wurden 
ſehr ehrenvoll im fachkundigen Yublitum aufgenommen, 
aber dennoch war ihm dad Glud etwa abhold, und erft 
nach mehreren, obne eine öffentliche Anftellung in Jena 
verlebten Jahren erhielt er 1810 den Ruf zu einer ordents. 
lichen Perlefiur der Rechte an der Univerfität zu Halle, 
wo er feitdem fortwährend auf den Kreis feiner Zuhörer 
wirkte und auch feine Laufbahn beſchloß. 

Seine Schriften find in chronologifcher Folge diefe: 
Die Iefuiten, eine Arabeske von Guftav Stelle. Jena 
1802. — Rudolfin, ein Roman für wenige Lefer, heraus⸗ 
gegeben von Guſtav Stello. Jena 1803. — Erzählungen. 
2 Bde. Jena 1803. — Diagajin für poſitives Hecht. 1. 
Bandes 1. (und einziges) Stud. Iena 1803. — Darfte 
lung dee Lehre von Strafen und Verbrechen nach allges 
meinen Rechten, nebft einer Einleitung über Strafen und 
Verbrechen überhaupt, ihren Bedingungen und ihrer Zus 
rechnung; ein Handbuch für ausuͤbende Rechtsgelehrte. 
2 Bde. Iena 1803. —, Beiträge zur Kritik des Kiein⸗ 
ſchrodt'ſchen Entwurfd eines peinlichen Gefegbuches, Je⸗ 
na 1804, — Archiv für geenbe der Philofophie, des 
Rechts und der pofitiven Surisprudenz. 1. Bandes 1. (m, 
einziges) Heft. Jena 1805. — Syſtematiſche Entwidlung 
des Berbrechend der Entwendung nach den gemeingiltigen 
Strafgefegen Deutſchlands. Erfurt 1806. — eebebuß 
ded gemeinen in Deutfchland geltenden poſitiven Rechts. 
£pz. 1807. 2. vermehrte Aufl. Halle 1818; 3. gaͤnzlich 
unigearbeitete Auflage , mit dem Zufage: mit befondeer 
Ruͤckſicht auf das preuß, Recht; ebd. 1828. — GErörteruns 

en äber das gerichtliche Berfahren in bürgerlichen Re 
eeiigteiten, nach dem neueſten franzoͤſiſchen Rechte, Expg, 


Schwerin, Dr, Bräffew, 
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inter dem angenommenen Namen Theone als Dichterin bekanntz 
geb. d. 19; Apr. 1772, geſt. d. 25. Nov. 1820. 


Sie war die Ältefte Tochter des kaiſerl. äftreichi- 
fiyen Nittmeifterd Leopold, v. Artner, und zu Schnitau 
eboren, einem Eleinen Dorfchen des neutraer Comitats 
n Ungarn. Ihre Mutter, Magdalena v. Hubert, war 
ihrem Gatten in das genannte Dorf gefolgt, wo er bei 
dem ihm übergebenen Dragonerregiment fein Standguars 
tier hatte, Unter ber forgfältigen Erziehung ihrer El⸗ 
teen, die aus einer in Dedenburg anfäßigen evangelifchen 
Bamilie ſtammten, entwidelten ſich Thereſens phyſifche 
‘and geiſtige Anlagen in früͤhem Alter, Kaum hatte fie 
geben und fprechen gelernt, als ſich ihre Wißbegierde 
uch zahllofe Tragen verriet, Während einer ſehr 
en Krankheit, von der fie in ihrem vierten 
ahre fieben Monate lang befallen ward, befand ihre 
einzige Unterhaltung im Ausſchneiden. Sobald ein Stud 
fertig wat, ließ fie e8 unbeachtet unter den Tiſch fallen 
und begann ein nened. Spuren eined gewifien Kunftfins 
nes feigten fich wenigſtens in fofeen in dieſem Tindlichen 
Spiel, als unter tauſend außgefchnittenen Blaͤttchen, die 
endlich eine Zimmerede bis zum Gewölbe füllten, auch 
nicht ein einige dem andern ganz Ähnlich war. In Des 
denburg, wo ihr Water mit feinem Regimente fein Stand» 
quartiee erhielt, überrafchte fie ihn in ihrem fiebenten 
ahre mit einem gereimten Gebet. Es war die erſte 
Aeußerung ihres BDichtertalente., An dem genannten 
Orte, wo fie feitdem ihre frühefle Jugend verlebte, etz 
bielt fie von dem damaligen Sandidaten Lorenz Pillich, 
et nachher Prediger in Rockendorf ward, den erften Ans 
terricht in der Religion, in dee Geographie, im Gchreis 
ben und im Briefityl. Durch feinen angenehmen und 
zwedmäßigen Vortrag weckte er Thereſens Lernbegierde 
zum größten Eifer. Bis in ihr 12. 3. wurde fie hiers 
auf von dem damaligen Gandidaten und nachherigen Pre⸗ 
Diger zu Altbau, Samuel Zöpple, unterrichtet. Die erns 
ftere und gr ndlichere Methode diefes Lehrers war ihrem 
reiferen Alter ſehr angemefien. Nachdem auch diefer Uns 
terricht aufgehört hatte, blieb T. im Wiſſenſchaftlichen 
ihrer eigenen Ausbildung Überlaffen. Ihre Neigung, ie» 
des Papierchen mit Figuren zu befrigeln, gab Anlaß, fie 
von dem Profefjoe Steiner im Zeichnen unterrichten zus 
laſſen. 2 J. genoß T. diefen Unterricht. Aber ihre Liche 
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Kunft würde vieleicht, eine noch höhere Ausbildum, 
Eefalten haben, wenn a N gearı vi ER von 
ihrem Lehrer mehr zum Porträtmalen in Paftel aufg 
fordert Worden wäre, Duck ihe Talent, Aehnlichkeiten 
leicht aufzufaffen, fand fie, bei den vielen Aufforderuns 
gen ihrer zahlreichen Bekanntfchaft fo viele — tis 
ung, daß ihr für andere Gegenftände Leine Beit blieb, 
& terhin verfuchte ſie ſich in getufchter Manier nach 
Kupferftihen, ohne indeß in diefem Fache etwas Eule 
licyeö zu leiften. An Gelegenheit, fi Sprachkenntni 
Fn erwerben, fehlte es ihr faft gänzlid, wenn man deu 
intereicht in Sranzöfifchen ausnimmt, ben fie einem Leb⸗ 
zer in Dedenburg verdankte, Andeß wurde &. fpäterhin 
auch mit der italienifchen Sprache ß weit befannt, um 
Seiſchlands Dichter verfehen zu Einnen, Für die Mus 
fit blieb in ftets. ein lebhafter Enthufiasmus, Aber 
häuslide se fäfte hinderten fie, den darin begonnenen 
Unterricht gründlich fortzufegen, Den entfchiedeniten Eins 
(uß auf ihre geiftige Bildung hatte die näheue Bekannte 
[haft mit Doris von Conrad, nachher verehelichte Don⸗ 
ner, Diefe Freundin, nm einige Jahre älter als 3, 
und durch Geift und Charakter gleich ausgezeichnet, ward 
ie abmwechfelnd Gefpielin und Erzieherin. Doris vers 
dankte ihrem Boter, einem gelehrten Arzt, «ine audges 
zeichnete wiffenfchaftlihe Bildung. In dem Kreife dev 
v. Gonradfeyen Familie Iernte I. auch die als Schrifts 
ftellerin befannte Mariane v, Ziel, jest vermäplte Neus 
mann a. Meißenthal kennen. Verwandtſchaft der See⸗ 
Ien Enüpfte bier bald dad innigfe Sreundichaftöband, das 
in beiden den glimmenden Funken der Dichtkunſt weckte. 
Sie ermunterten ſich gegenfeitig zu praktifchen Berfus 
Sen, zu welden jeder Spaziergang und jedes Eleine 
Abentpeuer den Stoff bot. — %. war nod nicht 18 I. 
alt, als eine jüngere wefter, Joſephe, die ihr als 
4jährigeß Kind — bergeben und der Gegenſtand ih⸗ 
zer innigften Liebe war, den 23. Dec. 1784 an einem zu⸗ 
ruͤckgetreienen zus ferle je farb, zu einer Zeit, wo ihr 
Water, nach den Niederlanden beordert, mit feinem edle 
mente ausmarfchiet war. Dies Greignip wirkte mächtig 
auf Zherefens jugendliche Wefen. Fruchtlos blieben die, 
Bemühungen ihrer felbft tief ergriffenen Mutter, fie zw 
erſtreuen und den geenpentofen Somer zu hemmen, dem 
ie ſich hingab. Damals Flel ihr Klopflods Meffind in 
ie Hände, und ihe Gefühl fprach dies Werk, das ihr ju⸗ 
gearlicrr Sian damals ſchweriich ganz faflen machte 
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aufs Innigſte an. Ihe Gemuͤth, das bisher heiter und 
offen geworden war, wandte fich in ſich felbft zurück, 
Auch Doris hatte um dieſe Beit einen geliebten Bruder 
Durch den Tod verloren. Gleiche Stimmung Enkpfte das 
Band zwifchen ihre und 8. noch fefter, Aber das Nadys 
denken der Legtern Über Unfterblichkeit und religiöfe Ge⸗ 
enftände ging allmälig in Grübeln und Scepticismus 
er, der bei ihrem zum Glauben und Hoffen gefchaffes 
nen Gemüth einige Jahre ihres Lebens verbüfterte. Nach⸗ 
klänge, theild jener Zeit, theild einer heitereren, wo bereits 
jene düftere Lebensanjicht von ihr gewichen war , liefers 
unter mehreren ihrer Gedichte: der „Menſch, der Zweif⸗ 
ler und das Meltleben. Mehr als je die Einſamkeit fus 
chend, ward Thereſen die Poeſie eine reihe Quelle des 
TFroſtes. — Gigentlichen Unterricht hatte fie bisher dars 
in nicht genofien. Um fo mehr ſtrebte fie, mit den bes 
fen Regeln und Muftern, die fie im Batteur, Boileau, 
@ulzer, Efchenburg u. A. fand, bekannt zu werden. Durch 
Diefe Lectüre befonders auf dad Studium der Alten ges 
wiefen, fing T. an, den Homer zu lefen, freiliy nur in 
der franzöftfchen Ueberfegung der Madame Dacier. Aber 
die gelehrten Anmerkungen, welche jened Werk enthält, 
erweiterten wenigftend ihre Kenntniffe,, berichtigten ihren 
Geſchmack und führten fie in die alte Elaffifhe Welt ein. 
um fo größere Kreude gewährte ihre fpäter die Boffifche 
Neberfegung der Ilias. Gie blieb ihre Lieblingslectäre, 
dee fie immer wieder gurudkehrte. Die Ilias und die 
ber gelefene Meſſiade entfchieden ihren Geſchmack für 
a8 epiſche Gedicht. Sie las nun auch die Odyſſee, Mils 
tons verlorenes Paradies, Taſſo's befreites Jeruſalem 
und Voltaire's Henriade. Dieſe Studien begeiftertern 
&. zu der Idee, felbft Epopäen zu dichten, fo fehr fie 
auch in fpätern Jahren diefen Einfall des kaum Tepgebns 
jährigen Mädchens belächelte. Ihre Wahl fiel auf Gons 
tadin von Schwaben, den unglüdlidhen legten Abkömm⸗ 
ling des ſchwaͤbiſchen Kaiferhaufed der Hohenftaufen. Er, 
deſſen Geſchichte immer ſehr viel Anziehendes für fie g% 
Habt hatte, follte der Held ihres Gedichtes werden. ie 
. gefchichtlichen Materialien zu fammeln, ließ fie fich mit 
roftlofem Eifer angelegen ſeyn. Nachdem fie den Plan 
bis zur Hälfte entworfen hatte, fchritt fie zur Ausfuͤh⸗ 
zung, die für fie genußreicher war. 4 J. widmete fie 
mit unermüdetem Fleiße diefer Arbeit, die fie bis zum 
vierzehnten Gefange fortfegte. Aber die Mängel in der 
Anlage wurden ihr, je weiter fie vorrüdte, immer ſicht⸗ 
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barer. Auch fühlte fie, wie wenig fie beim Beginnen 
dieſes Gedichts die Bildung des Herameters gekannt habe, 
Nicht ohne Schmerz gab fie ihre Lieblingsidee auf, die 
fie zwar ihren nächſten Kreunden entdedit, doch Teinem etz 
was von dem Niedergefchriebenen mitgetbeilt hatte, wie 
fe fo überhaupt zum Vorleſen ihrer Arbeiten, aud iu 
vertrauteften Cirkeln, nur mit großer Ueberwindung. 
entſchloß. — ODhne den Werth höherer Geiftesbildung 
und die Anlagen ihrer Tochter zu verkennen, entf» rachen 
doch jene Beſchaͤftigungen nicht den Wünfchen ihrer Muts 
ter. Die häusliche Sphäre, ald Hauptbeſtimmung des 
Weibes, nie aus dem Auge verlierend, hielt fie ©. fruͤh 
um Zleiß in weiblichen Arbeiten an, ®ie erlaubte ihre 
mmer zu lefen und zu fchreiben, doch nur in Stunden 
der Mube, Oft wenn F. durch eine wiflenfchaftliche Bes 
ſchäftigung gefeffelt, in tiefen Gedanken ſaß, wurde 
von ihrer Mutter zu der geringften, fie erweckenden Ars 
beit abgerufen. Ihre jüngern Schweftern, Charlotte und 
Amalie, waren ihr zum erften Unterricht übergeben wor⸗ 
den — ein Gefchäft, dem fie fich_bei ihrer großen Liebe 
für Kinder gern unterzog. Als fie indeß beim Begins 
ihres großen Heldengedichtd auch die Nacht zu Hilfe neh⸗ 
men wollte, widerfegte ſich Die Mutter, ihr Licht verweis 
gernd, diefem Vorſatze; Doch gab fie endlich den fchmeis 
cheinden Bitten Ts., wenigftene die übrigen Lichtreftchen 
nehmen zu Dürfen, nach. Aber die Dichterin war nun fo 
eifrig im Sammeln und Sparen, daß die Mutter ihre 
Abficht , fie von zu angeftrengter Arbeit zurücdkzuhalten, 
vereitelt ſah. Auch auf Thereſens fonft gefunde Orgas 
nifation Außerte dies anhaltende Studium einen nachtheis 
ligen Einfluß. Ihr Nervenſyſtem war ohnedies fehr reiz⸗ 
bar, und ein —** ‚ da8 fie nach den im 19. J. ſchwer 
überftandenen Pocken befallen hatte, ſchien ihr ahnlifhee 
Wohlfein einigermaßen zesrüttet zu baben. e ihre 
reunde vereinigten fich daher, als fie unmwohler und 
chwaͤcher ward, mit den Bitten der Mutter, fie von ih⸗ 
rer Lieblin Sbefhäftigung abzuziehen, Selbft von ihrer 
Freundin Mariane wurde fie Durch ein fpäterhin in den 
mit ihr herausgegebenen Beldblumen*) ©, 121 abgedruds 
tes Epigramın gewarnt, welches fie ihr als Neujahrds 
wunſch überreichte: 





*) Keldblumen auf arns en t von Minna und 
PR Sena 1500. uns Blusen gefammmel 
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D möchte die Geburt von deinen Geiſteskindern, 
Theone, diefed Jahr aicht deine Kräfte mindern! 
Sonft müßten Alle, die did) kennen, 
Sie Heine Muttermörder nennen. 


In den 3. 1789 — 1791 brachte &, drei Winter bei 
Ihrem Vater, der durch den ausgebrochenen Tuͤrkenkrieg 
von feiner Familie getrennt worden war, in verfchiedenen 
Winterquartierftänden zu. In dieſer Zeit war fie faſt 
ganz auf militärifhe Geſellſchaft befchräntt, durch deren 
Weſpraͤch fie ein ihrem Gefchlechte völlig fremdes Fach 
genauer kennen lernte. Das Beifpiel ihres Vaters weckte 
ihren angebornen Enthuſiasmus für das Heroifche zu eis 
per fhwärmerifchen Vaterlandsliebe. Bei dem Ausbruch 

ed Krieged mit Frankreich im 3. 1792 fühlte ſich The⸗ 
zefend Water, nachdem er 42 J, feinem Monarchen ges 
dient, zu ſchwach, um ihm noch länger feine Kräfte wid⸗ 
men zu können. Er nahm ald Generalmajor feinen Abs 
hied und erhielt eine erhöhte Penſion. Die Samilie z0g 
ih wieder nach Dedenburg zurüd, wo der am 15. Sept, 
1796 erfolgte Tod von Thereſens Mutter den häuslichen 
Kreis in tiefe Trauer verfegte. IDdie Sorge des Haußs 
weſens und die 4 des durch Diefen Werluft fehr ges 
beugten Baterd fiel Thereſen anheim, die bei dem wärms 
ften Sinn für haͤusliches Gluͤck, dennoch die Hand mehs 
gerer würdigen Männer, die fich um fie bewarben, aus⸗ 
eſchlagen hatte. Aber auch ihre Vater, deflen Gefunds 
eitözuftand feit jenem Berlgufe immer bedenklicher ward, 
arb bereitö den 16, Nov. 1799, — Kurz vor dem Sode 
res Baterd, den fie in mehreren ihrer fpätern Gedichte 
tief betranerte, hatte 2. eine Sammlung derfelben einem 
nach Jena reifenden Studirenden mitgegeben. Died Mas 
aufeript, das audy mehrere Doelien ihrer Freundin Mas 
ziane enthielt, wurde unter dem bereitö angeführten Fi⸗ 
tel „Geldblumen’ u. f. w. zu Jena im I. 1300 gedrudt; 
Kritiſche Zeitſchriften faͤlten ein günftiges Urtheil über 
dieſe Sammlung, und die Verfaſſerinnen erhielten aus 
Deutſchland in Briefen und Gedichten mehrere ſchmei⸗ 
chelhafte Aufforderumgen, — Einigen Troſt für den ties 
en Schmerz über den Verluſt ihres Vaters gewährte 3, 
ie Bekanntſchaft der durch Geift und Herz gleich ausgezeich⸗ 
neten Freiin von Bay, geb. Freiin von Caliſch. Dies 
neue Zreundfchaftsband mußte ihr um fo willlommener 
eyn, da ihre Schweiter Charlotte im 3. 1802 ihrem 
atten Georg de Witte nach Freiburg folgte. bue 
gweite Gchwefter Amalie begleitete fie, und Thereſe wurde 
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mit der juͤngſten, Wilhelmine, nun Hausgenoſſfin ihrer Y 
reundin Doris, Damals fihon verwittweten Donner, 
ief erfchätternd traf fie der Schickſalsſchlag, ſich auch 

Diefe innig geliebte Freundin nach dreizehnwöchentlicher 

Krankheit Durch den Tod entriffen zu ſehen. Ran Ver 

ihres Kummers bot ihre der Aufenthalt auf! Lande 

bei ihrer neuen Freundin Maria von Zay. — Im Herbfte 

1803 beſuchte &. ihre Schweitern in Freiburg. Der 

freundſchaftliche Empfang, der ihe dort ward, bot ihe 

Erſatz für das ſchmerzliche Gefühl der Trennung von ih⸗ 

rer Heimath, das ſich in den Gedichten „bie vormaligen 

Wünfche” und „der Abfchied nom Vaterlande“ ruhrend 

audfpricht. Schägbar war ihr in Freiburg die Bekannt⸗ 

fhaft I. G. Jakobis, und auch der Anterricht Diefes Lies 
benswärdigen Dichters hatte auf die Auöbildung ihres 
praktifchen Talents Eeinen geringen Einfluß. Dankbar 
erkannte fie feine ſtrengen Kehren, die durch die, Beſchei⸗ 

Denheit, womit er feine eigenen Arbeiten der Prüfung ges 

ſchmackvoller Freunde unterwarf, noch mehr gewannen, 

Sein Unterricht wirkte befonders hinſichtlich des Vers⸗ 

baues auf ihre fpätern poetifchen Produkte fehr gunftig. 

Weniger frushteten Jakobi's Ermahnungen, langfamer 

zu arbeiten und die Schnelligkeit zu zügeln, womit fie in 

aufgeregten Augenbliden mance Gedichte, denen es am 

Geile gebrach, niederfchrieb, Nie Eonnte fie ſich willkuͤr⸗ 

lich zu einem poetifhen Schwunge erheben. Diefer war, 

oft ohne allen Anklang, ‚die Stimmung ded Augenblicks. 

Dann aber fand auch dad Ganze der entflchenden Dich⸗ 

fung, groß pder Elein im Umfange, vor ihrer Seele da, 

und die Ausarbeitung war eigentlich nur ein Erguß ih⸗ 

res Gemäthed, Erſt in fpätern Jahren pflegte . 003 

gleich die Entſtehungsart ihrer Gedichte immer diefelbe 
lieb, mit ruhiger Befonnenheit das Niedergefchriebene 

zu feilen. Durch Jakobi lernte fie auch Pfeffel kennen, 
er jenen damals beſuchte, und durch die phyſiognomiſche 

Aehnlichkeit, die ſie in ihm mit ihrem Vater zu entdek⸗ 

ten glaubte, für fie beſonders ergreifend ward, In dieſe 

Zeit faͤllt ihr Gedicht; „An Jakobi und Pfeffel, zum 

Abfchiede”, — Grfghrungen mander Art fammelte die 

Werewigte auf eimer Neife, die fie im Herbſte 1804 mit 

ihren beiden Schweftern, Amalie und Wilhelmine, über 

Stradburg, Landau, Worms und Mainz führte. Bon 

dort kehrte fie über Srankfurt auf dev Bergſtraße nach 

Breiburg zuruͤck. Doc fehon in dem genannten Sabre 

perließ fie dieſe Stadt, die ihr durch bie veisende Ges 
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gend und die vielen dort angelnüpften Freundſchaftsver⸗ 
indungen in den Häufern der Gräfin Kageneck, Des Kanzs 
lers v. Ittner*), Der Profefforen Albrecht, Enter und v. 
Rotteck fehe wertb geworden war. Unter forgenvollen, 
aber doch fich wieder aufbeiternden Scenen wurde die 
Ruͤckreiſe beendet. Noch in Kreiburg hatte &. eine neue 
Sammlung ihrer Poefien nach Tübingen gefendet, bie 
Dort 1806 unter dem Zitel: „Neuere Gedichte von Theo⸗ 
ne’ erfchienen. Den Winter brachte_2. in Dedenbur 
bei ihrer Schwefter Amalie zu, die ſich im Herbſt 1 
mit Samuel von Torko verheirathet hatte. In der ans 
genehmen Sahreszeit Iebte fie bei ihrer Freundin Maria 
von Bay auf ihren und ihres Gemahls Gütern, in einer 
[5 tomantifhen Gegend. Durch freundlichen Umgang, 
tbeit und Lektüre wurden die Freuden der Natur ge 
würzt. Diefen angenehmen Wechfel unterbrach nun im 
5. 1807 ein zweimonatliher Aufenthalt in Wien, wohin 
&. eilte, um ihre Schwefter Charlotte in ihrer traurigen 
Lage zu tröften, Durch den Tod ihres Gatten fland diefe 
mit zwei unmundigen Knaben verwailt da. Su Wien 
fand 2. ihre Freundin Mariane wieder, deren Umgang 
ge lange ſchmerzlich entbehrt hatte. Auch lernte fie dort 
abriele von Baumberg, geb. Batfany Eennen, Deren Lies 
benswärdiger Charakter ihr Herz um fo mehr anzog, als 
fie ihren poetiſchen Zalenten fchon Längft die höchfte Ach⸗ 
tung gewidmet hatte. — Mas Thereſens Gemüth das 
mals verftimmte, waren nicht blos haͤusliche Leiden und 
Gamilienunfalle. Bei dem Lebhaften Intereſſe, das fie 
on der Sache der Menfchheit überhaupt und an ihrem 
Baterlande nahm, befümmerten fie die Greuel der frans 
geisfhen Revolution und fpäter die Bezwingung Deutſch⸗ 
ande und die unglüdlichen Kämpfe ihres Baterlandes, 
Die Sorge wegen der Gefahren, die dem Letztern drohten, 
war ftörend genug, ihr den nächtlichen Schlummer gu 
zauben. Fröhlich flimmte "fie jeder gegen den Feind ers 
fochtene Sieg; aber den böchiten Gipfel erreichte ihr 
Enthuſiasmus, als fie die Nachvicht von der glorreicyen 
Swlacht bei Aspern erhielt. Damals befegten die frans 
zöfifhen Truppen bei ihrem raſchen Bordringen in Uns 
arn auch Dedenburg. T., die fich bei ihrer Freundin 
aria v. Bay auf deren Landgute Ugrag aufhielt, eilte 
ogleich zu den Ihrigen, um mit ihnen den Drud der 
uͤrmiſch bewegten Seit zu theilen. Allein der Uebers 
gene ber die Donau war bereitö gefperrt. Gruft fpäter 
ante fie während des Maffenftilitandes ihre Schwerer 
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n ihrer Freundin Maria nach Burſen bringen, wo ſich 
I nen ein freundliches Aſyl öffnete. Bon den in der ums 
liegenden Gegend vertheilten Kriegern, unter denen fie 
auch den geiftreihen Dichter, Freiherrn v. Steigentefch *) 
kennen lernte, vernahm Thereſe Die neueften Tagesbege⸗ 
benheiten. Aus den Schilderungen der glaubenswuͤrdig⸗ 
ten und umfichtigften Zeugen ſchuf fie fich ein immer 
Deutlicheres Wild jener ruhmvollen Schlacht, und entwarf 
ch aus diefen Quellen und mangelhaften Karten einen 
Ian jenes &reffens, der mit dem fpäterhin im Druck 
erfcbienenen ziemlich genau übereinftimmte. — Auf die 
Aeußerung ihrer Schwefter Wilhelmine , jene Schlacht 
zum Gegenftande eines Gedichts zu wählen, antwortete 
&. nur mit Lächeln. Abgeſehen von der Größe Des 
Gegenftandes, glaubte fie den Genius der Dichtkunft, dem 
fie nicht willküͤhrlich zu ſich zu zaubern vermochte, ganz 
von ihr gewichen. enn feit 8 I. war ihr kaum eine 
poetifche Idee gekommen. — Auf den geräufchvollen 
Sommer und Herbft in Burfen folgte ein einfamer Wins 
teraufenthalt in Ugrag, wohin Thereſens Schweftern die 
v. Zayſche Kamilie begleiteten. Dort überließ fie ſich 
in einem zellenaͤhnlichen Stübchen oft ihren einfamen Ben 
trachtungen. Als fie in einer der legten Nächte des Fe⸗ 
bruars 1810 aufwachte, ftand plöglich, ohne den gerings 
ften vorhergegangenen Anlaß, das ganze Bild ihres nach⸗ 
er ausgeführten Epos: „die Schlacht von Aspern“, vor 
ver Seele. Sie glaubte ed in allen feinen heilen fer⸗ 
tig und vollendet zu fehen. Auch mit Eleinen Gedichten 
war ihre dies zwar fchon widerfahren. Daß es aber mit 
einer Richtung von folchem Umfange möglich wäre, hätte . 
fie ohu® diefe Erfahrung fchwerlic; geglaubt. Mit Bes 
— ſtand Thereſe an jenem Morgen auf. Zwar 
chien ihr bei klarem Bewuſtſein und ruhigem Nachden⸗ 
ken das Unternehmen theils zu fwagt, theils einem weib⸗ 
lichen Dichtertalent weniger angemeſſen. Aber die Be⸗ 
geiſterung behauptete im Kampfe mit der Bedaͤchtlichkeit 
den Sieg und fie begann ihre Idee zu ordnen. Bei der 
Ausführung ftellten ſich zwar alle Schwierigkeiten, die 
mit dem nicht felbft gewählten, fondern fich ihr mächtig 
Darftellenden Gegenftande verbunden waren, fid) fehr Deuts 
lich dar. ber das Merk wurde aller Hindernifle unges 
achtet vollendet. Ginzelne Probefragmente erfcienen in 
Hormayr's hiſtoriſchem Archiv (März 1812). Zu Michaes 
lis des genannten Jahres follte dad Gedicht bei Anton 
Strauß in Wien mit typographiſcher Pracht gedruckt 
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werden. Bon der E. k. Hofcenfur guͤnſtig beurtheilt, 
ward ed der Polizeihofftelle übergeben. Diele aber F 
einiger darin enthaltener Stellen und mehrerer hiſtor 
ſchen Anmerkungen wegen, Bedenken, den Druck der Epo⸗ 
pee fofort zu erlauben. Das Manuſcript wurde dem 
Stantsminifter, Grafen von ‚Metternich zugeftellt, und 
Das Refultat war: daß der Dichterin Die Offentliye Her⸗ 
ausgabe eines Werkes, wodurd fie die Großthaten dev 
Krieger ihres Vaterlandes feierte und zur Nachahmung 
für, die Nachwelt aufftelte, ohne genaue Angabe der 
Gründe, nicht geftattet werden koͤnne. Wie tief fie diefe 
Erfahrung fihmerzte, ſieht man aus einem Gedicht au 
die Erzherzogin Henriette, Gemahlin des Erzherzogs Carl 
von Deſtreich, bei Meberreihung des Manuferipts im 
Herbſt 1817. Dies Gedicht befindet ſich in der neueſten 
Sammlung ihrer Poeſien (Leipzig 1818. Th. 1. ©. 211 
u. ff.). Sie hoffte dadurch ihr Werk vom gänzlichen Uns 
„Lergange zu vetten, wenn fie es der Gemahlin des Hels 
Den von Adpern übergab. War auch der günftige Zeit⸗ 
punkt vorüber, die Zwecke, die fie dabei befonders im 
Auge hatte, zu erreichen, fo glaubte fie, daß vielleicht die 
Bolgezeit ſich für die öffentliche Defonntmadung günftis 

er zeigen koͤnnte. — Im I. 1811 traf Shefefen das 

chickſal, in Zolge dee Wirkungen des erlaffenen Fi⸗ 
nanzpatents, die Hälfte ihres ererbten Vermoͤgen zu vers 
lieren. Nur die Mufen und die Befchäftigung mit jes 
nem großen Werke vermochten fie hierüber, wie üben 
mancherlei perſoͤnliche Kraͤnkungen und widrige Erfahs 
zungen zu tröften und zu erheitern. Im Fruͤhling des 
5. 1814 lernte fie zu Binkendorf im gräfl. Szechenifchen 
Haufe die geiftreiche Schriftftellerin Caroline Pichler ken⸗ 
nen. Schon damald Tnüpfte gleiches Intereſſe zwiſchen 
beiden den Freundfchaftsbund, Der noch inniger wurde, 
als Therefe mit ihrer Freindin Maria u. Zay, deren beftäns 
Dige Haudgenpffin fie fchon war, die Zeit Des Gongreffes 
in Wien verlebte., Im 3. 1816 begann fie wieder eine 
neue literarifeye Arbeit, deren Entftehen ebenfalls gang 

nfältg und plöglich war. Es war ihr erfter dramatis 
Fer erfuch: „die That", welchem fpäterhin noch eis 
nige andere folgten. Auch dies Zrauerfpiel ward im 
Auslande mit größerem Beifolle, ald im Iulande aufges 
nommen. Mit mehreren literärifchen Arbeiten befchäfs 
tigt, zu denen auch eine verbeflerte Auswahl ihrer in mebs 
reren Almanachen zerſtreuten Gedichte gehörte, farb fig 
auf einer Reife zu Agram in Ungarn, 
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Der MWertwigten Schriften find: Jeldblumen auf Uns 
garns Zluren gefammelt von Minna und Theone. eng, 
1800. 2 Bdchũ. — Neuere Gedichte v. Theone. Zübins 

en 1806. — Die That, ein Brauerfpiel in 5 Alten d. 

chuld v. Muͤllner 1. Thi. Peſth 1817: 2. Aufl. Ebd, 
1820. 8. ebd. 1821. — Gedichte, gewählt, verbeſſert, vers 
mehrt. Jepeig 1818. 2 Thle. — Stile Groͤße, Schau⸗ 
ſpiel in 3 Alten. Kaſchau 1824 — Regenda u. Wla⸗ 
dimir, Schauſpiel in 2 Alten. Ebend. 1824. — Sets 
ftreute Gedichte in Zeitfchriften und Taſchenbuͤchern: in 
der Iris 1805. (die Gewohnheit; das Schifferlied; die 
todten Schmetterlinge) 1807. (dev Maskenball) — In 
Hormayr's hiſtoriſchem Archiv. März 1812: (Fragment 
aus dem Gedicht: die Schlacht bei Aspern). — In der 
Minerva 1820. (an den Aether, bei heftigen cheumatis 
ſchen Leiden; Das gefrorne Zenfter; die Gründung vor 
Marfeille; der Stein; Agnes, 1822, Die Magied. Shavls, 
poet, Erzähl, in 2 Gefängen). — In der Aglaja 1820, . 
(die Schranken d. Endlichkeit). 1821. (die Pappel u, der 
Epheu; Troſt) 1822. (dee Schnee) 1823. (det Seemanns⸗ 
obn beim erften Anblick d. Meeres, meinem Neffen GE. 

e W. gewidmet; dad Unenthaltfame; an Caroline Pich⸗ 
ler, bei Weberfendung frifcher Keldblumen im Novbr. aus 
Saysiigrag) 1824, (der Wanderer; Maria v. Magdala, 
eine Buͤßerin). — In Hormayr's Zafchenb. für die vas 
terländ. Geſchichte auf d. I, 1822 (der Willitanz, eine 
ſlaviſche Volksſage). 

Jena. Dr. Heinr. Doering. 


* 868. Mar Wagner, 


penſ. Director ded vormalig. Landesdirectoriumd u. Oberlehen⸗ 
probft des Fürftenthumsd Regensburg; 
geb, 17 29, Mai 1782, geſt. d. W. Nov. 1829. 


Der Verewigte, zu Regensburg geboren, war der 
juͤngſte Sohn des hochfuͤrſtlich Regensburgiſch. Kanzlers 
und Lehenprobſtes Wolfg. Wagner. — Nachdem er mit 

utem Erfolge die Jeſuitenſchule in ſeiner Vaterſtadt be⸗ 
ucht, die juridiſchen Studien zu Ingolſtadt vollendet und 
den Grad eines Lizentiaten erſtiegen hatte, fing er an, 
fi für die oͤffentlichen Geſchaͤfte praktiſch auszubilden. 
als Mitglied einer geachteten Familie und Sohn eines 
der oberften Beamten des Hochftift —— el es 
ihm nicht ſchwer, den Zutritt zur praktiſchen Ausb Dung 
bei den beruͤhmteſten Rechtännwalten jener Beit und 
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den fuͤrſti. Gerichten zu erlangen. Nachdem er diefer 
eine Zeit lang obgelegen, ging er nach Wien, um fich 
dafelbft der reichähofrätpl. Praxis zu widmen. Auf dieſe 
Weiſe hatte er ſich zum tüchtigen Geſchaͤftsmann ausge⸗ 
bildet; gleihwohl mußte er, da ihn die Vorliebe zu feis 
ner Vaterſtadt und den hochyfürftl. Dienft in die Seimath 
surächführte, mit einer. geringen Anftellung , nämlich ber 
eines Archivars ſich begnügen. Wenn ihm auch bdiefe 
Stelle nur ein karges Einkommen gewährte, fo war ee 
doch zufrieden Damit, da fie ihm Gelegenheit verfchaffte, 
die Verhaͤltniſſe des fürftl. Hochftiftes in allen feinen 
rechtlichen Beziehungen gründlih und aus den Quellen 
Eennen zu lernen. — Brauchbarkeit und Fleiß, Zuverläfs 
figfeit und Nechtlichkeit, Anhänglichkeit an feinen Herr 
und wahre Neligiofität verfchafften dem Verftorbenen bald 
die Beförderung zum Pflegscommiffär in der fürftbifchäfs 
lichen freien Reichsberrſchaft Donauftauf,. Die Jahre, 
Die er in diefer höchft anziehenden Gegend, in einer ziems 
lich unabhängigen Lage, obfchon bei einem mäßigen Eins 
tommen verlebte, zählte W. noch im fpäten Alter unter 
die fchöniten feines Lebens. Als Richter zwar unpars 
teiifh und fireng, wo unbedingt Strenge herrjchen mußte, 
war er doch nie ein Freund von fiöfalifchen Prozeduren, 
fondern ließ Billigkeit eintreten, wo fie nur irgend zus 
läffig war, geleitet von dem Grundfage, dag Milde und 
ausgleichende Maßregeln auf Seiten der Regierung, Dem 
beiderfeitigen Interefie des Fürften und der Unterthauen 
am beften zufage, weil in den meiften Fällen das firenge 
Necht dem einzelnen Unterthan wehe thun, wo nicht ge 
feinen Ruin herbeiführen koͤnne. — So erwarb fi 
nicht nur die Achtung und dad Butrauen feines Fürften 
und feiner Vorgeſetzten, fondern auch die Liebe und Am 
bänglichkeit feiner Serichtöunterthanen. Eine ungemeine 
Auszeichnung in Damaliger Zeit war ed, daß er als Lands 
beamter zugleich zum wirklichen frequentivenden Hofrath 
ernannt wurde. — Im 3. 1795 berief ihn fein Färk 
als Kanzler zu feiner Regierung nach Regenöburg. Gin 
Jahr fpäter trat er ſchon mit einem Entwurfe zu einem 
Penfionszegulatig für alle im Hochftifte Angeftelten umb 
hre Relitten auf; allein ee vermochte damit nicht durch⸗ 
udringen, ungeachtet der Kürft felbft Daran bie 
beilnahme zeigte und ſich ganz, bafür ausſprach. Aber 
auch das menfchenfreundliche Vorhaben ſchon verdient 
Anerkennung und zwar um fo mehr, da er nicht für 
und bie Genigen Yorzugöweife arbeitete, denn feine 
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war nur mit einer einzigen Tochter gefegnet. — Wie 
Invaſionen von 1796 und 1800, die nicht nur fo Vieles 
zerftörten, fondern Vieles auch in der —— hin⸗ 
derten, traten auch bier fo manchen wohlthätigen Abſich⸗ 
ten einer patriarchalifchen Regierung entgegen. — Untet 
Stuͤrmen kam das Jahr 1802 herbei, wo der zwar ein⸗ 
ache, aber einfichtövolle biedere und wohlwollende Fürfts 
iſchof, Joſeph Conrad aus dem Haufe Scharffenberg, 
das Scepter an den Kurflieiten von Mainz, Carl Da 
berg abtrat. Auch diefer neue Negent erkannte und adys 
tete Wagnern in hohem Grade. Bei Organifation dee 
kurfuͤrſtl. Landeöftellen ernannte er ihn zum Director des 
Landesdirectoriumd, Oberlehenprobſt und Director dee 
orfte. Es war viel zu thun und zu ordnen; aber nichts 
ollte zu ſchnell und gewaltthätig gefcheben, alles Beſ⸗ 
ere nur nach und nad eingeführt werden. Er groß audy 
die Laften des neuen Kurftaates waren, Niemanden follte 
web gefcheben. Wie Herzensgüte des Kurfürften war fo 
groß, daß er aus dem bedrängten Fürftenthum Regens⸗ 
urg für fich nie das Mindefte bezog, fondern alle feind 
Bedürfnifie aus dem Cinkommen von Afchaffenburg und 
feiner reichsſchlußmaͤßigen Penfion beftritt. — Das Rad 
der Zeitbegebniſſe rollte aber zu raſch, um nicht auch bier 
die edelften Pläne bei Eeite zu fchieben und diejenigen, 
die ed auf dem Wege traf, fhmerzhaft zu berühren. — 
Das I. 1807 bradıte eine Kriegäfteuer für den preußi⸗ 
ſchen Feldzug mit fi. Die öffentliche Stimme, die nicht 
immer billig ift, beachtete wenig, daß um diefe Beit dee 
Director Wagner eine bedeutende Unterhandlung in Les 
bensangelegenheiten mit Baiern gludlich abfchloß, und 
noch weniger, daß die vom Fuͤrſten eingefegte Gommifs 
ſion zue Vorbereitung der Einführung des Code Napo- 
leon, deren Mitglied Wagner war, durch Eluges Beneh⸗ 
men und zaudernde Thaͤtigkeit fi bemühte, den Zeitz 
punkt der Einführung hinauszuräden — Noch im I. 
1803 äußerte ficy die legte Zuckung im NRegentenleben des 
edlen Balberge als Kürft von Regensburg. Mit auds 
nehmender Vorliebe conftituirte er eine Kommerziendes 
putation mit den Praͤrogativen der oberften Landesftelle, 
weldhe das Wiederemporbringen der Gewerbe und des 
Handels bezweckte. Zu dieſer Deputation berief Der 
Dalberg unter ſeinem perſoͤnlichen Vorſitze die Maͤn⸗ 
ner ſeines ausgezeichnetſten Vertrauens, den Director W. 
auch bier an der Spige. — ALS das Fuͤrſtenthum Res 
gentbarg im J. 1810 buch Staatsverirag an Baiern 
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Lam, verſah W. noch über ein Jahr Lang anfänglich die 
Directorial⸗, gegen Ende die Präfidialfimktion bei dem 
k. preuß. Landesdirectorium, und feine DVerdienfte wurden 
in mehreren k. Refcripten anerkannt. — Bei der im %, 
1811 erfolgten allgemeinen Landesorganifation trat W. 
in die Ruhe, zwar ohne ein äußeres Abzeichen feines Ver⸗ 
dienftes um die Stadt uhd das Fürftenthum, aber mit 
der Beruhigung in der Bruſt, lange, thätig, vedlich und 
erfolgreih gewirkt zu haben, belohnt durch die Erinnes 
zung an die.Beweile von. Vertrauen und Achtung, die 
er von 3 Fürften, welche ihn näher Eannten, empfangen 
hatte. — Bon diefer Zeit an lebte er in einer achtungs⸗ 
vollen Zuruͤckgezogenheit, einfach, jedoch anftändig, ans 
fprucntee ohne feinem Charakter etwas zu vergeben, auch 
m Alter noch empfänglich für Scherz und mäßigen Ges 
nuß im Birkel von Bekannten und Freunden, dienftfertig, 
obald et gu Rath geaogen wurde, wohlthätig ohne Often- 
: sation und wahrhaft gotteßfurdtig ohne Scheinheiligkeit 

— hid der Hert uber ihn gebot, der ihn nicht unworbes 
keitet traf Friede feiner Afche. 


* 869. Martin Joh. Joach. Sacob Hey: 
demann 5 
Prediger au Meſtlin u. Rueſt im Großherzogth. Meckl. Schwerin; 
geb. d.6. Dec. 1773, geſt. im Nov. 18W. 


. Der Berewigte, keineswegs ein durch Gelehrſamkeit 
Audgezeichneter Mann, aber doch ein würdiger Geiftlicher, 
welcher hienieden als Menfch und Chrift viel Gutes ges 
wirkt und gefördert und fi dadurch die Liebe und Bers 
ehrung feiner Gemeinde und aller Gutdenfenden erwors 
den hat, war geboren zu Lerow, einem Dorfe im Groß⸗ 
herzogtbum Mecklenb. Schwerin, wo fein, ſchon vor feis 
ner Geburt verftorbener Vater, Hand Heydemann, eine 
Küfter: und Schullehrerftelle bekleidete, Durch feine Hinz 
terblidpene Mutter, Urfula Greve, eine nahe Verwandte 
des zu Panheim removirten Superintendenten Peter Golds 
ſchmidt, welcher 1713 ald Schentwirth zu Hamburg vers 
farb, erhielt er eine, nach deren Bermögensumftänden 
fehr forgfältige Erziehung, genoß anfangs den Unter 
richt eines Hauslehters in einem benachbarten adligen 
Haufe und befuchte in der Folge, unter Fuchs Rektorat, 
Die Domfcyule zu Guͤſtrow, von wo er zur Akademie nady 
Roſtock abging, um fidy der Theologie zu widmen. Dies 
fer Ing ee bier, vermittelt Unterfiägung wohlwollender 
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Menſchen, mehrere Jahre ob und erfreute ſich Imdbefons 
dere dort des nähern Umgangs des jegigen großherzogl. 
mecklenb. ſchwerinſchen erſten Konſiſtorialraths und Pro⸗ 
feſſors der Theologie, Dr. G. F. Wiggers, welcher gleiche 
aeitio in Roftod ftudirte und ſchon damals den —*5 — 
ten liebgewann, auch in fpätern Jahren dieſes Berhälts 
niß nicht abbrach, ſondern ihn zuweilen beſuchte und in 
ſtetem Briefwechſel mit ihm ſtand. Nach vollendetem 
akademiſchen Triennium trat H. zuerſt als Hauslehrer 
in Condition zu Malchow und — 5 im J. 1810, zu 
Hof Kobrow bei Sternberg, von wo er Bekanntſchaft 
pflog mit feinem nachherigen Anteceffor im Amte, dem 
am 14. Dct. 1820 zu Meftlin verftocbenen Prediger Jo⸗ 
bann Adam Schuls, auf defien Verwenden er bei dem 
Patronat der che, dem Klofterproviforat zu Dobbertin 
als Pastor subsfitutus den 3. März 1816 ordinirt und ins 
troducirt ward, Noch in demfelben Jahre verheirathete 
er ſich mit der Tochter deffelben, Zriederite, welche ihm 
aber der Tod am 28. Juni 1826 in ihrem 31. Lebens: 
jahre raubte, und nun verband er fidy wiederholt mit deu 
Schweſter der erftien Gattin, feiner, mit dem Kinde ers 
fter She, jest um ihn trauernden Wittwe. H. ſtarb 
ziel und unerwartet am Gchlagflufie in feinem 55, 
ebensjahre. 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


370. Johann Baptiſt Ziz, 


Doctor d. Philoſ., großherzogl. hefſ. Medicinalrath u. Lehrer der 
Naturwiſſenſchaften am Gymnafium zu Mainz; 


geb. d. 8. Oct, 1779, geft. d. 1. Dec. 1829. *) 


Der Berftorbene wurde zu Mainz geboren, und war 
dee Sohn des Weinbhändlers und Gutöbefigers Melchior 
Ziz. — Durch öffentlichen und Privatunterricht in Spra⸗ 
den und den humanen Wiſſenſchaften auögebildet, trat 
er, um die Pharmazie zu erlernen, 1796 bei dem Mains 
zer Apotheker Baymer in die Lehre, der ihm im I. 1799 
einen auögezeichneten Lehrbrief auöftellte. Mit dieſem 
. Beugniffe feiner Fähigkeiten und Moralität verließ 3. im 
Sabre 1800 Mainz und begab ſich in das berühmte ches 
miſche Inflitut des Profeflord Zromsdorf nach Erfurt, 
won da nad Berlin woſelbſt er im koͤnigl. mediciniſch⸗ 
&irurgifhen Kolleg Hermſtaͤdt's Borlefungen über 
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Ghemie und Experimentalphyſik hörte, und demnächſt in 
verfchiedenen guten DOffizinen, insbefondere zu Heſſen⸗ 
Kaffel, Frankfurt a. M. und zulegt in Darmfladt als 
Proviſor bei Rube bis zum J. 1807 conditionirte. Bon 
nun an kehrte er nah Mainz zuräd, ließ fi 1812 in 
das biefige Buͤrgerregiſter aufnehmen, und in demfelben 
Jahre von dem damaligen MedicinalsSury als Apothe⸗ 
tee prüfen, ohne jetoch eine Apotheke felbft anzutreten. 
— Mit ganz vorzüglihen Salenten für fein Fach nnd 
die damit verwandten Naturwifienfchaften begabt, wid: 
mete fib 3. aus eigener Borliebe dem Studium der Bo⸗ 
tanik, und machte nad und nach in diefem reichhaltigen 
Zweige der Naturgefhichte ſolche Kortfchritte, daß ihn 
die botanifhe Geſellſchaft gu Regensburg fchon im J. 
1804 zu ihrem Chrenmitgliede und Die yzouifce Ges 
feliſchaft für die gefammte Naturkunde 3. 1808 zum 
correfpondirenden Mitgliede ernannte, Er Tnüpfte mans 
cherlei Verbindungen mit Gelehrten feined Faches an, 
machte botanifche Erkurfionen und Reiſen, insbefondere 
eine Reife nach dem füdlichen Frankreich und den Pyre⸗ 
nden, fammelte beträchtliche Herbarien und erweiterte 
feine Kenntniffe und Hilfsmittel in der Art, daß er fid 
fowohl in Deutſchland als Frankreich einen Ramen als 
Botaniker machte. — 8. fand unter andern in einem 
ununterbrochenen Briefwechſel und Handelsverkehr geit 
Salzmann in Montpellier, dem er Pflanzen zufandte und 
von dem er Pflanzen empfing. Gein gelehrter Freund, 
Dr, Koch, nunmehr Profeflor in Erlangen, fammelte und 
wirkte viele Jahre mit ihm gemeinſchaftlich, und durch 
diefe foziale Verbindung entſtand der Catalogus Planta- 
ram, quas in ditione florae Palatinatus legerunt G, Koch 
et J. B. Ziz, in amicorum usum conscriptus, Moguntiae 
1814 in 8 — Hr. de Gandolle gedenkt in feiner Floro 
frangaise der beiden Naturforfcher auf das rühmlichfte, 
und in der Flora oder botanifhen Zeitung von Regens⸗ 
burg vom 3. 1818 ift bemerkt, daß jener Katalog zwar 
nicht in den Buchhandel gelommen aber von großem bos 
tanifhen Werthe fe. — Im I. 1826 wurde bem 
Berewigten von Erfurt aus das Diplom eines Doctors 
der Philofophie und Magifterd der freien Künfte uͤber⸗ 
ſchickt. Bu gleicher Zeit trat er für dad pharmazentis 
ſche Fach in das hiefige Medicinalgollegium, übernahm 
1819 die Lehrftelle der Raturwifienfhaften und erhielt 
im 3. 1824 den Zitel eines Medicinalrathes. — Ginige 
Jahre früher (1822) hatte ihn die Sentenbergifche nature 
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forſchende Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. in ihre Mitte 
aufgenommen, und im legten Jahre feines Lebens (1829) 
ward ihm noch die Stelle eines Mitgliedes im Verwal⸗ 
tungörathe des Mainzer Univerfitätöfonds gu Theil. — 
3., obgleich ein eben fo geſchickter Pharmazeute ald Bo⸗ 
taniter,, bei einem Bermögen, das ihm ein anfländiges 
Gintommen abwarf, und bei feiner Vorliebe für dieje⸗ 
nige Unabhängigkeit, die ſich in der Kultur der Wiſſen⸗ 
ſchaften um ihrer felbft willen gefällt, mochte weder in 
den ehelichen Stand eingehen, nody eine Apotheke antres 
ten, Er wollte nicht gerne Iemanden in feinem täglis 
chen reiben und Wirken foren, Dagegen aber auch feloR 
von Niemandem geftört fenn. Manche haben fich deswe⸗ 
gen vergebend um feine Kreundfchaft beworben, Wer⸗ 
trauen ſchenkte er Menigen, und freimüthig war er nue 
gegen Iene, die er fehr genau kannte. Bei feiner ifolirs 
ten Lebensart war er Äußerft befcheiden und anfpruchss 
los und beftrebte fi, in feinem Thun und Lafien bei 
Niemandem anzuftoßen. Publicitaͤt vermied er fo viel er 
immer konnte. Gr war mit fehe fyarfen Sinnen begabtz 
für den Zauber der Muſik hatte er Dagegen Leinen Sinn, 
Gr hatte einen hellen Verſtand, bei einem fehr treuen 
Gedächtniffe und fertigem Urtheile, welches Legtere er 
fo nicht leicht entreißen ließ. An mandıen Perſonen, 
hrem Denken, Thun und Treiben nahm er ein ganz eis 
genes Intereſſe, und beurtheilte fie in witziger Laͤune oft 
ein wenig fehneidend. Mebrigend war er ein ſtreng loya⸗ 
ler und rechtliher Mann. Sein Gharakter war lebhaft 
durch Temperament und_fanft durch Angewöhnung. Gv 
ſprach viel und betrug ſich fehr Lebendig in Gefellfchaft, 
obne ed je bis zu Erzeflen zu treiben, — Seine Lebens» 
art war im Allgemeinen ‚einfah und mäßig. Geine 
Amtspflichten erfüllte er mit Puͤnktlichkeit. Segen Eins 
fläffe der Witterun abgepärtst, ing er zu jeder Jah⸗ 
reözeit, wenn feine Gefchäfte beendigt waren, am Abend 
vor die Shore fpazieren und Lehrte in ein Wirthshaus 
feiner Wahl ein, worin er einige Unterhaltung fand. Bon 
da beſchloß er den Zag in feinem gewohnten Zirkel von 
Bekannten und ging fehr ſpaͤt zur Ruhe. — Bei diefer 
Individualität und Diefen Gewohnheiten bewahrte 3. ſich 
indefjen moͤglichſt gegen Egoismus, Gr arbeitete gerne 
e den Staat und das allgemeine Beſte, inäbefondere 
n dem botaniſchen und pharmazeutiſchen Fache. Co 2 
B. übernahm er 1815 eine Stelle in der Gefaͤngnißcom⸗ 
miſſion, bearbeitete die Arzuemitteltar⸗ fe die Apothe⸗ 
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- Ben des Großherzogthums Heffen, ließ fich im J. 1816 
als Quartiermeifter der Stadtwehr einfchreiben, wirkte 
thätig im literarifchen Ausfchuffe ded Mainzer Kafino’s 
und im Kunftvereine und hatte, was als ein fehr pas 
triotifheer und vübmlicher Zug angeführt‘ werden muß, 
ur Zeit der Kriegspeſt (1813) aus eigenem Antriebe, in 
Kowefenbeit des damaligen Proviſors, die Gefhäftsfühs 
zung der Mohrenapothete übernommen, ohne im Gering- 
ſten die Mühen und die Gefahren zu fcheuen, die dama 
mit einem folchen Poſten verbunden waren. — Nur eis 
nem Wanne, der fo befcheiden wie er war, und fo wenig 
Werth auf fich felbft legte, konnte es anftehen, einen 
Nuf als Profefior der Botanik nach einer berühmten 
Hochſchule auszufchlagen und die Heine Lehrſtelle auf dem 
Mainzer Gymnafium vorzuziehen, worin er im Stande 
war, Nuͤtzliches zu wirken, ohne in feiner Lebensweiſe ges 
flört zu feyn. — Er erfrug eine unheilbare Krankheit 
mit wahrhaft chriſtlicher Geduld, und fah mit floifchem 
Sleichmuth, ohne auch nur eine Klage auszuftoßen, feis 
ner phufifchen Auflöfung entgegen. — Aus feinem nicht 
unbeträchtlichen Vermoͤgen vermachte er 4000 fl. an dab 
Et. Rochushoſpital, feine ganze Bibliothek nebft 8000 fl. au 
dad Mainzer Gymnaſium und fein fehr beträdhtlidhes Hers 
barium an das großberzogl. Mufeum nad Darmftadt. — 
2 ‚ ein teeffliher Menſch und auögezeichneter Gelehrter 
eines Faches, gehört zu den Eoftbaren und brauchbaren 
Männern, bei deren Tod man innigft bedauert, daß die 
voreilige Parze den Lebensfaden nicht noch um einige 
Dezennien verlängert hat. ' 


* 371. Chriſtian Friedrich Siegfried, 
koͤnigl. preuß. Gen. Accideinnehmer, Poll: u. Bürgermeifter zu 
Drtrand im Amt Großenhain; 


geb. d. 18. Mai 1750, geſt. d. 2. Dec. 1829. 


Der oben Genannte ward zu Kalkreuth bei Großens 
hain geboren, wo fein Bater ald Gärtner im turfürftlis 
hen Dienfte ſtand. Einen guten Unterricht genießend 
‚ entwickelte er frühzeitig nicht gewöhnliche Geiftesfähigs 
keiten und machte namentlich in der frangöfifchen, Intels 
nifchen und griechifchen wprache bedeutende Fortſchritte; 
feinem Wunſche aber, auf der. Bahn der Miffenfchaften 
ortzuwandeln und fein Beben denfelben zu widmen, konn⸗ 
ten die von den Dazu erforderlichen Mitteln entblößten 
Eltern nicht genhgen, und er entfhloß fich Daher, in den 
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Militärftand einzutreten. Den 13. Auguft 1767 wurde 
er koͤnigl. ſaͤchſ. Artillerift, nahm jedoch ſchon im Jahre 
darauf mit den ausgezeichnetften Zeugniflen feiner Vor⸗ 
gefegten als Oberkanonirer entlaſſen, eine ihm angetras 
ene Stelle als GeneralsYccideinnehmer zu Stolpen an. 
ort verweilte S., die Achtung Aller, mit denen er in 
Berührung kam, in hohem Grade genießend, bis um 
März 1780, wo er als Gen. Acciseinnehmer nad) Dr⸗ 
trand verfegt wurde. Die Umficht und Klugheit, womit 
©. alle Eebendverhältniffe zu beurtheilen wußte, konnten 
feinen Mitbürgern nicht verborgen bleiben, und fo Tam 
ed, daß fie ihm die im 3. 1803 erledigte Stadtrichters 
ftele antrugen, welchem Amte er fich auch, jedoch nach 
vielem Meigern unterzog. Bald ſah G. feine raftlofen 
Bemühungen um das Wohl der Stadt und feine ftrenge 
Unparteilichleit mit dem fchönften ‚Srfolge gekrönt, 
denn unter feiner klugen Leitung wurden die zwifchen 
dem Magiſtrate und der Bürgerfchaft zu Ortrand ob⸗ 
waltenden Mißverhältniffe friedlich ausgeglihen. Im 
J. 1805 wurde der Berflorbene einſtimmig zum Bürger: 
meifteer erwäplt, und auch während der Kührung Diefeßx. 
Amtes erfreute er fich des ungetheilten Vertrauens und 
der Liebe aller feiner Mitbürger. Ale der Commun 
nachtheiligen Obfervanzen bob er auf, und traf neue für 
Diefelbe zwedmäßigere Einrichtungen. So entwarf er eine 
beffere Zeuerordnung , weldye unverändert von den obern 
Behörden autorifirt wurde; brachte dadurch, daß er die 
Armere Glafie der Ginwohner gehörig zu beſ äftigen 
wußte, neued Leben in den ſtockenden Handel und die lies 
genden Gewerke der Stadt Ortrand; entnahm im Jahre 
1806 den Bürgern die Kriegdlaften; gründete einen Kond, 
aus welchem die ftarken Gontributionen beftritten wers 
den Tonnten und bewährte fich im wahren Ginne des 
Wortes als ein Vater feiner Bürgerfchaft. Bei der 
neuen Einrichtung der often in den preußifchen Staa⸗ 
ten befam ©. im I. 1815 das Poftwärteramt und geichs 
nete ſich auch auf diefem Plage durch ſtrenge Gewiſſen⸗ 
haftigteit und raftlofe Zhätigkeit aus. Die Oberbehoͤrde 
verfannte die mannichfachen Berdienfte des braven Mans 
ned nicht, und legte ihre Zufriedenheit mit ihm bei Geles 
genheit feiner 50jaͤhrigen Jubelfeier, welche er im J. 
1817 den 28. Auguft zu erleben fo glücklich war, durch 
ein in den belobendften Ausdrüden abgefaßtes Schreiben 
und duch ein anſehnliches Geſchenk ſprechend an den 
Bag. Die Jubelfeier des Merewigten wurde feſtlich bes 
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angen und auch die koͤnigl. preußiſche Behörde nahm 
—— — daran; aber den Jubelgreis am 
meiften dabei entzüädte, war ein von dem Fürften v. Har⸗ 
tenberg eigenhän ig verfaßtes Belobungs⸗ und Gratula⸗ 
tionsfireiben an ihn, worin augleich Ge. Maj. der Ks 
ig, ‚ein Bohlwollen audfprechend, ihm die Berficyerung 

heilen ließ, daß, wenn Altersſchwäche ihn hindern wers 
de, feinen Aemtern fofort vorftehen zu koͤnnen, er mit 
feinem ganzen Gehalte in Ruhe gefegt werden Tolle, 
Ihraͤnen entflürzten feinen Augen, als ibm diefes Schrei⸗ 
ben vorgelefen wurde, und unwilltührlich entfielen ihm 
Die herzlichen Wortes „Hoch lebe der König, Gott f 
ben König! — Einige Jahre nad feiner Subelfeier 
verwaltete der Berewigte noch mit Ingendlider Kraft 
feine Kemter unb das ale Ber meihee is zum Fe 

mmer mehr aber wurde je n Körper von 
heimgefucht, und bald verfchied er an Entkraͤftung. 


372. Joh. Chriſt. Salfeld, 

„Doctor der Theologie, Abt des Klofterd Loccum, Confiſtorialdirec⸗ 
tor, erfier Land: und Schulrath des Fuͤrſtenthumes Galenberg, 
Gommanbeur des Guelphenorbend und Curator bed Schullehrerfes 

minariumd zu Dannover; 
Geb. d. 38. Apr.1750, geſt. d. 2. Dec .1829 ®). 


Der Berftorbene wurde zu Neffellamp bei Relzen 
geboren, wo fein mit einer geb, Schmidt verheiratheter 
ater als Prediger fegensreih wirkte. Anlage und Fleiß, 
welche der Knabe ©, offenbarte, beftimmten den Water, 
ihn dem Studiren zu widmen. Allein er hatte für meh⸗ 
zere Kinder zu forgen, und der Merewigte mußte daher 
auf der Schule zu Hannover und auf der Univerfität 
Goͤttingen ſich fe einfchränten, Deſto treuer war fein Fl 
deſto geregelter fein Betragen. Beides beseugen noch } 
achtungswerthe Breife, welche feine Sommilitonen auf 
Der Schule und Univerfität waren, und fpäterhin, was 
fie damals von dem anfpruchdlofen Juͤnglinge nicht ahnen 
Tonnten, in ihm ihren Vorgeſetzten verehrten, Das Stu⸗ 
dium, welchem ſich &. mit aller Kraft widmete, war daß 
Der Speologie. Nachdem er dafjelbe vollendet, wurde er 
Suuslehte in dem v. Ramderſchen Haufe zu Drüber bei 
oya, welches Verhaͤltniß er in fpätern Jabren gern de⸗ 
ruͤhrte. Nach Hannover zuruͤckgekehrt, erwarb er fich 
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durch feine Kenntniffe ſowie durch fein tadelloſes, gefällis 
ges Betragen bald die Gewogenheit ded damaligen erften 
Sofpredigers und erflen Gonfiftorialrath8 Dr. Götten, 
welcher Stifter und erfter Curator des Schullehrerfemis 
nariums zu Hannover, einer der erften Anftalten dieſer 
Art in Deutfchland, war, Wie er ganz für fie lebte, fo 
wählte er mit einer viefeitigen Kenntniß aller Gandidas 
ten und Prediger im Lande die audgezeichnetften für fein 
Geminarium. Go war er es denn auch, durch den ©. 
um Infpector deffelben im Juni 1774 ernannt wurde, 
iee bildete er fich zu einem gründlichen Gatecheten, 
wurde, mit Beibehaltung feiner Stelle, 1776 fchon zum 
Gapellan an der Reuftädter: und im Zuli 1781 zum Hof 
kapellan ander Schloßkire und zum Mitarbeiter am Con⸗ 
fiftorium befördert, und verrichtete zugleich einige Jahre 
die Geſchaͤfte des erſten Hofpredigers an derſeiben für 
den bejahrten Goͤtten, mit dem er ſo durch ſein Amt, wie 
auch durch ſeine Verheirathung mit einer Verwandten 
deſſelben, einer geb. Ubbelade, in eine immer nähere Ver⸗ 
bindung trat. In dieſer Zeit bildeten ſich S's. Prediger⸗ 
talente aus und erwarben ihm den allgemeinen Beifall 
und die Liebe nicht allein feiner anſehnlichen Gemeinde, 
fondern auch anderer Einwohner der Stadt, die nicht zu 
derſelben gehörten, aber regelmäßig die Schloßkirche bes 
ſuchten. Seine Predigten waren gründlich angelegt, lo⸗ 
giſch disponirt und in allen Theilen ſtreng durchdacht umd 
ausgearbeitet. Die Einwirkung aufs Gefuͤhl verſchmaͤhte 
er nicht, und ſeine Rede riß ihn oft zum lebhafteſten Af⸗ 
fekte hin; aber auch in ſolchen Stellen ließ ſich die wohl⸗ 
georönete Folge der Gedanken bemerken, Ueberflüffige 
edanten und Worte hörte man von ihm nicht. Sein 
Grundſat bieß: durch den Berftand aufs Herz; und wie 
mandhem Gandidaten bat er dies dringend empfohlen. 
Niemanden traf feine Rüge frenger, ald den, welchem 
eine Menge blumenreicher Ausdruͤcke zu Gebote ftanden, 
und der damit das Gefühl feiner Zuhörer gleichfam bes 
flürmen wollte, Gr felbft vedete meiftens in fanftem bes 
Iehrenden Zone, ftellte ‚nie seligiöfe Wahrheit ins gebd- 
rige Licht, bewies fie mit Gründen, und erhob ſich dann 
in einem * Theile oder in einer Anwendung zu 
einem lebhafteren Zone des Vortrags. Alles, was er, 
und wie er es ausgearbeitet hatte, wurde von ihm woͤrt⸗ 
lich memorirt und dann fo fertig geſprochen, daB er nie 
ein unrechtes Wort pebrancpe oder ſich verſprochen Hätte, 
Seine Sorgfalt, mit welcher ex ſich vorbereitete, wurde 
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durch die Aufmerkſamkeit feiner Zuhoͤrer, und was er als 
Beichtvater und im Unterrichte der Gonfirmanden mit 
treuer Liebe wirkte, durch die algemeinfte Liebe vergolten, 
— In der Furcht, nach Goͤttens Tode von Hannover, Dem 
ee mit großer Liebe anhing, verfegt zu werden, ließ ſich 
©. zur Bewerbung um eine erledigte Stadtpredigerftelle 
verleiten. Die Wahl, die vom Magiftrate und der Buͤr⸗ 
gerſchaft abhing, fiel nicht auf ibn, welches Fehlſchlagen 
ihn damals ſehr betrübt haben ſoll. Spaͤter pflegte er 
es im beitern Zone anzuführen, um Semanden zu tröflen, 
dem eine Hoffnung fehlgefinlagen war. — Indeß ſtarb 
Goͤtten, und der Wunfch, daß S. nicht von der Schloß⸗ 
kirche getrennt werden möchte, ſprach fich fo laut aus 
und fand auch die Zuftimmung der Mitglieder der dama⸗ 
ligen Regierung fo fehr, daß feiner Erfüllung nur die 
Bedenklichkeit entgegenftand, ob man einen noch fo jungen 
Mann zum Hofprediger und Rathe im Gonfiftorium er 
nennen koͤnne. Mitarbeiter an diefem Gollegium war er 
‘in der legten Zeit fhon, und fo ließ fich dieſe Bedenk⸗ 
lichkeit befeitigen, indem er im 3. 1783 zum Gonfiftorials 
aſſeſſor ernannt, und ihm 1788 die Gefhäfte des Hofpre 
digers ohne den Zitel übertragen wurden. Auch biefen 
erhielt er, als im 3.1789 dee erfte Hofprediger, Conſiſto⸗ 
rialrath Lefemann ſtarb. Andeffen wurde zum erſten 
Hofprediger der Generalfuperintendent Koppe aus Gotha 
berufen, welcher jedoch nur 3 3, in Hannover lebte, Im 
Februar 1788 angelommen, ftarb er am 12. Febr. 1791, 
und nun wurde ©, dad Curatorium des Schullehrerfemis 
nariumd übertragen, bei dem er feine Amtölaufbahn als 
Sufpector angefangen hatte, und für weldyes er bis 2 
Sage vor feinem Tode mit unermüdeter Thätigkeit gear⸗ 
beitet hat, Roch in demfelben Jahre erhielt er von der 
Landeöuniverfität feiner ausgezeichneten DBerdienfte wegen 
die theologifche Doctorwürde, und wurde zum wirkliches 
Confiftorialrathe ernannt, indeß abermals nicht zum er⸗ 
ften Hofprediger, weil der Gonfiftorialvath Leß von Goͤt⸗ 
tingen berufen und ihm vorgefegt wurde. Aber ſchon 
das folgende Jahr erhob den Berewigten zu der höhern 
Wurde des Abts von Loccum. Seitdem predigte er nur 
ee in feiner Stiftskirche zu Loccum, wo er and 
eine Kinder felbft confirmirte, und redete in Hannover 
nur bei Predigerordinationen, worüber unter den Bürgern 
laute Klage entitand. Im Januar 1792 in Loccum eins 
eführt, blieb er 11 J. im ruhigen Befige feiner Stelle, 

ber alö im J. 1803 die feindliche Dcenpation erfolgte, 


Salfelb, . 793 


litt das Klofter und er felbft manche Beſchraͤnkang, jedoch 
am empfindlichften war ihm das, daß der ruhige Geſchaͤfts⸗ 
gang der im Stillen fortgehenden Berbefferungen geftört 
wurde. Manches Gute, was man gern wollte, Tonnte nicht 
bewirkt, manches nur unvolllommen verfucht werden. ©. 
war in der böfen Beit einer der Edlen, die Alles aufboten, 
damit nichtö verloren pebe, was gerettet werden Eonnte, 
Auch ihn trafen Schmähungen der unberufenen Scribler, 
die mit einer Fluth von Brofchüren dad Land übers 
fhwemmten und vom allgemeinen Elende Nichts minders 
ten, wohl aber das Gefühl des Druckes erfchwerten, Die 
Art, mit welcher er diefe Beleidigungen aufnahm, war 
edel. „Ich habe mich,“ äußerte er ſich darüber, „deſto 
ſtrenger vor Gott geprüft, ob ich diefe Kraͤnkung durch 
Mangel an Borficht verfchuldet habe.” Gr trat in die 
Berwaltungscommifften ein, die zu Unterhandlungen mit 
den franzöfifchen Behörden und zur Erfüllung ihrer For⸗ 
derungen errichtet werden mußte, und bier und in feinen 
BVerhältniffen ald Salenbergfcher Eandftand redete er für 


Dad Wohl des Landes fo freimüthig, daß er von - 


Hannover nach Hameln verwiefen und unter Aufficht ges 
Felt wurde. Das Exilium währte nicht lange, aber bis 
zur glücdlihen Befreiung des Landes druͤckte ihn der ers 
ſchwerte Gefhäftsgang. Deſto mehr neued Leben und 
frohe Heiterkeit gewann ©. nach der erwünfchten Katas 
fitophe. Wer ihn damals fah, der vergaß, daß das hör 
here Alter ſchon bei ihm anfing. An Achtung batte er 
viel gewonnen, und auch der legte König, damals Prinz 


Regent, ehrte fein Verdienſt. Im 3.1817 wurde er nad 


dem Abfterben des Gonfiftorialpräfidenten v. Arnßwaldt 
zum Eonfiftorialdirector und zugleich zum Ritter des €. Guel⸗ 
phenordens und im 3.1818 zum Commandeur diefes Or⸗ 
dens ernannt. — Bis an fein Ende war er thätig. Nur 
wurden ihm feine Arbeiten durch ein koͤrperliches Leiden 
erfhwert, das ihn von Zeit zu Seit einige Sage and 
Bett, wenigftens an fein Haus feſſelte. So oft es ihm 
Ruhe ließ, war er auf jedem Poften, der ihm anvertraut 
war; noch am 30. Rov, 1829 arbeitete er am Schreibtis 
fhe, und am 2. Decemb. rief ihn fein Gott im fanften 
Schlummer zu den höhern Lichtgefilden ab, — Gtrenge 
Medlichkeit, gewiffenhafte Pflichttreue und herzliches Wohl⸗ 
wollen machten S's. Leben zu einem gemeinnügigen und 
wohlthätigen. Sein freundlicher Blick und fein theilneh⸗ 
mendes Bureden flößten Sutrauen ein.. Er kannte im 
Bezirke feines Kloſters alle Einwohner und nahm an ihr 
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rem Ergehen Theil. Wie manche Wohlthat floß durch 
ihn den nothleidenden Landleuten zu, die zum Kloſterbe⸗ 
— gehoͤrten. Ebenſo kannte er faſt alle Prediger uns 
er dem hannov. Conſiſtorium perſoͤnlich, und ihr Anlie⸗ 
gen fand immer bei ihm Gehör und Hilfe, wenn fie mög» 
ih war, Die zutraulich aufrichtenden Ermunterungen, 
bie er aus wahrer Herzlichkeit an Jeden richtete, der ibm 
feine Wünfche vortrug, wie die Wereitwilligkeit, jedes 
Gute an Jedem zu erkennen, wurden von Manchem für 
Werfprechungen einer befondern Protektion und für beftimmte 
Erklaͤrungen gehalten, deren fich Die Begünftigten ruͤhm⸗ 
tm. Es gab daher eine gewiſſe Zeit, in der man in jes 
der Gegend des Landes einen oder mehrere Sandidaten 
und Prediger finden Tonnte, von denen ed hieß, Daß ber 
Abt ihr befonderer Gönner fei. Ihm felbft war dies bei 
Manchem nie eingefallen. Aber er Eonnte nicht anders als 
mit Wohlwollen Jedem, der deffen nicht ganz unwürdig 
war, entgegenfommen. Daher mag ed wohl einmal Ginen 
oder den Ändern gegeben haben, ber fich beklagte, von 
ihm getäufcht zu feyn. Im Grunde hatte ein foldyer fid 
felbft getäufcht. Nicht glaublidy ift ed, daß der vorſich⸗ 
tige Mann etwas verfprochen hätte, das er nicht erfüllen 
konnte und wollte, — Als Confiftorialvatb war er zu« 
erſt als fleißiger Arbeiter im Gollegium, zulest als forg« 
fältiger, ordnungdliebender Director auögezeichnet. Gau⸗ 
Didaten, die von ihm eraminirt wurden, hatten nicht Urs 
ache, ſich zu fürchten. Bei der Ruhe, mit welcher er 
ertig lateiniſch ſprach, und bei der lichtvollen Ordnung, 
welcher feine Fragen aufeinander folgten, war es dem 
Unterrichteten leicht, feinen Sinn zu faflen und feine 
agen zu beantworten. Daß er irgend einen gequält 
ätte, davon ift nie etwas gehört; wohl aber bewies fidy 
eine Freude noch nach Jahren, wenn ein Gandidae im 
zamen fich andgezeichnet, und faft eine noch größere, 
wenn ein Prediger fich Ffortgebildet hatte, und im Golles 
auium beſſer, als feäher im Examen beftand. Als er 
noch Gonfiftorialaffeffior war, hielt er in einigen Abends 
flunden die Gandidaten in Hannover zu eregetifhen und 
praktiſchen Arbeiten an, und mehrere verdankten es ihm, 
Daß fie bei einem gweiten Eramen angenommen werden 
Zonnten. Dagegen waren Unredlichkeit, Bernadhläffigung 
Der Amtöpflicht, unfittlichee Wandel und auch Mangel au 
MWohlthätigkeitöfinn aus Eigennus ihm fo verhaßt, daß 
er gegen folche Fehler ſtreng, vielleicht wohl einmal zu 
ſtreng war; doch das Begte nur, wenn der Mann auch 
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im Nebrigen kein Lob verdiente. Vor Allem forgte er 
für die Gonventualew und Hofpites im Klofter Loccum. 
Manche Beränderung war in dortigen Einrichtungen noͤ⸗ 
thig. Er wollte hier vorgügliche Prediger bilden, und 
gewöhnte alle Mitglieder des Klofterd mehr zum Zleiße, 
als früher gefchehen war. In jedem Sommer kam ee 
einigemal hin, blieb ein paar Wochen dort und wohnte 
den praktifchen und gelehrten Uebungen bei. Erſt nad 
Befreiung des Landes gelang es ihm, mit dem Klofter 
ein Sandidatenfeminarium in Hannover zu verbinden, deſ⸗ 
fen Mitglieder in Hannover wohnen, das Schullehrerfemina 
um zur Borübung benugen, und durch Predigen und Katechifie 
zen fi) zum Predigtamte vorbereiten, zum Theil aber vom 
Klofter Eoccum ihren Gehalt befommen. — Als Guratoe 
des Schulleprerfeminariums bat er durch Erweiterung, 
Bergrößerung und yerbefierte Einrichtung der Anftalt ſich 
die größten ediehe erworben, Auch bier nahm er von 
Allem felbft Kenntniß, wohnte, wenn er irgend konnte, 
den Prüfungen bei, und vergaß nicht leicht einen Schuls 
Lehrer, der ſich auszeichnete. — Seinem Biographen, den 
ee hoffentlich finden wird , bleibe die detailirte Weberficht 
feines Wirkens zur vollftändigen Darftelung überlaffen. 
Hier druͤcke ſich nur noch die Bewunderung feiner vielfeis 
tigen Wirkfamkeit aus. Rur die unfäglich vielen Briefe, 
weldye an ihn kamen, weil Seder an ihm den theilnehs 
menden Helfer zu finden hoffte und die er alle, wenn fie 
es irgend erforderten, pünktlich, zuerft eigenhändig, ſpaͤ⸗ 
ter durch Jemanden, dem er dikti beantwortete, mußs 
ten einen großen Aufwand von Zeit erfordern. Und nun, 
wenn er oft an demfelben Age ordinirte, im Gonfiftoris 
um, in ber Landfchaft, oft Abends noch im Seminarium 
ugegen war, To Eonnte er mit Recht am Abend fagen: 
& babe gearbeitet. Das Tonnte von ihm am Feiera⸗ 
bende aller feiner Erdentage mit hoͤchſtem Rechte gefagt 
werden. Aber die Dantempfindungen der Bielen, 
Denen er wohlthat, folgen ibm pur Ewigkeit. — 
Wittwen und andere Rothleidende erhielten Jahrsgehalte 
von ihm, und. erhielten fie pünktlich; auch in der Zeit, 
Da er felbft eingeſchraͤnkt leben und fich das Nöthige ents 
ziehen mußte. — Am fchmerzlichften mußten die Geinis 
en feinen Berluft empfinden. Denn gab es für ihn ein 
Geitigthum des Friedens, fo war es fein glüdlicher Fa⸗ 
milienkreis. Vor Allem, wenn er mit Gattin und Kin⸗ 
Deru in Boccum war und ſich auf einige Beit dem Ges 
ſchaͤftodrange in der Stadt entzogen hatte; da Ins man 
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in feinem Ange die ftille Zufriedenheit, und wer ihn fad 
und reden hörte,, fühlte ſich mit ihm glücklich. Fruüber 
fammelte er oft auch in Hannover Kandidaten und Pre⸗ 
Diger in Abendftunden um fich, und fein Rang legte auch 
dem Geringften Teinen befondern Zwang auf. Auch bes 
fuchte er damals größere Gefellfchaften auf eine Stunde, 
Später lebte er nur fih und feiner Familie, und nur 
durch die einfachſte Lebensart Eonnte er bid zum hohen 
Alter ein Leben verlängern, dad für dad ganze Land, wie 
befonderd für das Predigt: und Schulweſen fo fegensvoll 
eworden if, Durch fich felbft bis zur hoͤchſten Würde 
ch erheben, ift ein fchöner Ruhm, derfelben durch Ges 
müth und Thun fich immer würdig erhalten , ift ein noch 
höherer Ruhm, der zum Nachruhme wird und lange den 
tbeuern Namen im Gedaͤchtniſſe Bieler erhält. — Der 
Nachfolger des Verewigten ift der. als Yädagogifcher 
Schriftifteleer ruͤhmlichſt befannte Gonfiftorialrath und 
Generalfuperintendent Dr. Hoppenftedt in Belle, den er 
nach herrfchendem Gebrauche ſchon feit vielen Jahren zu 
feinem Nachfolger erwählt hatte, *) 
Im Drade ift von ihm erfchienen: Verſuch e. Untere. 
d. Slaubend- u. Sittenlehre. Hannov. 1787. — Rach⸗ 
richt von d. Schule der Hofgemeine zu Hannover, 1791.— 
Beiträge 3. Berbefferung des Kirchens u. Schulwefens, 
I. 1—4. Ebd, 1800—1804. — Gammlung z3. Gef. 
d. Gonfiftoriums zu Hannover u, 3. Biogr, D. F. A. 
Heiliger. Ebd, 1808. — Gemeinfchaftl. mit Zrefurt: 
Neue Beiträge z. Verb. d. Kirchen: u. Schulwefens, ie 
bis 4r ‚Heft, Ebd. 1809, 10, — 


* 878. Chrift. Mid. Seyffart, 
vormal. Kaufmann u. Lotterie-Gollecteur zu Dresden; 
geb, d. 17. Sept. 1757, geſt. d. 3. Dec. 1829. 


Obſchon der oben Genannte, zu Dresden geboren, in 
fruͤherer Zeit 3 kleine Haͤuſer befeſſen hatte, fand ihn 
doch der Tod in bitterfter Armuth fchmachtend. 

Im Druck ift von ihm erfchienen: Nügliches Hands 
huch zur Beihilfe der Herren Gollecteurd. Dresd. 1788. 
2. Aufl, 1806. — Der im mandyerlei Faͤchern unterrichs 
tende und belehrende Kaufmann, ald ein brauchbares 

andbuch für alle Stände. Ebd. 1794-96. 3 Bde. — 
rſtere Schrift hat oft ihre Dienfte bewährt, was jedoch 
von der legtern nicht geruhmt werden Tann. . 
°, Diefer . . 
Zobi Di folgte feinem Vorgänger ſchon am 35. Apr. 1830 im 
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Doctor der Diedicin, ordentlicher Profeffor der Mathematik und 
Univerfitätöbibliothetar zu Vaſel; 
geb. d. 23. Juni 1768, geſt. » 8. Dec, 1829, 


. In der Reihe der außgezeihneten Männer der Schweig 
muß dem oben Genannten feiner, gründlichen Gelehrfams 
keit und ferner leider oft verfannten Humanität wegen, 
einer der erften Pläge angewiefen werden. Derfelbe, ents 
fproffen aus einem ‚weitverbreiteten Geſchlechte, das dee 
Stadt Bafel verfchiedene trefllihe Männer gegeben, wurde 
in einer Beit geboren, da in Bafel nach langer, nur etwa 
Durch rohe Ganbeieteifen geftörter Ruhe die Buͤrgerſchaft, 
durch große Ereigniffe der Mitwelt aufgeweckt und durch 
das legte Emporflammen der hinfterbenden Univerfität 
emporgehalten, ſich von neuem wieder mit ungewohnter Kraft 
zu regen begann, Es kam zu der Torgfältigen Erziehung, 
welche H. von der früheften Jugend an im väterlichen 
Haufe genoß, noch der Unterricht trefflicher Lehrer in jes 
dem Fache des Willens, ausgenommen unfere neuen ges 
- feierten Reallenntniffe. Alfo, wenn dort dem jugendlichen 

Eifer des Knabens ein liebender und fehr elebrter Bas 
ter, deffen Genialität leider wegen ungluͤcklicher Verhaͤlt⸗ 
niffe unbekannt geblieben, in allem, nur in der Mathes 
matit nicht, Vorſchub leiſtete; fo fand erfür das von dee 
Mutter fo zartgebildete Herz in dem Umgange mit gleichs 
gefinnten Mitfchülern und Freunden und fehr Liebenswär« 
Digen Lehrern die Mittel in reicher Züulle, welche allein 
dem, feiner Natur nach nicht flatterhaften, aber etwas 
leichtbeweglichen Geiſte eine beſtimmte wiſſenſchaftliche 
Richtung Nhıen Tonnten. Diefe, obwohl anfangs noch 
einem beflimmten Biele zugewendet, erhielt jedoch bald, 
als der eine feiner Lehrer den Sünglig mit J. E. Bode’s 
Anleitung zur Sternkunde ꝛc. (Berlin 1773, 2. Aufl.) bes 
ſchenkte, einen neuen eamung zur Mathematik und Phys 
fit, weldem nun aud der Water, der biöher alle feine 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen dem Sohne forgfältig 
verborgen hatte, aufs Liebreichſte entgegenkam. Schon 
damals glänzte fein Auge im Anblick jener ewigen Wels 
ten, die mit den Guten und Großen aller Seiten und 
Völker zu durchwandeln, feines frommen Herzens heißer 
Wunfd wurde, Mit Rübrung erinnerten ſich oft feine 
Breunde, wie er in hellen Mondnächten ihnen, auf thauis 
gem Boden hingeftredkt, die Geftirne benannte, ihren Aufs 
gang.und Niedergang verländete, und was die Alten von: 
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jeglichen gehalten, mit Feuer andeinanderfegte. — Sa 
mächtig hatte ein anderer Lehrer, Lukas Legrand, in ſei⸗ 
nen Schülern die Liebe zur alten klaſſiſchen Literature 
entzündet , al& daß fih H. nun feinem Lieblingöfache mit 
Berfhmähung aller darauf nicht unmittelbar anwendbaren 
Wiffenfchaften aufzuopfern fähig geweſen wäre. Rod 
waren die füßen Stunden nicht vergeflen, in welchen der 
ochverehrte Mann dem Kreife auserlefener Freunde die 
oben Alten mit ungemeiner Gelehrſamkeit und Anmuth 
ertlärt und in die Seele gefchrieben hatte. Es war das 
mals in allen Lehrjüngern diefed (nun vergeffenen) Philos 
Logen ein Eifer für das Verftandniß der Alten erwacht, 
DaB auch der Verewigte feine beiden verfchiedenen Neigun⸗ 
gen nicht anders zu befriedigen wußte, als durch Verei⸗ 
nung derfelben zu Einem Zwecke. Jetzt wurden die Schrift⸗ 
Ber des Alterthums mit beftändiger Ruͤckſicht auf Phys 
TE und Aſtronomie durchleſen und unter der Aufſicht des 
Lehrers kritiſche Verſuche gemacht. So find die wenigen 
noch übrigen Noten des Berftorbenen zum Manilins ents 
ftanden, weldye fpäter zu Baſel ald Probebiffertation her⸗ 
ausgekommen find. Und diefe Liebe zu den Alten, nadys 
dem fie dem ftudirenden Zünglinge fo manche Stunde ers 
bheitert und ihn tüchtig gemacht hatte zu klarer Auffafe 
fung der Naturwiſſenſchaften, welche auch bei den Alten 
bochgehalten find, hat auch den alternden Lehrer niemals 
» verlaffen. Ja ed gab Augenblide, wo er zumweilen, gleiche 
fam in die räume der Sugend zuruͤckkehrend, feine He⸗ 
raziſchen Lieblingsoden nicht ohne vielen Nachdruck vers 
zutragen wußte, oder fein Geſpraͤch mit Eurzen Lloffifchen 
Kernſpruͤchen wuͤrzte — So war H. als er, weil nichts 
von der Mathematik für feine einftige Anftelung zu hofs 
fen war, zum Studium der Medicin beftimmt, die Unis 
verfität (wahrfcheinlich Die zu Straßburg) zu befuchen ans 
fine. Lest wurde van Swieten, der E. E, Hofarze, fein 
sorbild, und noch im legten Jahre feines Lebens Hat er 
nicht ohne fichtliches Vergnügen die Freude und den Mus 
Gen erwähnt, die er aus dev Lefung feiner Schriften ges 
fhöpft habe. Auch wurden ihm feine Studien dadurd 
ſehr erleichtert, daß er in Allem, was er unternahm, nad 
einem umfichtig, oft etwas zu weitläufig angelegten Plane 
serfuhr, und fich Dann fo in das Ganze des vorgenommes 
nen Sacet einzuarbeiten bemühte. Go gefchab ed, Daß 
alle feine Arbeiten ihrem innern Zuſammenhange nady 
jede ihre relative Bedeutung gewann und auch für Andre 
um fo Elarer wurde, je befier dieſe erkannt und jener 
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überfchant wurde, — Nach nicht ſehr Tanger Zeit gedachte 
H. das Doctorat anzunehmen und fich fodann in feiner 
Bateritadt als praktiſcher Arzt niederzulafien. Aber es 
war anders über ihm befchloffen. Denn eben jest wurde 
auch an der vaterländifchen Univerfität der Lehrftuhl der 
Mathematik erledigt; He, feiner Beflimmung bewußt, 
war bald entfchloffen und wurde in feinem 23. J., den 
13. Febr. 1791, nad damaliger Weiſe durchs Loos zum 
Profeffor dee Mathematik ernannt, welche Lehrftelle er 
Dann auch ununterbrochen bis an feinen Tod beibehielt. — 
Bon da an beginnt in H. Leben eine neue Periode, denn 
nun war er der Mufe, die über feine Jugend gewacht 
und ihm fo mande Freude fchon früher bereitet hatte, 
urückgegeben, und Eonnte ihr ſich nun fo ganz mit aller 
ugenberaft weihen, Auch finden ſich wirklich in einigen 
Briefen aus diefen Jahren Beziehungen auf ein, wie e8 
ſcheint, vorgehabted Organon, worüber aber wegen der‘ 
Unbekanntſchaft mit feiner übrigen Gorrefpondenz nichts 
weiter erwähnt werden Tann, Aber man würde Iepr ir⸗ 
ren, wenn man dieſe Jahre fur die gluͤcklichſten feines 
Lebens hielte. Doc war H. nie aufgeräumter, ale im 
Sturme des Lebens, Woher danıı auch leicht zu erklären 
ift, was Viele oft an ihm bewunderten, daß der, fonft 
ſcheinbar unentfploffene Mann zuweilen in den fchwierige 
ſten Berhältnifjen gerade am entfchloffenften — und nicht 
ohne Gluͤck — handelte, Aber in jener Zeit bemädhtigte - 
ſich auch zuweilen finfterer Zrubfinn feiner Seele, der ihn 
zu allen Gefchäften feines Amtes unthätig machte; niche 
aber für die Kreundfchaft, für welche fein reines Gemüth 
auch im tiefften Dunkel offen blieb. Dann entwölkte ſich 
feine krauſe Stirn im flilen Freundesgefpräc und erhob 
ſich die gebeugte Seele zu männlihen Entſchluͤſſen für 
dad künftige Leben. — Im J. 1802, den 10. Mai, vers 
ebelichte er ficy mit Garoline Battier, mit welcher edeldenten« 
den Frau er während einer 23jährigen Linderlofen Ehe 
das Gluͤck der treueften Liebe und Freundſchaft in vollem 
Maße genof. Der Anfang diefer Ehe war ungemein vers 
gnuͤgt, und der ehemals 2 fparfame , ja geizige Verwal⸗ 
ter feiner Beit klagt in vielen Briefen, „wie er an faſt 
ar keine Arbeit mehr komme.“ Denn auch die neuen 

erwandten wollten nun den geliebten Huber nicht mifs 
fen — und doc follte in Eurzem die Arbeit um ein Be⸗ 
deutendeö vermehrt werden. Als nämlich im November 
defjelben Jahres, worin ee ſich vermäplt hatte, der bis« 
herige Bibliothekar geſtorben war, fiel Diefe Stelle H. zu. 
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Und daB iſt die Stelle, worin er ſich fo große, aber — 
weil nicht genug bekannte, auch nicht richtig gewürbigte 
Berdienfte erworben hat. Denn wie könnte es anders 
eyn, als daß ein Mann von diefen Kenntniffen in allen 
weigen der Literatur nicht die Bibliothek auch im rich⸗ 
tigem Berhältniffe bereichert hätte. Es war aber nichts 
Leichte, bei dem fo gar getingen Fond der öffentlichen 
Univerfitätsbibliothef die Kächer der alten Literatur ebenfe 
auszufüllen, wie die der Gefchichte oder der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Weil diefe als praktifcher erfcheinen, tft Durch hilfreiche 
Güte verfchiedener Partikularen und Durch H's. neuefte 
Geſchenke für fie ziemlich geforgt, Daneben aber auch jede 
neuere Hauptaußgabe der alten Klaſſiker forgfältig angeſcha 
worden. Aber die Literatur war für H. nicht etwa ein 
bloßer Raritätenkaften, mit den Titeln und Geburtstagen 
alter Inkunabeln oder librorum prohibitorum; fie war 
ipm ein Heiligthum, ein Archiv mit Urkunden für die 
Geſchichte des menfchlichen Geiſtes. Wie ein Gemälde 
war vor feinen Augen immer Elar der Gang der Wiſſen⸗ 
ſchaft entwickelt; und jede neue Entdeckung, jeder neue 
Gedanke oder Gefichtöpuntt war ihm ein dankenswerthes 
Eigenthum an den Erfinder. Wie hat nicht jein ſonſt 
mattes Auge geglänzt, als ihm die Entdeckung eines neuem 
laneten (dev Palas) verkündet worden; wie hing nidt 
eine ganze Seele viele Zage lang einzig an diefem Di⸗ 
berö, dem er auf alle mögliche Weife feinen Dank im 
Namen der Wiſſenſchaft zu zollen gedachte, was ihm denn 
auch endlich gelang. Sein Geift ruhte in der Wiffenfhaft 
wie in feinem Cigenthume aus; Alles, was fie beteaf, 
betraf ihn; Die fie verachteten, haften ihn; die fie fürs 
derten, fohmeichelten ibm. Wie wahr, wie treffend find 
feine eignen Worte aus feiner reichen Seele gefchäpft, 
wenn er von feinem Lambert fagt:, „Die dem Menfchen 
überhaupt angeborne Wißbegierde nimmt bei foldyen vor⸗ 
aüglich begabten Geiftern, wie Lambert, eine edlere höhere 
ihtung. Gie wird Empfindung eines befondern Wohl⸗ 
gefallend an der Betrachtung der Mahrheiten und ihrer 
ogifben Verbindung; ein Durft nach immer neuen Ein⸗ 
fihten, ein ſehnliches Verlangen, noch immer neue Wahr⸗ 
beiten zu finden, und ein ausnehmendes Vergnügen, wenn 
man zu diefem Zwecke gelangt iſt. Diefes Bergnügen if 
- eine Empfindung edlerer Art, weit entfernt von kleinli⸗ 
er Ruhmbegier, von eitlem Streben nach dem bald vers 
—— Beifall der Zeitgenoſſen.“ — Darum, weil H. 
eines Werthes in aller Befcheidenheit bewußt, nur Brände 
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Hiches Tiefeen mollte, feine Aengftlichkeit Hierin aber oft 
‚beinahe zu weit ging, haben wir auch fo wenig Gedrucktes 
von ihm. Die Schrift über die Theorie der Parellelen 
(Baf. 1828) ift befannt genug, fie braudt hier keinen 
Sobredner. Als ein Schäler der Alten, welcher die Mas . 
thematik, wie feit Bel vorzüglich in der Philologie ges 
ſchieht, gleichſam biftorifch fudirt hat, hing er mit Vor⸗ 
liebe an der fyntbetifchen Eehrmethode, über deren ein⸗ 
zelne Borzüge vor der analytifchen er in einem ge⸗ 
drudten Programm (Bafel 1824) „über höhere Bildung 
umd ihre Mittel”, Eürzer in dem „Verſuch über die Bere 
Dienfte Lamberts in den matbhematifchen und phyſiſchen 
Wiffenſchaften“ (R.50) fo beſcheiden fich vernehmen Läßt: 
„Möchte nach diefer merkwürdigen Aeußerung eines der 
größten Analyften „(Eagrangé«'s, welcher ruͤckſichtlich eine® 
von Lambert erfundnen Theorems, der geometrifhen Ana«e 
Infe vor der allgebraifchen einigen Borzug eintäumte), 
„man nidyt auf die Bermuthung geratben, daß man viel⸗ 
leicht oͤfters durch geometrifche Betrachtung auf Saͤtze 
kommen Lönnte, auf welche die algebraifche Analyfe nicht 
Leit oder doch nur durch allzuweite Umwege würde ges 
leitet haben, und daB daher die Geometrie und geome⸗ 
metriſchen Gonftruttionen mehr verdienten beachtet au 
werden, ald heut gu Tage geichieht, da man nur allein 
der Analyfis huldigt, welde ſchon weit umher Alles bes 
Herefcht, und mit Erfolg ihr Gebiet immer mehr zu ers 
weitern teachtet, aber Doch vieleicht über gewiſſe Gegen» 
den des Reiches der Wahrheiten auf eine den Wiſſen⸗ 
Schaften nicht zuträgliche Weiſe die Alleinherefchaft ſich 
ungerecht anmaßt.“ Diefe wenigen Zeilen werden hinreis 
Ken, um auf die kleine Schrift (Baf. 1829), woraus fie 
enthoben find, nnd welde eine Fülle nicht ſowohl neuer 
als vielmehr bergeffener alter Anfichten enthält, aufmerkfam 
zu machen. Hiezu ift in diefem Schwanengefang H's die 
ganze Herrlichkeit feines hoben reichen Gemüthes entfals 
tet und reizt, wie denn diefe Schrift überhaupt in einem 
völlig autiten Geiſte gefchrieben ericheint, ſowohl durch 
die darin häufig vorlommenden Züge aus der Geſchichte 
Der Mathematik, ald auch Durch die intereffanteften Vers 
leiyungen und Ausftelungen zu tieferm , ‚gründliche 
orfchen. — Aber, wenn H. fon als Schriftiteller durdy 
ruͤndlichkeit und Umficht und achtungswerther wird, wie 
mußte erſt die Liebe feiner Schüler zu ihm gefteigert 
werden * Wirklich würde man irren, wenn man aus 
Den einfeitigen Beurtpeilungen foldyer, welche entweder 
MR. Rekrolog 7. Jahrg. ) Ge 
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von vorn herein mit offenem, den Lehrer äußert kraͤnken⸗ 
den Widerwillen ihm begegneten , oder die feine Züchtig⸗ 
keit zum Lehramte nach ihrer — oft fehr befchränkten 
Tüchtigkeit zum Auffaffen maßen, auf den Werth feiner 
Lehrmethode fließen wollte. Es geziemt ſich auch die 
anzuhören, welde, durch die Gaben der Natur zur Mas: 
thematik audgeräftet, ihm mit offenem Sinne und vorur⸗ 
theilöfreiem Herzen entgegengefommen find, und nad 
kurzer Ueberwindung, weldye der Abftand zwifchen feiner 
und neuerer Lehrart dem ungewohnten Gchüler Toftete, 
ihn bald mit ganzer Liebe umfaßten und nichts über ih⸗ 
ren 9. zu fegen wußten. Und wenn auch dieſer nur Wenige 
. feinen gegen fo viele Schmähende, fo bürgt doch die 

Zeefflichkeit diefer Männer und Jünglinge und die Reife 
ihres Urtheild genug für den Lehrer. Denn auch die 
Liebe und Achtung mancher feiner Gollegen, welche ihm 
in den Jahren 1804 und 1820 dad Rectorat, und noch in 
dem legten Jahre feines Lebens, nad dem Tode feines 
innigften Freundes, die Leitung der finanziellen Geſchaͤfte 
an der Univerfität übertrugen, zeugen für die alfeitige 
Brauchbarkeit des Manned. Aber ein weit größeres und 
bedeutfameres Zeichen von defjen Zalenten und von Dee 
Liebe und Achtung, weldhe ihm wurde, war wohl der Auf 
der Regierung an die Spitze der Unternehmungen, weldye 
die trigonometrifche Vermeſſung des Gantond Baſel vor⸗ 
bereiten und beginnen ſollte. Hier zeigte füch fein unvers 
droßner Fleiß und feine Uneigennuͤtzigkeit im hellſten 
Lichte. Nach mehreren mühevollen Sahren, nachdem er 
ungefähr 30 Punkte ded greifen Netzes felber vermeflen, 
auch alle die koſtbarſten Inſtrumente zu Der Arbeit felber 
beftritten, genügte dem vedlihen Bürger — ber Dank 
der Regierung. — Eben fo ehrenvoll und für den Wer⸗ 
florbenen weit genußreichee und fruchtreicher war das 
Präfidium der naturforfchenden Gefellſchaft in Bafel, in 
deren Namen er im I. 1825 die Ddafelbft verfammelte 
fchweizerifche Geſellſchaft ſchweizeriſcher Naturforfcher zu 
- begrüßen die große Den hatte. Solche Ehrentage was 

ren fo felten in jeinem Beben und für fein zarteö, 
gefuͤhlvolles Herz fo feſtlich, Daß oft mit gleicher Freude, 
wie fie damals ihn beglüdten, ihre Erinnerung in fein 
frohe Gemuͤth zurüdtebrte. Nichts ift gleich feinem 
heimiſchen zufriedenen Lächeln und feiner freundlichen 
Stimme, wenn er im Kreife auswärtiger und einheimi⸗ 
Ihe Freunde fein der Freude oft lange entfremdetes Ge⸗ 
müth ihr wieder öffnen Tonnte., Denn er batte viele 
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Freunde im Ausland, die ihm nicht nur feine Aufträge 
. für die öffentliche Bibliothek mit mufterhafter Genauig⸗ 
eit beforgten, fondern auch durch die innigften Bande 
des wilfenichaftlichen Gefühle mit ihm verbunden waren, 
Bon den einheimiichen Freunden blieben ihm in den legs 
ten Lebensjahten nur wenige, von welchen Einer Yorzügs 
lich feine ganze Seele beſaß. Als diefer wenige Monate 
vor H's eigenem Hingange farb, weinte und Elugte er 
nit; in ftillem Schmerz verfunten, umfchwebte ihn die 
tröftliche Ahnung, bald auf ewig ihn wieder zu fehen. — 
Unterdeffen fuchte er noch, wie immer, jedes Glied feiner 
Verwandtſchaft, zu welder feine Liebe und vaͤterliche 
Treue unbegrenzt war, wo immer möglich zu erfreuen 
und zu tröften. Denn feine Seele war durch viele beu⸗ 
gende Schickungen — nicht ermattet noch niedergefchlagen, 
—. ober fo erweicht, Daß fein Umgang für alle, die ihn 
Liebten, ungemein anziehbend wurde. Noch im Auguft 
feines legten Lebensjahres befuchte er auf den Rath feines 
vortrefflichen Arztes Die QuenigalsHeilguelle, 6 Stunden 
von Bern gelegen. H. war dort ganz fremd, Und doc) 
hatte er ſich in den erfien Wochen fo viele Herzen ger 
wonnen, Daß die Erinnerung an diefen Aufenthalt von 
iym immer im freudigſten Andenken erwähnt wurde, Die 
Gewandtheit feines Geiftes in wiſſenſchaftlicher Unters 
paltung, wie im einfachften häuslichen Gefpräche, gewann 
hm aud in feiner Baterfladt neben wenig Neidern viele 
Berehrer. — Aber alle diefe Borzüge, die Befcheidenheit 
und Biederkeit des edlen, hohen Sinnes, die Feftigkeit in 
feinen Grundfägen, die Ausdauer ynd Geduld in widri⸗ 
gen Schickungen, endlih vor allem die Lindliche Liebe, 
womit er die ganze Menfchheit umfaßte, waren gegründet 
auf Ächted Chriftenthum, auf ungeheuchelte Gottedfurcht. 
Das war der große Faden, welcher alle feine Reden und 
Handlungen durchlief: der Anker, an den er fich hielt in 
Sturm und Noth ; von welchem gefchiemt vor Verderben 
er endlich einging in die heißerfehnten Gefilde der Seeli⸗ 
en. Wie bat nicht fein Herz gebrannt, wenn er ih 
nbli des Sternenhimmeld aller derer gedachte, welche: 
im Glauben der Chriſten heimgegangen find in jene ewis 
gen Wohnungen; wenn er feines zu früh vollendeten aͤl⸗ 
tern Bruders gedachte, den er geliebt hatte über Alles 
auf Erden; oder wenn er, Dürftend nad) höherer Erkennt: 
ni, von feiner lebendigen, durch Leine mathemathifchen 
Abſtraktionen vertrodneten Einbildungskraft hingeriffen, 
in die Harmonie des Welten feinen Geiß erhob, an 
*44 .. .. . 1 2 
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wird Leicht einſehen, daß einem ſolchen Manne der Ab: 
fhied vom Leben nicht fhwer wurde. — Seit dem 11, 
October, nachdem er noch dem bekannten Steifenden v. 
Bud) die Schäge des naturwiffenfchaftlihden Meufeums 
ewiefen hatte, war er wegen der fich bald zeigenden 
Epuren einer eingetretenen Gelbſucht nit mehr ausges 
angen. Die Krankheit ſchien bald gefährlich zu werden, 
‚Denn nach kurzer Beit ſchon befümmerte ficy der Leidende 
wenig mehr unf den fonft täglich befuchten Barometer. Alfe 
nach vielerlei täufchenden Wendungen des Uebels und 
orgfältiger Beftellung feiner häuslichen und amtlichen 
ngelegenheiten, ſchwang fidy fein Geiſt aus dem durch 
übergroße Schwachheit niedergeworfenen Körper empor 
um ewigen Lichte. — Es ift bekannt, daß der Treffliche 
haut teftamentarifcher Verordnung feine ganze Bibliothek 
kun der Sammlung mathematifcher und phyſikaliſcher 
nfteumente feiner Baterftadt Baſel erblich hinterließ. 
Geine nirgends angezeigten Schriften find, außer 
Den bereitö ſchon angegebenen, folgende: Das Gelbfiber 
fledden, oder die Mittel, feine Folgen zu entfernen. Abs 
gehandelt von Dr, Doussin- Dubreuil ; aus dem Frans 
z0f. Überfegt und mit einem Nachtrage begleitet. Baſel 
u. Aarau, 1807; 2. verm. Aufl. 1813; 8. unveränd. 1824, 
— Balls Lehre und das Gefeg der Gewohnheit. Baſel 
1808. — Grundzüge der Chemie, auf Befehl der fraug 
Regierung entworfen, vom Profeflor A. Adet; aus dem 
Branzöf. Ebend. 1808; wohlfeile Ausg. 1818. — Omege, 
sder die Reife an das Ende der Befchwerden. Ebend. 
1818, — MWie man ficy bei dem anftecdenden Nervenfie⸗ 
ber, Lazarethfieber und allen Fiebern dieſer Klaffe zu 
verhalten habe. Allgemein faßlich dargeftelt. Ebd. 1813; 
2. verbeſſ. Aufl, 1825. 


* 375. Karl Friedr. Hink, 


Doctor d. Medichn u. praktifher Arzt zu Teffin im Großherzogth⸗ 
Medlendurg:Schwerin ; 
geb. im 3. 1774, geft. d. a. Dec. 1829, 


. Der Berewigte, andgezeichnet durch feine Liebe für 
feine Siſſenſchaft und Kunft, unermündete Thpätigkelt 
und Achte Redlichkeit, hat auf diefe Weife fein Andenken 
bei allen denen, welche mit ihm als Arzt und Freund in 
WBerbindung fanden, unvergeßlich gemacht. — Geboren 
i Kölgow, einem Pfarrdorfe bei Noftod, und der So 

ed dafelbft am 9. Dec, 1807 verftorbenen, mit ihm g 
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vornamigen Predigers und der Amalie Loniſe Schmidt, 
die gleichfalls am 1. März deffelben Jahres verflarb, 
verlebte er feine erften Lebensighre unter der forgfältis 

en Leitung feined Vaters und widmete ſich hernach, an⸗ 
erweitig vorbereitet auf dem Gymnaflum zu Roſtock, 
in Jena der Heilkunde, wo er im 3. 1801 den Doctor⸗ 
grad derfelben annahm und bei feiner Heimkehr ind Das 
terlond im Städtchen Zeffin feine äratlicpe gaufbahn bes 
gann und befhloß. Er ftarb nach I4tägiger Krankheit 
am Nervenfieber in feinem 55. Lebensjahre, mit Hinter: 
laffung einer Wittwe, Margarethe Sophie, geb. Nerger 
und mehrerer Kinder. — Außer feiner Inauguraldiſſer- 
tation : sistens specilegium ad variolarum insitionem, Je- 
nae, 1801. hat er nichts weiter drucken lafien. 

Schwerin, Dr. Bruͤſſow. 


* 376. Gurt Haubold von Einfiedel, 


vormaliger koͤnigl. würtemberg. Dberlieutenant, Ritter des Tönigl. 
wuͤrtemb. Milit. Werd. Drdend zu Wolftis im Amte Borna ; 


geb. d. 18. Febr. 17, geſt. d. 6. Dec. 1829. 


Geboren zu Zeig und einziger Sohn zweiter Ehe des 
Haubold Reinhardt v. Einfiedel auf Wolftig und der 
Friederike v. Ginfiebel, geb. von König, wurde der Ders 
ewigte bis zu feinem 14. I. auf der Thomasſchule zu 
Leipzig unterrichtet, und kam von da als Fahujunker 
zum koͤnigl. ſaͤchſ. Regimente Prinz Clemens, mit wel: 
chem er nody in demfelben Sabre (1806) gegen die Sran- 
zofen marfchirte. In der Schlacht bei Saalfeld wurde 
er mit mehreren Offizieren zum Gefangenen gemadıt; 
1809 nahm er Theil an dem öftreich. Keldzuge und’ verlangte 
1811 ald Gecondlieutenant feinen Abſchied, um in Eönigl, 
wurtemberg. Dienfte zu gehen,in welchen ſchon mehrere feis 
ner Verwandten waren, und wo er bei der Gavallerie in 
gleihem Grade angeftellt wurde. 1812 focht er tapfer 
gegen die Ruſſen und zeichnete ſich befonders in der 
Schlacht bei Moznist aus, wo er einen bedeutenden Hieb 
in den Hals und eine Stichwunde auf die Bruſt erhielt; 
Drang hierauf mit der fiegenden Armee bis Moskau vor, 
und erhielt bei dem berühmten Webergang über die Be⸗ 
zezina glüdlic fein Leben, obſchon ihm fein Pferd ers 
trant, Zur Belohnung ‚feiner Sapferkeit und treu er: 
füllten Berufspflichten bekam E. vom Könige den wuͤr⸗ 
tembergifhen Militär:Berdienforden und avancirte zum 
Dberlisutenant, Unter dem GSommando des damaligen 
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Kronprinzen von Mürtemberg, jetzigen Koͤnigs, machte « 
den ganzen franzoͤſiſchen Feldzug mit, wo man bis Ps 
ris vorruͤckte. In Frankreich wurden zwei Pferde unter 
ihm erfchoffen; in der Schlacht bei depeig befand er id 
unter den Truppen, melde unter dem Commando dd 
Generals Normann zu den Ruſſen übergingen. Rad 
beendigten Feldzügen nahm E. im I. 1818 feinen A 
ſchied und lebte bei feinen Eltern, wo er im 37. J. Te 
ned Lebens an der Bruſtwaſſerſucht ſtarb. 


.. * 377. Georg Ludw. Chriftoph Wagner, 
Superintendent u. Oberdompredbiger zu Stendal; 
:geb, d. 15. Der. 179, get. dv, 7. Dec. 1829, 


In einem ftillen Winkel feines alterthümlichen Ge 
burtöortes Halberftadt, neben dem damaligen Franziska: 
nerklofter, war Ws. väterliches Haus gelegen. Der ge 
£äufchlofe Fleiß des Vaters, eined gefchickten Uhrmachett, 
eined redlichen, frommen Mannes, unterbracdy die Gtile, 
Die außen herrfchte, auch innen nicht. Ein alfo ganz eeig⸗ 
netes Plaͤtzchen zum Erbluͤhen für ein zartes, ſinniges, 
mes, tiefes Gemuͤth, fuͤr einen gern in ſich einkehrenden, im⸗ 
mer beſonnen und gruͤndlich forſchenden und doch dabei 
Jeicht auch zu dichteriſchem Schwung ſich erhebenden Geiß, 
mit welchem W. von Jugend an begabt war. — Die 
paͤusliche Ftiu⸗ der Blick aus feinem Kämmerchen ſeit⸗ 

waͤrts in die von hoben Mauern umfangenen, ſchauerli⸗ 
chen Räume des Klofterd ; dann eine heitere Ausfidt 
nad) Dften, über gefegnete Fluren hinaus, zu dem alten 
Kluöfelfen und in die umher ausgebreiteten gränen Ede 
nen, in der Kerne yon dee mojeftätifhen Harzmauer um 
Bämmert: Alles ftimmte in vereinter Einwirkung zu den 
Kigenthümlicykeiten des Gemüthes und des Geiſtes des 
Berewigten, Daß Domgymnafium, deffen ältere Lehrer 
(Director Dr. Maag und Infpeetor Woldmann) fich des 
fleißigen, ſchnell auffaffenden, folgfamen und durch fittlis 
&eu Ernft früh ausgezeichneten Schülers nody immer in 
Liebe erinnern, begünftigte und förderte die glückliche Aus⸗ 
bildung fo reicher und mannichfacher Anlagen. Denn eb 

ehört gewiß zu den feltnern Erfcheinungen, Daß ein 
Süngling, der beim Abgange von der Schule (1818) durch 
ein ſchoͤnes Gedicht (dee Glaube) Abfchied nahm ‚bald 
Rachher, auf der Akademie zu Halle, als mathematifcher 
Hilfslehrer in den Klaſſen des dortigen konigi. Padaso⸗ 
giums mit allgemeinein Beifall hervortrat. Go mig 
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war in dieſem feltenen Geifte tiefes Denken mit leben⸗ 
Digem Anfchauen und Darftellen verbunden und das Theo⸗ 
zetifche mit dem Praktiſchen. Man fah den künftigen, fo 
beliebten wie wirkfamen Lehrer in Kirche und Schule 
Eier jego mit gutem Grunde voraus. — Uber er follte 

ch zuvor auch im „Waffenfelde“, im heiligen Kampfe 
für König und Baterland, als ein tapferer Mithelfer zei⸗ 
gen, wozu denn gleichfalls ein frommes, treued, warmeß, 
feſtes Herz und feine mathematifchen Kenntniffe ihn aufs 
Bette befühigten. Die denkwuͤrdigen Jahre 1815 — 15 
unterbrachen feine Studien zu Halle und Gättingen , und 
er trat 1815 als freiwilliger Pionnier in Das Heer ein. 
Auch bier zeichnete er fich Durch Einficht und Dienſteifer 
fo vortheilhaft aus, daB feine kriegerifchen Vorgeſetzten 
feine Berdienfte durch volles Vertrauen und herzlichen 
Beifall ehrten. Nach rühmlich und durch fchnelled Sies 
gen bald beendetem Feldzuge, kehrte W. zu den zweimal 
unterbrochenen akademiſchen Studien zurück und benugte 
die legte Zeit hauptſaͤchlich dazu, J er ſich im theolo⸗ 
gifaen und pädagogiſchen Seminar unter Knapp und 

iemeyer, und in der theologifchen Geſellſchaft unter 
Wegſcheider, zum Lehrftande fo eifrig vorbereitete, doß 
das übrige Studentenleben ihn wenig oder gar nidt bes 
ruͤhrte. Die fromme bäußliche Erziehung , die Anlage 
zum ruhigen, fo gründlichen, wie befcheidenen Prüfen, der 
Bug und Aufſchwung zu dem Göttlichen und Ewigen, Die 
Sehnſucht und das Streben nach diefen höchften Gütern 
und der kindliche Glaube an den Unerforfchlichen, bewahrs 
ten den frommen W. vor allen vergeblichen, wie unfrom⸗ 
men Grübeleien und Klügeleien, wodurch noch immer 
Biele, die ſich weiſe duͤnken, mehr Gchlimmes anrichten, 
als Gutes ftiften. Beſonders erfchien ihm der Heiland 
ſtets ald der hoͤchſte Wohlthaͤter und als das erhabenfte 
Mufter nicht nur des Lebens, fondern auch ded Lehrens, 
und ihm nachzuahmen im Leben, Lehren und — im Ster⸗ 
ben (denn dieſer Gedanke wandelte den Schwächlichen 
fon früh an) war das Ziel, welches er nie aus dem 
Auge, bis es ſich ſchloß, verloren hat. Immer thätig 
für dad Beſte feiner Eebendgenoffen, übernahm W., nach⸗ 
Dem er (im Febr. 1817) die Akademie verlaffen hatte, 
eine BHaudlehrerftelle zu Frohſa bei Afcheröleben, trat 
aber gern (1818) in einen größeren Wirkungskreis über, 
als der jegige , durch raſtloſes, wohlthätiges Wirken für 
die Jugend fehr achtbare Schulinfpectoe Winkelmann zu 
Magdeburg, damals Worſteher einer von ihm felbft ge⸗ 


808 Wagner. 


ſtifteten Privaterziehungſanſtalt, ihn Mithilfe eins 
Ind. Ein —— Mi te W. dem Ruf der Magdeb. 
ſtaͤdt. Schuibehärde, als Kchrer an der am 2. Mai 1819 
eröffneten neu organifirten höhern Gew. und Handl. 
Schule zu wirken. In diefem öffentlichen öirkung6kreife 
wurde nun aber W. feinen neuen Mitbürgern gar b 
fo ruͤhmlich bekannt, und feine belle, herzliche, eindrin⸗ 
ende, veligiöfe Beredtſamkeit vornehmlich erwarb ihm 
o großen Beifall, daB ſchon im Sept. 1818 die dordlae 
St. Petri» Gemeinde ihn anfänglid zum Praͤdicant, 
Dann (10. März 1820) zu ihrem Dfarrer erwählte, umd 
durch ihre eigenen Zuſchuͤſſe und eine neue wohl eingerichs 
tete Pfarewohnung feine äußere Lage nach allen Kräfs 
ten mit Liebe verbefjerte. Neben feinem neuen, eifrigen, 
wohlthätigen Wirken für die Erwachfenen dauerte aber- 
ununterbrochen auch fein begeiftertes Wirken für die Ju⸗ 
gent fort, und um deſſen Kreis zu erweitern, entwarf ee 
Verbindung mit Winkelmann (1819) den Plan zu eis 
ner Zeitfchrift für die Iugend, betitelt „„Sugenderholuns 
gen (bei Rubach in Mageburg)“, eine durch lehrreiche 
und ergöglice Mannichfaltigkeit fo empfehlungswärdige 
Schrift, daB es ſchwer zu begreifen ift, warum fie ſchon 
mit Dem Iten Bande (1820) hat wieder aufhören muͤſſen. 
Im Drude find von dem Berewigten nachfolgende Weis 
träge erſchienen: Band I. Heft 1. u. 3. Gedichte: das 
Beihnachtsfeſt; die Heimkehr; die beiden Diebe; ber 
Weichnachtömorgen; der bekehrte Schatzgraͤber. Dann 
profaiße Beiträge: Geſpraͤch zwifchen Bater und Sohn 
ber Declamationsübungen ; arithbmetifhe Fragen und 
Aufgaben ; edle Kriegöthaten ; Worfchläge zu Spielen 
im Freien. Band II. Heft 1. u. 2. Gedichte; der gute 
Köhler; der Jaͤger und die Vögel: Palemon; Räthfel. 
Band III. Heft. 1. Gedichte: des Lehrers Geburtätag; 
das Gapitol. (Es wäre zu wünfchen, daß Freunde, wels 
de dem feligen W. näher geftanden, die Gerichte und 
eine Auswahl der Meden fammeln und vor allen Dingen 
defien Tagebuch zu einer vollftändigen Biographie bemugs 
zen möchten), — Ein zarter Körperbau und frühe, uns 
unterbrochene, öfter wohl uberfpannte geiftige Anſtren⸗ 
ung, wozu im Kriegsjahre 1815 auch die koͤrperliche noch 
Binzufam, ließen — leider! — ihre fehmerzlichen, bedenk⸗ 
lichen Wirkungen fchon den 23jährigen jungen Mann fo 
merklich fühlen, daB er die Kürze feiner irdifhen Lauf⸗ 
bahn ſchon damals ahnete, aber mit kindlicher Ergebung 
in den immerdar Alles zulegt zu unferm Beſten hinaus 
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fübrenden göttlichen, liebevollen Math und Willen ſich 
editdig fügte. „Sterbegedanken“ ſchrieb er damals in 
ein Tagebuch „haben etwas Bitteres, aber auch viel Suͤ⸗ 
Bes". — Ein erheiterndes Licht ging ihm jedoch im I. 
1820 noch einmal auf, als er damals an der Tochter des 
Syndikus Pfeifer aus Ofterwiet eine feinen Wünfchen 
volltommen entfprechende, ftille und. freundliche Gattin . 
gewann. Auch möchten wir gern die Erweiterung feines 
amtlichen Wirkungskreifes, die am 20. März 1824 bes 
ann, wo W., den überall das Vertrauen und der Bei⸗ 
al feiner Obern begleitete, zu Stendal als Oberdompres 
Diger und Superintendent der dortigen Diöcefe fehr feiers 
lich. eingeführt und mit allgemeiner Freude bewillkomm⸗ 
net wurde *), zu den angenehmern Greigniffen feines Le⸗ 
- bend zählen. Auch Eönnten wir ed wohl, wenn wir feine 
Freude an Erzeugung der Gaben feines Geifted zu gemeis 
nzm Rugen, und wenn wir die innigfte, wärmfte Liebe, 
die feine neue Gemeinde einem Prediger, deflen Reden 
Licht und Wärme durchfirömte, einem Seelforger, deſſen 
Froͤmmigkeit, Weisheit und, Zreue Aller Herzen gewann, 
einem Schulaufſeher, der überall Verdeſſerungen fchuf, 
freudig zuwandte; und wenn wie daß echt brüderlide 
Band, das ihn mit allen dortigen Lehrern in Kirchen und 
Säulen verknüpfte, allein beruͤckſichtigten. Aber wir koͤn⸗ 
nen bei dem Schmerz Äber feinen fo frühen Werluft, Die 
Klage nicht unterdruden, daB eben jener fo bedeutend ers 
weiterte Wirkungskreis, und befonders die alle Kräfte eis 
ned „gefunden Mannes in Anſpruch nehmenden, gar zu 
mannichfachen Superintendenturgefchäfte in einer fo außs 
edehnten Diöced, welche nun auch der „ſchwaͤchliche und 
täntelnde’', bei feiner ftrengen Gewifienbaftigkeit und 
glühenden Liebe zum Gutesftiften, auf das Vollkommenſte 
erfüßte, den zarten Faden feined Lebens nun gar_bald 
getrieben, Der Weberfpannung der Kraft folgte erfichts 
lich dad Sinken. Der Eörperliche Organismuß gerieth in 
Verfall. Es bildete fi im Geheim ein verderblider 
Krankpeitöftoff, der ſich (1827) plöglid auf die Zunge 
warf, mit unaufhoͤrlichem Brennen den Crmatteten 
Zag und Nacht quälte und weder duch die Kun 
der Aerzte, noch durch Bäder, noch durch Erholungsrei⸗ 
ſen, noch durch die ſorgſamſte Pflege der bekuͤmmerten 


*), ©. altmaͤrk. Intellig. u. Leſeblatt. März. 1024. Herausge⸗ 
eben von Fogliani in Stendal u. Pr. Kahlbau in Klinke. — Der 
elben Blatted Nr. 52. Decbr. 1829, welches le iexe einen mit M. 
Suprector Muͤller) nnterfihriebenen Auffag enthält. 
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Mutter und treuen Gattin zu befiegen war. Der raſt⸗ 
los Geplagte zehrte ab zum Gerippe. Man fah den Be: 
klagenswerthen in der Bluͤthe männlicher Jugend dahin⸗ 
welten; nie aber feine auf Gottvertrauen geftüßte Ge: 
duld fich vermindern. — Am erften Oftertage 1828 hatte 
er, zum legtenmale, mit leidender Zunge vor feiner Ges 
meinde, die ſtets mit frommer Wonne ihm zuhörte, die 
“ befeligenden Hoffnungen des Ghriften, — feine eigenen, 
ihm einzig übrig bleibenden! — auögefprochen; Hatte 
Dann noch eine Zeitlang die Superintendenturgefchäfte mit 
unnachlaffender, ihm längft zur andern Natur gewordes 
nen Pünktlichkeit beſorgt, bis dann auch diefer Geſchaͤfte 
er von feinen innigft mitfühlenden Obern hatte enthoben 
werden müffen. Es neigte ſich zum Ende. Dennoch hielt 
er (wie man auch von jenen wackern Kriegähelden, Bern⸗ 
ard von Weimar und Ernft von Manndfeld erzählt) 
em Zode gegenuber ſich aufrecht, und nur erft am legs 
ten Sage feiner Leiden ſank er, gänzlich erfchöpft aufs 
Lager, von wo ein freundlicher Engel ihn unvermerkt in 
Die Wohnungen des Vaterhauſes emportrug. eine 
Werke folgen ihm nad. ER 


* 378. Friedr. Gottl. Auguft Bernhardt, 


herzogl. fachfenzmeiningifher Adjunctud, Ephorud der Didced u. 
DOberpfarrer zu Poͤßneck im Fürftenthume Saalfeld; 


geb. d. 18. San. 1772, geſt. d. 9. Dec. 1829. 


Wenn auch der oben Genannte fich einen öffentlichen 
Kamen durch gelehrte Schriften nicht erworben hat, wos 
u feine äußere Lage ihm weder Beranlaffung noch Neiz 

arbot, fo wird doch fein Andenken noch lange bei feiner 
Gemeinde fortleben, weldyer er eine beträchtliche Reihe 
von Jahren hindurch nit nur als ein pflichtgetreuer 
£ehrer, fondern mehr noch ald ein wohlwollender väterlis 
er Freund vorgeftanden hat. Auch außer diefer aber 
hatte Bs. hohe und vielfeitige Bildung, wie feine Her⸗ 
zensgüte und heitere Gemüthlichkeit ihm zahlreiche Freunde 
erworben , in deren Kreife fein Name ohne Zweifel noch 
Ionge mit Achtung und Liebe genannt werden wird. — 
Der Berftorbene wurde zu Saalfeld geboren, wo fein 
Water, ein gelehrter, feuriger und fehr beliebter Kanzel⸗ 
gebner, zulegt Superintendent und Oberpfarrer war. 
- Diefer galt zwar als Geiftlicher und Familienvater für 
ſehr ſtreng, allein feine Strenge war nichts weniger als 
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rauh und fo weite und vorfichtig, daß fie der natürlichen, 
indfichen Unbefangenheit und Heiterkeit in den Gemuͤ⸗ 
thern feiner Kinder nicht den mindeften Abbruch that, 
wovon der oben Genannte, deffen Gemuth bis an fein 
Ende immer eine wahrhaft kindliche Offenheit und Heis 
terkeit bewahrte, den fprechendften Beweis liefert. Der 
Verewigte hatte zwar eine Stiefmutter, allein diefe, eine 

tau von hoher Bildung und einem hoͤchſt anftändigen, 

tung einflößendem Aeußern, nahm lichreichen Antheil 
an feiner Erziehung. In feinen frühern Jahren war B. 
koͤrperlich ſchwaͤchlich, aber keineswegs hinderte diefes fei- 


"gen defto lebhafteren Geift, fih ſchnell und glüdlich zu 


entwickeln. Bon dem gelehrten Vater und andern Leh⸗ 
ern forgfältig vorbereitet , bezog er in feinem 14. Sabre 
dad damals in einem blühenden Zuftande ſich befindende 
und mit gefchickten Lehrern befeste Lyceum feiner Vater: 
ſtadt. Während feines Gjährigen Aufenthalts auf dem⸗ 
felben wurde er immer den fleißigften, geſchickteſten und 
gefittetften Schulen zugezählt. Die ernſte, Doch lieb: 
reiche Aufficht des würdigen Baters, fowie dee in feinem 
elterlichen Haufe herrfchende Ton des Anftandes und ei: 
ner edlen Bildung , ließen Leine jugendliche Wildheit bei 
ihm auflommen, die aber auch überhaupt in feinem zar⸗ 
ten und fanften Weſen nicht lag. Mit fchönen und geünds 
lichen Sprach⸗ und andern Schulkenntniffen ausgeftattet, 
ging B. auf die Univerfität Iena ab, um fich Dort dem 

tubium der Zheologie zu widmen. Hier befuchte er die 
Vorträge feiner ausgezeichneten Lehrer, Eichhorn, Gries⸗ 
bach, Döderlein 2c., welche damals Jena zu einer der 
blühendften Univerfitäten Deutfchlands machten, nicht al⸗ 
lein puͤnktlich, fondern wußte Diefelben auch vortrefflich 
für fi) zu beuunen. An dem fogenannten Studentenles 
ben dagegen nahm B. nie auch nur den entfernteften Anz 
theil. Gr hatte fich eine kleine Zahl Freunde zum ver; 
trauten Umgang gewählt, in deren frohem Kreife er die 
academifchen Zahre, ohne der öffentlichen Vergnuͤgungs⸗ 
örter zu bedürfen, in dee glüdlichiten, aber unſchuldig⸗ 


...ften Heiterkeit genoß. Bon feiner verftändigen Wahl 


geugt, daß aus diefem engern Zirkel jugendlicher Freunde 
nachher Männer hervorgegangen find, die fiy zum Theil 
der gelehrten Welt ſehr rühmlich bekannt gemacht ha⸗ 

ben, wie 3. B. der geb. Kirchenrath und Profeffor Dr. 
Augufti zu Bonn, Superintendent Dr, Iacobi zu Mals 
teröhaufen, der gelehrte Dr. der Theologie und Rector 
.ded Gymnafiums zu Greifswald, Breithaupt. — Bon 
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Dee Univerfität in daB väterliche Haus zurückgekehrt, vers 
ſachte ſich B. fleißig in Kanzelvorträgen, und gewann 
Durch den Gedankenreichtyum und die blühende Sprache, 
in welcher feine Predigten abgefaßt waren, wie durch die 
ute Declamation, womit er fie vortrug, bald den ents 
—** — Beifall der Zuhoͤrer. Nichts ſchien ihn zu 
indern, ſeine Gandidatenjahre in angenehmer Gemäch⸗ 
lichkeit in feinem väterlichen Haufe zuzubringen; allein er 
zog ed, als feiner eigenen Weiterbildung förderlich und 
um einen beflimmten Wirfungsfreis zu haben, vor, die 
Stelle eine® Hauslehrers in der durch edle Bildung und 
Sitte auögezeichneten Kamilie des damaligen — längfk 
verftorbenen — Eurfürftl. ſaͤchſiſchen Kreis⸗Accisinſpectors 
“und Gerichtödirectord Gauch zu Ranis anzunehmen. Die 
Geſchicklichkeit und Pünktlichkeit in der Erfüllung feiner 
egigen Berufspflicht erwarben ihm bald die Achtung, 
eine Heiterkeit und Gemaͤthlichkeit die herzliche Freund⸗ 
haft der Eltern feiner Zoͤglinge, die er ſich aud bis an 
ein Ende bewahrte, Während B. noch in der Gauch'⸗ 
hen Tamilie erfolgreich wirkte, traf ihn die Wahl des 
agifteates zu Saalfeld zu der erledigten Stelle eines 
Gonrectord an dem Saalfeldifhen Lyceum, welche ee 
auch als feiner Neigung ganz angemefien, annahm. Sein 
Verhaͤltniß war hier, obgleich der Ertrag der Stelle nur 
gering war, doch für ihn Höchft angenehm. Er fand wies 
ee feiner geliebten Familie nahe und mit feinem Colle⸗ 
en, dem Nectoe der Schule, einem nahen Berwandten, 
n dem glädlichflen Vernehmen. Beide Männer von ges 
Lehrten Kenntnifien, noch jugendlicher Munterkeit und 
Thaͤtigkeit, arbeiteten fidy einander recht collegialiſch im 
Die Hände; Daher auch das Eyceum, dad fpäter eingetre⸗ 
tener unglüdlichee Berhältniffe wegen in Verfall gerieth, 
ficy, fo lange B. an demfelben ftand, nod im blühenden 
Suftande erhielt. Doch aud hier follte fein Aufenthalt 
nicht lange dauern, Er trat auch je@t noch mit dem vos 
rigen allgemeinen Beifall öfterd ald Prediger auf. Dies 
vermochte den Magiftrat zu Poͤßneck, ihm das dortige 
eben erledigte und ziemlich einträgliche Diaconat zu übers 
tragen. Auch dort boten ſich ihm die angenehmften Bers 
hältniffe dar, da der erfte Prediger an der dortigen Kits 
che und zugleich Adjunct der Epborie Saalfeld, der Satte 
feiner Schwefter war; er Tonnte daher um fo weniger 
Bedenken finden, den Antrag anzunehmen. eine reine 
Herzensgüte und Rechtlichkeit, die Gediegenheit und Ans - 
nehmlichkeit feiner Kangelgorträge, die Gewiſſenhaftig⸗ 
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Beit und Trene, die er bei Verwaltung ſeines, von Bes 
ſchwerden nicht freien Lehramtes bewies, erwarben ihm 
auch bier bald die Achtung und Liebe feiner Gemeinde 
und feine vielfeitige Bildung und feine heitere Gemuͤth⸗ 
lichkeit die herzliche Freundſchaft aller Gebildeten feines 
nunmebrigen Wohnortes. Gr verehelichte ſich bier mit 
einer Tochter des damaligen fürftl. reuß ebersdorfſchen 
Nathes und Juſtizbeamten Schindler gu Birfchberg im 
Boigtlande, Nur gegenfeitige innige Neigung, batte die 
Berbindung geknüpft, und da die ohne Nebenrudjicht ges 
wählte Gattin dem Berewigten an Herzensgüte und Ges 
müthlichkeit gleich war, fo war und blieb fein eheliches 
Berhältniß bis zu dem mehrere Jahre vor dem feinigen 
erfolgten, ihn ſchmerzlich ergreifenden Tode feiner geliebs 
ten Amalie, dad ſchonſte und glüdlichfte. Die Erziehung 
und der Unterricht zweier Söhne und einer Tochter, gas 
ben B. mehrere Zahre hindurdy neben den Geſchäften feis 
ned Amtes, die er nie vernadhläffigte, volle Befchäftis 
ung. Doc unterließ er nicht, auch in der Wiſſenſchaft 
ortzufchreiten, und wußte immer noch Beit zu einer uns 
terrichtenden und fortbildenden Lectäre zu gewinnen. Er⸗ 
bolung fuchte ee nur in den Familienkreiſen feiner Vers 
wandten, ger engeren Freunde, und feiner heiteren Laune 
und Gemuͤthlichkeit gelang es fa immer, Diefe kleinen 
freundſchaftlichen Girkel in eine heitere Stimmung zu 
verfegen. Die legten Wonate feines Lebens verfüßte und 
verfchönerte ihm die längft gewünfchte Nüdkehr feines 
jüngern, geliebten Sohnes von Eondon, wo derſelbe — 
ein fehe gelungener dating der herrlichen Bildungsan⸗ 
ſtalt Klofersosleben — längere Zeit als Mitarbeiter 
an der dort ſeht geachteten Erziehungsanftalt des Dr. 
und Deutfhen Predigers Schwabe geftanden und fo viel 
Bertrauen gefunden hatte, daB mehrere angefehene Lon⸗ 
doner Familien ihm ihre Söhne zur Erziehung auf Deut: 
joen, dem TR da ra fo abaftigen Boden mitgas 
en und überließen. Bald nad) feiner Rüdkehr wurde er 
der Gruͤnder einer vielverfprechenden Erziehungsanftalt zw 
Meiningen. — Ray dem ode feines Schwagers, des 
on erwähnten Adjunctas und Oberpfarrers Butte zu 

oͤßneck, wurde B. in die dortige erfle Predigerftelle und 

diunktur befördert, und als nach Abtretung des ſachſen⸗ 
——— Landesantheild an das herzogl. Haus Sach⸗ 
en⸗Meiningen, dieſe Adjunktur zu einer wirklichen ECpho⸗ 
- gie erhoben wurde, fo fand er in der letzten Seit feines 
Lebens der Didceh als Ephorus vor. Der ihm 
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damit zugefallenen Geſchaͤfte entledigte er fick mit Ges . 


fhicklicpkeit und Gewandtheit und mit der von feiner Ges 
müthlidyteit zu erwartenden Milde und Freundlichkeit ges 
gen die Untergeordneten. In feiner Kindheit ſchwaͤchlich 
und von fehr zartem Körperbau, hatte fih B. fpäter ei⸗ 
ner felten ununterbrochenen Gefundheit erfreut. Nur in 
den legten Jahren feines Lebens erſt fühlte er öfters koͤr⸗ 
perlihe Beſchwerden, jedoch ohne wirkliches Krankenlas 
er. Go wenig indeß fein heitered, bis zum Alter eine 
choͤne Kindlichkeit bewahrende Gemüth, ihn das Leben 
je von der Dunkeln Geite hatte anfehen Laffen, fo wenig 
erſchreckte ihn die ſich feinem Gefühle antündigende Naͤhe 
des Todes. Er felbft bereitete die Seinigen auf fein nas 
bed Ende vor, traf ruhig noch Anordnungen und verließ 
mit einer fchönen, wahrhaft chriftlichen Ergebung eine 
Welt, in welcher er Niemanden, Niemand ihm übelges 
wollt hatte, feine Hoffnung für die unverforgt zurückbleis 
bende geliebte Tochter feft auf den trefflichen, eines fols 
hen Vertrauens fich freuenden Sohnes fegend. Er flarb 
an einem Entzündungöfieber. Im Drud ift, außer ein 
Paar fehr gut gefchriebenen Gelegenheitöreden und im 
feinen frühern Jahren vieleicht einigen Gelegenheitöges 
dichten, die ipın, fo oft er ſich darin verfuchte, fehe ges _ 
langen, von dem Verewigten nichts erfchienen. 


379. Joh. Georg Zimmermann, 
Doctor d. Philofophie, Director ded Gymnaſiums u. Ritter deB 
hefſ. Eivil:Verdienftordens in Darmſtadt; 
geb. d. 31. San. 1754, geft. d. 10. Dec. 1829.* ) 


Gr war zu Darmfladt geboren; fein Bater ſtammte 
aus dem Mürtembergifchen und war der Gerichtöfetres 
taͤr Joh. Chr, 3., ein von feinen Beitgenoffen hochgeachs 
tetee Dann, Fruͤhzeitig im elterlichen Haufe an Froͤm⸗ 
migkeit, Gittlichkeit und nuͤtzliche Thätigkeit gewöhnt, bes 
ſuchte 3., vorbereitet in der obern Stadtfhule zu Darımz 
ſtadt, fpäter das Gymnaſium dafelbft. Unter den Leh⸗ 
zern, deren gründliden und anregenden Unterricht er im 
Diefer Anftalt genoß, zeichnete feine Dankbarkeit noch in 
den fpäteften Eebensjahren vorzüglicy den Rector Stods 
haufen und deffen Amtönachfolger, den berühmten Wenck 


*) Audzügl. nad) der bioaraph, Stine, heraunp. von feinem 
ohne — —* Darmſtadt 1829. — Allg. Anz. 1830. 
7. ⸗ gem, Schulzt II. 1839 Tr. 166. = 
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auß; aber faft mehr noch als diefen trefflichen Lehrern 
verdankte der Werewigte in jener Zeit feinem ältern Brus 
ver Chr. Heint. 3., welcher damais als Lehrer der Gdels 
Tnaben, fpäter des verftorbenen Prinzen Friedrich von 
‚Heffen dafelbft angepet war. Gcon hier, erwarb ſich 
8. ducdy fein glücliches Zalent, durd gründliche Bils 
dung, Fleiß und Gittlicleit die Liebe feiner Lehrer, die 
ihn der Unterftügung einflußreiher Gönner empfaplen, des 
zen er beim Antritt feiner afademifchen Laufbahn fo fehe 
bedärftig war. Denn als er eben im Begriffe ftand, das 
Gomnaftum zu verlaffen, ftarb fein Vater und hinterließ 
ihm nichts, als einen durch Öffentliche Anerkennung ges 
achteten Namen, Aber’der vaterlofe Füngling verlor dem 
Muth nit; nur zwei Thaler bildeten die Baarfchaft, 
mit weicher er die Landeuniverfität Gießen bezog; und 
doc war es nicht fowohl fremde Unterftügung, als viels 
mehr fein Talent und feine Thätigkeit, was ihm die Mits 
tel zu feinen akademiſchen Studien verſchaffte. Mit reis 
em Dichtertalent begabt, erwarb ihm fein Name in 
Gießen bald fo hohes Bertrauen, daß er vielfach Geles 
genbeit fand, ficy in Gelegenheitögedichten mit Gläd zu 
verfuchen, die nicht felten reichlich belohnt wurden, Dies 
war indeffen nicht die einzige Unterftägung, deren er ſich 
in jener Zeit erfreute; durch Empfehlung wurde er im 
daB Haus det ‚Otegierungöfeeretäre mare aufgenommen 
und betrat alfo fruͤh fchon die Laufbahn, auf weldyer er 
fpäter die Freude und den Ruhm feines Lebens fand. 
Da er dem Studium der Rechtewiſſenſchaft, für welches 
er anfänglich beftimmt war, keinen Gefchmack abgewins 
‚nen konnte, fo wendete er fich der Theologie, Philologie 
und ränagenit zu, und verlebte in gewifjenhafter WBenuzs 
gung feiner Zeit und Kraft bei fculdlofer Heiterkeit des 
Jugendlichen Herzens 5 glückliche Jahre in Gießen. Bus 
rüdgekeprt in feine Baterftadt, begann für ihm eine fhöne 
und glüdliche Periode. Gein nächfter Beruf war eim 
pädagogifcher; er trat als Lehrer und Grzieher in das 
‚Haus der verwittweten Frau Hofräthin Wittich, und wie 
ex in diefem Wirkungstreife die ganse Fülle feines feltes 
nen pädagogiſchen Talents zu entwideln begann, dafuͤr 
jun die dantbaren Gefinnungen und die treue Anhängs 

lichkeit, welde feine damaligen Schüler bis ans e 

feines Lebens ihm bewahrten., Da er eine Landpfarr⸗ 

tele als feinen wahrfcheinlichen künftigen Beruf im 

uge hatte, fo unterließ er nicht, ſich zugleich häufig im 
Sredigen zu üben, Wie Kirche hat es in des That zw 


. 
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bedauern, daB er ſich in der Folge nicht wirklich ans⸗ 
ſchließlich ihrem Dienft widmete; denn bei dem Reich⸗ 
thume feines frommen , liebevollen Gemüthes, bei feiner 
Gewandtpeit in der Kunft der Darftellung, bei feinen 
unvertennbaren Rednergaben, bei feinem Aller Herzen ges 
winnenden GEharakter, welder ſich in einem hoͤchſt einneh⸗ 
menden Aeußern abfpiegelte, iſt es nicht zu bezweifeln, 
daß er ein eben fo audgezeichneter Prediger, als fegenbs 
voU wirkender Geelforger geworden wäre. uch bebielt 
er immerwährend eine befondere Vorliebe für das Amt 
des evangelifchen Geiftlichen, und felbft fpater noch, als 
er die Abficht, ſich demſelden zu widmen, längft aufgeges 
ben batte, ging er zuweilen, von einigen feiner Kinder 
begleitet, an einem ſchoͤnen Sonntagemorgen auf eins der 
benadybarten Dörfer, um auf der Kanzel eines Freundes 
Worte des Glaubens und der Liebe zu verkünden. 8, 
‚wat fo glücklich, in einer Periode zu leben, in welcher 
die fchöne Literatur Deutſchlands in herrlicher Bläthe 
fand; aber nicht blos müßiger Zuſchauer war er bei dies 
fen Beftrebungen der Zeit, er nahm auch felbft thätigen 
Antheil daran. ine Menge feiner mit Beifall aufges 
nommenen yoetifchen Erzeugniſſe lieferte mit und ohne 
feinen Ramen der Bürgerſche und Voſſiſche Mufenalmas 
nach, und unter dem Titel: „Vademecum für Dichters 
freunde” veranftaltete er in 2 Bänden eine Sammlung 
des Beften und Scönften, was auf dem Gebiete ber 
deutfchen Dichtkunft in jener Periode zerftreut erfchienen 
war. Die Vollendung feine damaligen Gluͤcks machte 
feine Berbindung mit der Zochter eines ehrwürdigen Geiſt⸗ 
lichen, des Inſpectors Klein in Umftadt, Die Durch vors 
trefflide Eigenſchaften 32 Jahre feined Lebens erhei⸗ 
terte und deren Tod ſeinem Herzen die einzige ſchwere 
Wunde ſchlug, die keine Zeit genug zu heben vermochte. 
Zum kraͤftigen Manne herangewachſen, betrat er im J. 
1782 den Schauplatz der oͤffentlichen Wirkſamkeit. Zu 
Anfange des genannten Jahres wurde er als Subconrec⸗ 
tor am Gymnaſium zu Darmſtadt angeſtellt. In raſcher 
Aufeinanderfolge bekleidete er die untern Lehrſtellen an 
dieſer Anſtalt, ward 1788 Conrector, 1784 Subrector, 
1789 Prorector und folgte 14 Jahre darauf feinem ehe⸗ 
maligen Lehrer Wenck wit dem Fitel eined Profeffors, 
im Rectorate. Im I. 1817 wurde ihm zugleich die, früs 
her mit der Superintendentenftelle verbundene Würde eis 
ned Ephorus oder äbagogiarıpen übertragen, und im I. 
1824, als ex bereits Das 20, Lebensjahre uberfchrittens 
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hatte, ernannte ihn der Großherzog zum Meitglied der 
für die Provinz Starkenburg angeordneten Pädagogcoms 
iniſſion. Im % 1833 wurde ihm, von dev Univerfität 
Gießen die pbilofoppifche Doctorwürde ertheilt, 45 4. 
bat. 3. ausſchließlich und, ununterbrochen an Der Lehre 
falt gewirkt, welcher er felbft feine frühefte Bildung vers 
dankte, und des Gegend viel geftiftet. Was der Grunds 
ton feine8 eigenen Lebens war, die fittlichereligiöfe Rich⸗ 
tung feines Charakters, ging aud in feine amtliche Wirke 
fm leit über und war ihm bei allen Belehrungen und 
jebungen feiner Schüler Zweck und Biel. Co weit e8 
ihm nur möglich wär, begleitete fie fein beobadytender 
Bi auch tn das häusliche Leben. Doch wie er fein 
amtlicyes Wirken und Lebtn anfad, darüber hat.er fi 
feibft in der Rede, mit welder er den Profeffor Dils 
they im 53. 1823 in fein Amt einführte, am beften auss 
gefproden. In einer Gtele Dderfelben fagt er von fihs 
Wenn ich die mehr als Aojährige Baufbapn meines dfs 
fentlihien Schulledens überblide, und nun alle Grfahrune 
gen_diefer Tangen Wirkſamkelt dufamenfaffen fol, fo 
weiß ich es durch nichts beffer zu thun, als durch das 
freudige Belenntniß, daß der Stand deö öffentlichen Lehe 
vers bei allen Beſchwerden, Gelbftverleugnut- m und Aufs 
opferungen, welche er in feinem Gefolge hat, dennoch uns 
ter allen Ständen der belohnendfte, der glücklichfte iſt. 
Greilich, wen der feile Miethlingsjinn beberrfcht, der im⸗ 
mer nur ſich felbft, feine Ruhe und: Behaglichkeit, nue 
die MWefriedigung feiner egoiftiihen Winfche und Liebe 
ingöneigungen im Auge hat, o, der bleibe doch weg, und 
widme fi am wenigſten einem Berufe, in weldiem die 
Selbffuct der menſchlichen Natur fo gar Leine Rede 
nung findet | Wer ein Lehrer der Jugend feyn will, dee 
darf vicht mehr fich felokt angendsen, ex begibt ſich gieich⸗ 
fam feines Nechts auf ſich felbft; er muß fich, mit gans 
er Geele und mit aller feiner Kraft der jungen diem 
henwelt, welche er zu bilden beauftragt ift, zum Gigens 
thum dahingeben, er muß pergichten auf Unzäpliges, wor⸗ 
in taufend Andere die Genuffe des Lebens fuchen. In 
der That, ein ganzes Leben diefem in fo viglfacher Hins 
fipt mühevollen Berufe zu widmen, fih_miffimmer gleis 
er Heiterkeit, mit immer gleihem Gifer in diefem eine 
Shrmigen Kreife zu bewegen, ſich fo vielee Befchwerden, 
inftrengungen und Aufopferungen audy dann noch uvers 
droffen und freudig zu unterziehen, wenn von der untuns 
digen oder überrollenden , oder durch boshafte Ginfläftes 
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rungen befangenen Welt nichts gewürdigt und anerkannt 
wird: dazu gehört ungemeine Kraft des Entſchlufſſes und 
of-r, unbezwinglickeer Muth." — Wird aber das äf: 
—X Lehramt mit dieſem Muthe, mit dieſer Selbſt⸗ 
verleugnung, mit dieſer unermuͤdlichen Ausdauer verwal⸗ 
tet, 0 dann nenne man mir doch den Stand, der eine 
größere Menge wahrer Freuden, geiftiger Genüffe und 
reiner Selbfibelohnungen aufzumweifen hat! Sich täglıd 
gu ergögen im Reiche des Schönen und Wahren, für den 
großen Garten des Lebens aus zarten Seglingen Eräftige 
tämme heranzuziehen, die Bluͤthe und Hoffnung des 
Baterlandes zu flegen und zu warten, die Liebe, Die Ads 
tung und Dankbarkeit fo vieler edlee Menfchen zu ges 
winnen, in freundlichem Geiſtesverkehr mit argloſen und 
zedlichen Amtsgenoſſen fün die höchften und heiligften Au: 
gelegenheiten der Menfchen, der Staaten und Kamilien 
zu wirken und Samen auszuſtreuen, deren Ernte des Beh: 
rerö abnender Geiſt fogar über den Sarkophag binans 
noch forteeifen ſieht — nein, nein, diefen überfchwenglis 
hen Genuß gewährt kein anderer Beruf, fei er auch der 
ausgezeichnetite, der glaͤnzendſte.“ — Mit ſolchen Gr 
wartungen babe ich vor einer langen Reihe von Jahren 
mein Mr Lehramt angetreten, und Daß ich mid 
in demfelben nicht getäufegt habe, bezeuge das fremdige 
Betenutniß, welches ich jegt nach mehr als 40 Jahren 
ablege. Wenn ich mir heute das Bild faft aller meiner 
zum heil längft entſchlafener Freunde und Goll 
vergegenwärtige, mit welchen ich im volllommenften See⸗ 
leneintlange an dieſer Schule gemeinſchaftlich zu wirken 
das Gluͤck gehabt habe, wenn mir befonders die glädklis 
chen Stunden vorfchweben, welche tch mit dem um unfer 
Gymnafium fo verdienten Wanne, der jegt von meiner 
Serte getreten iſt (Sartorius), 40 Jahre lang im Geiſte 
amtöbrüderlider Liebe verlebt babe, wenn ich der gro: 
Ben Menge meiner befjeren Schüler und Zöglinge ges 
dente, welche jegt in und Außerhalb des Baterlandes in 
hohen und niedern Staatsämtern, in Kirchen und Schu⸗ 
len oder ın andern Berufözweigen tuhmvoll und fegenss 
reich wirken, oder fich F kuͤnftiger ſegensvoller Wirkfams 
keit vorzubereiten fortfahren, wenn ich mir der treuen 
Anhaͤnglichkeit und Liebe bewußt werde, welche mir fo 
viele dankbare Herzen bis auf den heutigen Zag bewahrt 
haben, wenn ich jo mandye rührende Zufchrift durchlaufe, 
welde mir das Wild eines gelichten Schülers nach 20 
und 80 Jahren wieder vor die Seele führt und mid 
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überjengt, daß mein Andenken noch unverändert in feinem 
Herzen lebt: — o dann bin ich flolz genug ‚mid reich, 
unendlich reich zu nennen, ich fühle eine ganze Welt 
meinem Buſen, aud welcher ich, wie aus einem Zauber- 
quel, im 70. Lebensjahre noch jugendliche Kraft, noch 
jugendliche Heiterkeit ſchoͤpfe.“ — Mit diefen Gefins 
nungen, mit diefer innigen Liebe, mit diefem gluͤhenden 
Eifer verwaltete der Werewigte auch fortwährend trem 
und redlich fein Amt, bis die Dankbarkeit und Huld feis 
ned ihn ſchaͤtzenden Fuͤrſten, Pi die legten Jahre feines 
oben Greifenalterd in ungeftörtee Ruhe genießen g" lafs 
en, Sorge trug. Ein großpetzogl. Erlaß vom 4, Det. 
1826, vom heil. Sivilverdienftorden begleitet, ficherte ihm 
feinen vollen Ruhegehalt. Rum war ed vorzüglich der 
Kreis feinee Familie, worin er für Die legten Jahre feis 
nes Lebens Genuß und Heiterkeit fuchte und fand. Gr. 
hatte das Gluͤck, daß alle feine Söhne und Töchter bei 
ihm in Darmfladt wohnten. Ohne jemals während fels 
nes Lebens eine bedeutende Krankheit beflanden gu has 
ben, begleitete ihn feine jugendlihe Kraft ungefhwächt 
auch auf Die höhere Lebensfiufe. Doch endlich brady 
auch feine Kraft, und er entichlief fanft und ruhig. Kins 
der, Berwandte, Freunde, Schüler und WBerehrer jedes 
Alters und Standes haben feine irdifche Hülle zu Grabe 
eleitet, was um fo exgteifenber war, da man fi in 
Darmftabt feit Jahrzehnden dieſer fabnen und ruͤhren⸗ 
den Sitte zu ſchaͤmen oder entwoͤhnt zu haben ſcheint. 
Auch beabfichtigen die Freunde, Schüler und Berehrer 
deffelben, ihm ein würdiges Denkmal zu ftiften, und ſchon 
bat ſich ein Verein gebildet, der die Sammlung von Bei⸗ 
trägen Übernehmen und das Ganze anordnen will. In 
iym verlor die Menfchbeit einen unermüdet raftlofen 
Bildner, dad WBaterland einen feiner verdienftvollften 
Männer, Biele einen väterlichen Freund und Rathgeber 
und Tauſende einen treuen Lehrer. - Allgemeine Aus 
78 feiner veilfachen Werdienſte ift fein befter 
ohn! — ' 
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* 380. Julius Hieronymus Zollikofer, 


Landeshaupt, Negierungdmitglieb u. Präfident der oberften Bes 
börde der evangelifhen Kirche zu St. Gallen; 


geb.d.28. Oct. 1766, geit. d. 10. Dec. 1829. 


Wenn der Jod eines Jeden, den wir auch in einem 
befchränfteren und minder wichtigen Wirkungskreiſe vers 
ehrten und liebten, unfer Herz und unfern Geiſt zu erns 
ſten Gedanken und Gefühlen wedt, wie mädtig und tief 
muß nicht das Innere ergriffen werden, je wichtiger, eins 
flußreichee und verdienftvollee die Stellung, das Leben 
und Wirken Wollendeter unter und war. — Diefes fin⸗ 
det durch das Hinfcheiden des verehrten Landeshauptes 
3., abftammend von dem adeligen Geſchlecht der v. Zol⸗ 
Litofer ab Altenklingen flatt. — Cr war ein Sohn des 
Stadtſchreibers Johann Rudolph Bollitofer und der 
Frau Suſanna Bär von Zoffingen im Ganton Argas, 
und wurde zu St. Gallen geboren. Fruͤhzeitig —8 er 
von feinen gefhasten Eltern das Gluͤck einer guten und 

orgfältigen Erziehung, Nach den Borbereitungen, die er 

n feiner Vaterſtadt genoffen hatte, bezog ex zum Be⸗ 
hufe einer nmfaflenden allgemein wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung, wie zur befondern Betreibung der Studien ber 
Nechtswiſſenſchaft im J. 1786 die Hochſchule zu Grlans 
gen, auf welder er ſich durch angeftrengten Fleiß für 

ie künftige hohe Beſtimmung befähigte. 1789 beendigte 
er feine abademifche Laufbahn, und gab als Inauguralabs 
handlung heraus : Rhapsodia juridica sistens observa- 
tiones quasdam juris matrimonialis, — Gr begann feine 
wichtige, Durch eine ununterbrochene Reihe von 40 Jahren 
fi hindurchziehende politiſche Laufbahn 1.3.1790 mit fels 
nem Eintritt in die Stadtkanzlei zu St. Gallen, wo er fid 
durch feine Einfichten, feinen Fleiß ein Vertrauen erwarb, 
das ihn mit verichiedenen wichtigen Aufträgen und Genduns 
gen beehrte. — Die großen Greigniffe im 3. 1798, wels 

e auch auf die Einrichtung und Stellung der Stadt St. 
Gallen einen eben fo unvermeidlichen als hoͤchſt wichtis 
gen Einfluß äußerten, führten denfelben in andere und ims 
mer bedeutendere amtliche Stellungen und Berhältniffe, 
— gut trat er im genannten Jahre als Guppleant, 
im 3. 1800 ald.wirkliches Mitglied und im 3. 1801 ale 
Präfident in die Verwalfungstammer der oberften admis 
niftrativen Behörde des damaligen Canton Sentis, wels 
. de ehrenvolle Stellung er bid zur Auflöfung der helvetis 


x, 
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ſchen KRepuplik in eine neue Eidgenoſſenſcha Aufan 

des J. 1808 bekleidete. Mittlerweile nat 68 ſich ak 
der Wittwe eines biefigen Kaufmannes Namens Huber 
verehelicht ,„ welche ihm eine einzige Tochter ſchenkte. — 
Das 3. 1803, dieſer in politiſcher Beziehung wichtige‘ 
Beitraum , rief den Berewigten in ein höheres Amtöges 
biet, in weldem er Gelegenheit fand, die Kraft, die in 
ihm lag, zu einer immer andgebreitetern, wohlthätigern 


Wirkfamkeit zu entwideln und auf mannichfaltige Weiſe 


zu bewähren. — Als nämlidy dev wiedergebornen eidges 
noffifhen Berbindung, unter dem gewaltigen, aber in dew 
That hoͤchſt dankenswerthen Einflüß des damaligen gros . 
Ben Beherrfchers von Frankreich, eine neue verfaſſungs⸗ 
mäßige Geftaltung gegeben werden follte, war der Vers 
ftorbene . der dritte jener fieben Staatömänner, welde 
beauftragt waren, als Regierungscommiffion die nuns 
mehrige bürgerlihe Einrichtung der Gantons..in Uuss 
führung zu bringen. — In diefem Beitpuntte wählte 
hn das Sutrauen des Kreifes St. Gallen zum Mitglied 
des großen Rathes, und den 15. Apr. 1803 trat er als 
Mitglied in den Eleinen Rath, weldie Stelle er während 
Der ganzen Medintiondverfaffung bis zum I. 1815, mit 
eriodifch.abwechfelnder Beforgung der Präfidialgeichäfte 
im kleinen wie im großen Rath, mit Ehren verwaltete, 
Im 3. 1809 wurde cr Präfident des evangelifchen Ehe⸗ 
erichtö, welches Amt er bis zum J. 1816 beibehielt, alds 
dann aber wegen vieler Geſchäfte abtrat. — In den 
verhängnißvollen Jahren von 1814 und 1815, wo der vas 
terländifhe Boden Dur zahlreiche Truppen betreten 
wurde, die Aufhebung der ſchweiz. Bundesverfaflung vom 
5. 1808 erfolgte und mancherlei Wuͤnſche, Hoffnungen 
und Beftrebungen rege wurden, bewährte 3. von Neuem 
ebenfowohl feinen vaterländifchen Sinn, ald fein Zefthalten 
am See und an der Ordnung und feinen gediegenen Cha⸗ 
ratter, Ihm verdantte der Ganton einen großen Theil 
Der Abwendung und Milderung der vielen Uebel, weldye 
fein bedrängtes Baterland und namentlich feine Vaters 
ftadt bedrohten und heimſuchten; dieſes Verdienſt fand 
feine gebührende Anerkennung durch die bei der Ginfezs 
" zung der Damaligen oberften Gantonalbehörde und bei der 
neuen Beſtellung des kleinen Rathes auf ihn gefallene 
Wohl als Regierungdmitglied und Landeshaupt, welcher 
ea! feit diefer Zeit mit immer gleichem Sutrauen fech8 
MWiederernennungen folgten ; zugleich trat er verfoffunges 
mäßig als Präfident an die Spige der oberftien Behoͤrde 
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Nee evangeliſchen Kirche des Cantonßs. — Während 3. 
feit 1308 als Mitglied des evangel, Kirchenrathes und 
fertgefegt als Nepräfentant der hoben Negierung bei 
Ber Synode die Angelegenheiten der evangel. Kirche des 
Suntons berathen Balf, verlieh er zu manchen wohlthäs 
tigen kirchlichen Einrichtungen fein einflußreiches Anfehen 
and feine Kraft. — Bu feinen großen und verdienftvols 
len Seiſtungen im Innern des Cantons, befoaders durch 
SSjährige eeitung des fchwierigen Finanzweſens, kommt 
auch ein wefentlicher Theil in Befor ung der Gtandedans 
elegenheiten im Berhältniß zur ubrigen Eidgenoffen: 
[00 t; 12mal hatte er als Gefandter des Gantons den 
agfagungen beigewohnt, dabei noch den auferordentlis 
&en im April 1801 und December 1813 und den widhtis 
gen, welche mit wenig Unterbrechungen vom April 1814 
is Auguft 1815 dauerten, und aus weldyen der gegen» 
wärtige politifhe Zuſtand der Schweiz hervorging, und 
von ihm ift im Namen des Cantons die fchweiz. Bun⸗ 
desacte unterzeichnet worden. — 3. genoß im Keeife 
Yaterländifcher Staatömänner eben fo hohe Achtung und 
großes Vertrauen, al& ihn dieſes Fortgefegt in allen ſei⸗ 
nen amtlichen Berhältniffen im eignen Canton erfrente. 
— Im Scoße feiner Familie eben fo wohlwollend als 
zärtlich, verlebte er am liebften die ihm fparfanı zuges 
meffenen Stunden der Muße; gereift an Erfahrungen, 
Bar in feinen Anfichten zeichnete er ſich in feinem Ges 
ſchaͤſtsleben Durch geordnete puͤnktliche Thaͤtigkeit mb 
treuefte Verwaltung des ihm Nebertragenen, durch ems 
fine, auödauernde, ja mufterhafte Arbeitfamkeit aus. — 
ein unbeftechliches, confequentes Zefthalten am Recht 
und Guten, im Zwed und Mittel, feine väcdfichtslofe Uns 
Harteilichkeit, ſtrenge Gefeglichkeit und entfchiedene Ge⸗ 
sadheit und Offenheit erwarben ihm, wenn ſchon bei Eins 
zelnen er Anftoß gegeben haben mag, doch mehr Freunde 
und Gönner als Feinde, Geinen adhtungswerthen Grund; 
a6, nach welchem er, felbft auf die Gefahr hin mißs 
kannt und getadelt zu werden, das befondere Interefle 
dem Aügemeinen des Gantons und des Vaterlandes uns 
terordnete , vermochte kein Verhaͤltniß zu erſchuͤttern. 
— Gein Gefundheitözuftand war im Allgemeinen gut, 
nur von Seit zu Beit litt er an arthrit, Befchwerden; 
obugefähr 3 Moden vor feinem Tode Eehrte er, nad 
dem feine Geſundheit Durch eine Erkältung bedeutend ats 
egriffen war, und erfhöpft durch die Anftrengungen bei 
Dräfdialgeichäften des großen Rathes, nach Meendis 
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ung der Gigung den 19. Dec. 1828 in den Kreis feiner 
Same zuruͤck, und betrat von diefem Augenblicke an die 

athfäle nie wieder; dad. legte Gefchäft, weldyes er wähs 
send feiner Krankheit noch verrichtete, war die Unterzeichs 
nung des jüngft unterhandelten Poftvertrages mit Frank; 
reich. — Gin Zuruͤckſinken feiner arthritiſchen Beſchwer⸗ 
den verurſachte den Rervenſchlag, und ſomit ſank er nach 
einem raſtloſen, gemeinnuͤtzigen und thätigen Beben in eis 
nem Alter von 62 3. 3 Monaten indie Arme des Jodes. 
Das Hinfcheiden wurde durdy die meiften fchweiz. ZSei⸗ 
tungen mit gerubrtem Antheile der Eidgenoſſenſchaft ans 


gezeigt. — 
* 881. Chriſtian Gottl. Friedr. Gaſtel, 


koͤnigl. preuß. Foͤrſter in Lontzig bei Zeitz; 
geb. d. 24. Jan. 1762, geſt. d. 11. Dec. 1829, 


Er wurde in Goßera geboren, wo fein Vater als 
 Aurfüchtl. ſaͤchſiſcher Foͤrſter angeflelt war. Geinen 

Schulunterricht erhielt er theild in Haynsburg, theils im 
der Stadtſchule zu Zeit. Im 3. 1778 trat er, um die 
Jaͤgerei zu erlernen, bei dem Oberförfter Hüttel zu ons 
&ig in die Lehre und nach beendigten Lehriahren ald Res 
vierjäger in die Dienfte des Hauptmannes von Rock⸗ 
haufen auf WBittgendorf, wo er nad Berlauf eines hal⸗ 
ben Jahres, 1782, von dem jr Zeitz in Garnifon ftehens 
den kurfuͤrſti. ſaͤchſ. Infanterie: Regtmente Kurfürft, mit 
Gewalt —7 Soldaten weggenommen wurde. 6 I. lang 
diente ©. unter dem Gommando des Oberften de Leger, 
und befam den 31. Oct. 1788 unter Belobungen feiner 
treu geleifteten Dienfte den” Abfchied. Bon Ddiefer Zeit 
an lebte er 11 3. lang als Jägerburfche bei feinem Lehr⸗ 
beten, wurde dann den 5. San. 1799 bei dem Jaͤgerhofe 
in Zeitz und den 16. Mai 1804 als Grenzſchuͤtze in Naum⸗ 
burg a. d, ©. angeftellt, wo er zugleich von 1805 — 1806 
Die Hegereiterftelle in Saönburg mit. verwaltete. Den 
18. Febr. 1807 wurde G. als reitender Körfter nach Bons 

ig befördert, wo er ſich bis zu feinem ode durch flrenge 

ewiffenhaftigkeit Die Zufriedenheit feiner sDorgefeäten 
und durch ein freundliches Benehmen die Liebe und Ans 
hänglichkeit feiner Untergebenen in hohem Grade erhielt. 
Der Berewigte betrieb mit unermüdetem Eifer die Cul⸗ 
tur des ihm anvertrauten NRevieres, und bat Durch viele 
wuglihe Anpflanzungen in demfelben feines Namens Ge; 

iß auf viele Sabre begründet. | 
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* 982. Tobias Friedrich Hähling,, 


großherzogl. Hof⸗ u. Regimentschirurgus zu Weimar; 
geb. d. 8. Nov. 1741, geft, d. 11. Dec. 1829. 


Sein Bater, ein wohlbabender Gchneidermeifter zu 
ma ließ ihn bei einem Barbier in die Lehre geben. 
achdem er (1760) ausgelernt, wanderte er zuerft nad 
Kürnberg, von da nach Augsburg, und fammelte fi 
daſelbſt verfchiedene Kenntnifje in Der niedern Chirurgie, 

in Hang zur Sparfomteit hatte ihm eine bedemtende 

eldfumme errungen ; diefe wandte er zur Bermehrung 
feiner Kenntniffe auf der Univerfität zu Strasburg an, 
wo er die gefammten chirurgifchen Vorträge frequenticte, 
Bon Gtradburg reifte H. in die Schweiz und wurde in 
Züri an dem großen Spital als Ober⸗ und Patientens 
Gefele, unter dem Dr. Heidegger angeftellt. Hier war 
ed, wo er die Bekanntfchaft mit Lavater machte, der ihn 
wegen feiner vielfachen chirurgifchen Kenntniſſe ſchaͤbte 
und bei welchem er den damaligen Herzog von Weimar, 
Garl Yuguft *) mit Göthe traf, Die Gnade feines Lan⸗ 
Desvaterd veranlaßte ihn, feine Kenntniffe dem Waters 
lande zu widmen. Er reifte daher (1780) von’ Züri ab, 
befuchte jedody noch eine kurze Zeit die Univerfität Stras⸗ 
burg und hörte dafelbft Gollegien über praktiſche Arzneis 
Zunde, Accouchement und über die Krankheiten der Frauen 
und Kinder, In dem vortrefflicen BZeugniffe von Dr. 
Diebold wird er Candidatus Chirurgiae et scientiae ob- 
stetricjae genannt. — Bon Gtradburg richtete er feis 
zen Weg nach Jena, wo er eine Zeitlang mit Wartegeld 
blieb und als Gehilfe bei Loder ſchon in der Umgegend 
prakticirte und Präparate machte. Im J. 1788 wurde 
er Hofchirurgus zu Meimar und Kammerdiener beim 
Erbprinzen Garl Friedrich; 1799 erhielt er dad Decret 
als Regimentschirurgus, — eine vielfachen chirurgiſchen 
&enntuiffe, feine lange Gefaprung fiherten ihm. die Gnade 
feines Fürften und ließen ihn große und gluͤckliche Ku⸗ 


sen vollenden, 
Graͤbner. 





*) Defl, Biogr.6, Jahrg. ©. 466 d. Nekr. 





* 388. Friedrich Samuel Oſchatz, 


Pfarrer zu Wendisheim; 
geb. d. 2. Dec, 1765, geſt. d. 18, Dec. 1829, 


Er wurde geboren zu Bremdiswalde bei Mutfchen, 
wo fein Water Paftor war, der aber fpäter nach Groß⸗ 
ortau verfegt wurde, Fruͤh eirta fhon wurde O. von 
einen frommen Eltern zur Beligion und ZTugend anges 
jan, und weil er Euft und Liebe zum Gtudiren zeigte, 
einer erften Ausbildung halber auf die Zürftenfchule zu 
Grimma gefhidt. Bier erwarb er ſich durch unausge⸗ 
feeten Zleiß nicht nur die Liebe aller feiner Lehrer, fons- 
een auch alle diejenigen Kenntniffe, welche erforderlich 
find, um nicht unvorbereitet die Akademie zu betreten. 
Nach 6 Jahren ging, er auf Die Univerfität Leipzig und 
widmete fi dem Studium der Theologie, forfchtenber 
auch dabei mit glühendem Gifer und raftlofer Thaͤtigkeit 
in den Ziefen des philofopbifchen , philclogifwen und his 
—8 Wiſſens. Nachdem er auf dieſe Weiſe nad 
erlauf von 3 Jahren den akademiſchen Curſus nicht 
ohne bedeutenden Nutzen vollendet hatte, Tonnte er ges 
teoft und mit edlem Selbftvertrauen nad) Dreöden in 
dad Gandidateneramen geyen, welches er auch rühmlichft 
beftand. Einige Zeit darauf Fam er durch Empfehlung 
als Haudlehrer zu dem damaligen Guperintendenten zu 
Grimma, wo ec die übernommenen Pflichten mit Treue 
und Gewiffenhaftigkeit erfüllte und ſich die Liebe und 
Dankbarkeit der Kinder und Eltern erwarb, Bon da 
tam er als Hofmeifter zu dem Nittmeifter von Arnſtädt 
auf Olzborf bei Döbeln, dann nach Schlefien zu dem 
Herrn von Fink und endlich zu der verwittweten Baro⸗ 
nin von Loͤwenklau in Wickwit in der Oberlaufis. Im 
Sabre 1799 befam er den Ruf ald Pfarrer nah Schmers 
Zendorf, Falkenberg und Lamewitz, wo er 13 I. lang daB 
Wort des Heren verfündigte und als treuer Geeljorger 
unendlich viel Gutes ſtiftete. Mit gleicher Liebe und 
gleihem Eifer verwaltete er 72 Jahre lang die Pfarrers 

- ftelle zu Mochau, wohin er im 3. 1812 berufen wurde. 
. Die legten Jahre feines Lebens befchloß er als Pfarrer 
u Wendisheim; diefe Stelle trat er im J. 1820 an und 
hand ihr 9 Jahre vor, Auch in feinem, wie in aller 
enfchen Leben wechſelten freudige und traurige Ereigs 
niffe mit einander ab; zu den Lestern gehört beſonders, 
daß ihm ein hoffnungsvollee Sohn, den er ſich fchon im 
Geiſte feiner ausgezeichneten Kenntniffe und befonheren 
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Herzensguͤte wegen, als die Stuͤtze in feinen alten Tagen 
vorftellte, plöglicy durch den Tod entriffen wurde; dieſer 
Berluft beugte ihn auf Die auffallendfte Weife; ſeit dies 
fer Zeit veränderte fi feine ganze Natur und fein Ver⸗ 
halten, feine geiftigen Kräfte nahmen ab und eintreiende 
Gedankenſchwaͤche, yeranlaßt durch einige Nervenfchläge, 
machte , daß er In der legten Zeit fein Amt nicht mehr 
verwalten konnte. Cr war dreimal verheirathet, aber 
nur die dritte Gattin ſchenkte ihm 11 Kinder, von denen 
nur noch drei am Leben find. Er erfreute ſich faft bis 
an fein Ende einer volllommenen Gefundheit, nur 2 Lage 
vor feinem Ende wurde er bettlägerig; er verfchied freus 
dig zurücblidkend auf den Pfad, den er ſegensreich wir⸗ 
kend durchwandert hatte, und im feften Bertrauen auf 
Gott, Gattin, Kinder und theilnehmende Freunde weis 
beten ihm am. Grabe eine dankbare Thräne dee Grinnes 
zung und ihr tiefer Schmerz ſprach deutlih aus, was 
ihnen dev Berewigte gewefen war, 
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Der durch Niederfahren fcheu gewordener Pferde ges 
waltſam und augenblicklich erfolgte Tod des oben Ge⸗ 
nannten, bat als ein an ſich hoͤchſt ſeltenes und ſchau⸗ 
dervolles Ereigniß alle Herzen maͤchtig erſchuͤttert. Doch 
bat fein Hingang Vielen noch tiefere, ſchwer heilende 
Wunden pefihlagen denn Wiele verloren an ihm einen 
großmüthigen Wofltpäter, einen edlen Freund, einen 

ifen Lehrer und Troͤſter, einen überaus adytungswürs 
digen, liebevollen Worfteher, die Diöcefe einen ihrer wäre 
"Digften Priefter, dee Staat einen feiner treueften Diener. 
Eine auszeichnende und ungetheilte Verehrung wurde Dies 
fen Manne von Hohen und Niederen gezollt, und der 
Bollendete hat fie auch im vollften Maße verdient. — 
Er war zu Linz geboren, der einzige Sohn unangefeles 
ner, aber rechtfchaffener Eltern, denen er fchon in feiner 
Kindheit durch Gehorfam, reine Sitten und echt veligids 
en Sinn vielen Scoft bereitete, Er bileb auch bis am 
br Ende ein aͤußerſt dankbarer und zärtlich liebender 
Cohn , und vergalt ihnen reichlich ihre Mühe und Sorg⸗ 
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falt. — Sein Mater ließ ihn fludiren, und bald vers 
ſprachen feine Kortfchritte in den Wiſſenſchaften, fein 
beller Berftand und fein edles Betragen einen ausges 
aeichneten Mann, — Als Hörer des philoſophiſchen 

hreurfus wählte er freiwillig den geiftliden Stand. 
Er fuchte Aufnahme in dem Gtifte Waldhaufen im 
Mühlkreife, die ihm auch fogleich zugefichert wurde; als 
lein noch vor feinem Eintritte erhielt dafjelbe von der ho⸗ 
ben Landesftelle die Weifung, ferner keine Gandidaten 
mehr aufzunehmen. Died bewog ihn, fi) dem Weltprie⸗ 
fterftande zu widmen. Er trat in das Generalfeminar 
zu Wien und*ftudirte dafelbft die Sheologie. Nach voll⸗ 
endeten. Studien kehrte er in feine Vaterſtadt zurück, wo 
er 1785 am 17.. December zum Prieſter geweiht wurde. 
Geine erſte Anftelung berief ihn nach Neichenan im 
Mühlkreife, wo er anfünglich als Auspilföpriefter, dann 
ale Gooperator und endlidh als Pfarrprovifor fich die 
Anhaͤnglichkeit und die Liebe der Gemeinde in hohem. 
Grade erwarb, — Mit anfang d, 3. 1787 wurde er 
wider feinen Wunſch als Stadt:Bapellan nad Einz bes 
rufen. Hier hatte er einen fchweren Stand, Dad Pre⸗ 
digtamt war vorhin faſt audfchliefend von wohlgeübten 
Rednern aus der Gefellfchaft Jeſu verwaltet worden; 
es war demnach feine gerinf® Aufgabe für einen juns 

en Priefter, in "Öffentlichen Vorträgen nur einigen Bei⸗ 
—* zu finden, und W. mußte mit Betrübniß bemerken, 
wie wenig Zutrauen man ihm und feinen Mitbrüdern 
ſchenken wollte, Doc, dies fpornte nur feine Thaͤtigkeit; 
er predigte mit unverdroffenem Eifer und benahm ſich 
bei feiner Seelſorgsfuͤhrung fo weife und befcheiden, daß 
‚ee ttog den berrichenden Worurtheilen in ‚Kürze großes 
Zutrauen erhielt und indbefondere der Lieblingspredis 
ger der Stadtbewohner wurde. Zur allgemeinen Freude 
ward er daher 1795 von dem Bifchofe Joſeph Anton 
Sal zum wirklichen Domprediger ernannt, nachdem er 
als Gapellan ſchon feit 1790 abwechfelnd mit 2 feiner 
Mitcapelläne proviſoriſch die Domkanzel verfehen hatte. 
— In diefer Eigenſchaft wirkte er mit vielem Gegen, 
und bildete ſich zu einem der vorzüglichften deutfchen 
Kanzelredner, dee befonder& durch feinen eben fo geregels 
ten, als herzlichen Bortrag der Wahrheit Eingang in 
die Gemüther der Zuhörer zw verfchaffen wußte. Geine 
WBorträge waren aber auch fehr wohl durchdacht und 
wahre Mufter der Popularität, denn er erwarb fich in 
der praktiſchen Geeljorge eine wichtige Menſchenkennt⸗ 
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niß, und immer fortgefegtes Studium in dem weiten Ges 
biete der Theologie blieb um fo mehr feine Lieblingäbes 
häftigung, da ee in dem Umgange mit Geldhürtner, 
reindaller und anderen Gelehrten Aufmunterung und 

tläuterung fand. Beweiſe feiner gründlichen theologi⸗ 
ſchen Kenntniffe find feine Auffäge in der. theologiſch⸗ 
prattifchen Monatöfchrift, die 1802 und in den folgenden 
Jahren zu Linz herausgegeben wurde. — Gowie gr von 
Allen, die ihn kannten, verehrt wurde, fo wußte nicht 
minder der edle .Bifchof feine liebenswürdigen Eigen 
fhaften zu fchägen und forderte ihn auf, ſich um dab. 
erledigte Eanonicat zu bewerben, welches ihm auch 1808 
verliehen ward. — Als Ganoniceus und wirklicher Gons 
Titorialrath übernahm er uun auch das Umt eines Pfars 
rers zu St. Matthias, das er bis an fein Ende beibes 
hielt. 1805 ward ibm die Oberaufficht über ſaͤmmtliche 
Deutfche Schulen in Oberoftreich übertragen , welches bes 
ſchwerliche Geſchaͤft er bis 1821 führte, 1814 wurde er 
zum Domfcholafter und 1821 zum Domdechant des Kas 
piteld erhoben. Bon 1817 batte er in dem ftändifchen 
Collegium die Stelle eined Ausſchußrathes befeidet, bis 
er 1823 als wirklicher Verordneter deſſelben gewäble 
wurde, welche Amt er aber 1828 wegen Kraͤnklichkeit 
freiwillig niederlegte, — "Alle diefe Würden und Aem⸗ 
ter änderten nichts in feinem edlen Charakter, Er blieb 
immer der anfpruchslofe beſcheidene Mann, war mild 
und freundlich gegen Jeden, ohne Unterfchied des Stans 
des, und nicht eine Spur von Gigendünkel und Hoch⸗ 
muth war je an ihm zu bemerken. Wurde er zu Natbe. 
gezogen, fo äußerte er offenherzig feine Meinung, Denen 
nete aber jedem Widerfprudhe mit Sanftmuth und Mäs 
Bigung. Zum Lobe Anderer öffnete er gern feinen Mund, 
aber gehäffigee Tadel oder Läfterung kamen nie Aber 
feine Lippen. — Der Gegenftand feiner Gefpräde im 
gefelligen Zirkel war ſtets erbaulich, über die Fehler Ans 
derer ta er nie ohne Noth, uber die Angelegenheiten 
feined Amtes beobachtete er ſtets das gewifjenhaftefte 
Stilfaweigen, fein frommer Ginn oder fein munteren 
Wis fand unter dem Unfchädlichen Stoff genug zur Gon⸗ 
verfation. — Er war ein Freund der Armen und ſpen⸗ 
Dete reichliche Gaben den wahrhaft Dürftigen. Gein reis 
ner Gifer für das ewige Heil feiner Mitmenfchen, befons 
ders der ihm anvertrauten Seelen, erkaltete nie. Bis 
1817 predigte er auch als Pfarrer noch in der Reihe mit 
feinen Gapellaͤnen, und nur auf vieles Sureden feines 
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Arztes beftieg et dann nicht mehr die Kanzel, Atpe bis 
auf den legten Tag feines Lebens fireute er doch Immer 
den Samen des Guten in viele empfängliche Herzen, und 
wirkte fegensreich durch feine weifen Ermahnungen im 
Beichtftuple, durch feine liebevollen Tröftungen am Krans 
Zenbette, durch feine bei allen priefterlichen Funktionen 
ſich kund gebende ungeheuchelte Andacht und durch feinen 
ganzen höchft erbaulichen Wandel, , 
Im Drude ift von ihm erfchienen: ine Predigt 
im 3. 1800, — 11 Predigten; in den gefammelten Pre⸗ 
Digten aud der erſten Aufl, der Linzer theolog. prakt. 
Monatsſchrift. 1 
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Gr wurde zu Buchholz, einer Eleinen Stadt im ſaͤch⸗ 
ſchen Erzgebirge geboren, wo fein mit einer gebornen 
ogelgefang verheiratheter Water Kaufmann und Bürs 
ermeifter war. Bon diefen rechtſchaffenen Eltern mit 
reue und Gorgfalt erzogen, Fam er, kaum' 18 Jahre 
alt, nah Augsburg, um DafelUR die Handlung zu erlers 
nen. Nach Beendigung feiner Lehrzeit arbeitete er als 
Gomid in mehreren angefehenen Häufern, theild zu Augs⸗ 
burg, theils zu Frankfurt a. M. und Bafel, unternahm 
im 3. 1777 eine längere Geſchaͤftsreiſe nach England und 
Holland, und etwarb fih in allen diefen Berpältniffen 
das Bertrauen und die Zufriedenheit feinee Vorgeſetzten 
in einem ganz ausgezeichneten. Grade. Unter Ablehnung 
verfchiedenee anderer ſehr vortheilhafter Anträge begad 
er fi im J. 1783 in fein Vaterland zurück und trat in 
die Fabrikhandlung, welche Damals. unter dem Namens 
Joh. Jac. Eiſenſtuck und Söhne, zu Annaberg befland, 
Wenige Sabre darauf ward er Theilhaber diefes Ge⸗ 
ſchaͤfts, welches von nun an die noch jest beftehende Fir⸗ 
ma „Sifenfiud und Comp.” annahm, und verheitathete 
ih im 3. 1789 mit Sheifliane Dorothea Ciſenſtuck, der 
lteften Tochter feines bisherigen Prinzipals, des würdis 
gen Stadtrichters und nachherigen Bürgermeifters zu Ans 
naberg, Chriſtian Jacob Eifenftud. Sein ganzes übriges 
even widmete er, unter dem treuen Beiftande feinee 
achtbaren Compagnons, mit der feltenften Thaͤtigkeit der 
üprung der genannten Wabrithandlung, und wie viel 
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diefe ihm verdankt, wie fehe die nachmalige größere Aus⸗ 
breitung derſelben und ihr wohlbegründeter guter uf 
im Ins und Auslande, vorzüglich als das Werk feiner 
Anftrengung, feiner Umficht und biedern Gefinnung zu 
betrachten ift, koͤnnen nur die wenigen noch Lebenden bes 
urtheilen, welche fein Wirken in einem Zeitraume von mehr 
ald 40 Iahren näher zu beobachten Gelegenheit gehabt has 
ben. Im 3. 1806 ſtarb feine geliebte Gattin, und theils 
Die Innigkeit des Gefühle, mit welder er ihr Andenken 
ehrte, theild die Liebe zu feinen mit ihr erzeugten Kins 
dern, weldye in feiner Schwefter, Juliane, verwittwete 
Hinkel, eine zweite Mutter fanden, vermochten ihn nie 
dem Gedanken an eine anderweitige eheliche Verbindung 
Raum zu geben. In den 3. 1313 und 1819 traf ihn 
das harte Loos, zwei bereits im Mannesalter ftehende, 
brave und hoffnung@aolle Söhne, welche er als Mitars 
beiter im Geſchaͤft, zu Stügen feines Alters fich erkoren 
hatte, Eurz nach einander durch den Tod von feiner Geite 
gerifien zu ſehen. — In der Oftermefle 1827 feierte dee 
Berewigte zu Zrankfurt a. M. den Beſuch feiner huns 
dertſten Meſſe, wobei feine ſächſiſchen Landsleute und 
undere dortige Handelsfreunde ihn mit den ehrenvollſten 
Gluͤckwuͤnſchen, fowie durch Ueberreichung eines filbernen 
Dokals zum, Andenken Hefer feltenen Feſtlichkeit übers 
rofchten. Kür genannte Handelöftadt hegte er fletö eine 
befondere Zuneigung. Er hatte einen Theil feiner Ju⸗ 
end daſelbſt verlebt, und fand dort einen Kreis von 
Berunden, die ihm immer mit vorzüglicher Anhaͤnglich⸗ 
eit und Verehrung, zum Sheil auch mit Erinnerungen 
aus einer früheren glücklichen Zeit entgegentamen. — 
Als er im Herbſte 1828 aus der Eifenftudfchen Hands 
lung ſich zurüdzog, erhielt er von allen Seiten die räbs 
tendften Beweife von Theilnahme an dieſem für ihn fo 
wichtigen Ereigniffe, und felbft Freunde außer den Grens 
en des deutfchen Vaterlandes fäumten nicht, ihm bei Dies 
er Gelegenheit die Berfiherungen ihrer aufrichtigften 
Hochachtung darzubringen. — Nach Beendigung des vers 
bängnißvollen Krieges in den Jahren 1813 und 1814 war 
D. einer der Repräfentanten der Bürgerfchaft der Stadt 
Annaberg bei Prüfung und NRegulirung des Dafigen 
Kriegsſchuldenweſens. Auch hat er, als im J. 1826 bie 
Waiſenſtiftung zum Andenken des befannten Kinderfreuns 
des ©. F. Weiſſe dafelbft errichtet wurde, dem Amte eis 
ves Worftehers Ddiefer Stiftung mit großer Liche und 
Sorgfalt ſich gewidmet. Gonft bat er keine öffentlichen 
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Aemter verwaltet, denn er war der Ueberzeugung,, daß 
die Leitung eines größeren Fabrikgeſchaͤfts, von deffen 
luͤcklichem Beſtehen das Schickfal einer zahlreichen Mens 
chenzahl abhängt, die Beit und Kräfte eines Mannes 
hinreichend in Anſpruch nehme; und das Bewußtſein dies 
ſes gemeinnügigen Wirkens gab ibm Muth, allen Gefah⸗ 
ren und Befchwerden feines Berufs freudig Trotz zu bie: 
ten; denn fo vorfichtig und bedenklich er oft erfchien, wo 
es nur feine Erholung galt, fo kuͤhn und rückſichtslos ges 
gen ſich ſelbſt war er auf feinen Berufswegen. — Die 
eligion war die Lenkerin aller feiner Gedanken und 
Schritte. Gr betete oft und viel, aber gern unbeobadhs 
tet. Nur an heiliger Stätte und im Kreife feiner Kine 
der, die er mit Ernſt zur Gottesfurcht erzög, fah man 
ihn heiter und offen feine Blicke zu feinem Gott erhes 
ben. Gein frommes Herz, fein gefunder und Elarer Geift 
war eben fo fern von Unglauben und Sweifelfucht, als 
von dem geiftlichen Hochmuthe, weldyer in dem Gewande 
verftelltee - Demuth einhergeht. Wie hätte er audy ohne 
foibe Gefinnung fo mande ſchwere Prüfung der Borfes 
ung, mit dieſer wahrhaft riftliden Würde und mu⸗ 
Rlechaften Ergebung tragen können ? — Ein Hauptzug 
feines Charakters war taftlofe, aber dabei befonnene 
und mobigeochnete Thaͤtigkeit, mit welcher er die ſtrengſte 
Pünktlichkeit verband, In der Kunft, die Zeit weife eins 
autpeilen, war er Meifter, und ein Tag ohne Arbeit war 
hm ein Borwurf in feinem Gewiffen. — In dem leßs. 
ten Sahrzebend feines Lebens fand er in der Merwals 
tung des Nittergutö Bannenberg, dad er eigenthuͤmlich 
an fich gebracht hatte, viel Befchäftigung, welcher er mit 
der ihm eigenen Ordnungsliebe und gewiffenhaften Sorg⸗ 
falt ſich unterzog, obgleich eine Beſchaͤftigung diefer Art 
feinen früheren Anfichten und Neigungen ganz fremd war, 
— Beſcheiden war er, wie Wenige. Der einzige Ruhm, 
nad welchem er auf Erden firebte, war die Liebe deu 
Armen und das Bertrauen Det Zaufende, welche aus ſei⸗ 
nen Händen Btod und Unterhalt empfingen. Und diefen 
Ruhm bat er mit in fein Grab genommen. Er hörte 
gen und willig die Bitten derjenigen an, weldye bei ihm 
ath und Hilfe fuchten, und wo es ihm nicht möglich 
war zu helfen, ließ ex den Bedrängten wenigftend mit 
dem Troſte von fi, ein mitfuͤhlendes Herz gefunden zu 
haben. Nie konnte ed Jemanden drüden. Cr that viel 
Butes, aber immer am rechten Orte, und wo er ſich ges 
nöthigt fah, ein Wort der Ermahnung hinzuzufügen , fo 
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eſchah es mit Wohlbedacht, mit Zartheit und offener 
—*8*8*8 — Schonend in dem Urtheile über Ans 
Dere, wußte er an Jedem feine guten Eigenfchaften A 
ehren, Nur Unredlichkeit, Ungerechtigkeit und Bedräß; 
tung, Anmaßung und Großfprecherei waren Fehler, über 
welde er feinen edlen Unwillen oft nicht verbergen mochte, 
— Mäßig und einfach in feiner ganzen Lebenöweife, vers 
ſchmaͤhte er es doch nicht, an erlaubten gefelligen Freu: 
den Antheil zu nehmen, und ſchenkte gern jedem braven 
Manne, auch wenn er an Alter und Äußeren Berhältnifs 
fen weit unter ihm ftand, feine Aufmerkfamkeit. Ge 
liebte es nicht, dad Wort zu führen, oder den Son ans 
zugeben. Aber fein hoher Sinn für Schicklichkeit und 
wahren Anftand, feine Achtung gebiefende Geftalt und 
würdevolle Haltung wirkten eben fo wohlthätig auf den 
Son der ihn umgebenden Gefelfchaft, als fein milder 
Ernſt, der unnahahmlidye Ausdruck von biederem Wohl⸗ 
wollen in feinen Zügen und feine Bereitwilligkeit, zu vas 
then und zu urtheilen, wo. fein Rath und Urtheil vers 
langt wurde, iym alle Herzen zumwendeten, — Gegen 
feine Eltern, welche er in der Bluͤthe feiner Jahre vers 
lor, war er der dankbarfte Sohn, welder gern jedes 
Opfer Eindlicher Liebe brachte, gegen feine Kinderhber 
der zaͤrtlichſte Vater, Seine Erziehung war eben fo frei 
von übermäßiger Strenge, als von unzeitiger Nachſicht 
und Berwöhnung. Bis an fein Ende ließ er keine Ges 
legenheit vorbei, feinen Kindern. in deren Gluͤck er feine 
hoͤchſte Freude fand, die zarteften Beweiſe feiner Aufs 
merkſamkeit und Gute zu geben, — In diefem Geifte, 
mit diefer rührenden ‚Shellnahbme und Gorge für feine 
Mitmenſchen, lebte und wirkte 5. auch dann noch fort, 
als fein innerer Blick ſchon mehr dem Himmlifchen zus 

ewendet war, und er durch den oft wiederholten Be⸗ 
uch des Orts, den er zur Ruheſtaͤtte feiner fterblichen Ue⸗ 
berrefte fich auserwählt hatte, auf feinen Hingang in ein 
höheres Seyn fich vorbereitete. Auch in den legten Aus 

enbliken verließ ihn nicht die Kraft des moralifchen 

illens, welche ihn ſtets auögezeichnet hatte. Männli 

“und gleichfam überwindend die Formen irdifcher Gebrech⸗ 
lichkeit, erhob er ſich von feinem Lager ynd endete fo, 
umgeben von den Geinen und tief betrauert von Allen, 
Die ihn kannten, nach kurzer Krankheit, im bald vollens 
beten 75. Lebensjahre. — Gr bfhterläßt vier noch les 
bende Kindes, nämlich drei Söhne, von welchen der Als 
tefte koͤnigl. ſaͤchſ. Appellationsrath in Dresden, bee 
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weite Nechtöconfulent dafelbft, der dritte Kaufmann und 
‚beilpaber der oft genannten Handlung in Annaberg ift, 

und eine Tochter, die Gattin des Bergprediger& M. Schds 

.. dafelbft: ingleichen von dem Alteften Sohne zwei 
intel, 


* 386; Theodor von Pauli, 
Broßherz. Ftantf. Staatsrath u. Gurator d. öffentl. Unterrichts 
u. Eryiehungöiefend; Gommandeur d. großherz. Goncordien-Drbend 
. Ritter d. 2. baier. Civil: Wetbienfts Ordens zu Brankfurt a. IH 
geb. d. 29. Aug. 1768, geft. d. 15. Dec, 1829, 


HP. wurde in Mainz von bürgerlichen. vermögenden 
Eltern geboren, die ihn Tor fältig erzogen; noch im Alter 
erinnerte ex fi oft mit Rübrung der Aengftlichkeit feis 
ner Mutter, ihn Eörperlich gefund zu erhalten und fittlicy 
und religiöß zu_erzichen. it reichen Gaben der Natıte 
unermüdenden Blei verbindend, endigte er in Mainz mit 
vorzäglicher Auszeichnung feine unteren und philofophis 
fen Studien. So vielfeitig vorbereitet trat er zu Keiner 

erufswiſſenſchaft, der Arznei» Kunde über, promovirte 
auch in Mainz (feine Inaugural- Differtation handelte 
von den Fiebern im Allgemeinen) und befuchte hierauf die 
auswärtigen medizinifchen Anftalten, wo er ſich befonder& 
in Wien unter dem berühmten Arzie Stoll praktifch auss 
‚bildete, — Im 23; 3; feines Alter ward er außübens 
der Arzt in Mainz. Gefälig im Umgange, gewandt in 
den äußeren Formen des Anftandes, geditldig und theils 
nehmend am Arankenbette, beſaß er überhaupt alle jene 
fchönen Gaben, die dem Arzte den fiheren Weg zur Gunft 
des Publitumd und zu dem Glüd öffnen. Nach wenigen 
Jahren galt er fhon unter den ausgezeichnetften Aerzten 
biefer großen Stadt als einer der auegezeichneten; man 
übertrug ihm Deswegen die obere Leitung der Militärs 
Knaben Anftalten *). Um diefeibe Beit überfiel_ den das 
moligen Kutfürften Friedrich Karl von Erthal eine Tangs 
wierige Krankheit, die für fein Leben fuͤrchten ließ; dee 
Zeibatzt des Kurfürften zog P gu Kathe, und feiner Kennt 
niß und Methode fol Friedrich Karl die altung des 
Lebens verdankt haben; von daher gründete" fi des Kurs 
fürften Vertrauen auf ihn, das nur, mit feinem Leben 
endete, — Indeffen verbreitete der öffentliche Ruf die 
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Geſchicklichkeit des jungen Mannes auch im Auslande, 
und dem kaum Sojährigen Arzte geſchah die Auszeichnung, 
Daß er zu dem kaif. öfkreich. General : Gouverneur an den 
Hof nach Brüffel als Leibarzt mit einem anfehnlichen 
Gehalte berufen ward. Aber Mainz und der Kurfärft 
wollten ihm nicht von ſich laſſen. Der Kurfürft Friedrich 
Karl ftellte ihn daher ald feinen Leibarzt mit dem Cha: 
ratter als Hofraty und einem genugenden Gehalte an. 
So ward, P. für Mainz erhalten, und er felbft zog vor, 
feinem Fuͤrſten und dem Baterlande fernerhin nüglich zu 
feyn. Ueber den Stürmen des beginnenden franzoͤſiſchen 
Revolutions s Krieged mußte der Kurfürft, feine Hauptſtadt 
verlaffend, Ruhe in den entfernten Provinzen feiner Staa⸗ 
ten ſuchen. Taub gegen die glänzenden Lodungen, die 
man P, machte, in dem neuen Gebiete Der franzoͤſiſchen 
Republik zu, bleiben, folgte er mit Treue feinem großen 
deutſchen Fürſten nach Erfurt, ins Eichsfeld und endlich 
nach Aſchaffenburg, wohin Friedrich Karl ſeinen ſtaͤndi⸗ 

en Aufenthalt verlegte. Der Kurfuͤrſt lohnte feine Ans 
bänglictei und Sorgfalt .mit der vollen Gnade; P. hatte 
fletö die Wohnung und die Tafel bei ibm — damals 
eine große Auszeichnung — und wurde durch einen bedens 
tenden Gehalt in eine mehr als forgenfreie Lage verfegt. — 
Eigentlich nut für die Perfon des Kurfürften angeftellt, 
ließ fih P. ſtets und faſt bis an das Ende feines Lebens 
an dem Orte und in der Gegend feines Aufenhalts bei 
wichtigen Krankheiten berathen, und mit Der uneigens 
nügigften Gefälligkeit gab er Borfchrift und Rath dem, 
der Hilfe bei ihm fuchte. — Die Erhaltung des ſchwaͤch⸗ 
lichen Kurfürften Friedrich Karl bis ind hohe Alter war 
feiner Kunft und Methode zu danken, nicht ftürmend durch 
eine Menge von Arzneimitteln, fondern der Schwäche der 
Konftitution und dem Alter nur Iangfam aufhelfend, 
bradte er den Greis bis zum 84. J., und diefer würde 
vieleicht noch Länger gelebt haben, wenn nicht die trau⸗ 
rige Nachricht von der Auflöfung des Kurthums, die er 
unvorbereitet erhielt, plöglich fein Leben geendigt hätte. — 

. and nun bei der allgemeinen Ausgleichung des alten 

urſtaats und feiner Diener an den neuen Kurerzlanzler 
über. Diefer Fuͤrſt, ohnehin gefund, und von einem Bor: 
nee gegen alle arztlihe Kunft nicht frei, glaubte des 
kurfuͤrſtl. Beibarztes nicht zu bedürfen; doch würdigte er 
feine Talente und Zhätigkeit zu gut, um fie unbenngt 
iegen zu laffen. Durch den Berluft der Stadt Mainz 
und durch die Bedrängniffe einer unruhigen Zeit waren 
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im Lande die Volköfchulen zerrüttet, die höheren gelehr⸗ 
ten Anſtalten mangelten faſt ganz; und eine neue Einrichtung 
des Schulweſens ward daher dringend noͤthig. — Unter dieſen 
Umſtaͤnden machte der Kurerzkanzler P. das Anſinnen, 
bei feinen zerrütteten und kranken Schulanſtalten den 
Heilverſuch zu machen, und dieſer, in der Bluͤthe der 
Kraft und des Alters, nahm es an, wie einſt van Swie⸗ 
ten in Deſtreich, ſeinem Staate in einer ganz neuen Ge⸗ 
ſchäfts-Sphaͤre nüglich zu werden. — So ward er mit 
dem Titel eines Gebeimen s, fpäter mit dem eines Staats 
raths Gurator des öffentlichen Unterrichtö = und Erziehungss 
wefens im Großherzogthume Frankfurt. Er weihete fei: 
ner neuen Beſtimmung ein rvaftlofes Streben, Ordnung, 
geiftiges Leben, Zhätigkeit und Religioſität in die neue 

eftaltung der Schüler zu bringen. — Um aber den 
praktifhen Gang mander Anftalten mit eigenen Augen 
zu fehen und mit einigen ausgezeichneten Gelehrten in 
nähere Berührung zu kommen, machte er dutch Baden 
und MWürtemberg eine Neife in die Echweiz, beſuchte die 
Deftalozzifhen Schulen, das Fellenbergiſche JInſtitut 2c., 
und ging fpäter im Gefolge feines Souverains nach Pas 
ris, um die dortigen Anftalten und die Wunder der Kunfk 
zu ſehen. — Er fing die Berbefjerung des Schulweſens 
— ſehr richtig berechnet — von det zeitgemäßen Eintichs 
tung der Volksſchulen an, denn die Kraft einer Natidn 
betubhet in der Bildung des Volks, und flieg langfam 
zur befferen Organiſation der gelehrten Anftalten hinauf. 
Die Errichtung einer Normalfchule für die Bildung künfs 
tiger Volkslehrer, die Gehalts: Berbefferung von mehr 
als 80 gering befoldeten Schullehrern, die Erbauung oder 
Erweiterung von 117 Schulhäufern auf dem Lande, die 
Grrictung, einer Wittwen-Kaſſe für die Wittwen vers 
ftorbener Volkslehrer waren in wenigen Sahren das Merk 
feiner ZThätigkeit und feines Eiferd. — Alle diefe Ans 
ftalten geſchahen aber nicht mit der trodnen Hinweiſung 
an dad Gemeindes Bermögen; er wußte feinen Souve⸗ 
raͤn auf milde Fonds oder auf andere Zuſchuͤſſe aufs 
merkfom zu machen, womit Das Gute ohne Druck 
der Gemeinden gefcheben konnte; auf feinen Rath 
und Anfuchen ward der bedeutende Gtiftöfond in Aſchaf⸗ 
fenburg foͤrmlich und feierlich dem Schulweſen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums überwieſen, ein Fond, wie ihn wenige große 
Staaten uſw aiſer haben. — Auch den gelehrten An- 
ſtalten des Großherzogthums widmete 8 gleich —5 
Thaͤtigkeit; an der Seite, und nach ven Binne des Großes 
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herzogß wurde die mediziniſch⸗chirurgiſche Schule In Frank⸗ 
furt, die Rechtsſchulen in Afchaffendburg und Weglar, die 
gelehrten Schulen in Frankfurt, Hanau, Afcyaffenburg 
und Fulda theild neu errichtet theild beſſer organifirt. 
Durch die Beiziebung der berühmten Aerzte Wenzel *) und 
Greve an die medizinifhe Schule in Frankfurt, durch Die 
Berufung des Profeſſors Schulze als Eymnafiums: Dis 
rettor in Hanau (jest im Studien: Departement zu Ber, 
Lin) und des Profeſſors Schloffer an das Lyceum in Frank 
furt (jest an der Univerfität in Heidelberg) bewies er, 
daß er das Verdienſt zu würdigen verftand, fo wie er 
überhaupt gern die Gelegenheit ergriff, ausgezeichnete 
Männerzu empfehlen und fchon angeftellte belohnen und Libes 
zal befolden zu laſſen; er pflegte zwar Kenntniffe und 
eine unermüdete Thaͤtigkeit von ihnen zu fordern, abet 
er fuchte Dagegen diefen auch ein anftändiges forgenfteied 
Leben zu erwirken. Um aber mit mehr Zrucht und Wir: 
ung felbft eingreifen zu koͤnnen, fludirte er um diefe Zeit 
die neueren philofopbifhen Syſteme, er wiederholte das 
Studium der alten Klaffiter, befuchte oft entfernte Lands 
janten, erfchien bei dem Unterrichte, war bei den 
ungen der niedern und höheren Schulen gegenwärtig, und 
fuchte mit der ihm ganz eigenen Regſamteit — 
liche Thaͤligkeit und Liebe zum Berufe bei Lehrern umd 
Schuͤlern zu erweden. Sein Eifer für die Aufnahme der 
Schyuls Anftalten trieb ihn noch weiter. In den Jahren 
1805 bi8_1807, wo er die Volks⸗ und Gelehrten: Schulen 
In Afchaffenburg organifirte, erſchien er täglich Mer 
‚von 8 — 12 Uhr und Rachmittags in den Schulen, pr 
die Schüler, beſprach fidy mit den Lehrern über den Geiſt 
der Methoden, ermunterte verdienftvolle Lehrer und vers 
ſchaffte fleißigen armen Schülern Stipendien, in fo weit 
ed die Kräfte dee Fonds erlaubten; um zugleich ſtets in 
Kenntniß von dem Zuftande der Anftalt zu bleiben, mußs 
ten monatlich die Aufgaben der Schüler, die Hortgangs- 
Zabelle 20. mit den Bemerkungen der Lehrer und ihrer 
Anſicht über etwaige Berbeflerungen der Schulen an ihn 
eingefandt worden. Gorgfältig von ihm erwogen und ges 
prüft, gingen niefe Gonferenz⸗Protocolle mit den nöthigen 
Entfchließfungen jedesmal richtig an das Schuls Direetos 
rium zuruck. — Go erwarb ſich der Berftorbene die Ehre 
und das WBerdienft, bie Erziehungs- und Unterricdhtsans 
Rolten im ehemaligen Großherzogthume Frankfurt tzeils 
nengefchaffen theils beffer organifirt zu haben; und wenn 
vieleicht manches Inſtitut, Tone und ohne fehle Unter 
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Inge gegtämdet, nicht zur Betändigteie teifen konnte, fo 
lag €8 nit an der Gchuld des Gurators, fondern am 
den Bedrängniffen der Beit und dem Abgange an ben 
erforderlichen Mitteln. — Sein perfönlier Umgang 
war von der feinften Weltfitte begleitet; vielfeitig gebile 
det und beiefen unterhielt er fich gern über Wiflenfchaft 
md gelehete Kultur, im Gefpräche beredt und geiftceic, 
gegen &ehrer und jeden, der mit ihm Gefchäfte hatte, höfs 
lic und artig. Wenn er aber im Dienfte auf Ordnung, 
Thatigkeit und Fleiß mit Lebhaftigkeit und in gebietene 
demErnftedrang, fomag ihn über lebhafte Ausbrüce dies 
er Art ein gerechter Borwurfnicht treffen ; denn ohne Kraft, 

ınft und Beharrlichkeit von oben wird Leine Anftalt ges 
deipen; feine im Namen des Gouveräns gegebene Weis 
fungen, die ſich in den noch vorhandenen Protocollen vor 
finden, fprechen den fchönen Geift der Humanität aus, 
mit dem darin in den befcheidenften Ausdräden erfucht, 
bingedeutet und empfohlen, nie gebietend und ungeftäm 
befohlen oder übermüthig angeordnet wird, — in aus 
gezeichneter Zug, feines Sharckters und feines Dienfteifers 
war Freigebigkeit umd großmüthige Wohlthaͤtigkeit gegen 
umvermögende Studivende oder fonft Peidende; er berief 
oft talentvolle fleißige Studenten, die er bei feinem häus 
figen Schuldeſuche lernte, zu ſich, belobte ihren 
rühmlichen Gifer, und füchte fie fortwährend zu unters 
fügen; überhaupt fanden hilflofe Leidende an ihm eine 

roße Stüge; der verfchämten Armuth oder den Krans 
En veichte er gern eine wohlthätige Gabe, und feine Gabe 
war allezeit bedeutend und großmüthig. Zufrieden und 
belohnt durch Das volle Vertrauen feines Fürften fuchte 
r nie einen andern Lohn; in der langen Beipe feiner 

ienſtjahre hat er nie ein Honorar verlangt, nie eine 
WBermehrung feines Gehaltes erhalten, ald den ihm der 
geat ohnehin als ehemaligem Leibarzte fduldig war. — 

oc) war aber die ganze Gchulorganffation im Lande 
nicht vollendet, als’ das Jahr 1814 das Ende des Große 
herzogtbumß herbeiführte. Der Mebergang der Bandes 
theile an ihre neue Sonveräns endigte Ps. biöherige 
Laufbahn. — Zurädgezogen in den Schooß häuslicher 
Gtille widmete er fi nun ganz und ungeftört den Gtus 
dien und der Lektüre, Mei dem Webergange des Fürften« 

ums Afchaffenburg an die Krone Baiern belohnte Kids 
"sig Marimilian *) Peine feüpern Berdienfte duch die Er 
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theilung des Lönigl, GivilsWerbienftd: Ordens, und ſpaͤ⸗ 
tee mit dem Adelsſsdiplome. — Indeſſen, fing ein altes 
Gichtaͤpel an, auf feine fonft Eräftige, blühende Gefunds 
beit flörend zu wirken; der Beſuch vieler deutfchen Baͤ⸗ 
Der war nicht von großer Wirkung; ev machte daher den 
Berfuch, ob vielleicht der Aufenthalt in München feiner 
Gefundpeit zuträglicher feyn werde; dort fand er wegen 
dem Neichthume feiner Kenntniffe und der Zeinheit ſei⸗ 
ned Umgangs eine anögezeichnete Aufnahme, und verlebte 
daſelbſt in den hoheren Girkeln mehrere Mongte; mon 
ahm befonders feine Arztlihe Erfahrungen und Kunft 
n Anfpruch ; die jegige Kaiferin von Deſtreich — Damals 
in Münden — Ipenkte ihm vorz glich ihe Zutrauen, 
und ein Eoftbares Denkmal ihrer Gnade findet fich noch 
in feiner Berlaffenihaft. Das Klima von Mündyen be; 
hagte aber feiner Gefundpeit nicht, er kam unpäßlich und 
eidender zuruͤck. Da zog ex im J. 1821 in der Hoffnung, 
von der reinen Sandluft beffere Wirkung zu erfahren, zu 
feinem Freunde, dem Dechant und Pfarrer Rudolf nad 
Eifenfeld, einem fchönen Dorfe am Main, 3 Stunden von 
Aſchaffenburg entlegen. Im Schooße der Freundſchaft 
ad der vollen Unabhängigkeit theilte er feine Zeit, 
ndem er theild größere und Eleinere Wanderungen madıte, 
theild den Studien. lebte, wobei ihn vorzüglich guch die 
Zbeoiogie zu intereffiren anfing; er wollte anf feinem 
Patmos, wie er feinen Sandaufentpalt nannte, in und 
ür fich leben ; er verfänmte dort nie den fonn- und feiers 
ägigen Gotteädienft, und ging jedeemal zu Oftern öffent: 
lich zur Erbauung dee Gemeinde zum heil, Abendmaple, 
Der beinahe zweijährige. Aufeptpalt in Glfenfeld war, 
wie er fich oft iufente, der vergnügtefte Theil feines bes 
wegten Lebens; aber auch in Der ganzen Gegend fegnet 
man nod feinen Namen für Die vielen Wohithaten, die 
er den Armen des Orts und ber Umgebung mit feiner ges 
wöhnten Kreigebigkeit ſpendete. So ward von ihm flet& 
die Religion Jeſu praktiſch aufgefaßt im Wohlthun und in 
Den Werken der chriftliiben NRächftenliebe, nach den Wor⸗ 
ten des Apoſtels: die Hauptfumme des Gebots ift Liebe 
von reinem Herzen und von gutem Gemiffen und von 
ungefärbtem Glauben, Das Reich Gottes befteht nicht 
in Worten, fondern in Merken zc. Zimoth. I. 1 — 5, 
. Matth, VII. 15 — 23. — 9, kehrte geftärkt und gefüns 
der zur Stadt zurück, Doch mit dem Borfage, bald wieder 
in fin laͤndliche Einſamkeit zuruͤckzukehren; aber fein 
Gichtuͤbel nahm wieder zu, und verurfachte Ihm mandye 
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age und Wochen lange fchmierzliche Leiden; eine rheu⸗ 
matifche Entzündung am Heiligenbein ging in eine nos 
chenartige Berhärtung Aber, und bewirkte durch ihren 
Drud auf die Nerven eine Lähmung der unteren Extre⸗ 
mitäten des Körpers; daher Zonnte er nun das Zimmer 
und fpäter das Bett nicht mehr verlaflen. Go leidend 
indeffen fein Körperwar, fo thätig und aufgewedt blieb ine 
mer fein Geift. Da flarb im Sabre 1828 plöglicy fe 
geliebter Bruder, der geheime Math P. an den Fol⸗ 
Zen eines Schlagfluffes; dieſer unerwartete Trauerfall 
gersättete ſichtbar feine ſchon wankenden Kräfte; doch fein 
äftiger Geiſt faßte fich bald in diefer großen Beltürzung 
und fuchte Die gefhwächten Kräfte mit neuer Sorgfalt 
zu bewahren, um länger noch väterlicher Zreund und Haths 
geber der tiefgebeugten Schwägerin und ihrer unmiündis 
gen Kinder zu bleiben. Zur Grheiterung feines Geiſteß 
auch in den langen Stunden feines Pörperlichen Leidens 
benutzte er eine gutgewählte Lektüre, um den Fortſchrit⸗ 
ten der MWiffenfchaften und den Greigniffen der Politik 
nicht fremd zu bleiben. Unter den Vielen, die font gar 
gern ſeine Naͤhe aufſuchten, von wenigen Freunden oͤfters 
befucht, war ihm gebildete Unterhaltung uber Wiſſenſchaft 
und die Begebenheiten der Zeit immer angenehm und ers 
freulich. Seit einem Jahre aber gab ee die Hoffnung zue 
Genefung auf, und ſprach mit ruhiger Entfchloffenheit 
von feiner baldigen Anflöfung. Wenige Monate vor feis 
“wem ode ordnete er felbft noch alle feine Papiere; langs 
fam fhwanden feine Kräfte, und an einer noch hinzuges 
tretenen Lähmung des Magens entfchlammerte er unter 
dem ftärkenden und feften Bertrauen auf die Religion 
feufe und ruhig. Er war nie verheirathet. — Die Ums 
nderung der politiſchen Berhältniffe und feine Krank⸗ 
eit entzogen dem Staate einen treffliden Geſchaͤftsmann, 
ein Tod der Armuth einen großmüthigen Woplthäter, 
einen Freunden einen theilnehmenden Freund. — Friede 
und Ruhe feiner Aſche — Achtung und Verehrung einems 
Andenken! 
Im Drucke erfhien von ihm: Geſchichte der Ruhr⸗ 
epidemie z. Mainz i. Sommer d, 3. 1293, Erf. 1795, 4 
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* 587. Chriftian Gottlieb Sohn, 
Magiſter, emerit. geifil. Infyektor und Profeflor zu Schulpforte ; 
geb. d. 4. Sept. 1756, geft. d. 15. Dec. 1829, 


Des WBerftorbenen Geburtsort tft Seidenberg in der 
SO berlaufig, wo fein mit Johanne Elifabeth, geb. Gaͤbler 
verbeiratheter Water Tuchmacher war. Den erften Uns 
terricht erbielt er theild durch den Gollaboratoe Morgens 
beffer, theils in der oͤffentlichen Schule feines Geburts; 
‚orted, theild privarim von dem Rektor derfelben. Wähs 
rend feinem Knabenalter traf I. mander Unfall; fo brach 
er im 3. 1765 ein Bein; im Mai 1769 brannten feine 
Eltern ab; 1770 flürzte er von einem neugerichteten Haufe 
und 1771 verloe er durch den Tod den’ auf einer Heife 
ſich befindenden gelichten Vater. Sm 3. 1772 bezog 3. 
die Schule zu Görlig, wo er theild von den Unters 
Bügungen edler Menſchenfreunde, theild vom Privatuntere 
richt lebte, und 1777 die Univerfität zu Leipzig, wo er 
fih mit aller Kraft dem, Studium der Theologie widmete, 
und wo er ſich ebenfalls genöthiget fah, feine Eriftenz 
durch Unterricht zu friften. Nachdem er 1782 in Dresden 
fein Eramen pro Candidatura rühmlichft beftanden, fuhr 
er bi6 zum J. 1787 fort in Leipzig Unterricht zu ertheis 
len. Im genannten 3. nahm er das ihm angefzagene 
Diaconat zu Wiehe an, und verheiratbete fidy alsbald 
- mit Johanne Ghriftiane, Tochter des ehemaligen Kauf⸗ 
mannd Emanuel Große von Leipzig. Jene Gtelle vers 
waltete er immer Gutes wirkend bis 1800, in welchem 
Jahre er als geiftlicyee Inſpektor und Profeſſor nach 
Schulpforte befördert wurde. Gchmerzlich beugte den 
Verftorbenen der am 30. Ian. 1824 erfolgte Tod feiner 
innig geliebten Sattin, mit welder er 36 8 lang ih der 
glüdlihken She gelebt hatte, In demfelben Sabre legte 
er, durch Altersſchwaͤche Dazu bewegt, fein ſtets mit Treue 
und Gewiflenhaftigkeit geführtes Amt nieder. Ueber die 
Lebensverhaͤltniſſe des Verewigten von diefer Zeit an laͤßt 
ſich hier Leine weitere Auskunft ertheilen, weit feine Gelbfis 
hie, woraus dieſer Rekrolog geſchoͤpft, nicht weis 
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* 388. Heinrich Ludwig Weber, 


sroßherzogl. medlenburg. = ſchwerin. Stabtrihter u. Mits Steuem 
einnehmer zu Grabow; 


geb. 177 ..u gef. d. 17. Der. 18%, 


Er ftammte aus einer in Mecklenburg in verfchiede- 
nen Gefchäftözweigen ſehr auögebreiteten Familie, die 
feit 1630 zu Slate bei Parchim, originiet, und unter ihren 
Sprößlingen auch den ausgezeichneten und unvergeßlis 
Ken Suriften, Adolph Drietrih Weber aufzuzählen 
hat. Der Berewigte, ein Sahn des zu Grabow längft 
verftorbenen Gtadtrichterd und Amtsverwalters Martin 
Abraham W., aus defien Ehe mit der Anna Epriftine 
Saroline Marggraf, wurde dafelbft in dem Anfang dee. 
70er Jahre des vorigen: Sabrhundertd geboren, genoß 
feine akademifhe Bildung, für fein Hauptfach die Zus 
risprudenz, auf der paterländiſchen Hochſchule zu. Roſtock, 
wurde demnachſt im J. 1798 an feinem Geburtsorte zus 
erſt Stadtſekretaͤr und alsdann, nach 2Qjähriger treuer 
.Amtöführung, unterm 22. Mai 1813 zum dortigen Stadts 
richter und erften Gteuereinnehmer ernannt. — Gr ftarb 
nad langer Kränklicpkeit an ben Folgen der Alter s und 
Körperfpwäche, und hinterläßt den Kachruhm eines oris 
ginellen and biedern Mannes. — Schriftiteller war er 
eigentlich nicht, jedoch lieferte er als Saſſeſcher Stipen⸗ 
Diat zu Roſtock die mit Beifal aufgenommene Probez 
ſchrift: Unterfuchung der Frage: Kann derjenige, welches 
eine Schuld endlich zu bezahlen verfpricht, ſich durch vora 
gefiühgte Kompenfation yon felbiger befreien? Roſtock, 


Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 
889. Georg Andreas Frey, 


evangel.=Iuth. Pfarrer zu Großbieberau u. Hippelsbach in dev 
heſſen⸗ darmſt. Provinz Starkenburg; 


geb. d. 24. Juni 1757, geft. d. 19. Dec. 1829 *). 


Dieſer hoͤchſt achtbare Geiftlihe war ein Sohn des 
ehemaligen Gonreftors am Gymnafium zu Darmftadt, 
Joh. Dan. 3’8, und zu Darmfladt geboren. Nach gehd- 
tiger Borbereitung von Seiten feines Vaters feste ex 
feine Studien in dem Gymnaſium zu Darmftadt umd aufder. 
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Univerfität Gießen fort, wo er ſich den theolog. Wiſſenſchaf⸗ 
tenwidmete, Rad feiner Zyrrüctunft von da wurde er Sadtr 
yräceptor an der damaligen einzigen Mäddyenfhule zw 
Darmftadt, 1784, Subcourektor am fürftlihen Pädager 
ium 1789, Gongektpr 1796 und im Juli 1799 in Rüds 
jicht feiner vorzüglichen Geſchicklichkeit und feines erem⸗ 
plarifhen Bebenswandels‘ — wie es in dem Dekrete 
heißt — Pfarrer zn Großbieberau, wo er nad kutzem 
Krantenlager im 73. Lebensjahre ftarb, nachdem er dem 
Baterlande 45 3. Jong die treneften Dienfte in Kirche und 
Schule geleiftet, — it dem eigentliden ausfchließenden 
Lehrgefhäfte begann er feine öffentlige Wirkfamfeit, 
Biel verdankt ihm die Wolksfhule in der Ginriktung 
und befjeren inneren Geftaltung des Mädchenmterrichts 
feiner Baterftadt. Bald ging er jedoch zue Gelchrtens 
ſchule mit gleicher Liebe und Kraft über, und wirkte viel 
durch treuen Fleiß, der in den 15 J., in denen er Lehrer 
jewefen, nie erkaltete. Wie fehr man aber auch feiner 
ebegefüittichteit vertraute, daB beweiſt Die Auszeichnung, 
die ihm in den Aoet 3. dadurch geworden, daß ihm der 
Unterricht der drei Prinzeffinnen von Medlenburg : Stre⸗ 
Lig *), welde damals unter der Seitung ihrer Srobmun 
der Fuͤrſtin Geprg, in Darmftadt ihre Grziehung erhiels 
ten, übertragen wurde. Diefe Periode —— a den 
Glanzpunften feines Lebens. Noch in fpätem Akter ges 
wöprte fie ihm bie feligflen Rüdblide. Mit warmer Piebe 
Bingen ibm die erhabenen Schülerinnen an, Daß beweis 
fen ihre Briefe an den geliebten Kehrer, voll des naties 
lichten Ausdrud6 ihrer ungeheurhelten Zuneig _ 
Ber in fo mannichfaltigen Kreifen mit Hatbaren Glkde 
Dem Lehrfache ſich zugewandt, bei dem ift es fein Wunder, 
wenn die’ pädagogifhe Richtung auch im fpätern geiftlis 
hen Berufe die vorherrfchende geblieben, Zwar ift kein 
Theil des Predigtamtes von dem Mollendeten je vernach⸗ 
Häffige worden; Predigt und iturgit war der ganze fs 
fang der Geelfor, je, waren unauögefegt Gegenitände feis 
nes Fleißes und Nachdenfend; aber die Neberzeugung, daß 
der Prediger, wenn er von Grund aus wirken wolle, von 
ber Schule und ihren Glementarklaffen anfangen müffe, 
pi ſtets an ihm in Wort und That den eifrigften Ser⸗ 
fechter gefunden. Hier auch war das Feld, auf dem er 
fi reichliche Barben gebunden. Kirche und Schule fand 


” der Folge Zuife, Königin ve ; Sriederite, 3 
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er bei feinem Amtdantritte in Großbieberan im Verfalle. 
Die 9 Bilialorte, zum Theil mit blofen Winterfulen, 
fchregtten ihn nicht, Eräftig fogleich Hand ans Werk zu legen, 
Nichts konnte ihn abhalten vom Beſuche der Schulen, 
Zebren war fein Leben. Dort verlebte er feige Stunden. 
Nie war er heiterer, als unter Kindern. tel war zu 
thun — felbft an den Lehrern, Auf ihre Bildung vers 
wandte er Zeit und Mühe mit Freuden *), Miele hat er 
in die rechte Bahn gemwiefen, und froͤhlicher blühte bald 
u feiner Herzenewonne die Jugendwelt zu befferer Vils 
ung auf, Dreißig Jahre wirkte er umfaflend mit lebens 
digem Elfer, nur im feinem Berufe fellg. Wer mag bes 
rechnen, wie viel Gutes in Diefem Menfchenalter yon feis 
nem Pflichteifer auegegangen? — DaB einem fp viel 
befchäftigten Manne feine Zeit blieb zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, erklärt fich leicht, obgleich gerade er aus dem 
reihen Schage feines Nacdentens ynd feiner Erfahruns 
gen viel hätte fchaffen Tonnen. Nur zu dem „Hanbbudy 
ber Erfindungen von Gabe. Ghrift, Benj. Bufd, Eiſenach 
1802," hat er Beiträge geliefert, Nichts Renes auf dem 
Ber der Theologie und Pädagogik blieb ihm jedody 
temd, und — wat, er fortgefcpritten mit der Beit. 
Echte Religiofität, aufblähend auf dem Grunde des von 
den Buthaten der GSchwärmerei und den folgen Ver— 


f&bmähungen einer felbftgenugfamen Uebervernunft gereis. 


nigten und bewabrten Ghriftentpums, war die Grundiage 
feines Sharakters. Gr war ein echter Biedermann, einz 
achen Mefens, höchft befcheiden und gram jeder anma-⸗ 
Bungspollen Ankündigung. Gr mochte manchmal raud 
erfcyeinen, aber bald wurde auch der Fremde inne, daß 
der tiefe Grund feiner Geele pol Güte und Zheilnahme 
war, der aber jedes Suͤßthun verfhmäpte, Mit männe 
licher Faſſung trug er die Wunden, Die ihm der Tod feis 
nee geliebten Gattin im I. 1802 gefclagen, aber doch 
zog lich feitdern eine gewifle Wehmuty durch das Leben. 
des num pereinfamten Mannes, und nur: in feinen Kins 
been kehrten ihm gügemach eutſchaͤdigende Kamilenfreus 
den wieder. — Die meiften feiner trauten Jugendgenofs 
fen und Freunde des männlicyen Alterd, die beiden Pads 


2, Sin Referiot großp, Def. Rircien su. Eihufrathes in Darms 
adt v. 9. Jul. 1813 gibt pm zu erkennen: (&8 werbe ihm menen 
feinen vorzüglicen Bemühungen um die Borbereitun und Bildung 

er Schulpräparenden (ide jenannt —9 — braudbaren Gchulz 
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zerbieter, Lichthammer, Peterſen, der als Praͤlat in Karls 
ruhe verſtorbene Bähr*), Geheimerath Hoffmann, Inſpec⸗ 
tor Stuber, und kurz vorher noch ſeine geliebten und 
verehrten Collegen am Paͤdagogium, Profeſſor Sartorius 
rund Director Zimmermann **) waren ihm vorangegangen — 
und er eilte dem Legteren bald nad, um auf beijeren 
Sternen im, bleibenderen Berein fhr feines Gottes heilige 
Sache den Geiſt zu verjüngen. 


890. Johann Auguft Jacobs, 


Director der Frankiſchen Stiftungen und Profeffor der Philologie 
an der Univerfität zu Halle; 


geb. . + . 1788, geft. d. 21. Dec. 1829 *+*), 


Er war in Schulpforte “gebildet, hatte dann in Wit: 
tenberg, Leipzig und Halle zuerft die echte, hierauf Phi⸗ 
“Sologie ſtudirt, und diefer Wirkungskreis war es, für wels 
&en ihn eben fo fehr Neigung, ald inneree Beruf bes 

mmte. Denn mit jeltenen Talenten und einer, bis zum 
esten Augenblicke feines fchmerzensvollen Dafeins unges 
beugten Willenskraft außgeftattet, wirkte er nicht nur als 
Lehrer und feit 1819 als Infpectoe des koͤnigl. Paͤdago⸗ 
giums, fondern auch als akademiſcher Docent, wo er Abers 
ies, mit dem Directorat der Prüfungstommiffion, fo wie 
längere Zeit auch mit der Leitung des pädagogifchen Ges 
minars beauftragt, unausgeſetzt thätig blieb. Geftattete 
ihm aud die Auhäufung fo vieler Gefchäfte nicht, als 
Schriftftellee viel zu leiſten, fo beweift doch fein Theocrit 
hinlänglich die Genauigkeit und daB Gründlidhe feiner 
Studien. — Als nad) des feligen Knapp's }) Tode das 
Gondirectorat: der Frankiſchen Stiftungen auf ihn überges 
gangen, und mehr noch, als nach des verewigten Kanzs 
lerd Niemeyer ++) Dahinfcheiden die oberfte Leitung jener Aus 
Ralten ibm anvertraut war, wirkte er, obaleich fein voͤl⸗ 
ig zerrütteter Körperzuftand fhen lange d 
fung befürchten ließ, im ungefchwächter geiftiger Kraft bis 


*) Deffen Blogr. & Jahrg. ©. 257. d. Nett. 
togr. ftehen im gegenwärtigen Jahrg. 
* —— 1889. Sabre: 

.©. . r. 
Fb Deflen Blogt, 6. Jahrg. ©, Bis d. Reit. 
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brachte auch er, der Todtkranke, der Sache, welcher er 


ich geweiht, das legte und hoͤchſte Lebensopfer, die Ruhe 


es Sterbenden , freudig dar. Gr vollendete in Eorge 
und Liebe um das ihm anvertraüte Gut — ein würdiger 
Nachfolger würdiger Vorgänger, ders Uebermaße langs 
jähriger körperlicher Leiden erliegend. 


* 391. Johann Gotthardf Benker, 
Kaufmann und vermaliger Major. bes Landwehrbataillons zu 
162 1 0117-72 

geb. d.7. Yan. 1739, geſt. d: 2%. Dec. 1829: 
Er wurde Er Hof geboren, ‘wo fein Vater, Joh. 
Mi. B., Baͤckermeiſter war. Seinen Schulunterricht 
erhielt er auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
tam dann im SI. 1753 nah Regensburg als Kaufmann 


in die Lehre. Nach beendigter Lehrzeit conditionirte ee. 


bis zum 3. 1764 in Nürnberg und verehelichte fich 

Demfelben Zahre, nachdem er fih in Erlangen etabl 

hatte, mit M. F. Knauth aus Nürnberg; Nach deren 
Tode verheirathete er ſich im J. 1789 zum zweitenmale 
mit M. Helmreih aus Muͤnchſteinach. Ihm wurde die 
große Freude zu Sheil, 54 3. lang feiner Handlung mit 
voller Körperkraft vorftehen zu koͤnnen, die er im Jahre 
1818 an feinen Sohn Aug. B. abtrat. — Geehrt und 
geliebt von feinen Mitbürgern, trug er mit ihnen die 
Zaften einer zweimaligen Sheuerung und langer Kriegs 
jahre, tros deren ſich der blühende Zuftand feiner Hands 
lung, erhielt. Im 3. 1771 wurde er zum Hauptmann 
des damaligen Vürgermilitärd ernannt und im J. 1808 
erhielt er als Major das Sommando defjelben, was der 
rüftige Greis im J. 1816 niederlegte, nachdem die allges 
meine Landwehr organifirt war.. Er war ein Dienfifers 


tiger, beveitwilliger Freund, ein für das Wohl feiner 
Kinder ſtets forgender Vater und ihe Gluͤck war fein 


einzige Beftreben, 
* 392. Carl Friedrich Uterhart, 


großherzogi: mecklenb. ſtrelitz. Hofrath, Juſtizkanzleiadvokat u. ers 
ſter Bürgermeifter zu Friedland, wie auch flädt. Beifiger im dafi⸗ 
gen Stabtgerichte u. zweiter Kirchenötonomus ; 


geb. i. 3:1754, geft. d. 25. Dec. 1829, 
Der Tod Diefed audgezeichneten Mannes , welcher 


nach mehrwoͤchigem fchmerzlihen Krantenlager in feinem 
75. Lchensjahre erfolgte, war bei Der W ederkehr des 


846 Brauns. 


Weihnachtsfeſtes ſehr Sielen ein harter Schlag. Außer 
des Verklaͤrten hinterlaſſenen Familie (die mehrſten ſei⸗ 
ner Kinder find verſorgt *), die in ihm den treuen Gat⸗ 
ten, den liebenden, forgenden Bater beweint , beflagt mit 
herzlicher Zheilnahme die ſaͤmmtliche Bürgerfchaft den 
Berluſt diefes fhägbaren Mannes. Während der gan: 
zen 30 I. feines Wirkens als dirigirender Bürgermeifter 
eigte er fich flets als ein Mann von liberalen Grunds 
gen: Durch feltene Treue im Beruf, verbunden mit 
er edelften Uneigennügigkeit, erwarb er ſich allgemeine 
Achtung und Liebe, und ſchmerzlich vermiffen Alle den 
beredten, kräftigen Vertheidiger und Bewahrer der bür: 
gerlichen Gerechtſame, deffen gewichtiges Dazwifchentre: 
ten in den Gemeindeangelegenheiten immer den gewünſch⸗ 
ten Ausſchlag gab. Aber über alles erhaben und am 
hervorftechendften war fein ſtets reger Trieb zur Bohl⸗ 
thätigkeit. Bei der Inſpection der ftädtifchen milden 
"Stiftung fand fein wohlthuendes Herz reichliche Nabhs 
zung; bier fand aber auch feine ſtrenge Gerechtigkeits⸗ 
liebe gar oft Gelegenheit, die wahren Armen von dem 
folfchen, die da8 Ihrige vergeudet hatten, ſtreuge zu uns 
terfcheiden; man kann überhaupt mit Recht von ihm 
sogen: „„er war ber Waiſen Vater und det Berlaffenen 
ather”. _ 
Schwerin. Dr. Bruſſow. 


* 898, Florian Aug. Friedr. Brauns N 
Doctor 8, Medic. u. Stadtphufitus in Sondershauſen; 
geb. d. 6. Zul. 1795, geft. b; 27: Dec. 1829: 


Diefer feinem Wirkungskreiſe Leider zu früh entrifs 
fene junge Mann wurde in Grenfen geboren, wo fein 
Bater, Dr, Joh. Aug. B., als praltigivender Arzt fos 
wohl durch feine Kenntniſſe und - raftlofen Eifer in feis 
nem Berufe, als auch duch Menſchenfreundlichkeit fich 
ſehr verdient machte. Zrübzeitig farb diefer und hin⸗ 
terließ eine Battin, Charlotte Helene, geb. Muskat mit 
4 noch unergogenen Kindern in beſchränkten Vermögens 
umftänden. Dennoch aber bot diefe Alles auf, um ihren 
Kindern eine zweckmäßige Bildung erkheilen zu laffen. 
— Wohl vorbereitet begab fich Daher der oben Genannte 


*) Bu diefen gehoͤrt auch der als Arzt und Menſch gleich aus: 
ezeichnete Doctor ber medien Garl Uterhart u El weis 
ger in den Jahren 1813 u. 14 als Freiilliger Im v. Lügowichen 
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im 3, 1816 auf die Akademie Jena, und widmete ſich Das 
felbft mit unermüdetem Fleiße 3 3. lang dem Studium 
der Medicin. Nachdem et zu Jena den Döttörgrad er⸗ 
siegen, wählte er ſich das eine Stunde von Sonderd- 
haufen entfernte Gerichtsdorf Großenfürra zu feinem ers 
ften Wirkungskreiſe als praftifcher Arzt; und Stwarb ſich 
daſelbſt binnen kurzer Zeit das Zutrauen der Ortsbewoh⸗ 
ner und der Umgegend, ſowie auch der Reſidenz in ho⸗ 
hem Grade. Bon hier aus fand B. Gelegenheit zu eis 
ner bertrauten Belanntfchaft mit dem damals in Son⸗ 
dershauſen noch Lebenden berühmten Arzt und Chirurgen 
Hofrath Blödau *). Stets beinüpt, feine Kenntniſſe und 
Stfahrungen zu erweitern und fich in praktiſchen Arbei⸗ 
ten zu üben, benutzte er eine Beitlang den lehrreichen Um⸗ 
gang dieſes edeln Mannes und wohnte mehreren. chirurs 
gifhen Operationen deffelben bei: Im J. 1823 würde 
er in Folge jener Connerion und nach dem allgemeinen 
Wunſche der Eintwohner züm praktiſchen Arzte nach Sons 
derhaufen befördert, und veiheirathete ſich in demfelben 
mit der einzigen Tochter ded Pfarrers Chop in Berka. 
Mit der zunehmenden Zabl der Kranken, weiche ſich ſei⸗ 
ner Kur anvertrauten ‚ verdoppelte ſich auch Bs. Eifer 
in feinem Wirkungskreiſe; zu —8 Augenblicke des Ta⸗ 
ges und der Nacht war er beteit, den Leidenden feinen 
Beiſtand angedeihen gu laſſen; nichts konnte ihn davon 
abhalten, und durch nichts fuͤhit⸗ er ſich mehr belohnt, 
als wenn er durch ſich ein Menſchenleben gerettet fah. 
Mit befonderer Aufmerkfamkeit unterzog er fid) jedes 
Jahr dem Impfungsgefhhäfte und war, ganz für ſein Fach 
lebend und wirkend, unabläffig darauf bedacht, es darin 
immer weiter zu bringen; Einen heil feiner Mußeſtun⸗ 
den verwendete er auf das Riederſchreiben merkwuͤrdiger 
Krankheitsfaͤlle, begleitete ſie mit ſeinen Bemerkungen 
und hatte wahrſcheinlich die Abſicht, eine Auswahl das 
von dem Publikum in der Kolge mitzutheilen. — Aus 
fer feinee anfehnlichen Praris wurde ihm auch die art- 
liche Beforgung umd Aufſicht der Kranken in dem Ars 
men: und Zuchthauſe und nachher das Stadtphyſikat 
übertragen. — So unter der gemeinnügigften Ausübung 
feiner Wiffenfchaft und unter ftetem Ringen nach höherer 
Vollkommenheit darin, verftrich die Eurze Zeit — Er⸗ 
denlebens. Nahm er auch zuweilen an geſellfchaftlichen # 
Aufheiterungen Theil, fo zog er doch die flillen Freuden 
im Umgange mit feiner ihn zartlich Liebenden Gattin und 
mit feinen Berwandten allen übrigen vor. Seine Dienſt⸗ 


*, Deflen Biogr. 2. Jahrg., S. 1059 d. Netr. 


u . 


Kattwitz. 


eh 

nt amd Befcheidenheit, fowie überhaupt fein biedes 
—2 — und menſchen freundlicher Charakter, ſein 
aſe Sırn, feine treffende Anſicht, Beurtheilung und 
Acad der Krankheiten, gaben ihm einen eigen- 
Einen Werth und erwarben ihm die Liebe und Ach⸗ 
feiner Mitbiirger, von denen auch Die Auges 
—* inn ihres vertrauteren Umgangs wurdigten. — 
E; Its der Berewigte ein glüdliches Leben, welches 
ag ve; gaweilen durch koͤrperliche Leiden vergällt wurde, 
„us: x fi in feinem Berufe zuzog. Cr flarb am 
*Kkeder im 34. J. ſeines Lebens, tief betrauert von 
ya Ne ihn kannten, mit dem ſchoͤnen Zeugniſſe, feine 
ana eben fo gemeinnügig und thätig, als ſittlich 

nr ind unbefcholten vollendet zu haben, 


894. Carl Friedrich Rattwitz, 
Doctor der Rechte zu Leipzig; 
eb. i. 3. 1792, erfchoß fich d. 27. Dec. 1829. ®) 


Zu Camenz geboren und fchon in feinem 8. Jahre 
feines Vaters beraubt, wurde R. von feiner Mutter zum 
Erlernen der Muſik beftimmt und bradte es im derfels 
ben dahin, daß er fpäter die Stelle eines Hauslehrers in 
einem adeligen, Haufe annehmen konnte. Hier erwachte 
in ihm der Zrieb zum Studiren. Er bezog in feinem 97; 
Sabre die Univerfität Leipzig, nachdem er ſchon vorhet 
einige Sahre dafelbft gelebt und fi durch Unterricht in 
der Mufik erhalten hatte. Ohne ale Mittel, felvft ohne 
Refondere Anlagen zu einem wiflenfchaftlichen Studium, 
erreichte er Durch Ausdauer, und indem er nur duch Uns 
terricht. fein Leben friftete und fogar feine arme noch les 
bende Schwefter unterftügte, doch das Ziel feiner Wuͤn⸗ 
gie, ward nach beftandenem juriffifhen Examen 1326 

doofat, trat als Sachwalter in Leipzig auf und erlangte 
1828 die juriftifye Doctorwärde, Je mehr fich aber 
eine Geſchaͤfte zu erweitern anfingen, defto Elarer fchien 
m zu werden, Daß er doch wohl einen falfchen Lebens; 
eingefcylagen und feine geiftigen Kräfte überſchaͤtzt 
Ade. Gr ward unzufrieden mit fich felbfi. Ein hart⸗ 
geb Eörperliche® Uebel, deffen Grund wohl haupt⸗ 

\& In früheren Entbehrungen und in einer durch 
Line Lemuth entftandene Diät zu fuchen war, hinderte 

n vöNig bei feinen Arbeiten und befeftigte in ihm die 
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Idee einer Ark von Untüuͤchtigkeit für fein Fach. Durch 
feine Promotion hatte er ſich in Schulden geſteckt, und 
obfchon er durchaus nicht gedrängt wurde, ließ ihn doch 
fein rechtlicher Sinn hierüber, wie über feine kuͤnftige 
Griftenz nicht ruhig werden. Alles dies hat wohl nady 
und nach in ihm den traurigen Eutſchluß zur Reife ges 
bracht , deſſen Ausführung fein Leben endete — d⸗ 
en dieſe Zeilen dazu dienen, falſche Urtheile uͤber den 
gluͤcklichen zu verhuͤten. 


* 395. Gottlieb Emanuel Wirrwachs, 
Büchfenmacdjermeifter zu Pößned; 
geb. d. 21. März 1773, geft. d. 29. Dec. 1829. 


In Oppeln geboren, zeigte er frühzeitig große Luſt 
u mechanifchen Arbeiten, und verfuchte ſich ſchon als 
Knabe mit Glül darin. Dies beftimmte feinen Water, 
welcher von Oppeln ale Mauerconttoleur nach Brieg vers 
fegt warden war, ihn daſelbſt bei dem Buͤchſenmacher 
Pruͤfer in die Lehre zu geben. Nach beendigter Eehrzeit 
verließ der junge Künftler Brieg und vervoltommmete 
fib in mehreren Gewehrfabriten Deutfchlande., Im J. 
1799 ließ er ſich in Poͤßneck nieder und verheirathete 
ſith am 18. Ian, 1800 mit Chriftiane Friederike Stein⸗ 
brücd aus Eifenderg, mit welcher er bis an fein Ende 
in einer vergnägten und glüdlichen, nur durch den Tod 
des einzigen Sohnes einmal getrübten Ehe lebte. — 
Stine ungewöhnliche Geſchicklichkeit erwarb dem Verſtor⸗ 
benen bald allgemeines Bertrauen und eine große Kund⸗ 
Schaft, weswegen er auch erſt von Koburg, dann von Mus 
dolſtadt aus den Ruf als Hofbuͤchſenmacher erhielt. Als 
lein er liebte ein freies, ungebundenes Leben und in der 
Furcht, es möchte dieſes Durch eine Anftellung befchräntt 
werden, lehnte er beide Anträge ad. — Ju den legten 
2 Jahren feines Lebens litt W. öfters an phyfiſchen Les 
bein und wurde namentlich durch Augenſchwaͤche ſehr in 
feinee Thätigkeit geftört. Sechs Monate vor feinem Tode 
ahnete er feine baldige Auflöfung und übergab deshalb 
einem feiner früheren Lehrlinge, Namens Schwenke, den 
er zum tuͤchtigen Buͤchſenmacher herangebildet und wels 
cher feine ganze Liebe befaß, unter fehr billigen Bedin⸗ 
ungen feine Werkſtatt mit allen Inftrumenten. W. # 
Hard in feinem 57. 3. , betrauert von Allen, die ih”! 
tannten, denn ee war nicht nur ein geſchickter, fondern 
auch ein rechtlicher, braver und Deöwegen allgemein ges 
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fbägter Mann. Sein Herz war ohne Falſch, und wo er 
Jemanden helfen konnte, ließ er ſich nidyt erft lange bit; 
ten, fondern half mit Zreuden, und dem Greunde zu die: 
men, war ihm das Schwerfte nicht‘ Br fhwer. Als Lehr: 
here war er ‚zwar fireng gegen feine Lehrlinge, aber 
wahrhaft väterlih geſinnt und unermudet befhäftigt, fie 

u tüchtigen und brauchbaren Arbeitern zu bilden, was 
ihm vorzuglidy durch feinen ſcharfen und fchnellen Weber; 
bli® gelang, der ſogleich erkannte, wo es fehlte. Der 
Nuf feiner Gewehre hat ſich fogar bi nach Rußland ver: 
breitet, und fein Name wird alfo bei vielen Sagdliebha: 
bern und in manchem fürftliden Gewehrkabinet nod lange 
im Andenken bleiben. 


* 396. Friedrih Siegmund von Meyer, 
Zurhefl. Präfident der Generaltontrole u. Vorftand ded Finanzmi- 
niſteriums, Groskreuz d. Turfürftl. Hausordend vom goldnen Li: 

wen ıc. zu Gaffel; 
geb. d. 6. Zul. 1775, geft. d. 29. Dec. 18%. 


Des Berewigten Geburtsort ift Marburg ; feine he 
ber Achtung würdigen Eltern waren: Carl Wilhelm von 
Meyer und Eleonore, geb. Waig von Eſchen, eine Enke: 
lin des berühmten und um Heſſen fehr verdienten Mißi⸗ 
ſters Waig von Eſchen — Gein Vater, welder fi bes 
wogen fühlte, aus den beffen-Darmftädtifchen Dienften im 
die heffenscafjelfhen zu treten, Fam als Regierungsrat 
von Gießen nach Marburg, und erhielt wegen feiner aus» 
gezeichneten Berdienfte um den Staat, 1779 den 14. GSep⸗ 
tember den Adel für fih und feine Nachkommen. Der 
Sohn hatte nicht blos den Ernſt des Baters , fons 
. dern auch feine Geiftesfähigkeiten geerbt, und da er mit 
benfelben von Kindheit an anhaltenden gleiß verband, ſo 
wurde es ſeinen Lehrern nicht ſchwer, ihn in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffen ſchnell von Stufe zu Stufe zu 
bringen. Er genoß in den gewöpnlichen Wiſſenſchaften 
rivatunterricht. Mathematik, welche er bei dem dama⸗ 
igen Rath Matsko hoͤrte, zog ihn ſo ſehr an, daß ſie 
bald fein Lieblingsſtudium wurde; doch vernawlaͤſſigte er 
auch die andern Wiſſenſchaften nicht, und nur der franzds 
ſiſchen Sprache Eonnte er keinen Geſchmack abgewinnen ; 
deſto lieber lernte er Lateinifch und Griechiſch. Daß er 
& vor feinen Mitfchälern außgugeichnen ſuchte, lag in 
einem Ehrgeize; daß er fidy wirklich auszeichnete, im fie 
- nen Jalenten, verbunden mit .eifernem Fleiße. — Am 
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6. Mat 1791 verließ M. das elterliche Haus und bezog 
die Univerfität Marburg, um dort die Rechte und Kames 
ralwiſſenſchaften zu fludiren. Bon Michaelis 1793 an 

vollendete er. feine Gtudien in Göttingen, Mathematik 
nahm hier die erfte Stelle ein, doch wurden auch Phyſik, 
Chemie, Mineralogie und Meteorologie, fowie Polizeis 
und Staatöreht keineswegs vernachlaͤſſigt. — it Den 
mannigfaltigften Kenntniffen audgeräftet, trat er 1794 
ald Ober: Rentlaimmeraffeffor in die Reihe der Staats⸗ 
Diener, in Caſſel und erhielt wegen feiner Brauchbarkeit 
fhon am 15. Juni 1795 da8 Votum. — Auf beföndere 
Beranlaffung des Eandgrafen befuchte er im J. 1796 daB 
Bergwerk in Biber, die Saline Nauheim und andere 
Berg:, Hütten: und Salzwerke, um fich in diefem wichti⸗ 
en Zweige der Wiffenfchaften die Kenntniffe zu erwers 
Ben, die ihm in der Folge fehr zu ftatten famen, — Als Aſſeſ⸗ 
ſor zeichnete er ſich durch feine nuͤtzliche Thätigkeit ſowohl, 
als durch ſeine Freimuͤthigkeit, welche Wilhelm IX, 
felbft ehrte, fo aus, Laß ihn diefer am 7. Decbr. 1798 
zum Obertammerrath ernannte — Kein Freund von 
Gefellfchaften, zu denen ihm auch feine vielfachen Dienfts 
gefchäfte keine Zeit geftatteten, fehnte er fich nach einee 
liebevollen , fanften und verftändigen Lebenögefährtin, in 
deren Geſellſchaft und Unterhaltung er Erholung finden 
tönnte nach ſchweren, arbeitsvollen Stunden. Dieſe fand 
er zu feinem Gluͤcke nach feines Vaters und. ſeinem eig⸗ 
nen Wunſche in Charlotte Friedercie Jeanette v. Schmer⸗ 
feld, einer Tochter des damaligen Geheimenraths und 
Regierungspraͤſidenten von Schmerfeld in Hanau, Die 
Hoffnung, welche er von dieſer Verbindung naͤhrte, ging 
in die fchönfte Wirklichkeit über. - Im 3. 1808 bes 
kam M. von dem nunmehtigen Kurfürften Wilhelm I 
den ebrenvollen Auftrag, in Gemeinfhaft mit dem das 
maligen Negieriingsdirector Nieß in Marburg die Hüldis 

ung der vorher mainzifhen Aemter Amöneburg und 
Reuftadt, welde an Kurbeffen kamen, im Namen des 
neuen Landeöheren anzunehmen. Dieſe Feierlichkeit fand 
am 1. Juni des genannten Jahres ftatt. Bald darnach 
im J. 1806 den 1. November brach aber das Unwetter 
uͤber Kurheſſen aus, welches die Franzoſen in den Beſitz 
des Landes btachte. Selbſt den Franzoſen, welche ſich 
An Gaffel feſtſetzten und die Zügel der Regierung ergrif⸗ 
fen, leuchtete die Rechtlichkeit des Oberkammertaths von 
Meyer fo ein, daß fie volles Vertrauen zu ihm faßten, 
fo mißteanifch fie ſonſt gegen die Sollen, waren, Deten 
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deutfcher Sinn und Anhänglichkeit an Ehen vertriebenen 
Fuͤrſten ihnen nicht unbekannt blieb. Gie trugen ihm die 
©telle als Payeur general an, welde er auch annahm, 
um zu verhindern, Daß diefer wichtige Poften nicht etwa 
einem Franzoſen zu heil werden möchte Gr verwal- 
tete dies mühenolle Amt mit unbeſtechlicher Medlichkeit 
und Uneigennügigkeit, die Grundzüge feines Charakters 
waren, bi8 zum J. 1811, wo er es niederlegte, weil feine 
Gefundheit wantend wurde. Im 3. 1812 warf ihn eine 
fchwere, ſchmerzhafte Krankheit darnieder; fie war eine 
olge des tiefen, anhaltenden Kummers über die Keiden 
—* Vaterlandes, des bittern Unwillens uͤber die An— 
maßungen und Bedrückungen der Fremden; erſt im fols 
enden Jahre, in welchem die Hoffnungen der Deutfchge- 
innten wieder auflebten, erholten ſich feine Kräfte, dog 
blieb eine Lähmung in den Fuͤßen zuruͤck, die ihn am 
freiee Bewegung binderte und gewiß feinen frühen Top 
herbeigeführt hat. — Sobald im November des Jahres 
1813 der angeftammte Landesherr, nach Caſſel zuruͤckge⸗ 
kehrt, die Regierung feines Landes wieder übernommen 
hatte, wurde auch von M. wieder in Dienft gerufen und 
zum geh. Kammerrath ernannt, welchem Rufe derjelbe gern 
folgte. Seine neue Stellung gab ihm der Befchäftigun: 
en viele, befonderd, da er am 11. Ian. 1814 an bie 
pige der Berg: und Salzwerkädirection geftellt wurde, 
So angenehm ihm auch, nach feinen öftern Aeußerungen, 
die Gefchäfte diefer Direction waren, fo lagen doch der 
'Laften zu viele auf ihm. Es wäre wirklich unbegreiflidy, 
wie er Alles, was in feine verfchiedenen Departements 
gehörte, fo pünktlich und gründlich hätte bearbeiten Enz 
nen, wenn man nicht Die Ordnung, in welcher er feine 
täglichen Gefchäfte beforgte, den Scharfblick, mit wels 
chem er die Sachen leicht uberfah und feinen unausgefeßs 
ten Fleiß bemerkt hätte. — Im 3. 1817 am 28. Janunar 
wurde er Kammerdirector und am 21. Nov. 1818 Bices 
präfident. — Im 3. 1819 hatte M. Veranlaffung, feine 
Sharakterftärke zu zeigen. Nur zwei Söhne, Carl und 
Siegmund, waren die Früchte feiner glücklichen Ehe. Der 
aͤlteſte, Carl, ftarb am 24. November in der Blüthe des 
ingendlicyen Alters, mit den herrlichſten Gaben des Geis 
ſtes und Herzens ausgeſtattet. Welch ein empfindlis 
der Scylag für den Vater, der mit fo unbegrenzter Zärt- 
lichkeit an feinen Kindern hing! Doc mit männlicher 
Stärke wußte er feinen Schmerz zu beherrſchen; er fegte 
eine Arbeit aus; felbft nach dem Leichenbegängniß feines 
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geliebten Sohnes, mit dem fo füße Hoffnungen begraben 
wurden, hatte er fo viel Faſſung und Geiſteskraft, der 
©igung auf der Dber s Renttammer beizuwohnen, und 
raſtlos war er bemüht , feine trauernde Gattin aufzurichs 
ten. Zum Andenken des theuern Verſtorbenen beftimmte 
er jährlich eine Summe zu Arzneimitteln für vermögenss. 
kofe Kranke. „Vielleicht'“, das waren feine Worte, „ges 
lingt e8 mir dadurch , andern Eltern ein geliebtes Kind 
zu erhalten. In diefem Zuge fpricht fich fein Herz auß, 
Das Glüd feines Lebens war, Andern Kreude zu bereis 
ten, mit Wohlwollen umfaßte ev die ganze Menfchheit. 
Gr hatte mit freundlicher Güte einen A toden bauslichen 
Kreiß um fich verfammelt, der in den legten Jahren duch 
zwei Toͤchter feines verftorbenen Jugendfreundes un 

Schwagers von Schmerfeld, der als Profeſſor in Char⸗ 
tow flach, vergrößert wurde; fie fanden bei ihm die 
Liebe und Sorgfalt eines Vaters wieder, und beweinten 
feinen frühen Tod mit kindlichem Gefühle. Alle, die das 
Stud hatten, dem feltenen Manne nahe zu fliehen, wer⸗ 


den feiner mit Segen und Zrauer gedenken, bis die 


Stunde der Wiedervereinigung ſchlaͤgt. — Nach der 
neuen Organifation Kurheflens, welche durch den jegt re⸗ 
gierenden Kurfürften Wilhelm II. im 3. 1821 bewirkt 
worden ift, wurde v. M. am 8. Juli deffelben Jahres 
zum Präfidenten der Generalfontrole ernannt, darauf 
vom 29. Dec. 1822: an zu den Gigungen des Staatemis 
nifterium8 und vom 13. Auguft 1825 zu_denen ded Zis 
nanzminifteriums hinzugezogen. — Im Fruͤhjahr 1826 
erklärte der Kurfürft, ME Verdienſte würdigend, bdenfel- 
ben zum Borftand ded Kinanzminifteriums, und legte ihm 
am 28. Dec, deffelben Jahrs das Prädikat Excellenz bei, 
Schon vom verftorbenen Kurfürften erhielt er das Rit⸗ 
terkreug des goldenen Loͤwenordens am 18. Det. 1816, 
das Commandeurkreuz 2. Klaffe am 10. Sept. 1318, und 
von dem jeßtregierenden das Commandeurkreuz 1. Klafle 
am 21. Juli 1821 und das Großkreuz am 1. Jan. 1827. 
— So fehr aber von ME Dienftverhältniffe feinen Wuns 
ſchen entſprachen, fo ſehr ihn die mannichfache Anertens 
nung, welche feinen Berdienften zu Theil wurde, erfreute, 
fo war doch oft fein Leben durch Lörperliche Leiden ges 
träbt. Schon mehrmals hatte er längere und gefährliche 
Krankheiten glüdlich überflanden, aber feine körperlichen 
Kräfte waren Doch gefchwächt, auch mit hypochondriſchen 
Anfällen hatte er fchon von früberen Jahren ber zu käm⸗— 
pfen, weldye ihren Grund wohl in. feinem anhaltenden 
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Sitzen mit zufammengedrüdter, von Natur ſchwacher 
Bruft und gepreßtem Unterleibe haben mochten. So ans 

reifend num auch feine legte Krankheit war, jo fanft war 
ein Eude. Am Tage zuvor wurde ihm noch Die Freude, 
feinen vieljährigen, Sreund den k. preuß. Ober⸗ tdenten 
von Vinke zu feben, der ihn, die nahe Gefahr nidjt abs 
nend, bei feiner Durchreife aufſuchte. Nod einmal erhob 
fi die fhon ganz erfchöpfte Lebenskraft, noch einmal 
befeelten ſich feine Züge; er unterhielt ſich Lebhaft mit 
dem theuern Freunde, — Aber ed war das legte Auflos 
dern des erlöfchenden Lichtes, — 24 Stunden nachher war 
fein edler Geiſt ſchon der Erde entflohn, und troftlod Weis 
nende umgaben feine entfeelte Hülle. — Gr binterläßt 
eine trauernde MWittwe und einen einzigen Sohn, welder 
im Anfang des I. 1829 alöReferendar bei dem kurfuͤrſtt. 
Dvergerichte in Gaffel angeftellt worden iſt. Der Vater 
nahm die Meberzeugung mit in die beffere Welt, daß er 
einen guten Sohn zurüdlaffe, welcher der gebeugten BRuts 
ter Zroß und Stuͤtze bis and Ende ihrer Tage feyn werde, 
und von dem man hoffen dürfe, daß er feine Kräfte zum 
Beſten ded Landes, in welchem ihm fein Wirkungskreis 
angewiefen iſt, gewiflenhaft anwenden werde. 


397, Henriette Alerandrine Friedrike, Prin⸗ 
zeffin von Naflau - Weilburg, 
Gemahlin ded Erzherzogs Karl Ludwig von Oeſtreich; 
geb, d. 80, Oct. 1797, geft. zn Wien d. 22, Dec. 1829 ), 


Die Verewigte wurde d. 1. Sept. 1815 mit Karl 
Ludwig, Erzherzog von Deſtreich vermählt und dieſe Bers 
bindung duch 4 Kinder beglüdt. — Das Zageöblatt 
„der Bazar“ vom 3. San, 1830 berichtet Folgendes äber 
ipre Beifegung: Cine in die Zage der Kegergerichte zus 
rückverſetzende Kataftrophe, hat über einen fhmerzligen 
Frauerfall erhoͤhete Trauer in das theure Kaiferhaus, 
und Die Jebhaftefte Indignation ins gefammte Yublikum 

ebradht, — Kin roher Fanatiömud, den fich vor 200 
ahren kaum ein Gardinal Elefel erlaubt haben wärde, 
war auf dem Punkte, der Gnkelin Adolphs von Naffem, 
dev Dem erften Habsburg als Kaifer folgte, der Gemabs 
lin des Siegers von Amberg, Würzburg, Ofttach, Stockach 
Mannheim, Zürich, Galdiero und Aöpern, ein anftändigeg 
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Begräbniß nnd die ihr gebührende Stelle in der Kaifers: 
gruft zu verfagen! — An dem Sarge einer vielgeliebs. 
ten und tugendreichen Prinzeffin follten ficy Die Scenen 
wiederholen, die man allenfalls in Paris bei der Beftats 
tung beliebter Schauſpieler und Sänger bemitleidet und 
belaͤchelt. Rach alter Gitte bewahrt die Gruft bei den 
Kapuzinern in Wien die Leichname, die Korettocapelle bei: 
Den Auguftinern daB Herz, der Stephansdom die. Einge⸗ 
weide der verblichenen Mitglieder des Kaiferhauſes. — 
Die Pfarrer der beiden Lestern, wie es allgemein heißt 
vom päpftliden Nuntius angetrieben, weigerten fidy, die 
irdifchen Ueberreſte einer Proteftantin aufzunehmen! Die 
Kapuziner weigerten fich, den Leichnam durch ihre Kirche 
in die Gruft binabzutragen. Leiblakaien vertraten ihren 
Platz. Die evangelifche Seiftlichkeit ward vom Burgpfars 
rer aus der Kirche gewiefen. Die zur Begleitung beor⸗ 
derten Stellen blieben aus ähnlicher Aufhetzung weg. Nur 
das ernfte Wort des, durch fein Alter, durch feine vielen 
Zugenden und durch feine großen Geſchicke gleich ehrwuͤr⸗ 
digen Monarchen: „Sie hat in Liebe mit und gelebt, fie 
fol aud in Liebe unter uns ruhen!“ — ficherte der uns 
vergeflichen Berewigten das gebührende Grab. Der tiefges 
beugte, dem öftreichifchen Heer und der Gefchichte unvers 
geßliche Erzherzog Karl fol auf diefe Unwurdigkeiten ges 
droht haben, die theure Leiche bei ſich zu behalten, bi® 
bei Aspern eine eigene Kapelle für fie erbaut fei, bei eben 
dem Aöpern, wo ohne Unterfhied auf das Glaubendbe- 
kenntniß fo viel Heldenblut für die Erhaltung des aufs 
Aeußerſte bedrohten Oeſtreichs gefloffen iſt! — Die Eins 
mifhung des Nuntius, dem nur ein diplomatifher Cha⸗ 
rakter zufteht, aber keinerlei Gerichtöbarkeit, bat Alles 
empört, was für die Ehre und Würde des Staates und 
Hauſes Gefühl hat. 


* 398. Alexander Freiherr von Gutfchmid, 
Amtöhauptmann zu Steinbady Hei Döbeln im Leipziger Kreife; . 
geb. d. 8. Zun. 1789, geft. d. 80. Dec, 1829, 


Der Geburtsort des Verewigten ift Merfeburg, wo 
fein mit Garoline, geb. Sude verheiratheter Bater Stifts⸗ 
Tanzler war. — Gein Großvater war der rühmlichft bes 
Tannte fähf. Cabinets⸗Miniſter Chr. Gotth. Freih. von 
Gutſchmid, für deffen Andenken der Enkel die tieffte Pie⸗ 
tät beobachtete, und daher deſſen Lebensweisheitsſpruch: 
die 3 8: Fromm, Fleißig, Froͤblich,“ welchen der edle - 
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Abnherr feinen Kindern und Kindeskindern oft wieder 
holte, auch für fi und die Seinigen zum Wahlſpruch 
machte, &. wurde bis 1804 unter forgfältigem Unters 
richt im elterlichen Haufe erzogen, dann aber als ein 
boffnungsvoller an Geift und Körper von der Natur reich 
ausgeftatteter Knabe nach Deſſau gebraht und dem 
Prof. Feder übergeben, bei welchem er bis zu feinem Abs 
gange auf_die Univerfität blieb. Oſtern 1808 bezog er 
die Univerfität Leipzig, widmete ſich den Studien juriſti⸗ 
ſcher und tameraliftifher Wiffenfchaften, und verließ Leips 
ig, nachdem er im Examen die erfte Genfur erhalten 
atte. Nach Merfeburg zuruͤckgekehrt, erhielt ev verfchie: 
dene Aufträge in öffentlichen Gefhäften während der 
Kriegdzeit, indem er bei Dem Rammer-Gollegium angeftellt 
war, bis er 1814 als Kammerrath in Dresden bei dem 
geheimen Finanzeollegium eine Stelle erhielt. Im Jahr 
1819 veränderte ſich feine bisherige Lage, er wurde Amts 
Hauptmann im erzgebirgifchen Kreife, und zog mit feiner 
Sattin, geborne Winkler aus Leipzig, und feiner Tochter 
nach Ghemnig. ine eingetretene Kränklichkeit und mande 
unangenehmen Dienftverhältniffe veranlaßten Gs. Entſchluß 
aus einem Wirkungskreiſe herauszutreten, in welchem er durch 
regen Eifer, Achte Humanität und treue Baterlandöliehe 
viel Gutes geftiftet und ſich die allgemeine Liebe erwor⸗ 
ben hatte. Gr kaufte dad Landgut Ober:Steinbady bei 
Döbeln, und widmete fi) ganz der Defonomie und der 
Kortfegung feiner Privatfiudien. — Sein Wunſch, fpäs 
terhin wiederum eine oͤffentliche Auftelung zu erhalten 
blieb unerfüllt. Allein, was er in feinem durch äußere 
Berhältniffe beſchraͤnkten Wirkungdkreife zum Semeinwohl 
beitragen konnte, das that ee mit rediichem Eifer. So 
ftiftete ee einen menfchenfreundlichen Verein zum Beten 
der Ubgebrannten, eine Privatbrandverficherungsan 
welche alle Mitglieder verband, bei vortommenden Fällen 
einander treulich beizuftehn. — Ein ungemein zärtlicher 
Sohn, Batte, Bater, Bruder und Freund beſaß er im 
hohen Grade die Gabe ſich beliebt zu machen. — Mit 
audgezeichnetem Zalent für die Dichtkunft verband er aus 
Ber der Gabe, ſich in Profa und Poeſie ſchoͤn audgubräts 
Ten, eine ſehr lebhafte Phantafie, welche feinen Arbeiten 
Geiſt und Leben mittheilte, und ein tiefes, frommes, teile 
iöfes Gefühl, welches das Jenſeits immer bei dem Dies 
fe berudfichtigte. — Doc hat er nie feine dichterde 
hen Berfuche öffentlich durch den Drud bekannt ges 
macht. — Geit einem Jahre mit einer unheilbaven Suns 
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kravkheit kaͤmpfend en welche vergebens alle Mits 
Fr RX ne Reife aa Gilfen bei Brüdes 
burg, zum Gebrauch der dortigen Mineralguellen anges 
wendet wurden, ftarb er im blühenden Mannsalter, dem 
Zodeötage feines von ihm fo hoch verehrten Großvater& 
Sutſchmid. Geine eprwürdige Mutter, feine liebende Gat ⸗ 
tin, ſechs unmündige Kinder, und Alle, die Liebe und 
Berunbfaft ‚mit dem Werewigten verband, betrauerten 
ei feinem feuhen Sinſcheiden feinen Verluſt, denn der 
Keim alles Guten und Edien lag in der freuen Bruſt, 
welche nun die Erde deckt. 


* 399. Karl Clemens Guerard, 
Dortor der Medichn und Ehirurgie u. praktiſcher Arzt zu Elberfolhs 
geb, d. 16. Auguft 1766, geft. d. 80. Dec. 182. 

Su Düfeldorf geboren, widmete er fich auf den Uni⸗ 
verfitäten Göttingen, Paris und Wien dem Studium der 
Medicin und Chirurgie, kehrte im I. 1788 mit tüchtigen 
Kenntniffen ausgeftattet ind Baterland zurüd, promovirte 
auf der Univerfität zu Bonn, und wählte das nicht fern 
von feiner Vaterfindt gelegene Gtädtchen Mettmann zum 
Aufenthaltsorte. Der Huf von feinen Kenntniffen und 
vorzäglibem Gifer in feinem Berufe veranlaßte, daß er 
im 3. 1791 das Vbhyſikat zu Düffeldorf erhielt. Im I. 
1795 z0g er mach (lberfeld und übte dort die Arztlicye 
SProrid, allgemein geachtet und gefchägt 85 I. hindurch 
sum Gegen ber leidenden Menfchheit, 4 


* 400. Erneſt von Groffi, 

Doctor der Medichn, koͤnigl. baler. Dbers Medieinalrath, ordents 
Hiper Profeflor der Uniperfität und Bitter de& Givil: Verdienftz 
ordens der baleriſchen Krone zu Münden; 
geb. d. 21. Jul, 178%, geft. d. 81. Dec. 1800, 

Des Berewigten Geburtäort ift Pafſau. Sein War 
ter, Joſeph Anton von Groffi, Sohn eines berühmten 
Nectögelehrten zu Gomo in Italien und einer gebornen 
von Mainoni, war fürfl, pafl. geheimer Math und erfter 
Leibarzt. Geine noch lebende Mutter, Aloyfia von Grofft, 
Kommt aus der Alteften Kaufmannsfamilie zu Paflau *). 


un a Rrggrgharsen geile Bol Bantaga ner Veſchwiſtertind 
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Schon im 4. Jadre ertheilte ihm Legtere Unterricht im 
Leſen, und vom 6.3. an befuchte er die niederen Schulen, 
Mom Water wurde er ftreng zum Lernen angehalten, doch 
befonder& verdient machte Ti um feinen erften Jugend⸗ 
unterricht feine Mutter, welche alle Gegenftände mit ihm 
einübte, Lateiniſch ausgenommen, dad er im 8. I. aus 
fing, und worin er es unter der Beihilfe des Bas 
ters, die um fo Bee het war, alö diefer jener Sprade 
fo mächtig war als feiner Mutterſprache, ſchon frühe zu 
einer bewundernswärdigen Wertigkeit brachte. Geine —* 
eſten und einzigen Kinderſpiele trieb er in Geſellſchaft 
eines Bruders Leopold, der, nur 11 Monate aͤlter als er 
m 5. Eebensjahre ſtarb. Die beiden Kleinen unterhielten 
ch (don im 3. und 4. I, ihres Alters damit, Daß fie 
eine Gerviette flatt des Manteld fi umbanden und den 
Doctor fpielten, wobei fie in einer Ede deö Zimmers bie 
Kranken ſich vorftellten. Gs. fruͤheſte Lehrer und Freunde 
gehörten zu den trefflichſten ihrer Zeit; darunter 

auer, Milldiller, Wimmer 2c. Die franzöfifche Syreche 
erlernte er als Knabe vollſtaͤndig im vaͤterlichen Haze 
mit feinen 2 Schweſtern; aud die italieniſche begamm « 
daſeldſt, wurde aber darin unterbroden ducdy dem Zeh 
feines Ledrers, fo daß er fie er& in Wien, wohin er m 


gebiren tonnte aber wegen zu vieler Arbeiten erſt im SM. 


Singen des fe ibn e 
an — Kranken ee —* i daß man üben viele, 
Leiwogen ginzli entjagen. ar 
im Stodiren aber — nicdhte VeReweuiger fe u 
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Baron Stift hoſpitirte. G. beantwortete die ihm vorges 
legten Fragen mit folder Fertigkeit und Beſcheidenheit, 
daß alle Profefforen ihm fagten, fie würden einft Urfache 
haben, flolz darauf zu feyn, feine Lehrer zu heißen, und 
daß der Hector fogleich daſſelbe Gs. Bater ſchrieb. Pros 
mopirt wurde er zu Wien den 22. Dec. deffelben Jahres, 
und den 81. Dec. Lehrte er nach Paſſau zuruͤck, mehr aus 
Hochachtung und Liebe gegen feinen Water, der im Stus 
dien der Medicin und’ der Sprachen fein Leiter ward, 
als aus eigener Wahl, da ihm das Feld für feine Wiß⸗ 
begierde in der väterlichen Stadt viel zu enge ſchien. — 
Noch auf der Univerfität erhielt ©. im 3. 1799 vom Züt- 
ſten Leopold die Anwartbfchaft auf die Stelle eines 2. 
Dofmedicuß und Profeffors in Paffau, mit dem, Fitel 
eines Hofraths und der Stelle eines 2. Drdinarius im 
Krantenhaufe, ald einen Beweis: der huldvollen Anerken⸗ 
nung der audgezeichneten Verdienſte feined Waters und 
Der glänzenden Hoffnungen, zu denen er felbft berechtigte. 
Gr lehrte dafelbft Geburtöhilfe, Chirurgie, Weterinärs 
wiſſenſchaft, menfchl. Anatomie und Phyſidlogie. Als 
im 3. 1803 das Hochftift Paſſau dem Großherzoge von 
Toskana zufiel, wurde G. durch ein Decret des Großher- 
096 vom 2. Zul. 1804 als Profeffor der Anatomie, Phy⸗ 
tologie, Pathologie und allgemeinen Therapie mit 800 51. 
Sulage zu dem frähern Gehalte von 700 Fl. zu_der In 
Salzburg errichteten Unterrichtsanftalt berufen. Seinem 
unwiderftehlichen Hange, auf Reifen fidy weiter auszubil⸗ 
den, willfahrend, ertheilte ihm die toskaniſche Regierung 
ſchon den 24. Sept. 1808 die Erlaubniß nach Halle, Ber⸗ 
lin und Paris reiſen zu dürfen, wozu der einſichtsvolle 
Hartenkeil, Gollege und Freund des Berewigten, mit vies 
lem Scharfſinne den Reiſe- und Gtudienplan entwarf. 
Doch bald rief man ihn zurüd, damit er feine Beſtim⸗ 
mung in Salzburg erfülle, Bol Mißmuty, feine ſchoͤn⸗ 
Ken Hoffnungen vereitelt zu ſehen, fhrieb ©. feinen El⸗ 
tern in einem Briefe, daß er lieber allen zeitlichen Vor⸗ 
theilen_entfagen wolle, als den angefangenen Meg zu 
feiner Ausbildung zu virlaffen, ja daB er entichloffen ſei, 
auch ohne alle Unterftägung nach Paris fich zu begeben, 
um ſich dort das eigen zu machen, was ihm nirgends befs 
er werden Eönne, Allein über diefen männlichen Gnts 
chluß fiegte dankbare Hochachtung und Eindlihe Ergebens 
beit gegen Diejenigen, welche feinem Herzen am naͤchſten 
waren. Er kehrte nach Fe zurüd, nachdem er zu 
Hale unter Loder und Beil den Kreis feines Wiſſens 
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beträchtlich erweitert, und dafelbft in Meckels Samm— 
Yung die Anatomie im weiteten Umfange fludirt und 
Das Fehlende in dem Walter'ſchen Gabinete zu Ber: 
lin ergänzt hatte. Weberall, wohin er auf feiner Reiſe 
kam, ward er bald der Freund und Vertraute der erften 
Männer feiner_Beit, und. keinen verließ er, ohne deſſen 
Gemuͤth mit Hochachtung und Liebe für ſich erfüllt zu 
haben *). — Als Galzburg nach einigen Sahren wieder 
an Deſtreich verfiel, ſchickte der Kaifer alle Paſſauer in 
Ihe Vaterland zuruͤck. Daſelbſt angekommen, unterftügte 
. feinen Bater **) in feiner audgebreiteten Praris mit 
ener beifpiellofen Aufopferung feiner ſelbſt, die fein Le: 
en zum Spiegel für Ale machen mußte. Hier und zu 
Diefer Zeit war es auch, wo er während des Krieges den 
Schatz feiner Erfahrungen und Berdienfte fo bedeutend 
vermehrte, daB das GeneralsCommifjariat ihm nebft einer 
ſehr ehrenvollen Zufchrift eine Gratification ertheilte. — 
Zu Paſſau felbft wurde er im Oct. 1803 zum Medicinal: 
zath beim General-Gommiſſariat des UnterdonausKreifeb 
ernannt, eine Stelle, die er fo lange bekleidete, bis er im 
J. 1809 den 23. Dec. ald Profeffor der Therapie und 
Glinit an die Iandärztlie Schule in München be 
wurde, Theils kränkliche Umſtaͤnde ***), theils nie ge 
Bänke, die man an ihm verübte, bewogen ©. diefe Stelle 
im 3. 1814 zu verlaſſen. Nachdem er 3 3. in der Quies⸗ 
cenz zugebradıt hatte, wobei bereits eine bedeutende Pra⸗ 
xis außer den fortgefegten Studien ihn befchäftigte, wurde 
er im I. 1817 zum fünften Obermedicinalvath ernannt, 
und behielt diefe Stelle bis zur Auflöfung des Gollegiums. 
Bon nun an wuchs feine Praxis zu einem folcyen Grade, 
Daß fie bei der urſpruͤnglich Banz andern Richtung, die 
en Geift ſchon im Jünglingsalter genommen, ihm zur Laſt 
allen mußte. Sehr willfommen war ihm daher die Er⸗ 
nennung zum Profeflor der Scmiotit, Pathologie und des 
Syſtems der Roſologie an der mediciniſch⸗praktiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu Münden im J. 1824 und zum Abtheilungss 
arzte im ‚allgemeinen Krankenhauſe. Jest erft in einen 
Wirkungskreis verfegt, für Den er gefchaffen war, war 
ibm auch kein Opfer zu theuer, das er nicht gebradt, 





2) Er vermaͤhlte im J. 1805 mit Linna v 
RN An en et — & ae A Berg 
elched gieih nad) der Geburt Harn 
”*) Sein Bater ftarb zu Paſſau im I. 1808 d. 9. April am 


lagfluſſe. 
Fang de hatte zum 8. Male dad Nervenfieber auögeftanden. 
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Teine Mühe zu groß, die er nicht auf fich genommen hätte, 
In der lebendigen Weberzeugung von der hoben Mürde 
feines Berufes, mit dem gleichzeitigen Wunfde, dieſem 
allein fich bingeben zu koͤnnen, reifte er im J. 1826 (Mods 
nat Mrz) nach Peris, um dort aus der reichften Quelle 
medicinifcher Erfahrungen fhöpfen gu Tönen, und dadurch 
zugleih theils die ilfige eivatpratis 108 zu werden, 
theild aber auch, das frohe Bewußtſein fich zu erwerben, 
der ihm übertcagenen Stede im volliten Sinne des Wors 
tes gewachfen zu feyn. Und wohl hat noch Niemand 
während eines fechs monatlichen Aufenthaltes in Paris, 
fo reiche Früchte feines Strebens als v. G. eingeerntet, 
welder, an Beſcheidenheit ein Jünger, an Kenntniffen 
bereitö ein Meifter feines Faches, ale .Golegien, naments 
ic) über Phyfiologie und vergleichende Anatomie befuchte, 
und in jeder Spitalclinif, wo e8 etwas zu fehen und 
lernen gab, ſich einfand. Dabei ward ihm aber audy von 
den franzöfifhen Gelehrten die ehrenvollfte öffentliche Ans 
esfennung feines wiffenf&haftlichen Ranges zu heil. Vom 
Paris ging er nad Havre, um von bier ſich nad) Fals 
mouth Kimufeien und von dort nad; Liffabon zu fegeln, 
wo er überall befonder& mit vergleichender Anatomie dev 
Seethiere ſich beſchäftigte. Won Liffabon Lehrte er nach 
London und von hier nad) Münden zuräd, wo man tm 
zum Profeffor derfelben Faͤcher, die et an der medicinifdhs 
praktifchen Anftalt lehrte, ernannt hatte. Nunmehr lebte 
ex diefen feinen Berufögelchäften mit aller der ‚Hingehung 
deren nur eine große Geele mit dem beften Herzen fählg 
ik. Gr war, fo zu fagen, König in feinem Bache, der 
— feiner Schuler, der Vater der armen und leidenden 
enſchyeit. — Die Geſchichte feiner Krankheit und fein 
früher Tod am 81. Dec. 1829 find in zu feifhem Ans 
denken, ald daß fie bier einer Erneuerung bedätften. — 
In feinem wifienfchaftlihen, d. FA in feinem eigentlichen 
geben, — denn obwopl Menfch im edelften und weiteften 
Sinne des Worted, lebte er doch nur einzig feiner Wif⸗ 
fenfpaft und Kunft, — ift die Bluͤthe feines Dafeins zu 
fuhhen. Gr hatte während. feine®_faft dreißigjährigen 
Kehramted 8 Hanptgegenftände der Medicin mit jener Eis 
gentpämlichkeit vorgetragen, deren Werth auf Natucbeobs 
achtung, Sammlung und Wergleihung Der Thatſachen 
fich gründet, — eine Methode, die fo alt ais das menfche 
liche Dafein, durch ihre ewige Dauer ihre Wahrheit bes 
währte und bewähren wird, Ble ein cr dabei von allem 
Gectengeifte ſich gehalten, mag das Motto beweilen, das 


FT ‚Rehm. - 

er feinen jungen Freunden oft genug zu rief: „Werden Si 
keine Sektiver, dad ift der Ruin der, Wiffenfchaft!" — 
Was er als Schriftfteller leiftete, darüber möge die Melt 
nad der Publikation feiner zahlreihen Schriften urthei⸗ 
len, die er felbft unterließ, weil er, nach feinem eigenen 
Ausfpruche auf dem Gterbebette, wußte, wie leicht e& in 
der Medicin fei, zu ſchaden, und weil er fürchtete zu ſcha⸗ 
den. — Auf Wunſch und Beranlaffımg der Studiren⸗ 
den der Hochfchule zu München wurden zu einem Denkt 
male für ihren unvergeßlichen Lehrer und Freund bei der 
Univerfität unter Aufficht des Rectors Beiträge gefam: 
melt, und vermöge einer Entfchliegung der koͤnigl. Regierung 
des Ifarkreifes vom 16. Ian. 1830 wurden die Studiren; 
den ermädtiget; auch die außer der Univerfität lebenden 
zahlreichen Berehrer und Freunde des Verewigten zu fols 
hen Beiträgen einzuladen. 


401. Wilhelm Rehm, 
Kaufmann aud Rotterdam; 
geb... .. ‚ geft. gegen daB Ende ded Jahres 18299. 


Der Berewigte, Sohn eines Eandpredigerd in Gnett: 
ftedt, ftarb auf feiner Reife von Holland nach dem deut: 

fen Baterlande zu Zranffurt a, M. Bei Mt. Breit 
batte fich der Vollendete durch frühere glüdliche Specu⸗ 
Iationen ein bedeutendes Bermögen erworben; aber felten 
mag ein Günftling Mercurs einen fo wohlmollenden Ges 
brauch von feinen Gludögütern machen, als ihn Der bes 
f&heidene, menfchenfreundliche, Durch fein Aeußeres und 
Inneres die Herzen gewinnende Mann machte. Hunderte 
fegnen den Namen des Edlen; zunächft ehren viel mittels 
lofe Verwandte in ihm auch im ode noch den verforgens 
den, väterlichen Kteund, und die Thraͤnen, die auf den 
unter vielen Schmerzen gegradenen Hügel des Unvergeßlis 
chen fließen, rechtfertigen wohl das Wintergrün, das Dank 
barkeit und Liebe auf denſelben pflanzte. 

Rehm todt! — der Biedre todt: 

Er, der ſo gern der Noth 

Hand, Gerz und Güte bot, 

Mann, jüngft noch jugendroth ; 

+ Rehm todt, — du ernfle Kunde, 
Ertöne in der Runde, 





Haft Derzen anug im Bunbe, 
Magſt fhlagen tiefe Wunde! 


Rehm todt! — doch Rehm flirbt nicht! 
Er Iebt! die Liebe fliht — 
Heil ihm! den Kranz und fpticht: 

Mit Liebe ſtirbt man nicht! . 


462. Schul, 
Doctor iind Profeffor an der Univerfität Gießen; 
geb....., ermorbet gegen dad Ende ded Jahres 18%9 *). 


„„Der oben Genannte, ein junger Gelehrter, der zu den 
größten Hoffnungen berechtigte, reifte feit mehreren Sab= 
ren im Orient, auf Koften und Befehl des Königs von 
Frankreich. Gr war eigens beauftragt, die am wenigften 
betannten Theile der afiatifchen Zurkei_ und Perſiens in 
wiffenfchaftlicher und Literarifchee Hinſicht zu befuchen. 
Er follte infonderheit bis nach Jezd (volkreiche Stadt in 
der weſtperſiſchen Provinz Irak: Adfhemi und im Zen⸗— 
trum Perfiens) geben, und dort unter den Bekennern der 
alten Religion Soroaftets, deren Hauptfig jene Stadt ift, 
fo lange al8 nöthig wohnen, um dafelbft die älteften Spras 
en Perſiens zu fludiren, und was von den Werken 30s 
roaſters noch vorhanden feyn möchte, zu fammeln, Er 
trat feine Reife im Sommer 1826 an, verfehen mit aus⸗ 
führlihen Berwaltungsbefehlen, die ihm der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten zugeftelt hatte. Der bald 
darauf ausgebrochene Krieg legte der Ausführung diefer 
Unternehmung große Hinderniffe in den Weg, entmutbigte 
aber nit den Eifer des Dr. S. Er wußte feinen Aufs 
enthalt in Konftantinopel, fo wie auch in den aftatifchen 
Provinzen Rußlands, im Kaukaſus und am kaspiſchen 
Meere beftend zu benugen; er Durchreifte ganz Klein⸗ 
Aſien, und die wildeften und ſchwierigſten Gegenden von 
Armenien und Kurdiftan. Gr ducchforfchte in dem größs 
ten Detail die bis damals unbeblaunten Ruinen der Stadt 
Semiramis in Armenien, wo er 42 Infchriften aus dem 
graueften Alterthum, und die meiften von großer Ausdehs 
nung, kopirte. — Man hatte Grund zu hoffen, daß der 
Aufenthalt dieſes Gelehrten in Perfien uns eine reiche 
Sammlung der widtigken Beobachtungen verfchaffen 
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würde. Gleich gut bekannt mit der tuͤrkiſchen, arabiſchen 
und perſiſchen Sprache, in der Literatur aller Völker des 
Drientd fehr gut bewandert, im Beſitz eines Elaffifchen fehr 
gründlichen Unterrichts, eines vielfeitig ebildeten Geiftes, 
war vielleiht noch nie ein Reiſender fo tüchtig und fo 
gut vorbereitet, um die Bänder, die ec durchwandern follte, 
mit Nugen zu befuhen. in Brief aus Fiflis, datirt 
vom 1. San. 1880, meldet, daß diefer unerfchrodtene und 
intereffante Reiſende in Kurdiften, an der Grenze von 
Inals Huerile, zwiſchen den Dörfern Baſch⸗Kullah und 
Perihan⸗Nichin ermordet wurde. Gin Brief des englis 
jeen Sefandten zu Tauris meldet ebenfalls diefes ſchreck 
iche Greigniß mit dem Beifag: DaB man die nähern Ums 
ſtaͤnde noch nicht Tenne, indem 2 Bedienten, ein Soldat 
und ein perfifcher Sergeant, die den ungluͤcklichen ©, bes 
leiteten, gleihfalls wären ermordet worden. Der Ob 
acdonald, bei welchem der Reifende während feines Auf: 
enthalte zu Tauris die edelſte Gaſtfreundſchaft erhalten 
. hatte, ſchickte ſogleich an Ort und Stelle einen vertrauten 
Mann, um wo möglich die Papiere und Effekten des Dr. 
©. zu fammeln; auch that er die erfien Schritte, um bie 
Schuldigen zu entdeden, und ihre Beſtrafung iu fichern, 
Der Gefandte Rußlands Hat gleihfalld das Tebhaftefe 
Intereſſe an dem Schickſale des Verewigten genommen, 


Anhang zur erſten Abtheilung, 


Nachſtehende find verfpätet erſt während bes Druk⸗ 
kes eingegangen). 








* 408. Gottlieb Ludwig Lindner, 

Pfarrer zu Schönborn, Ottmannddorf und Wittgenſtein 

6b d. 31. Jun. 1761, geft. d. 1. Bebr. ides. 

Zu Großenftein bei — wo fein Vater Kau⸗ 
tor war, geboren, war ®, der jüngfte Sohn feiner El» 
tern. Gr wurde in Eifenberg erzogen und befuchte dort 
zuerſt die Bürgers, dann die Gelehetenf&ule, Seine Bils 
dung erhielt er jedoch vorzüglich im Pädagogium zu Halle, 
wo e8 ihm wegen bed dort herrfchenden religiöfen Gina 
ned und der fehr fhönen Einrichtung befonders wohl ges 
fill. Rach einiger Zeit ging er nach Ronneburg, wo ee 
auf dem damald recht guten Gymnaflum fi für die 
Univerfität vollends ausbildete. Bald darauf bezog ee 
die Hochf&ule zu Jena. Rad) Vollendung feiner Unboere 
fitätöjabre wurde &, Hauslehrer bei dem Legationsratg 
von Koppenfels zu Grimla, wo er mehrere Jahre in ans 
genehmen Berpäl eniffen lebte. Im 3. 1787 wurde 
von dem Kammerjunfer und Hauptmann von Gtein an 
LZaußnig bei Reukadt a. D. zum Pfarrer nah Gchöns 
born berufen. ge erwarb ſich der Berewigte gleich Ans 
fangs um den Bau der neuen Pfarrwohnung große Wers 
dienfte. Ge bewilligte und wirkte darch feine Berwens 
dung bei der geiftlihen Oberbehärde aus, daß 250 Thle, 
aus dem Pfarrholge genommen wurden, und ſchenkte von 
eben fo viel Zhalern den Gemeinden die Binfen auf Bes 
bensgeit. Im I. 1789 verband er ſich mit Erneſtine 
Gleonore Rofe aus Ronneburg, mit welcher er fon 
lange Zeit in vertrautem Bersättniffe geftanden hattes 
&r füpete eine ſehr zufriedene She und hatte.die Freude, 
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ein Paar hoffnungsvolle Kinder, einen Sohn und eine 
Zochter groß zu ziehen, von denen der Erftere durch fei- 
nen Tod, weldyen er als Eönigl. fächfifcher Dffizier in 
dem verderblichen Zeldzuge 1312 in Rußland fand, dem 
ihn über Alles Liebenden Baterherzen eine fo tiefe Wunde 
flug, daß dieſe nie ganz vernarbte. Man bemerkte feit 
jener Zeit an dem würdigen Geiftlichen eine gewiffe Nie: 
dergefchlagenheit, welde auch durch alle Bemühungen 
der Seinen und die feiner Freunde nicht verfcheucht wer; 
den konnte. Zwar fuchte er Troſt aus der troftreichen 
Quelle der Religion zu fchöpfen , allein der Glanz feines 
Lebens war verblichen. Ueberdies gefellte ſich fpäter zu 
der Sehnſucht feiner Seele eine Schwaͤche des Körpers, 
welche ſich auf mannichfahe Art aͤnßerte. Befonders 
auffallend trat Schwäche feiner Augen ein. Auch Blagte 
er über Schwindel und Über Abnahme des Gedächtnifies, 
Diefe feine Koͤrperſchwaͤche vermehrte ſich endlich von 
Monat zu Monat, ee wurde faft blind und verlor fein 
Gedaͤchtniß beinahe ganz Bei der Nachricht, daß E. die 
Kanzel nicht wieder betreten werde, iiirde die Gemeinde 
von tiefem Schmerz ergriffen. Endlih wurde er von 
Schlage faft ganz Glaͤnt, und ſtarb leicht und ſanft on 
Aliersfchwãche. war ein Mann von ſtrenger @itt: 
licykeit, ungewöhnlicher Sanftmuth und Milde, ein wah: 
red Bild eined chriftlichen Predigers, der feinen Vortraͤ⸗ 
en durch die ungemeine Herzlichkeit, mit welcher er fie 
telt, leichten Eingang in die Herzen feiner Zuhoͤrer vers 
chaffte. Die Gemeinden trauten noch jege um ihren 
eelforger. in Glied derfelben äußerte bald nach ſei— 
nem Zode: „Ginen ſolchen Pfarrer wird Schönborn nicht 
wieder zıt ſehen bekommen. Gewiß eine fchöne Grab: 
ſchrift für ihn. — &. war unter mittlerer Größe, etwas 
unterfegt, mit einem runden, feifchen, fonften.und freund: 
licyen Geſichte, welches duch die dunkeln Saare und 
braunen lebhaften Augen gehoben wurde, und durch eine 
ungewöhnliche Freundlichkeit dad MWohlwollen, von dem 
das Herz erfüllt war, ausſprach. Er befaß gute theole, 
giſche Kenntniffe, ging mit der Zeit fort, und nahm an 
allen mertwärdigen Erſcheinungen der politifhen und nes 
lehrten Welt vielen Antheil. Ge hatte eine lebhafte 
Ginbildungdtraft, und machte in früherer Seit recht ars 
tige Gedichte, ohne jedoch jemals von der Eitelkeit, fie 
gedruckt zu feben, ſich befprehen zu laſſen. Am leben, 
digften und freudigften geigte fi fein Geiſt, wenn von 
Gott und feiner Herrlichkeit gefprochen wurde, 
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404. Chriftian Gottfried Elben, 


Ragifter d. Philoſophie, Profefior u. Redakteur des ſchwaͤbiſchen 
Merturd zu Stuttgart ; 
geb. d. 4. Mai 1754, geft. d. 4. Bebr. 1829. *) 


In beſchraäͤnkten Umftänden wurde der Werewigte in 
zuffenbauſen geboren, und feine ganze Sugendzeit war 
in fortwährender Kampf mit dem Drud befchräntter 
Berhältniffe. Sein Bater. Joh. Gaspar Elben, Schul⸗ 
ebrer dafelbft und die Mutter, Gufanna, geborne Jai⸗ 
er, mochten wohl den redlihen Willen haben, für ihre 
Rinder zu forgen, aber die Mittel fanden mit diefem 
Billen nit im Werhältnifle , zumal da es 16 Kinder 
varen, für dien geiftige Bildung und leibliche Berfors 
zung Rath gefchafft werden follte. Doch wu6 der Menſch 
uch gegen ungünftige Verhaͤltniſſe vermag ı wenn er 
weiß, was er will, wenn er ed ernftlich will, und wenn 
re es anhaltend will, davon zeugt die Bildungsgeſchichte 
des Verewigten. Bon feinem 9. Jahre an befuchte er 2 
Sabre ang die Schule in Kannfladt und ließ es fich 
aicht verdrießen, ale Morgen den Weg dorthin, und 
des Abends wieder zuruͤckzumachen, um in dem Sprachen 
und in andern Kenntniffen den erwünfchten Unterricht zu 
empfangen, wozu ſich im elterlichen Haufe keine Geles 

beit darbot. Nach einer Unterbrehung von etwa $ 
Jahren, welche er in Güglingen zubrachte, um die ders 
tige lateiniſche Lehranftalt zu benugen, wurde ihm dee 
Zutritt zu dem Gymnaſium zu Stuttgart nur unter eben fo 
efchwerenden Umftänden möglich gemacht, e nämlich, 
daß ex wieder jeden Tag vom elterlichen Haufe aus her⸗ 
tuning, und jeden Abend den Ruͤckweg wieder antrat. 
Sch im 15. 3. gelang ed ihm durch eigene Anſtrengung, 
indem er die ihm fo koſtbare Zeit aufopferte, um von 
jeinem errungenen Willen anderen, jüngeren mitzutheis 
len, jene lange getragene Beſchwerlichkeit in fo weit zu 
mildern, daß e feinen Aufenthalt in Stuttgart nehmen 
aud den Gymnaſialunterricht ungeftörter genießen konnte, 
Uber noch war das Schwierigſie zu überwinden. Das 
Wert feiner wiffenfchaftliden Ausbildung war angefans 
gen, wie follte es aber vollendet, wie follten neben der. 
geringen Unterflägung, weldye von Geiten der Eltern zu 
erwarten war, die übrigen Mittel gewonnen werden? 
Fleiß und Ernſt verließ ihn auch da nicht. Er wählte den 


*) Aubzägl. aus „der Rede am Brabe‘’ 7 m Haas. 
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Meg, den fchon mancher Iernbegierige, Aber duͤrftige Jäng. 
ling mit Erfolg betreten hat, ertheilte feine Zeit zwiſchen Leh⸗ 
ten und Lernen, er arbeitete mit unausgefester Anftreis 
gung des Tags für Andere, des Nachts für fich, und fe 
gelang es ihm, feinen Stadienlauf mehrere Jahre hin 
Durch auf der Univerfität fortzufegen, wo ihm Dann au 
im 3. 1779, nachdem er eine Probefhrift ans dem 

Der neueren Geſchichte eingereicht Iatte, der Grad eine 
Magiſters der Philofopbie erheilt wurde. Aber nicht in 
dem Gegenftand des Wiſſens, welchem er ſich urfprüng 
lich zu widmen gedacht hatte, nicht in der Theologie, 
ſollte er fortan, feine Wirkſamkeit beweifen. Gin ande 
red Geld war ihm zum fleißigen Anbau beſtimmt. Als 
Augendlehrer übte er zunaͤchſt feine Kraft. Died ver: 
jafite ipm den Eintritt in eine der achtbarſten Fami⸗ 
ien der Stadt, in dad Regierungsrath Feuerlein’fche 
Haus, womit ein entfcheidender Wendepunkt in feinem 
Leben ſich verknüpfte. Zunächſt war es der ihm anver⸗ 
traute Unterricht der Altern Kinder dieſes Hauſes, wels 
her ihn durch die Geſchicklichkeit und Treue, womit er 
ausgeführt wurde, enger mit diefer Familie verband. 
Weiter gewann er dort auch die für feinen Geift und fein 
Herz gleich wichtige Bekanntſchaft mit mehreren ach⸗ 
tungöwerthen Männern, von denen nur noch wenige Äbrig 
find, um feinen Austritt auß der Welt zu beklagen. Ie 
die Zeit feines Aufenthalts dafelbft fiel fpäterhin Der 
Anfong des Unternehmens, in welchem er die Beſchaͤfti⸗ 
gung feines ganzen nachfolgenden Lebens fand. Rachdem 
er endlich durch die Gnade des Herzogs Carl zum Pro⸗ 
feſſor an der damals blühenden Hohen-Carlsſchule im 
Fache der Geographie ernannt worden war, welches Amt 
er bis zum Grlöfchen diefer Anftalt mit Eifer und nicht 
ohne Einfluß auf die geiftige Erregung der Zöglinge vers 
fehen bat, ging von der genannten Zamilie auch fein 
häusliche Gluͤck aus, indem er am 1. Det. 1789 mit der 
weiten Tochter des Hauſes eine eheliche Berbindung 
oh, welche 89 3. in immer fleigendem Grade des 
Glücks und der Zufriedenheit fortgedauert hat. — Ges 
fegnet_fah fi von num an der Mann, welder in früs 
derer Jugend mit Hinderniffen und Schwierigkeiten aller 
Art männlidy gerungen und die Kraft und Belbffläns 
digkeit feines Geiſtes fo ruhmvoll bewahrt hatte. Ge⸗ 
fegnet durch das flille Gluͤck, welches er nach Tages Laſt 
und Arbeit immer neu und immer anfprechend in feinem 
Haufe fand ; gefegnet durch die Wande des Wohlwollens 
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und der Achtung, welche ihn mit den zqhlreichen Glie⸗ 
dern ded Haufes , in weldem ein freundlicher Stern ihm 
aufgegangen war, vereinigten; gefegnet durch den Flor 
feiner eigenen Familie, indem er von 11 Kindern, welche 
im Laufe von 23 3. ihm geboren waren, nicht nur 8 herz 
anwachſen fah, fondern auch der gluclichften Verſorgung 
von 5 derfelben und der Geburt von 9 Enkeln-ficy zu ers 
freuen hatte. — Geſegnet fah er fich durch den befons 
ders günftigen Fortgang des Gefchäftes der. Redaktion 
des ſchwaͤbiſchen Merkurs, welches er 1785 anf ungewifs 
fen Erfolg angefangen und bid zu feinem Tod, alfo 43 
Jahre lang, mit eben fo viel Eifer ald Umficht fortges 
fegt bat, eines Gefchäfted, yon welchem mit Recht ges 
fagt werden Tann, daß es, zeitgemäß unternommen und 
einfichtsvoll fortgeführt, ein Mittel geworden ift, eine 
Menge von Kenntniffen felbft unter der Maffe des Volks 
u verbreiten, ohne welde fein DBaterland mit andern 
MR acpbarftanten nicht gleichen Schritt wurde gehalten has 
ben. Gefegnet war er aber auch durch die beinahe uns 
unterbrochene Gefundheit, welde er zum Lohne für feine 
Mäßigkeit und feinen geordneten Lebenswandel genoflen 
hat; .gefegnet durch die Verlängerung feines Lebens biß 
zu einem Biel, welches nur wenige erreichen, und durch 
den ungeflörten Gebrauch feiner Sinne und Geiftesträfte; 
efegnet endlich durch den leichten Ausgang aus dieſer 

eilt, welcher ohne vorhergehende Krankheit, ohne Schmerz 
zen, ohne ein banges Borgefühl des Todes erfolgte, 


* 405. Andreas Badhaus, 


Nittergutöbefiger zu Wannigsroda bei Gotha; 
geb. d. 16. Mai 1775, geft. d. 12. Febr. 189. 


Manches Menſchen Leben ift eine Kette von Widers 
wörtigkeiten und endet in Zrübfal. Dies war der Kal 
bei dem Beben des oben Genannten, Er ward zu Gunds 
haufen bei Gotha, wo.fein Bater Gutöbefiger war, ges 
boren. Seine nicht gewöhnliche Bildung erlangte er auf 
Dem Gymnafium zu Gotha, dad er mehrere Sabre bes 
hau: Er lebte und wohnte dort in dem Haufe des 

egründers des Rekrologs, des Hofraths Schlichtegroll *). 
Späterhin unternahm er nicht unter den yorthellhafte⸗ 
fen Bedingungen und Audfichten das 13 Stunde von 
Gotha entfernte Mittergut Wannigtroda, welches fein 
Vater früher getauft hafte, und verheirathete ſich mit. 
Wöilpelmine, geborne Agricola, welche ihm 10 Kinder ge: 
*) Defien Biogr. 1. Jahrg. ©, 1 des Nektar. 
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bar. B. war ein denkender Landwirth, welcher viele 
Werbefferungen auf feinem Beſitzthume bewirkte und 
auf diefe oft nicht geringe Summen verwendete. Dabei 
war er fehr gaftfrei und bewirthete den Freund wie den 
Fremden mit gleicher Bereitwilligkeit; aucd gegen Je⸗ 
den, welder ihn um Hilfe anſprach, yelgte ee fich freund 
lich und gütig. Schon diefed verurfachte mandyen Auf 
wand in feinem Hausweſen, noch geößern aber die Erzie⸗ 
hung feiner Kinder, welche ihm befonder am Herzen 
lag und mit großen Aufopferungen verbunden war. Mens 
noch whrde alles diefes fein Bermögen nicht zerüttet Bas 
ben, wenn nicht andere fehr ungünftige Umftände dazu 
gelommen wären. Kaum hatte er angefangen, fein Gut 
zu bewirthſchaften, als der franzoͤſiſch⸗preußiſche Krieg 
ausbrach. Schon früher Litt er viel bei dem von den 
Preußen im franzoͤſiſch- oͤſtreichiſchen Kriege gezogenen 
ordon durch Einquartierung und Lieferung. Allein auch 
died wäre noch zu verfchmerzen gewefen; als aber nad 
der unglädlihen Schlacht bei Jena die Militärftrafße 
über Gotha ging, waren der Lieferungen fo viel, daß ®. 
bedeutende Summen aufnehmen mußte, deren Verzinſti 
ibm ſehr ſchwer fiel. Gpäterhin ſanken auf eine fi 
beifpielofe Art alle Erzeugniffe der Landwirthſchaft fe 
bedeutend im SPreife, das der unverfchuldete Gutsbeſiter 
kaum feine Ausgaben beftreiten, der verfchuldete aber uns 
möglich auskommen konnte. So geſchah ed, daß der Ber: 
fall feines Bermögens mit wachſender Schnelligkeit aus 
nahm und da8 Gut Wannigsroda im I. 1826 den Gläus 
bigern überlaffen werden mußte. Im Sommer deffelben 
Jahres z0g B. mit feiner Be unter traurigen Außs 
ſichten nah Gotha. Sein fonft fo heiteres Gemäth war 
durch diefed Alles und durch die Kränklichkeit ſeines Körs 
ers — er litt und ftarb an Leberkrankpeit im 54. Les 
ensjahre — tief gebeugt; Doch fehlte es ihm auch in 
den legten traurigen Bagen feined Lebens nicht ganz as 
Sreude. Sein älterer Sohn Karl, ein junger Maid 
von guten Anlagen und edelm Gemüthe, hatte im Mei 
klenburgiſchen auf großen Gütern die Landwirthſchaft er⸗ 
lernt und getrieben, und war, weil ihm das Vaterland 
wenig Ausficht zu feinem Unterfommen bot, mit einer 
Heinen, muͤhſam erfparten Summe nah Nordamerika 
gegangen. Er hatte dort in der Nähe von Rn Dort, 
lein anfangend durch Laͤndereipacht, Bei ungewöhnlicher 
Einfiche, raſtloſer Shätigkeit und lobenswerther S 
famteit ſich bald ein fo gutes Auslommen aeflchert, Def 
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ee feine Eltern zu fich einladen konnte. Es war rühe 
vend, den kranken Water gu fehen, als dieſe Einladus 
eines liebenden und dankbaren Sohnes bei ihn eintraf. 
Gern hätte er ihr Folge geleiſtet; allein fein Körper 
war zu geſchwaͤcht, als daß er eine folche Reife hätte uns 
ternehmen können, ee mußte alſo auf die Sreude, feinen 
geliebten Sohn au fehen, verzichten. Jedoch mod bei feis 
nen Lebzeiten reiften frin Bohn Guſtav, welder old Gans 
Didat der Rechte bei der großen Anzahl won Rechtsge⸗ 
lehrten in unfern kaͤndern keine Ausſicht Huf baldige 
Wirkſamkeit hatte, und feine Jochter Dftilie nach der 
der neuen Melt ab, und befinden fich dort fo wohl, daß 
ihnen noch im Frühjahre 1829 auch die verwittwete Mita 
ter mit allen ihren Kindern in Das neue Materland ges 
folgt iſt. — Und fo lebt nun die ganze Kamilie des 
Derewigten in dem. fernen Amerika, wo e8 ihe glüdlis 
cher ergehen mag, als jenem in dem deutfchen Baterlande ! 
— Badhaus war groß, gut gewachfen, mit einem lans 
gen, regelmäßigen, angenehmen Geſichte, graublauen Aus 
gen und dunkelm Haupthaare, das er gewöhnlich lang 
und gefcheitelt trug. Sein Aeußeres machte einen fehr 
guten Eindrud. Gr war freundlih und wohlwollend, 
gab gern, war, ein fanfter, treuer GShegatte, liebender 

ater und redlicher Freund, der fich ſteis in feinem Les 
benswandel unbefcholten und fittlich zeigte. Um fo mehr 
wurde er bedauert, ald er mit fo vielen Sorgen und Be⸗ 
ſchwerden zu kämpfen hatte. 


* 406. Daniel Erdmann Mehr, 
Cantor zu Hohenmoͤlſen Im Regierungsbez. Merfeburg ; 
geb. d. 10. Apr. 1781, geft. d. 13. Febr. 1829. 


Sein Geburtsort ift das Etädtchen Groitzſch bei Pe⸗ 
gau, wo. fein Water, Gottl. Immanuel M. Gautor und 
Organift war. M. faßte ſchon in der früheften Jugend 
den Entſchluß, ſich gum Jugendlehrer zu bilden, daher 
er ſich unter die Zöglinge des Schullehrerfeminariumd in 
Meißenfeld aufnehmen ließ, wo er feine Zeit nüglich vers 
brauchte, was feine in Dresden beftandene Prüfung und 
die bald darauf 1805 erfolgte Berufung zu dem nicht 
unbedeutenden Gantorat iu Hobenmölfen, in einem Alter 
von 24 I. bewies, — Am 24. Rov. d. 3. verebelichte 
er fich mit der jüngften Zochter des Furfürfti. ſaͤchſiſchen 
Baupt-&eleit8einnehmerd En Eile zu Artern, — Als 

brer erfüllte ex mit wielem Cifer feinen Beruf, fo Daß _ 
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er ſich In einem Hoden Grabe des Wohlwollens feines 
WBorgefesten und der Achtung feiner Gemeindeglieder ers 

nen konnte. Seine Zöglinge behandelte er mit nad 

chtsvoller Freundlichkeit und wirkte fo woblthätig auf 
Geift und Her; derfelben. In heiterer Sefellfchaft vers 
mißte mon ihn ungern, dabei hielt er fireng auf Gitts 
lichkeit, fo daß kein Flecken fein Leben entehrte, In feis 
nem Aeußern zeigte er eine wärdevolle Haltung. Ge 
fuͤhlte fi glädlich im Kreiſe feiner Familie und empfand 
es nur ſchmerzlich, von 7 Kindern einen Sohn und eine 
blühende Tochter ins frühe Grab finten zu ſehen. Gine 
mit einem achtbaren Manne verlobte Tochter folgte bald 
Dem Bater im Tode nach. — Den zu früß geſchiedenen 
allgemein gelichten Lehrer chrte feine Gemeinde auch 
noch im Tode, was ſich durch ‚algemeine Sheilnahme und 
Brauer bei feinen Beerdigung ausſprach. 

Brig. Major 9, Lindeman, 


* 407, Chriſtian Gotthelf Geißler, 
Amtsregiſtrator in Mefferäborf; 
geb. dv. 88. Oct. 1775, geft. d,25. Sebr, 1829. 


‚sn Zittau geboren und erzogen, widmete er ſich nad 
gurheigelegter &ulzeit einzig der Schreiberei, und biente 
amit bei der dortigen Stadtkanzlei und mehreven Rechts⸗ 
gelehrten. — Ben 233. Ian. 1810 verheirathete er fi 
mit Chriftiane Rahel Klimpel aus Neuſalz bei Bautzen, 
und begab ſich noch in dieſem Sabre ald Gopift zudem 
berühmten Advokaten und Rechtskonſeulenten Sigismund 
u Lauban in Dienfte, mit welchem er auch im Ss. 1814 
ie Gerichtsamtäftelle in Mefferödorf bezog, und in Dies 
fen Amte ald verpflichtete Amtöregiftrator bis an fein 
Ende verblieb. Er ftarb an einer langwierigen Luftroͤh⸗ 
zenfchwindfucht und hinterließ eine MWittwe und einem 
Cohn. Der Berewigte war fehr verträglich im Umgange 
und theilnehmend gegen feine Mitmenſchen. 


* 408, Earl Friedrich Mathefius, 
Doctor der Mebicin u. Chirurgie zu Naumburg ; 
geb. d.11. Apr.1766,, geſt. d. 5. Maͤrz 1829, 

Des Werewigten Geburtsort ift Waldheim, wo fen 
Water kurfuͤrſtl. ſaͤchſiſcher Trankſteuereinnehmer war, 
Dem Knaben wurde ein religioͤſer Sinn, das Streben 
nal dem Guten, Wahren und nach einem hoͤhern Zieie 


tief eingeprägt. Aus befonderer Vorliebe widmete er ſich 
der Ghirurgie und. firebte mit eifernem Fleiße, ſich das 
eigen zu machen, was der gewöhnliche Weg zur Ausbils 
dung in drefer Wiſſenſchaft damals vorſchrieb. Rad) vors . 
ber angeftellter Prüfung, in welder er in Der theoretis 
fdyen und praktifchen Chirurgie eine audgezeichuete ers 
tigkeit offenbarte, wurde er 1787 Stabs⸗ und Gompagnies 
chirurgus, und diente von Ddiefer Zeit an 12 Jahre lang 
in des Prinzen Xaver Infanterieregimente unter Dem 
Oberſt Wolf Heinrich Giegismund v. Thümmel. Bet 
einem geforderten Abſchiede im I. 1800. erhielt er von 
iefem das Lob dee andgezeichnetften Ehrlichkeit, Rechts 
fhaftenheit, Treue, einer wohl erprobten Geſchicklichkeit 
und Kenntnif feined Studiums. Bon nun an widmete fich 
M. der gelehrtern medieinifhen Laufbahn, und begab fidy 
daher nach einem Turzen Aufenthalte in Dresden auf die 
Akademie Wittenberg, wo er mit einem faft unauöfprecdhs 
lich ausdauernden Fleife dem Studium der Medicin obs 
lag. In feinem ganzen Leben ſprach es ſich thätlid auß, 
3 er unerſchuͤtterlich den Grundſat feſthielt, man muͤſſe 
fein Leben nur dem Höchften und feinen Nebenmenfchen 
weiben. Daher beobachtete er die ftrengfte Pflichterfüls 
lung und forderte diefe auch von Andern. Im I. 1802 
erlangte M. in Wittenberg die Doctorwürde der Medis 
ein und Ghirurgie, trat hierauf 1808 als prakticirender 
Arzt in Naumburg an der Saale auf und wirkte das 
felbft und in der Umgegend unermuͤdet, treu und gerwifs 
fenhaft bis an feinen Zod. Im J. 1806 herrſchte im 
der Stadt eine epidemifhe Krankheit, fo daß die Mehrs 
zahl der Bewohner erkrankt war, Bei diefer Gelegens 
heit offenbarte ſich ME Menfchenliebe vorzüglich, indem 
er nicht nur mit Rath und That durch feine Kenntniffe 
u belfen, fondern auch, fo viel nur in feinen Kräften 

and, der aͤrmern Menfchendlaffe durch eigene und fremde 
Unterftügung das Elend zu erleichtern fuchte. (Weber die 
Urfachen, den Kortgang und die Behandlung jener Krank⸗ 

eit hat er eine Arbeit ausgefertigt, welde jedoch dem 

rue noch nicht übergeben worden iſt.) Als im Sahre 
1813 das Kriegsunglüd über Naumburg hereinbracdy und 
mehrere Kirchen in Lazarethe verwandelt wurden, ders 
weilte jener edle Mann bi6 in die fpäte Nacht, ja frgar 
ganze Nächte hindurch bei den Verwundeten, und ſichte 
durch liebreiche Reden, durch thätige Mittel, unter Mits 
wirkung anderer Menfchenfreunde, den täglichen Zuſtand 
Diefer armen Menfchen zw beflern, ohne ennutz, ohne 


274 Matheſius. 


Nubmfuct, ſondern Lediglich aus Menſchenliebe und Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit. Wie viel er überhaupt, befonders im 
@tillen, unbeobadytet und ungelannt, gewirkt hat, Dovon 

ibt Beugniß das allgemeine Bedauern über den Fod dies 
es Menichenfreundes und namentlich das Klagen der Ars 
men, die ihren freundlichen und wohlthätigen Netter iq 
jeder Noth vermißten; denn er half, wo er nur Tonute 
und. wo er nur irgend ein abwendbares Leiden erblidte, 
Aud um Beförderung oͤffentlicher Giherheitömaßregeln 
bat M. ſich verbient gemacht, und erhielt deshalb von Den 
Worftehern Naumburgs die herrtichſten Beweiſe ihrer Ans 
erkennung feines treuen Wirkens. Er wor ein beiterer 
Geſellſchafter, ein großer Wahrheitsfreund und lebt groß 
da als fittlich-religtöfer Menſch; obgleich yon kärperlis 
chen Leiden ſehr gedruͤckt, was ihn wohl beftimmt haben 
mäg, nicht zu beirathen, hörte man ihn doch nie Darüber 
lagen, vielmehr ertrug er ſtaudhaft alle Uebel, war froͤh⸗ 
lich mit den Froͤhlichen und nahm den innigften, Lebhaf: 
teten Antheil am Schmerze und dem Ungiuͤck Anderır. 
Mur diejenigen, welche ihm näher flanden und ihn flet# 
beobachten Tonnten, vermögen ihn .zu beurtheilen und 
seht zu würdigen. Mehrere Jahre hindurch Fräns 
Lelnd, wurde er endlich gu Weihnachten 1828 beftlägerig 
und mußte viel Leiden. Seine Mitbürger, Die Berdienfte, 
welche er ſich am fie erworben, wohl erkennend, vergals 
ten nun reichlich feine früher bewiefene Liebe und von 
allen Seiten wurden ihm die letzten Tage feineß mühbes 
vollen Lebens erleichtert und erheitert. Durd den Ges 
nuß des Abendmahles geftärkt biidkte er mit freudigee 
Buverficht der Zukunft entgegen. Wie Eräftig und muns 
ter fein Geift noch war, und wie bereitwillig zu wirken, 
fo lange es Tag fei, kann man daraus erfehen, daß er 
noch an feinem Todestage einigen Kranken, die ſich durch⸗ 
aus nicht abweifen ließen, mit zitternder Hand Recepte 
verſchrieb und zweckdienliche Lehren ertheilte, Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht befcyleunigte fein Ende, nachdem er mit fchwans 
kenden und oft unterbeohenen Worten feinen Freunden 
Kebewohl gefagt und ihnen für ihre Liebe gedankt, ens 
bete er in den Armen eines feiner innigften Freunde, hints 
blidend auf fein thatenreiches, mühenolles und frommes 
Leben und feſt überzeugt von Unſterblichkeit und Vergel⸗ 
sune Seine Freunde ehrten den. Hingefchiedenen durch 
geb eihe Theilnabme an feinem Leichenbegängniß, und 

ange wird des Berewigten Name unter Raumburgs Bes 
wohnen fortleben. 

Sale. U. 
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409. Ernſt Sr. von Seyhlitz, 


itterfchaftdrath zu Potsdam; 
geb .....o ’ geſt. d. 90. März 1829. ”) r 


Er farb zu Potsdam, und Hinterläßt fein ganzes 
Vermoͤgen, befichend in 80 bis 90,000 Thlr. (melde in 
Staatspapieren bei der dortigen Bank deponirt find) und 
in einem mafliven Haufe zu Potsdam , dem Bereine gux 
Beförterung des Bewerbfleißes in Preußen. Der zeitige 
Morfiger des Bereins, G. O. 5. R. Beuth, ift ale Gus 
rator der Stiftung ernannt, weldye ang Zweck bat, grände 
liche wiffenfhaftlihe Kenntniffe untere den Gewerbetreis 
benden zu verbreiten. Bu dem Ende foll, nach dem, was 
jept über den nähern Inhalt. jener teftänientarifchen Be⸗ 
ſtimmungen verlautet, 4 der jaͤhrlichen Einkünfte mit dem 
Kapital verbunden werden, bis daſſelbe Die Höhe von 
150,000 Thlx. erreicht bat. Auf gleiche Weiſe Toll auch 
jeder Verluſt am Kapital gedeckt werden, H der Eins 
klınfte aber foll zu einem Prämienfond für Den Berein 
der Kunftfreunde, fur die dtonomifhe Gefelfchaft zu 
en u. a, deren Mitglied der Veſtorbene war, bes 

immt feyn. Die ganze übrige Einnahme wird zu Gtis 
pendien für Schiler des koͤnigl. Gewerbeinftituts "vers 
wandt und fol die Größe derfelben den Bänigl. Stipen⸗ 
dien gleich kommen, 300 Zhlr. aber nicht überfteigen, 
Die Stipendiaten werden von dem Eurator erwählt, zu 
weldyem Ende ihm von den Vorſtehern der verfchiedenen 
Abtheilungen des Vereins, für jedes Stipendium hoͤch⸗ 
ftens drei Individuen vorgefchlagen werden. Die Nas 
men der Erwaͤhlten und die Gründe, weshalb auf fie die 
Map fiel, werden durch die Berhandlungen des Vereins 
befannt gemacht. 


* 410. Gottgefreu Theod. Auguft Dedert, 
Tertius am Gymnaſium zu Schleufingen; 
geb. d. 4. Det. 1800, geft. d. 9. Apr. 1829. 

Zu Gchleufingen, wo fein mit einer geb. Peubel ver. 
heiratheter Bater noch als Buͤrgermeiſter Lebt, geboren, 
wurde er wegen ſchwaͤchlichen Körperbaues, aber —*— er⸗ 
freulicherer Faͤhigkeiten des Geiſtes von ſeinen Eltern 
dem Studiren gewidmet, und zu dieſem Behufe dem zu 
jener Zeit in vorzüglicher Bluͤthe ſtehenden Uymnafium 


*) Boß. Berl. Beitg. 102. Nr. 171. " 
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einer Vaterſtadt anvertraut. Durch ausgezeichnete Fort⸗ 
chritte in den Wiſſenſchaften und ein muſterhaftes mo⸗ 
raliſches Betragen erwarb er ſich bald_die Zufriedenheit 
feiner Lehrer und die Gunſt ſaͤmmtlicher Einwohner Schleus 
fingens. Auch fpäter als Student wid er keinen Schritt 
yon der früher eingefchlagenen Bahn ded Schönen und 
Guten, und dieſe Konfequenz wurde ihm dadurch belohnt, 
daß er bald nach Beendigung feiner Univerfitätsjahre alt 
Inſpector und Lehrer am Symnafium zu Nordhaufen eine 
Stelle erhielt, Nachdem er hier nur eine kurze Zeit ges 
wirkt, nahm er einen Ruf als Zertius nach Schleufingen 
an, und verheiratbete ſich dafelbft mit einer Schweſter 
Des befannten Kanzelredners, Superintendenten Dr. Deh⸗ 
ler. Sein Blutauswerfen, welches fich jegt häufiger als 
feöperhin einftellte, hielt den Gewiſſenhaften nicht ab 
feine Lehrftunden fo lange zu befuchen, bis er genöthiget 
wurde das Krankenbette zu befleigen.. Doch erfihien er 
auch hier noch immer heiter und zufrieden, fertigte meh⸗ 
zere Gafualgedichte, um die er erfucht wurde, und hatte 
wenige Zage vor feinem Ableben noch die Kreude ſich mit 
einem Kuaben beſchenkt zu fehen. Der fromme und thä; 
tige Lebenswandel des Verewigten läßt gewiß in den Ges 
müthern Aller, die ihn kannten, den Wunſch entftehen; 
‚Möchte er doch länger gelebt haben!“ — Sn feinem 
im J. 1827 herguögegebenen lehrreichen Gedichten findet 
man geiftreiche Ideen vom höchiten Gute und eine tiefe 
Menfchenfenntniß, - 
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&r war geboren zu Soeſt in Weftphalen, ein Bas 
ter, Leopold Ernſt ©., aus Anhalt: Göthen ftammend, 
war anfangs Lehrer am Waifenhaufe und am koͤnigi. Pa: 
Dagogium zu Halle, wurde dann als Lehrer an der neu ers 
richteten koͤnigl. Realſchule und zugleich als Frühpredis 
ger nach Berlin. berufen, und folgte dann einem Rufe 
nad Soeſt, wo er qls Conrector am dortigen Arhigymnas 

um fegendreich wirkte, und feine Laufbahn dafeloft bes 
Klo. Diefer, ein Mann, ausgezeichnet durch gründliche 
elehrfamkeit, war mit feiner ſehr gebildeten Gattin, ei: 
ner geb. Kypke, eifrig bemüht, feinen Kindern eine fitts 
ich⸗gute und wilfenfchaftlicy » gründliche Bildung zu ges 
ben, Fruͤh entdeckten die liebevoll forgenden Eltern her⸗ 
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vorftechende Faͤhigkeiten des Geiſtes am diefem ihren äls 
teften Sohne. Die rege Wißbegierde des Kindes gereichte 
ihnen zur innigen Freude, und nahm ihre Sorge für die 
ftufenweife zu veranftaltende Ausbildung deſſelben in ho⸗ 
hem Maße in Anſpruch. Bald hatte der Bater die loh⸗ 
nende Freude, den Sohn auf dem Gymnaſium, deffen 
Mitvorfteher er war, tüchtige Kortfchritte machen zu fehen, 
und einen Schüler, zum Sünglinge herangereift, nody 
in ihm zu erblidten, der ihn zu der Hoffnung von einer 
mehr ald gewöhnlichen wiſſenſchaftlichen Ausbildung bes 
techtigte; Tod) feine Univerfitätäftudien noch zu fehen und 
zu leiten, und auf feine ferneen Lebenswege zu blidden, 
ward ihm nicht vergonnt, da ein früher Zod ihn ploͤtzlich 
hinwegnahm. Mohl vorbereitet für dad alademifche Les 
ben, mit feſten Borfügen für das Gute im Herzen, wie 
fie der Geift frommer Eltern und redlicher, treuer Leh⸗. 
ter gepflanzt und genährt, bezog ©. die Univerfität Halle, 
Bier widmete er ſich der Theologie mit entfchiedenens 
Eifer. Doc befuchte er auch nebenher, fo_viel ihm nur 
Beit dazu blieb, die Vorleſungen der Profeſſoren aus dem 
andern Facultäten, indem befonderd das Streben in ihm 
immer mehr vorherefchend wurde, vielfeitig nach Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft: gebildet zu feyn, wie dies der Blick auf 
fein fpätered Leben bekundet. Das geräufchvollere, freiere 
Studentenleben blieb ihm fremd, und er fuchte und fand 
feine Freude mehe im engeren Kreife von akademiſchen 
Freunden. — Nad) vollendeten Univerfitätsftudien kehrte 
©. nit In fein Baterland zurüd, fondern ward in das 
Haus ded Barons de Ia Motte Kouqgud nah Satrow bei 
Potsdam berufen, um die Erziehung deflen einzigen Soh⸗ 
ned zu übernehmen. Hier beginnt-für ©. ein recht glüde 
licher Adfchnitt feines Lebens, und die Erinnerung an die 
in diefem fo glänzenden und vornehmen, ald wahrhaft 
edlen Haufe verlebten Jahre umleuctete ihn immerdar 
mit dem freundlichften Lichte. Hier ward ibm von vor⸗ 
trefflichen Eltern der einzige geliebte Sohn als Zögling 
übergeben, ein Knabe, an dem der Erzieher mit ganzer 
Seele hing, aus deffen herrlicher Entwidelung und Bils 
Dung nach Herz und Berftand ihm fo große, innige Freude 
für Gegenwart und Zukunft erwuchd, der, zum Manne, 
um gefeierten ritterlichen Dichter der Deutfchen gemors 
en, nimmer feines ©. vergaß, fortwährend eine ſchoͤne, 
ar innige Berbindung mit ihm unterhielt, und manchen 
Beweis von Gdelfinn und Güte dem ergrauten Behrer 
gab, und diefem bis zu feinem Tode mit der ihm inwoh⸗ 
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nenden Fuͤlle der Liebe ergeben blieb. Hier war es, wo 
S. mannichfach nuͤtzliche Erfahrungen fuͤr das Leben ſam⸗ 
melte, wo er durch die vielen Perſonen von bohem Ran 
und Stande, ſowie von ausgezeichneter Geiſtesbildung, 
in dieſem bedeutenden Haufe aus⸗- und eingingen, ſich eine 
befondere Gewandtheit und Beinheit im Umgange mit 
Menfchen aneignete, feine Kenntnifje vielfacdy bereicherte 
und mande ſchoͤne Verbindung für Geift und Gerz mit 
darin ausgezeichneten Männern anknuͤpfte. ©. —** 
darauf diefer Familie, die ihren Wohnſitz Sacrom ver; 
ließ, nach ihrem Nittergute Lenzke bei Febhrbellin Se 
näber für ihn Die Seit heranruͤckte, wo er ins SPredigts 
amt treten follte, defto mehr verfchaffte er fih bei dem 
rediger des Orts, fowie in der Umgegend Gelegenheit, 
ich imPredigen zu üben. Von der Natur mit dem, was 
zue äußeren Beredſamkeit gehört, reichlich nusgeftattet, 
und da er biöher die Mufterpredigten berühmter Kanzels 
redner eifrig ftudirt und überhaupt Beine Gelegenheit hatte 
vorüber geben Laffen, Prediger vor ihren Gemeinen zw 
Hören, hielt er feine Borträge bald mit großem Beifalle, 
und erlangte in der Umgegend gewiffermaßen Ruf im 
Predigen. Zu den benachbarten adligen Häufern, Die mit 
der v. Fonquséſchen Kamilie in engerem Bereine fanden, 
ehörte auch das Haus des Nittergutöbefigerd Johanni⸗ 
er s Nitterd Otto Guſtav v. Kleift. Diefer in jeder Hits 
ficht vortrefflihe Dann gewann den Gandidaten ©. fehr 
lied, Iud ihn öfters in fein Haus, erwies ihm überhaupt 
viel Güte und Auszeichnung, und feßte ihn auch nach dem 
ode ded Ortöpfarrers, ohne daß ©. auch nur von fern⸗ 
ber eine fo fchnelle und fire ihn fo glückliche Kataſtrophe 
ahndet hätte, an deffen Stelle ein. Nie hat auch wohl 
enen edlen „fatroetgeber der gethane ſchnelle Schritt 
gereut, denn es kann Fein innigeres, übereinftimmenderes 
und fomit auch für die Gemeine erfprießlicheres Verhältniß 
wifchen Patron und Prediger geben, als dasjenige war, 
n welchem beide Männer binfort fanden, bis der Bed 
das beglüdende Band loͤſte — Go war denn nun mit 
dem 3. 1789 für S. die Zeit gekommen, daß er ald Dies 
ner des göttlichen Wortes einer Bemeine vorgefegt wurde; 
eine Zeit, die er mit großer Sehnſucht herbeirief, fie aber 
fo nabe nicht glaubte. Die Vorſehung verfeste ihn in 
eine fchöne, gefegnete Gegend der ehemaligen Grafichaft 
Auppin, und übergab ihm zwei Gemeinen, die von Prot⸗ 
gen und Gtöffin, die, vom Geifte der Tugend befeelt, 
ken neuen mit Jügend⸗- und Glaubenskraft auöges 
raſteten Prediger freudig und liebevoll in ihrer Mitte 


{} 


Sache. —X 


aufnahmen. Da ihm unter fo gutgearteten, treüuen 
Menſchen wohl war, und da die Pfarre gu den einfräglis 
cheren der Gegend gehoͤrte, fo war 28 fein Wunſch, nims 
mer diefe feine Gemeinen durch Verſetzung zu anderen 
verlaffen zu dürfen. Als ihm daher von eindr nicht weit 
entlegenen Stadt der ehrende Ruf zur Guperintendens 
tur wutde, lehnte er diefen ab, und Blieb bid zu feinem 
Ende in Protzen, welcher Ort ihm im Schooße feinet Fa⸗ 
milie und in der Mitte einet ihm treuergebenen Gemeine 
mit jedem Lebensjahre theurer wurde. Bald nach feinem 
Gintritte ins geiftlihe Amt Enüpfte er den ehelichen Bund 
mit Johanna Geger, der Tochter des Ruppiniſchen geiſt⸗ 
lien und Kirchen-Inſpectors Geger, durch welche gluͤck⸗ 
lich getröffene Wahl fein Leben an Bedeutung und Werth 
gewann. Doch nur von Burzer Datter war diehes Gluͤck; — 
er Tod entriß ihm dieſe vortreffliche Gattin bald, nach⸗ 
dem fie ihm einen Sohn geboren hatte. Da umnachtet 
tiefer Gram fein bisher fo heiter geſtimmtes Herz, und 
feine fo rüftige Gefundheit gerieth dadurch in große Ges 
fahr. Die Aerzte tiethen ihm Zerſtreuung, und feine 
Freunde fuchten ihn auf alle mögliche Weife zur wiederum 
vegeren Theilnahme am Leben zu veranlaflen; doch es 
heilte langfam die dem Kerzen gefchlagene Wunde, Ends 
lich vermochte ihn ein wohlmeinender benachbarter Amts 
bruder au einer gemeinfcaftlichen Reiſe nach Brandens 
burg, um eine heilfame Zerſtreuung herbeizuführen. Und 
dieſe Reife war von gluͤcklichem Erfolge. Hier in Brans 
denburg lernte er Die Jochter des verftorbenen dortigen 
Prediger Scale kennen, was einen erfreulichen Einfluß 
auf feine traurige Gemuͤthsſtimmung hervorbrachte. Diefe 
Saroline Schale wurde nachher im I. 1794 feine zweite 
Gattin, “und dat, zu den Edelften ihres Gefchlechtes ges 
börend, das höchite Glück feines Lebens begründet. 33 I. 
verliebte er an der Seite diefer wahrhaft feltenen Lebens⸗ 
gefäbrtin in nie geteübter, überaus glüdlicher Ehe, und 
wurde während derfelben mit 4 Kindern beſchenkt. ‚Die 
beiden älteften Söhne zogen in dem denkwuͤrdigen Jahre 
1813 in den Kampf für Konig und Baterlaud. Der ältefte 
legte die rupmlid geführten Waffen nach beendigten Feld⸗ 
ugen nicht wieder nieder, und dient im k. preuß. Deere 
ort. — 40 3. hindurch wirkte ©. in feinen Gemeinen, 
fah ein neues Geſchlecht unter ihnen hervorgehen, daß, er. 
ebildet, und war ihnen ein Kreund und liebreicher Bater. 
ein fefter, ſtarker Körperbau und feine faft unerfchütters 
Uche Geſundheit ließen sin noch längeres Leben bes thäs 
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‚tigen Mannes erwarten. Aber mitten, in feiner Kraft 
‚überfiel ihn ein Schlagfluß, und kam über ihn wie ein 
vernichtender Strahl and: lichten Höhen. Geſchickte 
Aerzte erhielten ihn noch dem Leben, doch blieb eine ges 
wiffe hemmende Lähmung im Körper, und die rvüftige 
Kraft des Geifted war dahin. Roh einige Jahre ver 
lebte ©. fo, fill und ergeben duldend und leidend; dee 
Körper war in feinen Grundfeften erſchuͤttett und dee 
Geiſt firebte vergebens, die hemmenden Feſſeln zu bre⸗ 
en. Seine Amtsführung wurde ihm von nun an ſchwer 
und mußte oft unterbrochen werden. Dazu kam, Daß Die 
treue Gefährtin feines Lebens, die ihm jegt fo unentbehrs 
liche Yflegerin in feinen Leiden, feine fromme, unvergeßs 
lie Gattin, jegt gerade von ihm genommen wurde, und 
anderthalb Jahre vor feined Lebens Ende von dem nun 
hilflofen treuen Gatten fcheidend hinüber ging in Vie Boh⸗ 
nungen der Unſterblichkeit, wohin lebenslang gläubig daB 
edle Herz gerichtet war. Da trauerte tief der wärdige 
Greis, dennoch aber trug er mit Geduld, was ihm aufers 
legt worden, und wenn er über fein Leid ſprach, fo zeugte 
es von feiner frommen Ergebung in Gottes heilige Raths 
ſchlüſſe. Auch feine Stunde fchlug bald. Wohler als zus 
vor, faß er eined Abends den immer regen Geiſt nährend 
an feinem Arbeitötifche fin feiner Studirſtube. Gin felts 
ſames Geräufch, das aus feiner Stube ind Nebenzinimer 
zu den Ohren der ihn umgebenden Seinen Drang, verans 
laßte diefe, voll banger Ahnung in fein Zimmer zu eilen. 
Da fanden tief erfchüttert die Kinder ihren geliebten Bas 
ter entfeelt am Boden liegen. Gr war vom Gchlage ges 
rührt. So ſchied ©. vom Leben, fo gie er ohne Abſchied 
vom Leben und feinen Lieben, ohne Schmerz, ohne Todes⸗ 
Zampf hinuber in das Land des Friedens. Gr ſtarb im 
68. 3. feined Lebens. — Man kann fagen, ein beobady 
tender DBli auf das, was fih in Ss. fehr geregelten 
und fprechenden Gefichtözügen und in der feften und Eräfs 
tigen Haltung des Körpers ausſprach, ließ erkennen, mit 
wem man zu thun Hatte; batte man erſt wenige Worte 
mit ihm gewechfelt, fo wußte man genau, woran mar 
mit ibm war. Dem fih ihm nähernden Unbekannten zeigte 
er Offenheit, aber Ernft und Würde, was bei nähere 
Bekauntſchaft in große Milde und für fich gewinnende 
Freundlichkeit überging, und im Umgange mit Freunden 
mit Traulichkeit und munterem geziemenden Scherze vers 
ſchwiſtert war. Bei der Strenge und Würde, die über 
fein ganzes Weſen verbreitet waren, und mit weldgen eu 
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befonders Immer im Kreiſe feines Berufes auftrat, wirkte 
er mit entfheidendem Erfolge auf Süngere und Aeltere. 
Kinder fürchteten den hohen, zurechtweifenden Ernft, dee 
"in feinen Mienen lag, wenn feine Motte fie ermahnten 
oder ftraften. eine eigenen Kinder, wohlthätig und heil⸗ 
-fam in den erften Jahren des Lebens in firenger Buche 
gehalten, merkten auf jeden Blick, jede Miene, jeden 
Wink ded Waters, folgten firenge feinem Worte, und lies 
ßen es nur felten bis zur thätlichen Beſtrafung kommen. 
Mit aͤußerſt gewiſſenhafter, immer reger Sorge wachte 
er über dieſe, fcheute fpäterhin keine Koften für ihre wife 
ſenſchaftliche Ausbildung außer dem Haufe, und verfagte 
fid) mandye Freude und manchen Genuß, dev mit Ko 
verknuͤpft war, um nur die emänfchte Bildung der Kin« 
der ausführen zu können. Won diefer Seite fleht er na» 
mentlich fehr ruhmwürdig da, wie feine Kinder es dank⸗ 
‚dar anerkennen. — Mit feinen Anforderungen an den 
Menſchen nahm ©. es eigentlich ſtrenge, und fah es gern, 
wenn auch gegen ihn fo verfahren wurde. Das lag nun 
einmal in feinem Weſen, in der Offenheit und Gradheit 
im Handeln. Hatte er gegen Jemanden etwas, fo erfuhr 
zufolge feiner Freimuͤthigkeit diefer es bald von ihm. 
Hervorſtechend war an ibm das Beſtreben, aus dem reie _ 
chen Schatze feiner Erfahrungen und Kenntniffe mitzutheie 
len; der in fo vielen Källen ded Lebens Rath ertheilen 
konnte, unterließ dies nie, gleichviel ob dazu aufgefordert 
oder nicht. In legterem Falle ward er jedoch zuweilen 
verkannt, worüber er fich aber um fo leichter hinweg⸗ 
fegen durfte, als hiermit niemald von feiner Geite eine 
Mebenabficht verbunden war, Wer Hilfe bei ihm fuchte, 
28 mochte feyn, in welcher Art es wollte, und Diefe im 
feinen Kräften lag, der ging nicht leer bei ihm aus. Dem 
rmen und Dürftigen war feine Hand geöffnet, und nims 
mer verließ ein um eine Gabe Bittender, hartherzig ab 
gewiefen, die Schwelle feines Hauſes. So fein und zart - 
er fih im Umgange mit Menfchen zeigte, fo liebte er 
Doch nicht ſuͤßliche Reden und zärtlihe Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen. Wer fih über mande rauhe Außenfeite an 
ihm hinwegſetzte, und ſich nicht durch manche Gigenheit 
feines _ jederzeit folgerewten Weſens jürecten ließ, der 
fand in ihm große Menfchenliebe, aͤchten Biederfinn, 
wahre Hedlichkeit und Treue. Go war er feinen Freuns 
den ein wahrer Freund, gab jedoch dies wenig durch 
Worte, wohl aber durch die That zu erkennen. Gr war 
ein eifriger, furchtlofer Verfechter des Wahren und Hecke 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 66 
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ten, und ließ durchaus, fo weit ev es vermochte, Tein Un 
recht zn. Go geſchah es denn aud, daß er die Gerecht 
fame feiner Pfarre mit einer Strenge und Gewiffenbafs 
tigkeit fügte, die felten ift, und ihre Nechte mit eine 
Hartnädigkeit vertrat, die nicht wantte und nicht wid, 
Leider wurde er nämlich der Pfarre wegen, die bei de 
Geparationen der Grundſtuͤcke Tädirt war, in Langjährige 
Prozeſſe verwidelt, die fein Leben vielfach trübten, ihn 
traurige Erfahrungen machen ließen und ihm Zeinde ven 
fhafften. Auch hierin wurde er von Boreiligen verkanat, 
und von unredlichen Beurtheilern für ftreitfüchtig ausge 
geben; aber fein eben zeigt, wie friedliebend er war; 
auch hat er keinen einzigen Prozeß für feine Perfon ge 
habt. Uber für feine Pfarre hat er auf feltene Weiſe 
gefämpft, wie die derfelben hinterlaffenen Actenvolumins 
fattfam bezeugen; und datin, daß er nad langem Gtres 
ten die Prozefle für diefelbe gewann, liegt der Beweit, 
daß er eine gerechte Sache verfohten. Man muß ber 
Wahrheit gemäß von S. fagen, daß er dem Grumbfage 

etren lebte: „Thue recht, fcheue Niemand. Hieraus 
äßt fi entnehmen, wie er feinen Beruf erfifite, um 
mit welcher Autorität ev in feiner Gemeine daſltehe 
mußte, Nie betrat er unvorbereitst die Kanzel, und a 
wohl er im Stande war, wie er es oftmal& gezeigt, bei 
vorkommenden Gelegenheiten ohne eigentliche Borbereis 
tung eindringlih und erwecklich zu reden, fo concipiete 
er doch jede feiner Sonn= und aan geedigten, und 
da er häufig feine Goncepte aus früheren Jahren wieder 
Burchlaß, vermied er Wiederholungen, fand immer neue 
Gedanken, gewann in der Darftellung derfelben, und bes 
kam fo einen großen Reichthum an Ideen. Geine Ge— 
meinen rühmten fich weit und breit ihres Prediger, und 
äußerten fich im Betreff feiner Rednerkraft zu ihm und 
Anderen mit den Worten: er lerne immer beffer predis 

en. Er ftndirte aber auch, fortwährend, felbft now im 

oben Alter, die Mufterpredigten der Alten und Neueren, 
und reiſte gewöhnlich einmal im I. nah Berlin, um dort 
an einem Sonntage mehrere Prediger zu hören, Yon den 
er lernte, Go hatte ©. ſich eine große Kraft der Nede 
angeeignet, wozu eine Stimme von befonderem Wohllante, 
belebende und lebhafte Sefticulation und großer Ausdrud 
in den Mienen viel beitrugen. Ganz befonders Tag ihm 
Die Belehrung und veligi fe Bildung der Sugend am 
Derzen, und es war erfreulich, ihn unter feinen Gonfits 
manden gu erbliden, unter welchen er auch dann nad 
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mit großer Freudigkeit des Berufes weilte, als Krankheit 
die einft fo vüftige Kraft gebrochen hatte. Mehrere Stuns 
ben lang an jedem Tage veſchaͤftigte er ſich mit den Klei⸗ 
nen, und diefe gingen freudig in feinen Unterricht. So 
hat er in einer langen und raſtlos thätigen Amtsfuͤhrung 
Menfchen gebildet, die fich vortheilhaft vor Vielen aus— 
geichnen, hatte fo bei feinen Gemeinen großes Anfehen, 
und feine Stimme galt entfcheidend unter ihnen als die 
Stimme des treuen, einfichtövollen vieljährigen Lehrers 
und Freundes, was in ber an feinem Grabe gehaltenen 
Keichen:Rede fo ſchoͤn ausgefprochen wurde, Seinen Köts 
per hatte ©. auf alle möglihe Meife abgebättet, nur 
firengte er ihn oft zu fehr an durch anhaltendes Eigen 
n feinem : Studirzimmer, oder durch zu flarkes Bewegen 
im Freien und Aufbieten der Kraft im Sehen und Baus 
fen, wobei er, um vor Bequemlichkeit und Erfchlaffung 
zu warnen, zu feinen Kindern oft Den Grundfag ausſprach: 
„Mer noch eigene Kraft bat, muß nicht zu fremder feine 
Zuflucht nehmen." Der a  bab war ee überhaupt 
nz_abhold, und wo er fie auch paben konnte, wies ee 
—* ſtreng von ſich. Zur Geſelligkeit und Gaſtfreiheit 
hatte er einen regen Ginn, und fein Haus war eines der 
Befuchteften der Gegend; doch fah er dabei auf geiftreiche 
Unterhaltung, Er unterhielt fortwährend einen ausgedehne 
ten Briefwechfel, und in feinem Nachlaffe fanden ſich 
Briefe von berühmten und ausgezeichneten Männern aus 
vielen Gegenden her. Seine Zeit kann fat keiner gewife 
fenbafter ausfüllen und nugen, als er e6 that. Von Wi 
begierde geleitet, beſuchte er oft die MWerkflätten der Kuͤn 
leer und Handwerker, und eignete ſich fo Kenntniffe an, 
bie Niemand bei ihm erwartet und gefucht hätte. In der 
Theologie forſchte er bis zum legten Augenblide, und 
ließ ſich mit Amtöbrüdern und Gondidaten gern in dog» 
matifche Streitigkeiten ein. Er difputirte gern und Aus 
Berft gewandt und fcharffinnig, war aber nie anmaßend, 
und vertrug Widerſpruch mit Geduld. Seine Bibliothek 
war von fehe großem Umfange, und zeigte Auswahl und 
Werth, Auch im hohen Alter ftarb er keinegweges den 
Wilfenfchaften ab, und fand in ihnen namentlich, bei den 
Leiden der legten Lebensjahre, Ableitung vom Gchmerze. 
Gr las gern die Klaffiter der Alten, nahm noch kurz vor 
feinem Tode mit feines Bruders Sohne, einem Studirens 
den, einige Dialogen des Plato durch, und hatte fich nich 
lange vor feinem Ende vorgenommen, den Homer 
no einmal zu leſen. Sein Geadirgimmer bot einen ſel⸗ 
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tenen Anblick dar, und zeigte in wunderſamer Zuſammen 
ſtellung das mannichfachſte Geiſtestreiben eines raftlei 
thätigen und tief forſchenden Mannes. In dee Mufl 
war er nad) Theorie und Praris ausgezeichnet, und fpielte 
mit Fertigkeit und Ausdruck Klavier, Orgel und Harfe. 
In der Zeichenkunſt hatte er es außerordentlich weit ge 
bracht; er zeichnete mit Zeder und Bleiftift, in fchwarze 
‚Kreide und Paftellfarben, malte mit Wafler = und Dr 
farben, und filhuettirte aus freier Hand, wie vermittelt 
des dazu gebräuchlichen Inftruments. Auch befaß er eine 
anz vollitändigen Buchbinder: Apparat, und es befanda 
Ge in feinem Haufe überhaupt Werkzeuge und Gerät 
ſchaften aller Art. Er hatte es im Techniſchen zu ein« 
Ausbildung gebracht, wie man fie in feinem Stande nidt 
oft finden moͤchte, und die fein Streben hervorbrachte, kein 
einzige Fähigkeit unentwicelt zu laſſen. In der Medici 
hatte er fich Kenntniffe erworben, die den Arzt oft in Er⸗ 
ftaunen fegten, und die ihn hierin zum Rathgeber für 
Biele machten. Die Botanik und Pomologie gehörten 
in jüngeren Jahren zw feinen Lieblingsftudien; befonderd 
feft und fichee war er in der Kenntniß der GSräfer, 3 
der Dekonomie befaß er ausgezeichnete Kenntniffe, hatte 
die Schriften von Thaer und anderen großen Delonomm 
gründlich ftudirt, und ftand auch eine Zeit lang einem dl 
nomifhen Lefecirkel vor. Kam er in große Städte, fa 
war er in großer Unruhe und fleter Bewegung, um nit 
Wiffenewürdiges und Bemerkenswerthes Dafelbft zu übers 
feben; er ſcherzte oft darüber, wie Künftler und Hank 
werker ihm bei feinem ragen und Forfchen anfangs zu- 
weilen nicht recht baben Rede ftehen wollen, indem fie 
ihn für einen Kunftgenoffen gehalten und befürchtet haͤt⸗ 
ten, ee werde der Kunft Abbruch than, fo daß er fich in 
ſolchen Fällen erſt habe zu erkennen geben müffen. €# 
war ihm felbft öfters lächerlih, wenn man fcherzhaft 
der Mamnicfaltigkeit und fo großen WBerfchiedener: 
tigkeit feiner Kenntniffe gedachte. In feinem Radylaffe 
fand ſich eine große Menge von beachtenswerthen Papie 
zen, eigen Gedachtes und Ausgearbeiteted ſowohl, au 
muͤhſam im Laufe der Jahre aus Schriften aller Art 3us 
fammengetragenes, was er jedoch trog vielfachen Auffers 
Desungen aus Bescheidenheit nicht zum Drucke bergab. 


Supplement. 
Es mochte im 3. 1783 ſeyn, daß der damali 
didat des Sheologie D. A. , Sacıfe von der Un ec 
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Halle in das Haus des Baron de Ya - Motte Kougud zu 
Sacrow bei Potsdam berufen ward, um als fogenannter 
Hofmeiſter die Erziehungs= Gefchäfte bei deſſen einzigem 
Kinde — Friedrich de la Motte Fouqus, geboren im J. 
1777 — leiten zu helfen. — Sachſe, aus Soeft in Weſt⸗ 
»halen gebürtig, war der Eebensweile eines franzoͤſiſch⸗ 
Deutfchen Nefugie-Haufes ritterlicher Art in der Näbe der 
Damaligen tonigl. Reſidenz Potsdam zu Anfange ziemlich 
emd. Manche Gäfte von dort herüber — namentlich‘ 
jugendliche Berwandte der Familie: Dfficiere und Pagen — 
mochten ihm als ziemlich feltfame Erfcheinungen vorkom⸗ 
men, zum Sheil mit großem Recht. Aber eine felten in 
Diefem Maße vorhandene Charakterftärke, ein lebhafter, 
ſchnell auffaffender Geift, von gründlichen Studien gebils 
Det und uber alle jene weltlichbedeutenden Eigenfchaften in 
yoͤchſter Bedeutung hervorragend, eine innig tiefe Liebes 
fähigkeit, gleich Eraftvoll im Geben als im Empfangen, — 
es reichte Yin, ihn zum Hausfreunde im edelften Sinne 
Des Wortes gu geftalten. Mit feinem Eleinen Zoͤglinge — 
dem Schreiber diefer Zeilen — konnte er vielleicht, fo viel 
felbiger jetzt noch die Sache ind Auge zu fallen vermag, 
nicht eben gang leichtes Spiel finden, Go ein einziges 
Kind bildet immer eine etwas fchwierige Aufgabe für dem. 
Hofmeifter. Iſt ed von koͤrperlich zarter, mohl gar etwas 
Lränkelnder Natur, — um fo ſchlimmer. Biehen ihm poes- 
tifhe Einfälle und Gebilde durch den Kopf, und ift der 
Hofmeifter felbft nicht eigentlich zum Poeten berufen, — 
um fo ſchlimmer wiederum. Fuͤhlt fich der Knabe aus 
Soldatenblut entfproffen, und, tro& feiner zarten Leibes⸗ 
befchaffenpeit heftig, Led, ungewöhnlich frühe fähig, ein - 
Roß zu tummeln — aber: und abermal ſchlimm für den 
nicht foldatiih, am wenigften Tavalleriemäßig geflimmten 
Lehrer. — Und ol diefe ungünftigen Momente auf eins 
mal traten ein zwiſchen Sachſe uud feinem ibm anvers 
teauten Fritz Fouqus. — Und all diefe ungünftigen Ber: 
hältniffe konnten eine innige Liebe zwifchen Lehrer und 
Schuͤler nit abſolut hemmen in ihrem Wachsſthum; — 
hoͤchſtens dad Gedeihen zurüdbalten; — ausrotten jedoch 
es auch in keinem einzigen Augenblid. — Meint viels 
leicht Iemand, der heilige Glaube des Chriſtenthums habe 
dieſes freundliche Wunder bewirkt? — In feinen tiefften 
und unzerftörbarften, zugleich. in der Regel unverftandens 
fen Wurzeln gewiß. — Im feinen damals von Lehrer 
und Schuͤler verfiandenen Zweigen und Blüthen und Fruͤch⸗ 
sen? — Leider, ach nein! — 8 fiel jene Zeitperiode 
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. in die der ſogenannten Aufklaͤrung, die mit unglücklichen 
weife viel paffenderem Ausdrud die Periode der Abkid 
rung zu benennen fteht. — Faft alle wiffenfchaftlicy m 
gefellig gebildeten Menfchen jenes Zeitraumes waren mehr 
oder minder von einer geiftigen Epidemie ergriffen, welde 
nur das mit dem Verſtand zu Begreifende, endlich weil 
gar nur das mit der Hand zu Ergreifende als wirklid, 
und fomit ald wahr gelten ließ. — Doch je mehr in 
Praftbegabten Naturen dad Uebel ſich Außerlich ſchlimn 
anzuftellen pflegte, mitunter wohl gar etwas barſch, ie 
mehr auch regte fich im tiefen Innern di heilig = ernftu, 
auf das Ewige geftellte Liebe und Huld, hegend in füßer 
Näthfelumpüllung die edelzarten Keime für eine beffers, 
das Heilige und Zarte wiederum ernft, nicht ohne ſchwe— 
ren Kampf beraufbefhwörende Zukunft. Und das galt 
nicht nur im unmittelbaren Bezug auf das Allerhoͤchſte 
feldft, fondern auch für mandye gt bichtliye Abfpiegelums 
gen defjelben, die man übrigens in fuftematifchey Verkehrt⸗ 
beit mißfannte, und als durchaus nichtig vermwerfen 
wollte. — So konnte auch ©., all feiner männlich:firens 
gen Kolgerichtigkeit umerachtet, während er die ritterlichen 
Spiele und ähnliche Phantafterien feines Kris Kougus oft 
mit fharfem Spotte, oft mit falten Berftandes:Schlüfs 
fen zu hemmen und zu dämpfen beftcebt war, ſich felbk 
28 nicht perfagen, dem innig geliebten Kinde manche übers 
rafchende Zreude durch das Anfertigen von mit Eilber; 
und Goldpapier audgefhmädten Pappenhelmen, Schilden 
und aͤhnlichem Waffengeraͤth zu bereiten, wie er denn ein 
faft wunderbar zu techniſchen Arbeiten jeglicher Art ges 
ſtelltes Zalent inne hatte.“ Ia, er zeichnete und malte dem 
Knaben oftmal Bignetten. oder größere Gebilde zu deffen 
poetifhee Traumwirthſchaft forgfältig aus: Ritter, bes 
drängte Damen, Ungeheuer und ähnlich räthfelhafte wech⸗ 
felnde Mannichfaltigkeiten. Er hielt dann während der 
Arbeit mit feinem Krig die vertraulichften Gefpräche. And 
ließ er fich, was des Knaben frühefte Poeten⸗Verſuche 
betraf, nicht nur zu deren gründlichen Kritificen herab, 
fondern auch, wo Frig mitunter die bedenklichfte der ans 
titritifhen. Sragen aufwarf: „aber Here Gachfe, wie 
mach’ ich's denn eigentlich nur beſſer?“ gab er fich Biss 
weilen an eine ausführliche und wahrhaftig keinesweges 
unpoetifye Umbildung der kindiſchkecken Entwürfe feines 
Bäglinge. Diefer hatte ſich endlich fo an die Weife des 

ehbrers gewöhnt, daß er, als &., in Frigens eilftem Ber 
bensiahre etwa, zu einer Pfareftelle berufen ward, ben 
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kindiſch eigennügigen Wunſch im Stillen hegte: möchte 
doch Herr ©. lieber im Gonfiftorial:s Examen nicht beftee 
ben, und dann huͤbſch bei uns bleiben! — So hatte ſich, 
mancher wechfelfeitig berben Stunde wie zum fcdhönen 
Trotz, unter den zwei verfihiedengearteten Menfchen eim 
Band der Liebe und Treue gewoben, das — mannichfach 
Außerer Entfernungen, ja ſcheinbarer Entfremdungen . 
ungeachtet — ſich bei fedem Bufammenfinden ſtets 
friſch und kräftig erwies. Bierzig Jahre Yang bat 
ed vorgehalten, und fi im Iegten Jahrzehend von 
des ehrwürdigen Pfarrherrn Sachſe Erdenleben, zur 
innigft vertrauliden Freundfhaft ausgebildet. Das 
geſchah weientlih in dem Moment, wo beide Männer 
auf hoͤchſt verfchiedenen Wegen dahin gelangt, zuſammen⸗ 
tcafen als einfach rechtgläubige Ghriften. Nun gilt der 
Bund auch für die Ewigkeit. — Cine wichtige Stufe 
dahinauf erſtieg S., wie er Dem zum Freunde heranges 
zeiften Zöglinge efnft felbft vertrante, — ich meine, es 
war dad Lestemal, wo wir die Freude des Befprechens, 
Auge in Auge bhienieden genoffen haben, — auf folgende 
‚Weife. — Der damals noch jugendliche und ganz ratio⸗ 
naliftifch geftimmte Prediger galt bei der Kraft feines 
@eiftes und feiner Mede mit Recht für dad, was man 
einen trefflicden Nedner zu benennen beliebte, in fofern 
man nun dad einmal für daß non plas ultra einer Leis 
ſtung an heiliger Stätte annahm, Beibft aus der Um: 
gegend ward die Eleine Dorfkirche oft befucht, und dann 
m Hinausgehen nach dem Gottesdienfte der unmittel⸗ 
bar an den Bewunderten gefpendete Beifall nicht ge⸗ 
part. Auch aus der eigenen Gemeinde, vom Patron am 
bi6 zu dem geringften Dorfbewohner, empfing Prediger 
©. häufig dantende Aeußerungen ſolcher Art, mit einzi⸗ 
er Ausnahme eined greifenden Bauersmannes, ehrwuͤrdig 
n Erfheinung, Wort und That, feit vielen Jahren ber 
an Pflichttreue und ungeheuchelter Frommheit ein Mus 
fterbild fur die Gemeinde, Zwar befuchte der Ehrenmann 
zegelrecht an Sonn: und anderen Feiertagen das Gottes⸗ 
haus; zwar hörte er, nach eifrigem Mitfingen des Kirs 
chenliedes, voll ungetheilt ernften Aufmerkens dem Vor⸗ 
trage feined Predigerd zu; auch, wo er diefem etwa bes 
gennete, erwied er ihm ſtets die fchuldige Ehrfurcht, fein 
ilberhaupt zum feierlichen Gruß entblöfend, Nie aber 
kam über die Lippe des Alten auch nur ein Wort bed 
Dankes oder des Beifalles über die mitangehörten Kan 
zelreden. Dem Prediger &, ward feltfam babei gun Mus 
Ihe; te feltfamer ſteis, je mehr er bekcrht wor, RR \e 
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aller angeborenen Kraft feines Geiſtes, die Sache als et 
was an fich Bleichgältiges, ja wohl gar von ſchwaͤchlicher 
Eitelkeitoͤregung Eingeflüfterted aus dem Sinne zu ſchla⸗ 
en. Endlich, als er einmal, von einem flillen Abend» 
paziergange heimkehrend, der ehrwärdig Tpröden Grei⸗ 
fen s Seftalt begegnete , trieh ibn da8 Herz — und wohl 
noch etwas ungemefien Höberes mit — zur offenen Gt 
klaͤrung. Er ſprach den Greid freundlich an, ihn heiter 
befragend, warum doch juft er, aus allen Mitgliedern ber 
Gemeinde ganz allein er, noch nie ein Wort des Beifal⸗ 
led für feinen Prediger gefunden habe. Der Alte wid 
erft befdjyeiden ehrerbietig aus, obzwar fonder alle Kerle: 
genheit, aber doch fich in Demuth verwundernd, was doch 
eben einem gelehrten Herrn an eines einfältigen Bauern 
Urtheile koͤnne gelegen feyn, verfichernd, was ihm fo als 
lenfalls durch den Sinne gebe, vermöge er ja doch nicht 
einzukleiden in geziemende, zugleih auch wohl gang deuts 
lie Worte, Prediger ©. fühlte fih um fo mehr getries 
ben, in ihn zu dringen. Da fagte der alte Mann: „Wehl 
gut denn, Herr Prediger! Wenn Ste es ducchaus w w 
fen verlangen: es mag etwas gar Schoͤnes und Kluges 
um Ihre Kanzelreden feyn. Aber ich kann blos nach meis 
ner einfältigen Weiſe fagen: Predigen nenne icy fo etwas 
nicht. Predigen ift etwas andere. — Der Eräftige 
- Mann fchied lächelnd von dem Greife, hinterdrein vor 
fid) und Anderen wohl auch lachend gar über die wun⸗ 
Derliche Diftinktion. — Aber der Pfeil ſtak nichts deſto⸗ 
muinber im ſtarken treuen Herzen fell. — Wohl rang der 
äftige Denker noch geraume Zeit wider dad ihm eins 
geſpruͤhete, ihn fremdartig bedunkende Element an. Wohl 
bielt er feinen Geift in der einmal anerfannten Richtung 
feſt und ftät, wie der Steuermann das Ruder im Dowge: 
henden Meer, und mochte faſt einem Berfteinten aͤhnlich 
erfcheinen, wie der Ninger, wenn er feinem MWiderfaches 
Die angeftrengtefte, nod völlig unbefiegte Kraft entgegens 
ſtemmt. Jenem Greife zu gefallen und ihn für fich zu 
gewinnen — das war kein Biel, denkbar für des muthis 
gen Predigers Seele; und ob es gegolten hätte, einem 
aifer zu gefallen oder einem lorbeergekroͤnten Gchrifts 
ftelerfürften. Um keinen Preis konnte ©. deu Wahrheit 
auch nur ein Schärflein vergeben. Doch juft, ob nicht 
Die Wahrheit, bisher feinem eigenen angeftrengteften For⸗ 
ſchen umpänt geblieben, ihn angeleuchtet Habe aus bed 
bäuerlichen einfachen Greiſes Worten: daB regte ſich ald 
sin leiſes, ahnungsvolles, halbverſtandenes Fragen und 
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Sagen in des Predigers tiefſtem Innern. — Emfiger 
noch als je trieb ee fein Zorfchen in der ihm befchiedes 
nen hohen Wiffenfhaft, vor Allem- in der heil, Schrift: 
Er nahm dabei nit abfichtlihe Ruͤckſicht auf die vor’ 
dem Greife ihm angedeutete Richtung. Gr drang nur eben in 
angeftrengtefter Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit ſtets tie⸗ 
fer und tiefer ein in den geweihten Schacht. Die kraͤf⸗ 
tige Rüftigeit und Regelrechtigkeit feines Wefens, vers 
bunden mit der vor einem früher oberflaͤchlicheren Rai⸗ 
fonnement je verlöfchten Sehnſucht feines Innern nad: 
dem wahrhaft Goͤttlichen, ließen ihn Leinen eigentlichen 
Umfhwung — wenigftens keinen ploͤtzlichen, momentam' 
bemerklihen Umſchwung — in feiner eigenen Denk; und 
Redeweiſe fühlen. Heller ward’ ihm freilich und frieds 
licher im tiefiten Innern. Aber ed ging damit , wie mit 
dem Entknospen einer Blüthe, oder mit dem Aufgange 
der Sonne, wo auch der abſichtlich ſchaͤrfſte Beobachter 
nicht vermöchte, im beflimmten Augenblide des Erſchei⸗ 
nend anzugeben: jest ift Bläthe und Gonne da! — 
Doch follte unferm edlen Ringer fein Sieg auch von aus 
Benher verfündet werden, wenn gleich ohne Zweifel fchon 
geraume Zeit, nachdem er wirklich errungen war. — Pre⸗ 

iger Sachſe hatte jenen ehwuͤrdigen Greis ftetö mit an- 
ertennendem Wohlwollen betrachtet, längſt aber niche 
mehr feiner entfernt als einer Eritifhen Autorität üben- 
Die eigene gewiffenbafte Amtsführung gedadıt. — Da⸗ 
geitah es, DaB eines Tages, nach beendetem Gotteös 
ienfte der baͤuerliche Alte feinen Prediger antrat, ehrers 
bietig ſprechend: „Heut' haben Sie gepredigt, Herr Pres 
Diger!’ — a, er hatte gepredigt, der im echtsevanges . 
liſchen Lichte wahrhaft aufgeklärte Prediger Sachſe, und 
hat fürderhin weiter gepredigt in diefem einfach-reinen 
Lichte bis an feiner fegensreichen Laufbahn fill verkläs 
rended Ziel. — Friede feiner Afche! Jubel feiner felis 
gen Seele! Ewige Bereinigung bdereinft mit ibm uns 
Wielen, die wir in oder außer feiner Gemeinde in mans 
nichfachen Abftufungen feine Schüler waren! — 
Friedrich Baron de la Motte Fouqus. 


* 412. Jacob Engelhardt, 
Tiſchlermeiſter u. Inftrumentenmader zu Schönau bei Schleufingens 
geb. d. M. Mai 1777, geft. d. 16. Dat 1829. 


Geb Dh b lernt 
Batır die Aifhierprofeffien, Abe  jeho Aokuine 
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send auch in der Muſik und namentlich im Drgelſpiel, 
worin er ſchon als Knabe einen guten Grund gelegt hatte. 
Dieſer Umftand war es, welder ihm, nadıdem er Mei: 
fer und unabhängig geworden, Veranlaſſung gab, Glas 
viere, Pedale und ſogar Orgeln gu verfertigen; und wirk⸗ 
lich gelang es dem nachdenkenden und fleißigen Manne, 
baß feine erften Arbeiten fchon als brauchbar anerkannt 
und feine fpätern ſogar unter die vorzüglicheren gerech⸗ 
net wurden. Der zu früh Verſtorbene verdient um fo 
Höhere Achtung, als er ohne allen Unterricht, nur durch 
eigenes, unermüdetes Forſchen ſich zum Kunftler empors 
geihwungen bat, 


Hofſchauſpieler zu Neuftreliß; 
geb. t. I. 17%, geil. i. Mai 1829. 


As Menſch und Künftler gleich geachtet, farb der 
Merewigte in einem Alter von 384 3. nach einem ſchmerz⸗ 
aften und langwierigen Krantenlager an der Eungens 
—Xã Seine anerkannte Pflichttreue, ſein ſtiller 
Mandel und vor allem feine anſpruchsloſe Beſcheidenheit 
erwarben ihm die ungetheilte Liebe und Hochachtung des 
Publikums. Geinem Sarge, welcher von den ältern Mits 
gliedern des Schaufpielerperfonald zur Gruft getragen 
wurde, folgte Daher unaufgefordert eine bedeutende Ans 
I Neuftreliger Freunde, — Gine Abtheilung des großs 
erzogl. Hobotftencorps blie8 am Grabe einen paſſenden 
Ghoral, und unter dem Gefange der nachftehenden Stro⸗ 
phen, die ein genialer Dichter, Propifor Babrdt, als 
RNachruf dem Verſtorbenen gewidmet und der Ghordirecs 
toe Weidner hoͤchſt ergreifend in Muſik gefegt hatte, 
wurde die fterblihe Huͤlle des Verewigten dem Staube 
wieder gegeben, Requiescat in pace! 
Wir legen in das dunkle Grab, 
Entſchlafner Bruder, Deine Glieder 
Bum langen, legten Schlummer nieder, 
Und manche Thräne rollt herab! 
Entfeffelt von des Leibed Band 
Schwang fi) Dein Geift in lichte Fernen, 
Dinauf su Gottes ew'gen Sternen, 
Bur Heimath in ded Friedens Land. 
GEmpfange Du, bed Staubes Sohn, 
Dort vor bed Weltenrichterd Throne 
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Die ſchwer errungne Dulderkrone, 
Als Deiner ſtillen Tugend Lohn. 

Bon Deinem Grabe ſcheiden wir 

Mit naffem Blick und wundem Herzen, 
Ergriffen von der Trennung Schmerzen: 
Der Kriede Gottes fei mit Dir! 


Schwerin, Dr, Bruͤſſow. 
* 414. Albert Wilkens, * 
Pfarrkapellan zu Nottuln im Regbz. Muͤnſter; u; 


geb. d. 8. Zul, 1750, geft. i. Fruͤhj. 1829. " 


Der Berewigte wurde zu Dörpen im ehemaligen 
Münfterifhen Amte Meppen (jest zu Hannover gehörig)’ 
geboren, ftndirte auf der Univerfität zu Münftee Theo⸗ 
logie, ward 1813 Alumnus des dafigen biſchoͤflichen Ges 
minard, 1815 SPriefter, in demfelben Jahre Cooperator 
zu Nottuln und einige Jahre darauf Pfarrkapellan das 
felbft. Sein Hauptfach war das Studium der Gefchichte,' 
befonder® daB der Eatholifchen, und ohne Zweifel gehörte 
er zu den beffern Forſchern und Kennern derfelben. Zu 
mebreren gefhichtlichen BZeitfchriften lieferte er Beiträge, 
u. a. zu Troß's Wochenblatt, Wiegands Archiv un. f. w. 
Außerdem erfhimm von ihm: Kurze Lebensgefch. des H. 
Bifhofs Martin. Rad) des Sulpitius Severus Werte 
entworfen. Kösfeld 1817. — Die Schladt bei Bock⸗ 
holt oder d. Tod Euibartd, Ebd. 1820. — König Ludo⸗ 
vich d. ‚Heiligen Vermaͤchtniß, aus dem Lat. u. Franzoͤſ. 
überfegt. Münfter u, Leipz. 1823. — Verſuch e. allgem. 
Geſchichte d. Stadt Münfter 2c. von 799 bi8 1534 nach 
beigefügten Urkunden. Hamm, 18233, — Die Stadt 
Mänfter, gefchichtl. Darftellung derſelben. Hamm. den: 
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* 415. Aug. Guſtav Chriftoph Aurich, 


Rector bed Lyceums zu Marienberg; 
geb. d. 4. Aug. 1759, geft. d. 8. Zun. 1829. 


Er wurde zu Frankfurt a. M. geboren, wo fich fein Va; 
ter, Chriſt. X., turfürftl. fächf. Sapıtän des Rochauiſchen Ins 
fanterieregimentd damals aufpielt, Zur Mutter hatte er 
Sohanne Sophie, geb. Feudel. Der Berewigte, unters 
ftugt durch die Herzogin von ©. Meinungen, welde in 
Frankfurt a. M. vefidirte, genoß feinen Sphulunterricht - 
auf dem Eyceum zu Marienberg, von wo er die Uniyer⸗ 
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fität Leipzig bezog. Nachdem er dafelbft 4 3. dem. thees 
Logifchen und philologifhen Studium ſich gewidmet hatte, 
keörte er 1782 zw feinen Eltern zuruͤck, von wo aus cr 
1733 die Stelle eined Haußlehrers bei dem Turfurftlicd 
fünf. Kammerherrn, Grafen v. Solms auf und zu Groß: 
ruͤckerswald übernahm ; doch ſchon das folgende Jahr 
wurde er zum Conrector auf Das Lyceum zu Marienberg 
berufen. Hier verheirathete fi A. am 11. Zul. 1736 
wit Joh. Soncordie Eleonore Hofmann, weldye ihn mit 
einer Tochter und einem Sohne befhenkte , welcher Les⸗ 
tere in franzöfifchen Dienften in Rußland blieb. — Im 
Dct. 1799 wurde U. Nector des Lyceums und 1805 trat 
er der Geſellſchaft der Volksfreunde zu Marienberg bei, 
um der drücdenden Armuth im Gebirge durch Rath und 
hat abzuhelfen. 29 den 11. Det. farb ihm feine 
erite Gattin, und 2 J. darauf verheirathete er ficy wies 
der mit Erneftine Henriette Iulie, geb. Klauöniger, wels 
che Verbindung Einderlos blieb. Ddgleich. der Verewigte 
von der ſchweren Laßt der Kränklichkeit und Schwäche de& 
Körpers niedergedrädt wurde, ſo ftrebte doc fein Geiſt 
deſto Eräftiger empor, und mit angefttengtem Gifer und 
unermüdeter Thaͤtigkeit verwaltete er, der drüdenden 
Sabre des Krieged und der Theuerung ungeachtet, bie 
Dflichten feines AImtes. Nichts Eonnte ihn beftimmen, feis 
‚nen Geſchaͤften fich zu entziehen , und unaudgefegt forgte 
er für dad Wohl derer, welche feiner Bildung anvertraut 
waren, bis ein halbes Jahr vor feinem ode, wo er nue 
mit Unterbrechung die ihm liebgewordene Arbeit fortfezs 
en konnte. Zu ſchnell eilte für Alle, die feinen Werth 
annten, fein Ende heran; denn feine Klaffen entbehren 
in ihm nicht nur einen braven Lehrer, fondern, was mehr 
ift, einen wahrhaft väterlichen Freund, der mit dee ſtreng⸗ 
fen Uneigennägigfeit nur ihe Wohl im Auge hatte; feine 
Gattin, die treuefte Stüge feines Alters, weint bittere 
Thraͤnen in feine Gruft und die Liebe feiner ggehlreicen 
teunde, fowie die Achtung aller Bürger der Stadt, folgt 
hm in die Ewigkeit. Er beſchloß fein Leben als Greis 
von 70 Sahren. 


* 416. Joſeph Friedrih Kornthaler, 
beräßmter Komiter am Leopoldftädter Theater zu Wien; 
geb. i. 3. 1779, geft. d. 8. Jul. 18%. 


Zu Wien geboren betrat er zuerft im 3. 1803 die 
Bühne zu Klagenfurt, wurde 1811 bei bem E, k. Hof⸗ 
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"theater zu Wien angeflellt, Ieitete bis 1821 die Direction 
Des Theaters in Brünn und befam alsdann eine Stelle 
in dem Leopolditädter Theater zu Wien, weldye er jedody 
1823 wegen Kränklichkeit niederlegen mußte, Am tage 
vor feinem Tode ließ der Verewigte den bekannten Theo⸗ 
terdichter Bäuerle erfuchen, feine Sodesangeige abzufaſſen. 


* 417. Aloys Kefer, 
Pfarrer und erzbifhöfl. Dekan des Kapiteis Belfingen zu Sund⸗ 
haufen im Großherzogthum Badenz | || 

geb. d. 6. Dec. 1756, geſt. d..1d: Sept. 1829, 

In dee Zahl der Edlen, die wohl werth find, daß 
ihe Name dem deutfihen Baterlande genannt und ihr 
Andenken geehrt werde, verdient der oben Genannte ges 
wiß auch eine Stelle. Gr ift in Aufen geboren, wo feine 
Eltern wohlhabende Baueröleute waren. — Der Knabe, 
Luft und Zalente zu dem Studiren ‚vertathend, wurde 
auf das Gymnafium im der benachbarten Stadt Billius 
gen gefickt, und feine Fortſchritte entfprachen der ge 

egten Erwartung. . Den philoſophiſchen und theologis 
hen Gurſus machte er auf der Hochſchule zu Galzburg, 
— Nachdem er hierauf. die feſtgeſeßzte Zeit im Priefters 
hauſe zu Meersburg zugebracht und. den 30, März 1781 
in Konftanz die. Priefterweihe erhalten hatte, kam er als 
Hofmerfter in das Haus des fürftl, fürftenbergifchen Res 
gierungspräfidenten Freiherrn von .Lafberg zu Donaus 
efhingen und nach einigen Jahren ald Profeſſor an das 
dortige Gymnafium, — Geine auögegeichneten Geiſtes⸗ 
und Herzendanlagen,, fein rein priefterlicher Wandel eig⸗ 
neten ihn zum trefflichen Sugeuderzieher, und erwarben 
ihm mit der innigfter Anhänglichleit feiner Schüler die 
algemeinfte Verehrung, — Daher dom. ed, daß er bei 
Vakatur der Pfarrei :ded Drtes Sundhauſen als der 
wuürdigfte auf diefen nicht unfchwierigen Poſten zum Pfars 
rer ernannt wurde, ob er gleich allen Äbrigen Mitbewer⸗ 
bern weit an Jahren narhfland, — - Beim Antritt ſei⸗ 
nes neuen Wirkungskreiſes (den 11. San, 1791), vol Le⸗ 
ben, Eifer, Kraft und Berftand, wußte ſich K. bald das 
Butrauen und die Liebe aller Einwohner ohne Unterfchied 
det Slaubendbekenntniffes zu erwerben,. — Untadelhafs 
ten Wandels und heitern Semüthes, war. er kraͤftig in 
Lehre und Beiſpiel, ein Freund der Wahrheit und der 
Menfchen , ſtreng gegen fich, mild gegen Andere. Gr 
widmete ſich ganz feinem Berufe; daher feine häusliche 
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hatte. Er war 39 Jahre Pfarrer in Sundhanfen m) 
feit 1813 Borktand und Dekan ded Kapitels Geifingen, 
— Eine herzliche Rede an feinem Grabe fprach über die 
Werdienfte des Hingegangenen, lauter aber das Schluch 
zen der Menge und am lauteften die Ehre, Die ber pr 
teftantifhe Pfarrer aus dem würtembergifchen Drte Thu: 
ningen *) dem Entſchlummerten dadurch bewieß, daß er 
aus eigenem Antrieb in feiner Kirchenkleidung dem Leis 
&enbegängniffe beiwohnte, Sic se gerendo, minime est 
mirandum, si et vita ejus est secura et mors acerba. 


Pf. H... 


* 418. Franz Konrad Fr. v. Schrottenberg, 
fuͤrſtl. Kämmerer, katholiſcher Ritterrath, wirkl. geh. Rath und 
Ki fürftl. Dofmarfhall zu Bamberg 3 

geb. d. 277. Mat 1755, geft. d. 7. Sept. 1829. 


Seine Geburtsftadt ift Bamberg, wo ee auch flarb. 
Nach dem Tode feines Vaters, Karl Theodor Fr. v. &. 
auf Reihmannsdorf, Eckersbach ꝛc., Oberftlientenant des 
Küraffierregimentd im fränk, Kreife, fürftl. Kämmerer 
zu Bamberg und Mürzburg und Kommandant der Leib⸗ 
Harde zu Pferd, wurde ‚defien Bruder Lothar Er. v. Eu 
fürſtl. Bambergifcher geb. Rath, und. Ybrramtmann zu 
Lichtenfels, auf Tein Anſuchen vom Ritterkanton Gteigers 
wald zu Kigingen .d. 19. April 1758 zum Vormunde des 
Ephnes und der Jochter beftellt. Der Mündling, Franz 
Konrad, Leiftete ſchon im 9. Lebensjahre den 15. Det. 
1764 am bamberg’fchen Gymnaſium eine ſehr ehrenvolle 
Öffentliche Prüfung. Gr widmete fich der Redtewifene 
Tagfe zu Bamberg, Würzburg und Weglar, reifte über 

aunheim, Gtrasburg, Paris, London und die Rieders 
Iande zu feiner hoͤhern Ausbildung, welche er vom Fruͤh⸗ 
jahre bis zum Herbſte 1777 im bödften Grade erlangte, 
während der Oberamtmann v. Poölnig die Stelle des aͤl⸗ 
tern Bormundes verfah. Am 5. Suli 1778 wurde er 
vom Nıtterfantone ald majorenn erklärt, den 8. October 
1775 ward er fürftl. Hoftavalier, den 18. October d. J. 
Hofrath mit Sig und Stimme auf der adeligen Bank, 
den 2. März 1776 mit Gehalt, den 8. San. 1777 fürfll, 
Kämmerer. Im Herbfte 1778 verehelichte er fich mit 
Marianne von Hetterödorf, Tochter des kurmainziſchen 


. *) Wobin die proteſtantiſchen Einwohnes von Sundhauſen ein 
gepfarrt find. 
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NRaths und Dberamtmanns zu Krautheim. Den 2. Jult 
1782 erhielt er die Beſoldung eines fürftl, Kämmerers 
egen Abtretung jener eines Hoflavalierd und den 14 
—* 1794 die durch Reſignation des Oberſtjaͤgermeiſters 
v. Poͤlnitz erledigte Stelle eines katholiſchen Ritterraths 
am Gteigerwalde. Nach dem TJode ded Kürftbifchofs 
Franz Ludwig v. Erthal wurde er von dem regierenden, 
den 4. März 1795. verfammelten Domkapitel zum wirkl. 
geh. Math und vom neuen Würften den 20. Juli 1802 
zum fürftl. Hofmarſchall ernannt, Die Stelle eines 
Oberamtmanned zu Burgebrach war ihm früher verlies 
ben. Bei der Gelegenheit der Unterhandlungen für eis 
nen Güterkauf in Oeſtereich 1797 und 1801 benußte ee 
die Audienz bei dem K. Franz II, zum Geſuche der tax⸗ 
freien Würde eines kaiſerl. Lönigl. öftreichifchen Käms 
merers. 18 nach der Gäcularifation die Ritterſchaft 
Frankens ſich nicht gerne unterwarf, wurde er, wie mans 
de andere Edelleute, durch politiſche Mittel bewogen, 
um Landmarſchall der pfalzbaieriſch⸗ feänkifchen Ritters 
haft mit 2000 fl. Gehalt befördert. : Er weigerte ſich 
aber, dieſe Gtelle ohne Kinwilligung des Reichsober⸗ 
bauptes anzunehmen, weswegen er bei der Megulirung 
der Penfionen aller übrigen &delleute, nad feinem früs. 
bern Eintommen penfionirt wurde, Diefen Ruhegehalt 
enoß er, ohne irgend einen Staatsdienſt leiften zu mäfs 
en, bis zu feinem Tode. — Schon in früher Jugend 
widmete fich Der Verewigte dee Kunft, Geſchichte und bes 
fonderd dem Studium der Kupferftihe, fowie det Ges 
mälde, Sein Scharfblick, außerordentlich gutes Gedaͤcht⸗ 
mi und ſehr früdzeitig reife Beurtheilungskraft erhoben 
ihn fon im vorigen Sahrhunderte, noch mehr in diefem, ' 
zum erften Kunfttenner Bambergs. Mer In Merlegens 
beit fam, Kupferſtiche oder Gemälde nad) ihrem Geld⸗ 
oder Kunftwertbe zu beurtheilen, der erfuchte ihn um 
NRath. Die Anlage einer ſehr Eoftbaren Aupferftihfamms 
lung in früpefter Sugend, befähigte ihn zum Ueberblick 
Der Kunft nach allen Schulen und zu zahlreichen Beweis 
fen bei Belehrungen Anderer, Nur iſt zu bedauern, daß 
der Aufenthalt der Franzoſen in feinem Hauſe zu Bam⸗ 
berg während feiner Abwefenheit 1796 und 1800 — 1801 
Beranlaffung gab, daß viele der vortrefflichften Kupfers 
ſtiche theild gutwendet theild zerriffen wurden, und ihni 
Die Luft ben den früher fo eifrigen Ankauf derfelben 
hoch fortzufgn. Nichts deſtoweniger war er ſeht thäs 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 67 
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tig in der Beſchauung der Kupferſtiche des verſtorbenen 
Generallommifjärs Zr. v. Stengel. Rach deflen Zode 
war er das erfte Mitglied, welches von dem Dr. Ziegler *) 
bei der Otiftung des jetzigen Kunftvereins eingeladen 
wurde. Er nahm auch mehrere Jahre thätigen Antpeil. 
— A18 Zurift hatte er ſich nur vorzüglich dem allgemeis 
nen und deutſchen Staats- und bürgerlichen Rechte ges 
widmet. Er erwarb ſich in allen Zweigen derfelben, vor: 
zäglich in Beziehung auf die deutfche Ritterfchaft, wie in 
der deutfchen Reichsgeſchichte um fo gründlichere und 
umfafjendere Kenntniſſe, ald er von dem glädlidhften Se 
daͤchtniſſe unterftäpt ward. Seine zahlreiche Bibliothel 
im Bereine mit Gypsabdrüden der vorzüglidften Muͤn⸗ 
zen, ſtammt aus feinen erften Mannsjahren und wurde 
nach der GSäkularifation in keinem Zweige mehr fortge: 
fest , daher fie jeßt weniger Werth hat. — Zur genauen 
Wirthſchaft gewöhnte er ſich von früher Jugend bis an 
feinen Zod, wie nicht allein feine jährlihen Haushaltungs: 
rechnungen, fondern auch die genauefte Verzeichnung ſei⸗ 
ner Reifekoften durch fremde Länder beweifen. Nach dies 
fem vorherrfchenden Sinne war es ganz natärlidy, daß er 
mit dem Grunde feines Bermögens ſich in viele Geld: 
und Güterfpetulationen einließ, welche ihn zwar in viel: 
fache Prozeſſe verwidelten, aber doch auch feinen Wohl: 
fand erhöheten. So gleihmüthig er den Verluſt jedes 
Unglüdes, felbft des oftfpieligften Prozeſſes ertrug, fo 
war er doch in allen Ausgaben fehr oͤkonomiſch, ſelbſt 
bis zur Härte, So ſehr er auf die adelige Geburt und 
die Damit verbundenen ehemaligen Borzuge flolz war, fe 
verleugnete er fich Doch fehe oft bis zur Indelikateſſe, 
wenn er eine Auslage erfparen konnte. Er war ein vors 
trefflicher Gefelfchafter, und würzte die Unterhaltung 
duch feine vielfachen Kenntniffe und ſtets heitere Laune, 
befonderd bei großen Zafeln, an welchen er ſich gar zu 

ern einfand, und welche er gewöhnlich nie ohne feinen 

et8 gefunden Appetit gehörig befriedigt zu haben ver: 
ließ. v. ©, war der talentvollfte und kenntnißreichſte 
Edelmann zu Bamberg in den legten 60 — 70 Jahren, 
wurde deöwegen von Allen, die ihn kannten, hoch verehrt, 
und wird ſich noch Tange im Andenken derſelben erhalten. 





*) Deflen Biogr. 6. Jahrg. ©. 219 des "a 
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419. Den 1. flarb zu Kreuzendorf bei Leobſchuͤt ber 
Pfarrer Paul Heerint. 
420. D. 1. zu Gardelegen i. d. Altmark Jo h. Lu⸗ 


dolph Pariftiud, Superintendent, erfter Prediger und ° 


Director des Schullehrerfeminare — 69 I. a. Bon ihm 
hat man: Dr. M. Luthers Eleiner Katechismus, erflärt 
u. mit nöthigen Zufügen vermehrt. Leipz. 7. Aufl. 1827. 
— Materialien zu Katechiſationen nach Anleit. v. Lu⸗ 
thers Kotehiömus. Magdeb. 4. Aufl. 1819. — Ueb. die 
GSonfirmation d. Kinder u. d. Gonfirmationsunterricht, 
nebft einigen Gonfirmationdreden. 3 Bdochn. Gbd. 1811 
— 1814. * 

421. D. 1. zu Berlin der Referendarius b. koͤnigl. 
Stadtgericht Titus Piautaz — im 22, Lebensj. 

422. D. 1. zu Regensburg der Domkapitular und 
Dompred. Kranz Joſ. Weinzierl (v. 1801 —2 Ka: 
pellan zu Penting) — bekannt durch feine nachftehenden 
auf Liturgie dee Kirche Bezug habenden Schriften. Gr 
ward geb, d. 24. Dec. 1777 zu Pfaffenberg in Baiern. 
— Klangefänge Ieremid. 1805. — Die Frohnleichnams⸗ 
prozeffion. 3. Aufl. 1815. — Geift d. Batbol. Kirche, 
1811. — Die 7 Bußipfalmen.. 1814. — Kempis Nach⸗ 
folge Iefu. 2. Aufl. 1817. — Geſangb. d. kathol. Kirs 
che. 2. Aufl. Sulzbach 1834. — Gymnen f. d. katbol. 
Sottesdienft, Augsb. 1817. — Rrauerrede auf 8. Ip. 
v. Dalberg. Ebd. 1817. — Thomas v. Kempen Gr: 
bauungsfcriften. Ebd. 1818. — Die Palmen u. Klas 
geliedter Igremid. Ebd. 1819, — Hymni sacri. 1821. — 
Sprüche d. Weisheit, 1821. — Ginige Predigten in d. 
3. —W 15. — Gebetbuch d. Heiligen Gottes. 8. 

uf. 1819. 

428. D. 2. zu Braunſchweig der Kreiseinnehmer G. 

E. Graeve. 
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424. D. 2. zu Brandenburg a. d. Havel der Land⸗ 
baumeifter Chriſt. Sriedr. Kruger, Er wurde 1763 
bei Beeskow auf einem Landgute geboren, erhielt bei dem 
befannten Feldmeſſer Licht den erften Unterricht in den 
mathematbifchen Wiſſenſchaften praktiſch und theoretifd, 
und findirte Darauf gründlich drei Sabre auf der Unis 
verfität Frankfurt. Er wurde hiernächſt zum Kam: 
merkonducteur befördert und fodann auch von der Eau 
maͤrkiſchen Ritterfchaft zum Landbaumeifter erwählt, wel: 
de Stelle er von 1797 an bekleidete. 1798 bis 1802 
wohnte er auf feinem Gute Deutfchhof bei Nauen, nahm 
aber alddann feinen Wohnfis in Berlin, von 1805 au 
aber in Brandenburg, wo er zum Rathmann und Gtadt: 
baumeifter vom Magiftrat erwählt wurde, 1809 wurde 
er bei Ginführung der Gtädteordnung zwar penflonirt, 
verwaltete aber fein Amt ald Landbaumeifter fort. Durqh 
feine vorzüglichen Kenntriffe nicht nur in dem gemöhnli 
hen Kreife feiner Wiffenfchaft, fondern in der Damit vers 
bundenen Dekonomie bat er in den vielfältigen Seyara⸗ 
tionen, Güterabfhägungen und Bauten fich die Achtung 
und dad Zutrauen der doͤchſten Behörden erworben , des 
nen er no kurz -vor feinem Tode die Pla 
nungen zum Ausbau und zur Verſchoͤnerung der M 
alademie zu Brandenburg einzureichen veranlaßt war. 
Er hinterläßt eine Gattin und einen Sohn, Der als 
Bauptmann in Minden angeftellt ift. 

425. D. 2. zu Werben (Regbz. Magdeburg) der Dr. 
der Medic. Scholvin — im 55. Lebensj. 

436. D. 2, zu Frankfurt a. M. Carl Frieder, 
Stegmann, Jur. ätr, Dr, und Wechfelnstae — im 
48. Lebendj. , j 

427. D. 8. zu Lübed Heinrich Grabau, Dr. de 
Medicin — im 34. Lebensj. . 

483. D. d. zu Breslau dev Oberamtm. Kari Wil; 
helm Bredler — im 37. Sshenel, 

429. D. 4. zu Freptow a. d, Zollenfee in Yommers 
der Genator Garl Guſt. Frieder. Maplendorff 
im 66. Lebensj. 

480, D. 4. zu Ortrand im Regtm. v. Merſeb. der k. 
pr. Ger. Amtmann pieefig — 58,0. 

481. D. 4. zu Dresden der Lönigl. ſaͤchſ. Lientenant 
v.d. 4, Adolph Gottlob v. Wolfersdorf — im 
DR 5.8 #-Cffeen in Curland 

. 5. zu Groß⸗Eſſern urland Dee Dr. dei 
Med, Wild. Harras — 36 I. a. 
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433. D. 5. zu Rützebuͤttel Garl Friedr. Wilh. 

484. Den 5. zu Breslau der Aktuarius Joh. Gottl. 
Klofe — im 39. Lebensj. 

485: D. 5. zu Graudenz d, gewef. Superint. Gott: 
lieb Bernb. Powalsti in Gtradburg in Weſtpreu⸗ 
Ben. Er hat herauögegeben : Gebete bei öffentl. Eins 
a en gend u. beim Genuffe d. heil. Abendmahl. 

orn .—_ 

456. D. 5. zu Bredlau Apollonia Gräfin Ponin ds 
ta aus Giebeneichen bei Löwenberg — 22%. 3. a. 

437. D. 5. zu Budiffin der Stadthauptmann u. Ael⸗ 
tefte der Handelöfocietät Garl Aug. Rehbock — im 
68. Leben]. ' 

438. D. 6. zu Dresden der Bierteldmeifter und Lot⸗ 
teriehauptcolecteur, Inhaber d. koͤnigl. ſaͤchſ. Civilver⸗ 
Dienftorden® und des koͤnigl. preuß. Ehrenzeichens, Joh. 
Ant. Ronthaler — im 55. Lebenbj. 

439. D. 7. zu Geſchwenda bei Arnftadt der großh. 
heſſ. Hauptmann a. D. Kebr, Arnold v. Belmont. 

440. D. 7. zu Berlin &. H. F. Schmidt, geb. Hofs 
rath, Seehandlungsaffeffor und Buchhalterei- Dirigent — 
im 50. Lebensj. 

441. D. 7. zu Regensburg der Tönigl. baier, quies⸗ 
zirte Negierungsrathb Kranz Paulv. Schmid. 

442, D. 8. zu Münden der Eönigl, baier. Kammers 
herr, penſ. Oberft & la Suite und geweſ. Gornet der Leib⸗ 
garde der Hortfchiere, Franz Zaver Graf Baffelet 
von la NRofde — 54 J. a. 

448. D. & zu Hirſchberg in Schlefien Joh. Frieder. 
2 irte, Hauptmann d. Artillerie u. Polizeiinfpector — 

0 - 

444. D. 8, zu Wien Friedr. Edler v. Teyber, 
jubilirtee k. ©. Hofferretär und Inhaber d. großen E, k. 
Berdienftmedaille mit Kette — 80 I. a. | 

445. D. 8. zu Beidlig in d. Neumark der Nittergutss 
befiger Ehriſt. Gottfr. Witte — im 63 Lebens}. 

446. D. 10, zu Landshut Konrad Frohn, koͤnigl. 
baier. Hofrath und feit 1801 Profeflor der Staatswirth⸗ 
ſchaft und politifchen Rechenkunſt auf der Univerſitat 
Landshut, geb. zu Düffeldorf den 2. Iuni 1752. Er ging 
1788 mit dem Reichsgrafen von Sickingen, Eurpfalzbaier, 
Gefandten am königl. franz. Hofe, auf Reifen und als 
dann nach Wien, wo er eine Zeit lang privatificte ; von 
1795 — 1801 privatifinge er in Muͤnchen — 73,0 — 
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Er bat geſchrieben: Ueb. Kultur, Handel u. den Ein; 
Auß der Getreidepreife in die Gtaatswirthfchaft. Mit 
8 Tabellen. Mündıen 1798, — Feueraſſekuranz f. Baiern 
mit Zabellen. Gbd. 1800. — Entwurf einer Hypotbe 
kenkaſſe f. Baiern. Ebd. 1799. — Ueb. Baierns Heid; 
thümer u, die Mittel fie zu vermehren. 1. &t. 1800. — 
Beiträge zur neueften deutfchen Zerritorialverfaffung. 
granff. u. Leipz. 1783. — Reueſte Staatskunde von 
eutfohl., 1. Abth. 1— 8. St. Ebd. 1784. 4. u. 5. ©t, 
Ebd. 1785. — Frankreichs Revolution u. Konfkitution 
im Zufammenhange. Ebd. 1792. — Altes u. neues Han⸗ 
delöfyftem in Baiern. München 1801. — Meuefter alten: 
mäßiger Zuftand der ſaͤmmtl. ftehenden @taatseinkünfte | 
u. Staatdausgaben in Baiern. 1. Thls 1. St. Landshut 
1801. — Gcenen a. d. franzdf. Revolution. Wien 1798. 
) ie D. 10. gu Berlin Frieder, Mödert, Arzt 
afelbft. 

448. D. 11. zu Berlin der k. rufſ. Oberftlieutenant 
0 D. GEhriſt. v. Möller — im 75. Lebensj. 

449, D. 12. zu Grantzin im M. Schwerinfchen ber 

ediger Garl Heiner. Birdenflaedt, geb. ebenda 
ein HR 10. Ian. 1771 und feit 1798 ind Pfarramt ins 
troducirt. 

450. D. 12. zu Berlin der Profeſſor der Geographie 
am koͤnigl. Gadettenkorps, EHrifl.. Frieder. Gottl. 
Wohlers, geb. zu Namur *) am 14. San. 1771, Ge 
war feit 1805 zugleich Vorſteher einer weiblichen Lehr: 
und Grziehungsanftalt, und bat nachſtehende Schriften 
zum Behuf des Unterrichts in der deutfchen Sprache und 
dee Erdbeſchreibung herausgegeben, hauptſoͤchlich wit 
Rüdficht auf das weibliche Gefcylecht. Auch ‚war er feit 
1815 Mitglied der koͤnigl. Obermilitäveraminationscoms 
miflion , und die Unzufriedenheit mancher Geprüften mit 
ihm war ein Beweis feiner Unparteilichteit und feines 
Eifers, die Obliegenheiten als Eraminator gewi enbaft 
u erfüllen. — Briefe v. Karolinen an Qullen, üb. die 

egeln d. deutſch. Sprache richtig zu fprechen w. * 
ſchreiben. Berlin 1800. — Erſtes Gedachtnißwerk a. d. 
deutfch. Sprachlehre. Ebd. 1816. — Grundriß eines Rus 
fenweife. zu erweiternden Unterrichts i. d. Erdbeſchreib. 
Ebd. 2, Aufl. 1825, 





. 18 gelehrt. 
— Mexſels gelehrt Den su Nauen im bayelläx 
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451. D. 13. zu Manchen der Grundbuchsreviſor bei 
. der kön. Steuer: Gataftercommiffion, Norbert Braum 

- 452% D. 18. zu Pofen der Kunftmaler Ludwig 
Fuhrmann aus Breslau. 

453. D. 13. zu Garſena bei Gönnern (b. Magdeb.) der 
Amtmann Friede, Krüger — im 64 —* 

454. D. 13. zu Cuͤſtrin der koͤnigl. preuß. 
D. zen Wilb.v. le Noble, 

455. D. 14. zu Defjau die Srinzeffin Garoline 
Augufte —A Amalie Georg v. Anhalt⸗ 
Deſſau, — geb. d. 4. Apr. 1804. 

456. D. 14. zu Wien Joſeph Sütter, jnbilirter 
k. k. Bonco- Haſdu vhgſurger nangorget — 82 J. a 

14. zu Buͤtzow der Hauptmann a. D. %o: 
hann Bottl.v. "Müller, Erbherr auf Kägsdorf. 
458. D. 15. zu Berlin der Juſtizrath u. Gecretär 
im Juſtizminiſterium G. F. 4. Gaͤde — 42 I. a 

459. D. 15. zu Wien Joh. Sans se jubis 
lirter Mogifttatärath von Wien — 

460. D. 15. zu Langenfelde im "Boifeinifh.) Ius 
lius debrecht Menzdorf, Kammerrath u. Zollcon⸗ 
trolleur — im 81. Lebensj. . 

461. D. 15. zu Liegnig Joh. Ernft Gottlieh 
Schmidt, Reg. Conducteur — im 73. Lebensj. 

462, D. 16. gu Hauswalde in d. Oberlaufig Friedr. 
Leop. Friſch, Paftor senior. 

463. D. is zu Muͤnchen der Dr. der Medic. Ghri⸗ 
ſtopho Adolph Joſeph Edler v. Guetmann. 
8 21 D. 16. zu Weißenfels der Juſtizcommiſſaͤr 

un o 
5. D. 17. gu Neiſſe Karl Daft, ‚Baigl, 

Gürkenth. „Se. Archivar u. Gutsbeſitger — 

466. D. 17. a" Wien Morig Graf 583 er 2a» 
Bringen, "wirkt. © f. Kämmerer, Oberft u. Kommans 
dant des Küraffierregiments Prinz Friedr. v. Gachfen, 
Bann Gommandene des Danebrogordens, geb, den 21. 
Gent. 1782 — im 46. Eebensj. 

17. zu Allach (Fandgerichte München) der 
tonic ———— Raver Jaͤgerhuber. 

468. D. 17. zu Doͤbrichau (Infpection Herzberg im 
NRegbz. Merfeburg) der Paflor Joh. Daniel Junge, 
geb. d. 24. Aug. 1757 — im 73. Lebensj. 

469. D. 17. zu Gtreaupis b. Hirfchberg in eüleien 
Dee Sand. ber Ahteol. Joh. Ghriſtoph Klofe — 

® a. 


ajor a. 
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470. D. 17. zu Wien die Fuͤrſtin v. Metternich, 
Gemahlin des Haus⸗, Hof: u. Staatskanzlers Fürſten 
v. M., 10 Tage nach einer gluͤcklichen Entbindung von 
einem Sohne. — Die feierliche Beifegung Ihrer Durdl. 
in der Hofkirche des heil. Michael erfolgte den 19, San. 

471. D. 17. zu Bittau der Buchhändler Joh. David 
Schoͤps, geb. d. 1. Oct. 1760. — Gein Bater, den er 
früh verlor, war ein Cohn des Stifters der Schöpfifchen 
Buchhandlung in Zittau, die nun bereitd 134 Jahre mit 
gleichem Namen beftcht. Gr felbft mußte fie Früh übers 
nehmen und hinterließ fie nach langer Thaͤtigkeit feinen 
Söhnen. In der Buchhäudlerwelt, wie im bürgerlichen 
Zeben, galt er ſtets als ein wahrhafter,, rechtlicher, ord⸗ 
nungsliebender Mann, war ein treuer Gatte und Water, 
religids und wohlthätig, . . 

472. D. 17. zu Wafferteüdingen (im Rezatkreiſe) der 
Zönigl. Rentbeamte Steinhäufer. 

478. D. 17. zu Werben b. Pegau der Kantor Joh. 
Glob. Wilke 

474. D. 18. gu Breslau der koͤnigl. Bankoſecretaͤr 
Gottfr. Sam. Piſchgade — 42 I. a. 

475. D. 18. zu Gulzbach der quiedz. koͤnigl. baier. 
Diftriktö-Stiftungdadminiftator Joſeph Stodmaier. 

476. D. 19. zu Frankenſtein in Schleſien Erna 
Chriftian Gottl. Brachmann, penf. Poligeibürs 
germeifter — 64 I. a. 

477. D. 19. zu Seitendorf (b. Frankenſtein in Schle⸗ 
fien) der Oberamtmann Dietrich — im 59. Eebendf. 

478. D. 19. zu Schnarsleben der Paſtor emer, Fries 
drich Shriftopyb Sam. Lange — im 80. Bebensi. 
- 479. D. 19. zu Bredz (Infp. Neuftadt im Großherz. 
Mecklenburg) der —X Georg Ludw. Auguſt Maͤr⸗ 
ter. Er war zu Frankfurt a. M. d. 6. Febr. 1755 ge 
boren, wurde den 28. April 1780 Prediger zu Reeſe bei 
Grabow und hernach d. 14. Det. 1786 ebendies an der 
Brmeinde zu Breckz, Stolpe und Blievenftorf bei Lud⸗ 
wigsluſt. 

480. D. 19. zu Sprottau (Regbz. Liegnitz) der koͤn. 
penſ. Oberwegebauinſpector Reichel — im 53. Eebenti. 

481. D. 20. zu Schneeberg Ghriſt. Gottl. Bed, 
Bergamtsſchreiber. Gr war bis zum 3. 1826 Gerichtös 
fhreiber in_Gchneeberg und gab anonym heraus: Wer 
uch einer Beſchreibung der Gächlarfeier in Schneeberg, 
am 1. San. 1801, nebft (20) Beilagen. Schneeberg 1801. 
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482, D. 20. zu Pofen der Prem. Lient. v. Hake — j 


. a. 

488. D. 21. zu Luͤbeck Ioh, Heine. Garſtens, 
Dr. der Theologie, Senior des Miniſteriums zu Luͤbe 
und Paſtor emerit. an der Domkirche daſelbſt — im 91. 
Lebentj. — Gr war geb, d. 25. März 1788. Treue und 
Gewifienpaftigkeit in der Amtöführung, Liebe zur Biſ⸗ 
Tenfhaft, Frömmigkeit und Mildthätigkeit zeichneten ihn 
bei gluͤcklicher Erhaltung feiner Eörperlichen und geiftigen 
Kraft bis in die legten Jahre feines Lebens aus. 

484. D. 21. in der Nähe von Paris Garoline 
Augufte, verw. Zürftin von Gaftelfranco, ehemal. Her⸗ 
zogin von Berwick, geb. SPrinzeffin von Stollberg: Ges 
dern — geb. den 10. Febr. 1755. 

485. D. 21. zu Döbberfen b. Wittenburg (im M. 
Schwerin’fhen) der Prediger Joh. Friedr. Dewerth 
— 69 3. a. Gr war’ von 1802 bis 1809 Hilföprediger 
und Wector in Schwaan gewefen und feitdem Pfarrer zu 
Doͤbberſen, wo er neben feinem Amte auch mehrere Jahre 
ein Erziehungsinftitut für Knaben leitete, 

486. D. 21. zu Wien Ferdinand Ludw. Graf 
v. Zeppelin, Eönigl. würtemberg. Staatöminifter und 
Oberftlammerberr , außerordentl. Geſandter und bevolls 
möächtigter Minifter am k. 8. oftreich. Hofe, Großkreuz 
des Ordens der Eönigl. würtemberg. Krone und des Eön. 
ungar. St, Stephanordens, Nitter d. Ein. preuß. fchwars 

en u. rothen Adlerordend 1. Kl., des kaiſerl. ruffifhen 
lexander⸗Rewsky⸗, dann des Johanniter Maltheferors 
dene — 56 3. a. 

487. D. 22. zu Klein⸗kuͤbs (Kegbz. Magdeb.) Ch. 
Sp. Bodenburg, feit 1803 Pfarrer dafeldft u. vor⸗ 
her feit 1780’ Rector in Burg — im 64. Lebendj. Er 

ab heraus: D. Ströme Germaniend, ein Gedicht in 5 
efängen, Zerbſt 1810. — Preuß. Kriegslieder. 1814. 

488. D. 22. zu Groffen der GerihtSamtmann Ans 
guſt Eudw Eugen Gottſchalk — im 46. Lebensj. 

489. D. 22. auf Wietgeft bei Guͤſtrow Gornelius 
Freih. v. Herzeelen, Erb: &. u. Ger, Herr auf B., 
Nienhagen, Remehagen u. Schwiggerow — 46 3. a. 

4%. D. 22. zu Sr, Ölogau Joh. Nolden, Lieutes 
nant im 6. Infant, Reg. — im 48. Lebensj. 

491. D. 22. zu Ruhland (Hegbz. Liegnig) dee Ein. 
preuß. Suftizcommiffär u. fürftl. reuß, Gerichtödirector 
Spigner — im 58, Lebendi. 
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492. D. 32, zu Jeeben der Prediger Joh. Ghrit, 
Heinr. Friede, Wichmann — im 43, Lebensj. - 

938. D. 23. zu Hollenbach Oberamts Künzeldan 
(Jartkr.) der Pfarrer Ehrift. Diezel, 

494. D. 23, zu Samig bei Hainau (Schlefien) Gpr. 
Sriedr, Dihm, feit 1812 Paftor daf., zuerft Lehrer 
an der Stadtfhule zu Bunzlau, 1800, Prorector am 
Gymnaſium zu Br. Glogau, fpäter Gontector und 1808 
Paſtor in Wartenberg; geb, zu Deutſchoſſig b. Goͤr⸗ 
hie d. 14. Febr. 1773 — 56. J. a. Er hat herausgeges 
ben: Grundriß d. Bölfergefhichte. Glogau, 1812. — 
Glementarkatehismus f. Volksſchulen. Ebd. 1821. — 
ae d. neueſten Gengraphie f, Schulen. Ebd. 5. 

u ® 1 0 J 

495. D, 23. zu Dresden Carl Wilh. Klemm, 
Galeulator bei der Floßoberaufſicht des Meißniſch. Kreis 
ſes — im 40. Lebensj. j 

496. D. 23. zu Brufenfelde bei Greifenhagen (Negb 
Stettin) der Prediger J. B. Lippehn — im 66. Loej. 

497. D. 24. zu Met, Bibart (im Wuͤrzburgiſch.) der 
a: Eön. baier, Fandgerichtsactuar Eajetan Hund 
riffer. 
498. D. 25. zu Zerbſt der geweſ. Stadfrichter Gran 
— im 86. Lebendj. 

499. D. 35. zu Solar am Harz der Dr, der Medic. 
GelUpke — im 61, Lebensj. 

500. ©. 35. zu Breslau Joh, Sfr. Heydrid, 
Tin, Ed. Ger. Aſſiſt. — 55. J. 0, 

501. D. 25. zu Patſchkau (Negbz. Oppeln) Io. 
Ghr. Mietge, Ein. penſ. Bataillonsarzt — im 73. Les 
bensj. In feinem 18. 3. trat er in Militärdienfe. Wei 
feiner 5ojähr. Zubelfeier wurde ihm das Ehrenkreuz 1, 
Kl, verliehen. . 

502. D, 235. zu Friedrichshuͤtte b. Dresden der Ein. 
preuß. penſ. Hütteninfpector Job. Theod. Hofer, 
— zu Friedrichsſthal db. Senftenberg — im 74. 

ebensj. 

508. D. 26. Mi Noßwein (im Erzgeb. Sahf.) Garl 
Friedrich Wilh. Borthel, emerit, Stadtfchreiber, 
prakt. Adpocat und Ger. Director, 

504. D. 26, zu Berlin der Gutsbefiger Bösow — 
im 39. Lebendj. t 

505. D. 26. zu Berlin der Dr. der Medic. 

Ed. Fließ — im 59. Lebens]. j “Carl 
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566. D. 26. zu Kariſch (in Schleſ.) der Oberamtm« 
enke. 

507. D. 26. zu Stuttgart der koͤn. geh. GSecretaͤr, 

Megierungsrath v, Kauffmann — 50 J.a. 

508. D. 26. zu Koburg der herz. ſaͤchf. coburg. Kam⸗ 
merherr Rudolph Riedel — 78 3. a. 

509. D. 27. zu Bien Joſ. Albrecht, penſ. k. k. 
Oberftlieutenant — 66 I: a. . 

510. D. 27. zu München der kön. Oberauffchläger d. 
Iſarkreiſes Slem, Beutlhauſer. 
511. D. 27. zu Helmſtedt der herzogl. braunſchw. 
lüneb. Oberhauptmann und Probſt zu Kloſter Marien⸗ 
berg, Heine. Peter Beynroht — im 75. Lebensj. 

512. D. 27. zu Hanau der Hofapotgeler 3. Chr. 
Gärtner — im 77. Lebens. 

513. D. 37. gu Roftod der Amtmann Joh, Fr. Ro e⸗ 

per — im 67. Lebens]. . 

514. D. 27. zu Paſſau der koͤnigl. Rechnungsrevifoe 
Fr. X. Nothbaner, 
- 515. D. 17. zu Koblenz Carl Adolph Winkler, 
Hauptmann u. Gompagniechef im Ein. preuß. 25. Inf. 

egim. 

“ 16. D. 97. zu Stettin der Medicinalaffor u. Apo⸗ 

thefer Sarı Friedr. Gottl, Bitelmann — im 

58, Lebensj. 

517. D. 28. zu Bitterfeld (Regbz. Merfeburg) der 
Tuchmachermeiſter und Inhaber des allgem, Ehrenzei⸗ 
chens 1. Ki. Joh. Gottl. Schmidt d. Alt, — im 
73. Lebensj. | 

518. D. 8. gu München der Ein, Reichtarchivs⸗Se⸗ 
cretaͤr Jac. Winterl. 

519 D. 9 zu Oppeln der Oberamtmann Joh. 
riede. Weiß, ehem. Generalpächter der Herrſchaft 
eledland — am Te elbed F fachſ. Olitenſcheei. 

520, D. 80. zu Freiberg der Eon. . enfchr 
ber Carl Benf. Zröde ie im 55. Lebensj. 

521. D. 80. su WBantewig bei Meißen der Dr. der 
Medic. Ehregott Denjam. Mehnert auf feiner 
Hüdreife aus dem Toͤplitzer Bade, da er Schwäche hals 
ber feine Heimath, das Nittergut Lichtenberg, nicht zu 
erreichen vermochte. 

. 522. D. 30. zw Magdeburg Ludw. Friede. Meyer, 
feit 1816 Mitglied des AlmofensCollegiums und ven 1819 

ttoorfteher des Magdalenens und Auguftinerklofters — 


\ 
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70. J. a. — 1811 ward er Vorſteher des freiwilli 
Arbeithauſes, 1813 Vorſteher der Er iehungsanftalt 
arme Kinder, und übernahm dig Aufliht über bie vor 
derfelben bei Meiftern und Herrfchaften untergebrachten 
Sonfirmanden. 1814 wurde er Mitglied des Kreidauds 
fchuffes, trat bald darauf bei der fpecielen Aufficht über 
fämmtliche Aemenanftalten in Thaͤtigkeit, und bewieß bei 
allen diefen Aemtern große Uneigennugigkeit, raſtloſer 
Eifer und theilnehmende Liebe. 

533. D. 30. zu Goͤzkow in Pommern Friederike 
Loniſe Saroline Albertine Gebhardine, Gräs 
fin v. Moltter,— geb. d. 5. Sept. 1810. 

524. D. 30. zu Lauban Joh. Gottfr. Rüffer, 
Bürgermftr., Kirchenvorfteher und Scholar — im 78. Esel. 

‚525. D. 30. zu Ufingen (Naſſau) der Herzog. nafs 
fauifche Obermedicinalrath Bitriarius — ein treuer 
Diener dem Staate und der Menſchheit. 

526. D. 31, zu Schloß Neufraunhofen b. Landshut 
‚ bie verwittwete Freifrau Walburga v. Fraunho⸗ 
fen, geb. Gräfin Preyfing von Moos — im 78. Lebentj. 

527. D. 31. zu Birgesheim (Ldger. Donauwörth) der 
Schullehrer Judas Thaddaus Mathes. 

528. Im Jan. Ei Drenzlau der Kämmerer Meis 
nide, Ritter. d. eiſ. Kr. 1. Al. 

Sebruer. 


629. Anfangs Februar flarb zu Berlin die gef. 
-Oberfinangräthin, Gräfin v. Hagen, geb. Freiin von 
ws Ite s GSprenmitglied der Akademie der Künfte- zu 
erlin. 
580. D. 1. zu Leobſchutz Frieder. v. Döbell, Ma: 
jor 1 Poftmeiſter — im 59. Lebensj. 
i. D. 1. zu Merſeburg der emerit. Rector Joh. 
Friedr. Käftuner — im 78. Lebengz. 
‚532. D. 1. zu Ploͤßberg b. Weiden (im Obermain⸗ 
eig) der penſ. koͤnigl. Adminiſtrator Pracher — 78 
. a. 
588. D. 2, zu Berlin der geb. Oberfinanzrath Al⸗ 
berti. Er war zuvor geb, Kriegörath, hierauf Staats⸗ 
rath bei Der Section des Finanzminifterlums für die Sees 
Handlung, und leitete die Geſchaͤfte der General: @alzdis 
rection in Berlin. 
534. D. 2, gu Oppeln Georg Friedr. Graͤß⸗ 
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bo f Sl Fönigl. Regierungsrath, nach 87jaͤhr. Dienftzeit — 


rn D. 2. zu Gonderöhaufen en der gewef. fürftl. Hofs 
Sommiffär Minh — im 75. Lebensj. 

536. D. 2. zu Büdeburg Börried Chriftian 
Georg v. Münchhaufen auf NRemeringhauien, mek⸗ 
Ienb. draie. Oberforſtmeiſter und Johanniter⸗Ritter — 
im 58. Lebentj. 

537. D. 2. zu Harble (Regbz. Ma agbeburg) der koͤn. 
Superintenbent u, Danger zu 9. und Marienborn, Aug, 
Tuͤlff — im 45. Leben 

588. D. 3. zu Berlin der Stadtältefte Ioh. Garl 
Bergius — im 51. Zebensj. 

39. D. 3. zu Rohrbach (in Zoleſ.) der Oberamt⸗ 
mann Buhmald — im 74. Lebensj 

540. D. 3. zu Zuͤllicau der Kaufmann Joh. Carl 
Herold, Inhaber d. allgem. Ehrenzeichens 1. Kl. — 
im 88. Leben⸗ 

541. D. 3. zu Breslau der ehem, Beichnenleprer am 
Gymnaftun, ob. Gottlieb Okruſch — im 80. Ebsf. 

542, D. 4. zu Wafferthalleben (Schwargb. Sonder&h. 
der Oberamtmann Zoh, Shrifl, Boͤtticher — 7 


J. a 

548. D. 4. zu Ullſtadt der Pfarrer Joh. Zulius 
Aug. Braune — im 69. Lebens 
| 544. D. 4. zu Gluͤckſtadt im Holfteinifch ) der Kam⸗ 

merjunfer © u. Austutun D. v. Goffel— im 31. Eebensf. 
545. D. uMien Georg Wilh. Freip. v. Boll 
hart, ( gew st walded’fher Hofratb — 57 3. a. 
5. zu Breslau Ferd. Beni. Fiſcher, 
oem, eiahtireite in Landshut — im 70. Lebensj. 
7. D. 5 F u Dresden der Dberkämmerei-Gekretäu 
Müller — im 70. Lebensj. 

548. D. 5. zu München der ſehr verdienſtvolle und 
allgemein geſchaͤtzie koͤnigl. ea Roitectot Ritter v. 
Shöndanmer — im 64, Leb 

. 549. D. 5. gu Reichenbach in Schleſi en) der ehem. 
Foͤrſter udi — im 81. Lebensj 
550. D. 5. zu Greifswald Bambert gun. Worts 
berg, Dr. d. Ppilof. und Lehrer der franzoͤſ. und latels 
niſchen Sprache. Gr lebte zuerft in Pommern, privatis 
firte feit nos in Greiföwald und ward 1812 Adjunkt », 
pbilofophifchen Kakultät, geb. den 6. Dechr. 1756 au 
Dbfjeldorf — 74. 3, alte Geine Werke find: Elementa 
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rhetoricae in usum praelectionum, Berolini. — Dissert, 
hilosophica de optima methodo institutionis publicae 
ryphisw, 1805. — De natura boni et mali. ibid, 1805. 
Nonnulla de heroismo et patriotismo meletemata, ibid, 
1806. — Prodromus Quaestionis: Quid pietas erga me- 
ta animalia in mores civilitatis valeat, et: Possitne & 
quae de ca leges disciplinares ferri? ibid. 1810. — Ode 
au prince royal de Suid&, traduit pour preuve: que le 
poäme francois peut se passer de la rime. ibid. 1811. — 


Musa gallica Rhythmi O1010TEAEVTOV vinculis solata, Pe- 
sicalum aestheticum, ibid. 1811. — Annaliam Cornel. 
Taciti locos tres adhuc perperam intellectos, et partim 
desperatos, nunc explanatos dedit L. J. W. ihid. 1817, 
— Optimum interpretandi, praesertim Taciti, concilium, 
ac nonnulli Annalium loci tum emendati, tam ezplanati a 
L. J. W, ibid, 1801. — Des römifhen Conſuls Anicius 
Manlius Torquatus Dichtungen im Kerker, nachgebildet, 
mit Pbilet. Anmerk. 1822, — Einige Differtat, unter 
fremden Namen. 

551. D. 6. zu Neuhaldensleben (Regbz. Magdeb.) 
der kön. Landrath und Ritter d. roth. Adlerordens 3. 
Kl., Friedr. v. Dyherrn — im 67. Lebensj. 

552. D. 6. zu Zarnowig (in Schleſien) der k. Ober⸗ 
Yättenmeifter Slling — 76 3. 0. 
5s5ss. D. 6. zu Ansbach der kön. baier. Poſtmeiſter u. 
Nitter d. feangöt. Ghrenlegion Karl v. Muͤhlholz — 
u D6. gu Regensb Ppilipp Alphons 
54. D. u Regensburg p »don 
Freih. v. Rumms l auf Herzencied. ? 
j 9 D. 6. zu Golberg der kön. SteuerratH Schmid te 

aLB. 

556. D. 6. zu Kreuzburg (Regbz. Oppeln) Rud. 
Wiesner, Lehrer an der Armenanftalt — im 82. Edi. 

557. D. 6. zu Würzburg der Letzte des wahrfcheintid 
älteften Adelögefchleditd in ganz Guropa, Graf vor 
Brffowre (Merfhowag), todtan. Geheimerath, ©. k. 
öfte. Kämmerer, Nitter d. großherzogl, toskan. St. Joſephe⸗ 
ordens, vormals fürfti. wurzd. geh. Rath u. Oberamtmann 
zu Mellerichftadt. Gein Stamm reicht bis in Die urältefe 
Morzeit Böhmens hinauf, und er fpielt eine große Mofe 
in allen Mythen diefes Landes. eine Ahnen waren bie 
Erb⸗ und Ahnenfeinde der regierenden Dynaſtie vom 
Haufe Przemysls und der Zauberkönigin Libuffa. — iu 
309 Swatoplu ließ 1108 die Mörffowre mit allen 
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dern und Säuglingen an einem Tage ermorden, die meis 
ften öffentlich hinrichten. — Nur 3 vom ganzen zahlreis 
hen Stamme entflohen gluͤcklich nach Sacfen und nad 
Polen. Einer von diefen Flüchtlingen nahm aber Bluts 
rache an dem Herzog Swatoplud, indem er durch feinen 
Dfeil fiel. Doch in Böhmen Lam diefes Urgefchledyt nie 
wieder zum alten Anfehn, Reichthum und Macht. 

58. D. 7. zu Dresden der Eon, ſaͤchſ. Hauptmann 


558. D 
v. d. A. Joh. Simon Hennig. 


559. D. 7. zu Neubrandenburg der giofberzegr 
mecklenb. ſtrelitziſche Ruth, Juſtizkanzleiadvokat u. Ro⸗ 
tarius Joh. Friedr. Sheod. Rathkens. 

560. D. 8. zu Dettingen Joh. Georg Friede, 
Schöner Er war früher Pfarrer zu Deiningen und 
Kl. Zimmern (im Optting.), wurde aber 1791 zum fürftl, 
dtting. Superintententen, 1793 zum wirkl. Gonfiftorials 
rathe und 1798 zum Stadtpfatrer in Schloß und Marks 
Harburg, mit Beibehaltung der Gonſiſtorialrathsſtelle, 
ernannt, geb. den 21. Zuli 1743 zu Seegringen — im 
86. Lebensj. Er bat birautgegeben: Disquisitio philo- 
sophica, an possibile sit, ut Deus universum ita coudide- 
rit, ut sine ulteriori gubernatione divina se ipsum austi- 
nere valeret, Jenae 1764. — Mehrere Predigten im 1, 
Bd. von G. H. Lange Landprediger. — (In Geſellſch. 


m. Lang) Lehren u. Worfchriften d. vernünftigen u. thäs - 2 


tigen Chriftentyums. Nördlingen, 2. Aufl. 1794. — 
Kleine Auffäge u. NRecenfionen in einigen Sournalen. 
. ‚561. D. 8. zu Gera der Stadthauptmann Rudolph 
Eudw. Ferdin. Semmel — im 48. Lebensj. 
562. D. 83. zu Landsberg (b. Delitſch unweit Wit⸗ 
tenberg) der Zuftizcommiffär Gottfr. Ang. Steche. 
563. D. 9. zu Münden der Oberſt und Flügelads 
jutant des Königs von Baiern, Kari Zürft von Ho⸗ 
henzollern s Hedhingen, Inhaber mehrerer Orden 
— im 47. Lebensj. Gr wurde von dem Könige werths 
geſchaͤzt und hatte ihn auf mehreren Reifen begleitet 
— g:d.d. 16. März 1732. 
564. D. 9. gu Amt:Reuendorff der Domaͤnenaktua⸗ 
eins Joh. Gottfr. Lebrecht Bild. Harte aus 
Wachow bei Nauen gebürtig — 43 I. a. 
565. D. 9. zu Riewiſch b. Lieberofe (Regbz. Frank⸗ 
furt a. ©.) der Prediger Holm, 
566. D. 10. zu Hubertsburg der koͤn. ſaͤchſ. Capi⸗ 
tan v. d. 4. Earl Heinrih Angermann. 


N. Rekrolog 7. Jahra. 98 
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567. D. 10. zu Alt:Ruppin der Oberamtm, Garl 
Ferdin. Bülow — im 69. Lebens]. 

568. D. 10. zu Friedersdorf a. d. Queis (in der O. 
8.) Johanna Vict Gottliebe, verwittwete Graͤ⸗ 
fin v. Zoeben, geb. Gräfin von Breßler — geb, d. 233, 
Tan. 1764, verw. feit dem 3. Apr, 1825. 

569. D. 10. zu Magdeburg der Kriegds und Domaͤ⸗ 
nenrath Friede. Wilh. Luther — 74 J. a. 

570. D. 10. zu Ronneburg Wild. Ludw. Mäls 
Ler, Major im ehem. Gotha-Altenburgifchen Dragoner: 
Negimente. , . 

571. D. 10. zu Wiesbaden der Buchhändler Beinr. 
Wild. Ritter. 

572. D. 11. zu Strasburg Koh. Jocob. Bede, 
kirchl. Infpector, Praͤſident des Conſiſtoriums d. neu ern 
Kirche und Pfarrer an derſelben — 67 J. a. Es find 
von ihm mehrere einzelne Predigten gedruckt. 

573. D. 11. zu Lübben der koͤn. Salzrendant, Ins 
haber des allgemeinen Ehrenzeichens 1. Kl., Soh. Sarl 
Zälligen — im 72, Lebendj. Er war über 52 3. ein 
treuer Diener des Staats. 

574. D. 11. zu Hultſchin (Rgbz. Oppeln) DO. ©, 
Carl Janchen, Prem. Lieutenant im 22. Landw. Reg. 
und Grenzbeamter — 33 I. a. . 

575. D. 11. zu Güfteow der Advokat Phil. Mats 


thias Krüger —, 52 I. a. Er war der Sohn ei: 
ned medlenb. Gutspaͤchters, wurde 1802 bei Dem damas 


Ligen Hof» und Landgerichte zu Guͤſtrow als praßtifcdyer 
Juriſt iminatrikulirt und war von da an biß 1813 adjun= 
gieter Stadtrichter daſelbſt. Er gehörte zu den vorzügs 
ichen Nechtögelehrten Mecklenburgs, genoß allgemeine 
Achtung und Zutrauen und hatte eine große Praris. 

576. D. 11. zu. Königäberg Eduard Eöper, erfter 
Hilfslehrer an der dafigen Eon. Taubſtummenanſtalt. Im 
3. 1308 als Zogling in diefelbe aufgenommen, bildete er 
ſich außerordentlih ſchnell bis zu dem Grade aus, daß 
er im 3. 1823 fchon als Eehrer feiner Leidensgefährten 
angeftellt werden konnte. In diefer Eigenfchaft zeichnes 
ten ibn Geſchicklichkeit, Eifer und Treue in Erfüllung 
feiner Amtöpflichten und innige Anhänglicyleit an bie 
toubftummen Zöglinge ganz befonderd aus. Die Anftalt 
bat durch feinen Tod einen großen an feiner Stelle faft 
unerfeglicuen Berluft gelitten, der ko hr 

577. 11, zu Ansbach. der Ton, Regierungsſekret 
Joh. Mart. Stillheimer — im 59, — 


Februar. 915 


678. D. 12. zu Gotha der geweſ. Gutsbeſitzer Joh. 
Andr. Backhaus v. Wannigsroda — im 54. Lebensj. 

579. D. 12. zu Prizwalk Rabz. potsdam) der Ober⸗ 
amtmann und Poftmeifter v. Klezke Bruul, 

580. D. 12. zu Speyer der Ein. Kraus’: Förfttath 


Cam. 8 LICH — im 60. Gebensi. 

' 12. zu Linz Emanuel Graf v. Grunde 
manıı k. k. wirkl. Kämmerer und geh. Rath, erſter 
Verordneter der Laudſtaͤnde ob d. Ems — 76 3. a 

588. D. 12. zu Betlin Carl v. Marspnomstt, 

584. D. 12. zu Wien Joh. Edl v. Nuce, penſ.k. 
k. ‚Dauptmann, vom Deutſchmeiſter erften Landwehr: Bas 
tailon — 

585. D. 12. zu Wien Ferdin. Freih. v. Ulm auf 
Erbach, erfter Vicepräfident der k. k. Ob. Juſtizſtelle, k 
k. wirkl. geh. Rath und Kämmerer, Commandeur des 
öfte, Eaiferl. Leopolds und des koͤn. ungar, St. Stephan⸗ . 
Ordens, Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzet und 
Ehrenritter des Maltheferordend, dann Mitglied der E, 
©. Geſellſchaft des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach 





— 73% a 

586. ꝝ*. 12. zu Blieskaſtel (Rheinkr. Baierns) dee” * 
emer. Pfarrer Vogt. 

587. D. 18. su Reuftrelig der Steuercommiſſär &, a 


labt. 

? . 18, & Belfchwig b. Niefenburg (Weg 
aeerden) v.Schimmelpfennig, Rittmeifterim 4 
erw. Rep ‚ Ritter d. eif. Kr. 2. Kl. und d. St. Wladi⸗ 
miror . 
589, D. 18. Br hreuß. Stargard der Pormeifter 
Genger = — im 65. ®ebenej. 

590. D. 13. ide — 8 (in Pommern) der Re⸗ 


gim. Arzt a. >) 
591 14. zu Bien N reegrin Boefe, k. k. 
Hauptmann u. Gafernserwalter — 59 3. a 

59%. D. 14. zu Berlin der Generaliratenan &a el 
Ludwig v. Le Goa — im 75 Lebendj. 

598. D. 14. zu Bitten der votheler Joh. Heinr. 
Krukenberg — . Beben 

594. D. Tr Bitten art Ern ſt Friedrich 
eaauffier, * El Be — 57 J.a 
95. D. in Frauz Onient, k. k. oͤſtr. 
Yenfonie, Dam —**— und Aroite * des Erzherzogs 
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Nainer, Vice⸗Koͤnigs des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Koͤ⸗ 
nigreichs — 32 J. a. 
896. D. 14. zu Berlin der Kammerger. Referendar 
Aug. Suͤß — im 26. Eböf. 
597. D 14. zu Wien Thomas Young, k. k. wirkl. 
ofrath, geb. Gabinetd: Sekretär, Vorſteher der Privat 
—8 Sr. Majeſtät und Schatzmeiſter des Drdens 
der eiſernen Krone — 64 J. a. 
598. D. 15. zu Schönhof bei Wismar Lueie von 
Ahlden, feit d. 5. Ian. 1805 verw. Gräfin v. Dernath. 
9. D. 15. zu Hamburg © W. Eilers Dr, de 
600. D. 16. zu Münden Sebaftian Heinrid 
». Handel, koͤnigl. baier. Generallieutenant und Chef 
des Ingenieur Korpd, Kommandeur des Givilverdienfs 
ordend der baierfchen Krone, Ehrenkreuz des Ludwigtor⸗ 
dene — 78. Sabre a. _ 
601. D. 16, zu Neiße Wilh. Reichel, Lieutenant 
v. d. A. im 44. Lebensj. 2 
602. D. 16. zu Schweinitz der vormal. Chirurg md 
Buͤrgermeiſter Joh. Benjamin Schaller. 
. 608. D. 17. auf dem gräfl. von Schlippenbachſche⸗ 
. Gute zu Hennersdorf (bei Neiße) der koͤnigl. Oberſt a. D. 
* Ignaz Herrmann v. Gaza, Ritter des Ordens pour 
: de merite und des eifernen Kreuzes 2. Klaffe Inhaber — 


76 J. a. 

604. D. 17. zu Berlin der Kriegsrath Herft — 
im 74: Lebens}. . 

605: D. 17. zu Möglich (bei Halle) ein angefehener 
Landmann Namens Ghriſt. Fried. Enfler — im 87. 
ebendj.,; — mit Hinterloffung einer Nachkommenſch 
von 5 Kindern, 30 Enkeln, 55 Urenfeln und 1 Ururentel. 
Gr blieb bis an feinen Tod fo gefund und munter, als 
er im 3. 1763 aus dem 7jährigen Kriege auvüdtkehrte, 

606. D. 17. zu Münden Jofeph Spann, Ben 
fand und Beichtvater des Frauenkloſters der Servitinnen 
und Eönigl. Kapellan des Joſeph⸗Spitals — 56 J. a, 

A D. 17. zu Obermörle (Oberheffen) der Freiherr 
V. e e ® J 

608. D. 17. zu Schwedt Garoline Friedrike 
Marianne, Gräfin v. Wylih und Eottum, feit d. 
7. April 1818 verw. v. Eickſtaͤdt. 

609. D. 18. zu Straßburg der Dichter Georg Des 
niel Arnold, Dekan der jurift. Facultaͤt und talied 

x des Directoriums des Gonfikoriumsd. Augsburgifcker En 
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feſſion der Departements des Ober⸗ und Niederrheins — 
493.0 — Er war d. 18. Febr. 1780 zu Gtraßburg 
geboren. Nachdem er feine atademifchen Studien zu Göts 
tingen und Paris beendet, und ſich auf Reiſen durch 
Frankreich, Deutfchland, England und Italien noch viels 
feitig gebildet hatte, wurde er ald Prof. d. R. nad 
Gobienz berufen; fpäter Eehrte er nach feiner Waterſtadt 
zurüd, wo er Anfangs als Prof. d. Geſch. dann als Prof. 
and Dekan der Rechtsfakultaͤt lebte. Gr gab ein Merk 
über, das römifche Recht heraus; auch ſchrieb er eine Ro⸗ 
tiz uber feine Reife nad Italien und die Geſchichte der 
Elfaffer Dichter, unter weldhen ihm felbft eine ehrenvolle 
Stelle gebührte. Am meiften gefiel fein in Verſen und 
FR Ar? Mundart gefchriebenes Luftfpiel: „der 

noftmontag. " 

610. D. 18. zu Naumburg der Tönigl. preuß. Lands 
gericht: Directoe Aug. Frie dr. Geißler — 58 I. a. 

611. D. 18. zu Deffau der Apotheker Joh. Frite d⸗ 
rich Wahn — im 70. Lebensj. 

612. D. 19. zu Karlöruhe die Frau MarkgräfinGhris 
ftiane Louiſe v. Baden, geb. Prinzeſſin von Raffau, 
Wittwe des verewigten Markgrafen Friedrich. Auge 
mein bedauert man den Berluft einer Kürftin, die, im Des 
fig der edelften Cigenfchaften des Geiſtes und des Her⸗ 
zen, ihe Leben der Uebung jeder Tugend, vorzuͤglich deu 
leidenden Menſchheit gewidmet hatte, Sie war geboren 
d. 16. Aug. 1776, vermählt am 10. Dec, 1791, feit d. 
23. Mai 1817 Wittwe. 

613. D. 19. zu Gtettin der SOberregierungsrath I. 
u’: 4. Hahn (früher Juſtizcommiſaͤr). Er gab mit 

- 8 Pauli heraus: Pommer. Archiv d. Wiffenfchafe 
sen no Geſchmacks. M. Kupfern und Muſikal. Stets 
n . 

‚614. D. 19. zu Breslau Karl Herd, koͤnigl. pen⸗ 
ſionirter Stadt: D r zu Gofel — 75 3. a. | 

615. D. 20, ge Kaltenfundheim der Amtmann und 
Amtsadvokat H. Breuning — im 76 Eebensj. 

616. D. 20. zu Hamburg Eduard -Duboc, bes 
Zannt durch fein Werk: sur la dignite de ’homme, Bruxelles, 
1827, und als Herausgeber von Reinholds Schrift 
über Religion, Glauben u. Wiffen, Unfterblichkeit, Wahr⸗ 
heiten und Lehren, Hamburg, . 

617. D. 20. zu Göttingen der Muſiklehrer E. G. B 
Helbing, gebürtig aus Bendeleben bei Sondershauſen 
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618. D. ©. zu Ruͤrnberg d. en⸗hildburghauſi⸗ 
fee Sannerinte Rarl nee von Dertel — 

eben 

619. ©. 21. zu Neuftadt a. d. Aiſch (im Rezatkr.) 
d. quiet. ae Joh. Beorg Wilhelm Gun: 
wert — 

6%. D. 21. zu Stettin dee venſ. atnnigt. preuß. Me 
jor Bent v. Froreich — im 79 Lebensf. 
21. su Sehma bei —*8 dee Paſtor M, 
—2** Härtel — im 88, Lebensj. 

628. gu Augd göburg Shriftepb Bottfich 
SHeißeft, Sn or des geiftlichen Minifkeriums und 
Dfarrer zum heil, Kreuz — geb, zu Ulm d. 15. — 
1745. Seine Schriften ſind: Warum erlaubt d 

eit Suͤnden b, d, Mrenfchen, da wir Doch nach dem Em, 

ide Gottes geraten find ? aa ge. b, d. akad. Feier⸗ 
lichkeit in Zübingen. 1767. — Berbeffert berausgegeben: 
Künftlerlericon von 2. v. Winkelmann. — Roc vers 
fchied, anonym. Sariften 

623. D. 22. zu angberg. der koͤnigl. 4 chñiſ. Maſor 
v. dx Wolf Bei edr, Wilhelm» Lindenau. 

624. D. 22. zu Parma alle Ydam, Graf un 
Rei * perg, Öl cher Feldmarſchall⸗Lieutenant, wirkt. 

. Rath und Kämmerer, zweiter Inhaber des 8. Hu⸗ 
—55 Stoffe. des Leopolds⸗ und Commandeur des 

arien⸗Thereſien⸗Ordens, ODfficier des Ordens der Eh⸗ 
renlegion, Großkr. des Schwertordens, Ritter des Aunens 
ordens 1, Klaſſe und des Georgsordens 4. Klaſſe, Großkr. 
des St. Moritz⸗ und Lazarusordens, des St. — 
und Berdienftordens und des Konſtantiniſchen St. Georgs⸗ 
ordens, —V —— Ihrer Mai, der Herzogin von Parına 
— geb + 4 pri 

4 625. D. 22. zu Landöberg a. d. Warte, der Apothe⸗ 
Tee Joh. Sottl, Röftel — im 74, Lebensj. 

626. D. 22. zu Prenzlow ber rector Schwarze 

43% 0 eherfe ee yon Schoells Br. Eiteraturgefch. 

627, D. 23. zu Amberg ee denne Jsnmaz 
Feil. '& wurde d. 8. Dec. 1769 au Donauwoͤrth gebe 
sen, wo fein Bater Stadtpfleger und Hofkammerrath war. 
Er fludirte Anfangs im dortigen Gymnaſium; hörte dann 
die Philofophie zu Renburd; trat bierauf ins Benedictis 
gt Weihenftephan bei Freiſing, und wurde d. 29. 
Gept, 1793 zum Prieften geweiht, Nach Amberg kam er 
1796 als af. des Gymaſiums. Geit dem I. 18038 way 
er dort ald Inſpector der Otadeſchule⸗ „des Schullehrer⸗ 
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Seminars und ald Prof, der Paͤdagogik, dev Religion und 
Moral angeftellt. — Mehrere ſeiner Schriften und Mes 
den Über Erziehung und Unterricht find im Drucke erfchienen, 
628. D. 28. zu Berlin der Major a. D, Leopold 
v. Srolmann, Ritter des eifernen Kreuzes. 
29. D. 23 zu Butterwieſen, Edger. Wertingen (Obers 
donaukr.), der Pfarrer Jehlin, 
630. D. 23. zu Münden Freiherr Joh. v. Spei⸗ 
Del, Lönigl. Gensd’armerie Oberlieutenant — 52 I. a. 
631. D. 38. zu Neuburg a. d. Donau Joſeph Freih. 
v. Weveld, Sohanniterordends Kommandeur. .- 
632. D. 24. zu Unfeburg Ehriſtian Heyer, Kan⸗ 
tor und Schullehrer — im 59. Dienftj. und 85. Lebensj. 
638, D. 24. zu Büdingen (Oberheffen), der Kirchen 
rath und Inſpector Joh. Martin Killer, Director 
ded Gymnaſiumsé, welches er fiften half und d. 1. Mal 
1822 als erfter Director eröffnete. 
634. D. 24. zu Zeldfchlößchen bei Dresden, der Eönigl, 
fächf. Amtöinfpectoe Adolph Traugott Neitzſch. 
635 D. 24. zu Baar bei Ingolftadt (Ober⸗Donaukr.), 
Franz ZaverKiedermayer. — Gr war d. 6. März 
1760 zu Grafing (Ifarkr.) geboren, ftudirte zu München, 
eeifing und Amberg, wurde zum Prieſter geweiht und 
urat.d, 20. Dec. 1783 u, darant Kapellan zu Wolfratshau⸗ 
fen und Nofenheim, im I. 1790 Prediger an der Obers 
prarcliche zu Ingolftadt, im 3. 1800 Kanonikus bei St. 
Deter zu Neuburg a. d. Donau, 1801 Pfarrer u. Schals - 
infpector zu Egenhofen im Biöthum Freifing und dann 
farrer zu Baar. Seine Schriften find; Katechismus d, 
aturlehre. Münden. 1791 — Predigten über Leben, 
Gitten u, Gebräude d. erft. Chriften. Ebd. 1798. — 
Welche Bortheile hat ſich d. Staat y. d. Bildung guter 
Prieſter zu verfprechen? ine Rede, zu Ingolftadt ge» 
‚ halten. Ingolftadt, 1794. — Was prediget uns d. Tod 
eines Fuͤrſten? Trauerrede auf d. Tod Karl Theodors. 
Ebd. 1799. — Ueber geiftl. Patriotismus un. Furftene - 
liebe, Eine Rede b, d. Regierungsantritt Mar Joſephs IV, 
Ebd, 1799. — Der gute Hirt auf feinem Sterbebette. 
Ebd. 1801. — PD. nöthigften Pflichten, Regeln u. Kennts 
niffe f. d. Schulkinder, befonders a. d. Lande. München. 
1809. — Ketechetifche Fragmente. Gin Vademecum für 
Geiſtliche. Ingolftadt 1807, 
636. D. 24. zu Berlin der vormal. Kammergerichtös 4 . 
Regiſtrator George Stuht — im 52, Lebens, , 


„637. D. 25. zu Leipzig der Sprachlehrer Dürr — 
im 63, Eebensj. ; vs # 


*8 
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688, D. 25. zu Baireuth d. koͤnigl. Regierungs⸗ u. 
Sonfiftorialrath Shrikian Sigismund Krauffer. 
Die A. 2. 3. verdankt ihm in den erften Für ihm weniger 
gefhäftsvollen Jahren manche ſchaͤtzbare Beiträge. 

639. D. 25. zu Krauſendorf b. Landshut in Schle⸗ 

en der Premier:Bieutenant und penſ. Kreis⸗Secretuͤr 
Suf. Jul. Theod. Langer — 82 3. a. 

640. D. 26. zu Murowana:Goslina bei Poſen der 
Prediger Karl Guftav Eduard Alöleben aus Bes 

641. D. 26. zu Triepkendorf (im Mekl.⸗Strelitzſch. 
der Paflor Joh Martin Zr. Dulig — im 66. Ebsj. 
Sr war früher Nector a. d. Schule zu Mirow und trat 
fein Pfarramt d. 14. Det. 1810 an. 

642, D. 26, zu Wien Jac. Frieder. Ritter Mals 
fattiv.Rohrenbacy, nied, öftreichifcher Here und Lands 
mann — 59 3. a. j 

648. D. 26. zu Wien Ignaz Nitter v. Sqhaͤf⸗ 
fer, k. 8. wirklicher Hofrath bei dem k. k. GeneralRes 
aungs>Directorium — 64 3. a. 

644. D. 27. zu Offenbach der fürftl. yſenburg. Rath 
Breidenbach — im 79. Lebensj. 

645. D. 27. zu Berlin der koͤnigl. preuß. Generals 
major a. D, u, Ritt, d. Ord. pour le’ merite, v. Guion⸗ 
neau. | 

646. D. 27. zu Bitten Karl Friede. Loge, Bas 


- tailons-GHirurg im 1. koͤnigl. ſaͤchſ. Linien» Infanteries 


* 


Megim. Prinz Albert. 

647. D. 27. gu Wien Thaddäus Peithner Rit⸗ 
ter y. Lichtenfels, jubilirter Hoftath der k. t. allges 
meinen Hoflammer und Nitter deö oͤſtr. k. Leopoldordens 
— qq 

648. D. 27. gu Hamburg Joh. Chriſt. Weſtphal 
Organiſt an der St. — — im 56. Lebensj. 

649. D. 27. zu Croſſen (Rabzk. Merſeburg) der E£, 
penſ. Hauptmann Friedr. AdolpyhbE&rdenv Wins 
ning,vom ehemal. Inf, Regim. v. Zenge — im81. Ef. 

„ 650. ©. 28. zu Embfen im Amte Eüne (Kürftenthum 
Züneburg) der penſ. koͤnigl. hannoͤv. Kapitin Rumidius 
Wilb. Heine Schapperus — im 88, Lebensj. 

651. D. 28. zu Rochlitz M. Joh. Frieder. Müller, 

eit 1789 bis 1809 gewefener Paſtor in Riederrabenftein 

i Shemnig, In diefer Zeit — beſchaͤftigt mit 
Unterricht u, Wildung einiger Sünglinge — im 78, Ehsf, 


S 


®, 
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652, Im Febr. zu Bonn Nathan David Heß, 
einen, d. erften Schriftgelehrten u. Zalmndiften Deutſch⸗ 
ande, 

653, Im Febr. zu Schönborn (im Neuſtaͤdterkr.) dee 
Doftor Senior Gottlieb Ludwig Lindner. 


Merz 
654. D. 1. farb zu Oherſchlema bei Schneeberg 
Fraugott Bauer, erfter Färbemeifter des koͤnigl. ſaͤchf. 
Blaufarbenwerks — im 77. Lebensj. Er hatte dem Koͤ⸗ 
nige 56 J. mit Zreue und Eifer gedient. 
655. D. 1. zu Wien Jac. Heffe, yenf. franz, 
Sprachiehrer im k.k. Löwenburgifchen Gonvicte — 78 3. a, 
656. D. 1. zu Hittfeld (Amt Saarburg) der zweite 
Drediger 3. 5. & KArufe — im 61. Lebens]. 
RR D. 1. zu Berlin der Rentier Johann Georg 
auß. " 
658. D. 1. pe Joh. Baptift Schwabe, 
a Rechte, iegs⸗ Hof und Gerichtsadvocat — 
.a. 
659. D. 2. zu Ruͤdersdorf bei Brandenburg a. d. H. 
d. koͤnigl. Regierungs-Conducteur Heinr. Albr. Detts 
Uleff Behm — 80 J. a. 
660. D. 2. zu Wien Joh. Faby, Obers Lieutenant 
Der k. k. Deutfchen adeligen Leibgarde — 88 J. a. 
661. D. 2. zu Braunfchweig der geh. Eegationsrath 
Joh. Philippv. Haͤckel — im 78. Kebensj. 
662. D. 2. zu Wien Joſeph Legat, 2 k. Gaſſe⸗ 
Dfficier u, Commiſſ. d. privil. öfter. Rationald, — 60 J. a. 
„668. .D. 4. zu Karlsruhe der großherz. bad. Generals 
major v. Boeklin, Ritter mehr. Militär-Berdienftord, 
664. D. 4. zu Biegenhals (in Schleſien) der Major 
und Sommantant der 12. Inv. Comp. R. d. eif. Kr. & 
Kl. Adolph v. Dobrowolski — im 71. Lebensj. 
665. D. 4. zu Brunne ‚bei Fehrbellin im Regierbzk. 
Potsdam) der Prediger Kerwig — im 72. Lebensj. 
666. D. 4, zu Zangermünde der Prediger Rudolph 
Wehrmann. 
667. D. 5. zu Itzehoͤe d. Oberlandger. Advocat ©, 
Egge — im 83, Lebensj. 
668. D. 5. zu Berlin deu geh. erpedirende Haup 
Banko⸗Sekretaͤr Gottfr. Saenich — im 39. Lebs. 
669. D. 5. zu Banfelow in Pommern Hans Gum - 
Kay v, Maltzahn, Hauptmann a. D. Be 


ger Maͤrz. 


670, D. 6. zu Brieg der PoligeisInfpecter Johann 
Karl Neugebauer — im 5l. Eebenusj, 

61. D. 5. zu Wien Anton Rippely, Rath des 
Mogiftrates von Wien und Pirertor bei ber Staatsab⸗ 
theilung der Naterfuhungspolizei — 56 J. a. 

672, D. 5, zu Berlin d. verw. Generalin v. Zhile, 
Mutter der beiden Generale v. Thile zn Berlin. 

673. D. 6. zu Münden Georg Erhard Andrä 
"Bauernfeind, k. Gtantöbuchalter — 59 3, 


0 
674. D. 6. zu Marfbau dee Präfdent des Rei 
ae, Sof Biltin sy — kebensj. a. 


yomut — 38 3, 6, 

873, D. 7. 9 Altbelgern (im Meißnerkr,) der Hafer 
zu Stehla und Wartinskirchen Ghriſt. Anguft Mani 
ED, 8 u AEHRode Der. Hofs uud Rammerzeif 

, D. 8, zu Urnflal of ⸗ und Kamı 
Briedr. Gottlob 2367 

680, D, 8. zu Meicfädt (im Meißnerkr.) der Paſtot 
op. Gottfr, Harnifh — im 71, Lebest. 

681. D. 9. zu Stuttgart der Breipere Friedrich v. 
Reifhac zu Rußdorf, Pinigl. würtemb, Kammers 
Fr O2. Du zu Bertendorf (Megbe, za Bagdeber 

. D, 9. zu jeegendo: egbezk. zu Ma 
der GrafWerner vonder SanlerbutoRimptie 
— im 82, Sebenej. 
633. D, 9. zu Dresden d. k. ſächſ. Kammerberr v. B eng, 
D, 10. zu Plaue a. d. Havel (Regbzt. Pott 
dam) der Nittergutöbefiger Kaspar Briedrih von 
Britzke — im 68. Leben, 

685. D. 10. zu Gremsdorf bei Hoͤchſtadt (im Bar 
bergifchen) der Pfarrverwefer Adintor Gliem. 

686, D. 10, zu Braunsberg (in Oftpreuf,) der Wa⸗ 
ber — Griedeih Eruſt von der Hardt — im 

637, D. 10. gu Danzig der Oberfllientenant a, D. 
Bon. Beieoe. Geneiabbort zum eben. 

r . D. zu_ Mainz der nehmer des Main; 
Univerfitätds and Stiyenkienfonde, Shen d franz. % 
rinlegion Karl EHrif, Sofeph Jerome. 
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639. D. 10, & Eilenburg EHrif, Rauſchenbdach, 
Qaurtus an der Stadtſchule. 

: 690. D. 11. zu Oſterbruch im Sande Hadeln der Su⸗ 
perintendent u.Gonfiftorial-Affeffor Karl Frieder. Aug. 
Pfund — im 68. Lebensj. 

691. D. 12, zu Freiberg der Eönigl. ſaͤchſ. Kammers 
berr Chriſtoph Heinr. Feiedri@ Graf zu Solms 
BAER Rabeburg (Herzth. Sanenburg) d 

2. D. 13. zu Ratzebur erzth. Sauenburg) der 
koͤnigl. Bar Amtmann, Bil, Guſtav Hantels 
mann — _ + 6 

693. D. 18, zu Berlin der penſ. Eönigl. geh. Rath 
und Regierungs⸗Director Heine, Chrif. Philipp 
Martins — im 79. Eebensi. 

694. D. 13. zu Auguftenburg (im Holftein,) der Roms 
merrath und penſ. herzogl. Auguſtenburgiſche Dberin⸗ 
ſpector Chrift. Peterſen — im 76. Eebensi. 

695. D. 1 zu Breslau dee Prem. Bieut, a. SD. und 
Ritter d. eif. Kr. Sriedr. Wild. Babel — 7 J. a. 

696. D. 14. zu Schönbantwig (in Schleſien) der Amts 
mann Goͤſter — im 85. Lebens]. . 

697. — D. 14. zu Wien, Karl Dilgv. Dilgs⸗ 
kron, 2. k. Hofrath u. ehemal. Meichötagator — 86 J. a. 

698. D. 14, zu Muͤnchen ber k. Ober⸗Appellat.⸗Ger.⸗ 
GSecretaͤr Gebhard Haitinger — 64 J. a. 

699, D. 14. zu Blog der k. Major der Art. Joh. 
Heiner. Köppen, Mitter d. eif. Kr. 2. Kl. u. des kaiſ. 
suff. St. Wladimirordens 4. Kl. — 56 N. a. # 

700. D. 14. zu Altenburg der Stadtrichter u. Kauf 
mann Shrift. Wilh. Rother — im 78, Lebens]. 

701. D. 14. zu Srantenhaufen der fürftl. ſchwarzb.⸗ 
rudolſt. Hofs und Gonfiftorialraty Boy. Gottfried 
Tuch — an feinem 72. Geburtstage, 

702. D. 15. zu Leipzig der Kramer und Kunſthaͤndler 
Dietro del Bechio — im 72%. Lebensj. 

703. D. 16. zu Goͤrlitz, der Dberfiskieutenant Fer d. 
Heine von Kalkreuſth — im 61. Lebensj. Ihm 
folgte am 19, d. M. feine Gattin, geb, v. Goertzka — : 
De 15. zu Neuend f (Holfein) d. Paſtor Jo h. 

. D. 16. zu Neuendorf (Holſtein) d. Paſtor Jo 
Gottfr. Ludw. Krah. 

705. D. 17. zu Wien EChriſtoph Freih. v. Bars 
tenſtein, wirkl. geb. Rath und Kämmerer, Gomman⸗ 
deur des Lönigl. ungar. St, Stephanord. und ehemals. 
WicesPräfident der Finanz e— 71% a. 


024 | März. 


‚706. D. 17. zw Eüneburg der apretigee an der Nice: 
laikirche Friedr. Georg Karl Bobm — im 68. Eh}. 

707. D. 17. zu Hamburg der .feit 1814 wohlverbiente 
OHberalte in St. Petri Joh. Kaspar Släfer — im 
73. Lebensj. 

703. D. 17. zu Beobfyüg dee penſ. Nector des Gym⸗ 
naſiums Joh. Jeloneck — 69 I. a, 

709. D. 17, zu Saalfeld der herzogl. fächf. Schloß: 
bauptmann Aug. Freih. v. Imhoff. . 

710. D. 17. zu ®ien Joh. Ludw. Freih. v. Wer⸗ 
ner, geh. Rath, Herr u. Landmann in Böhmen, Mäh: 
ren, Schieſien und Steyermarf, dann Präfident Der Hof⸗ 
Sommiffion in Juſtiz:Geſetzſahen — 70 3. a, 

11. D. 18. zu Berlin der Bausbandconductenr Mo; 
eig Sunt — im 28. Lebendj. 

712. D. 18. zu Scheibe deu fürftl. fchwarzb:rudoik, 
Mevierförfter Aug. Schinzel — im 60, Lebensj. 

718. D. 18. zu Rönigitein der Rathmann Chrifl. 
Heine. Siegel — im 64. Lebens. 
714. D. 18. gu Coburg Ostar v. Steinau, 

715. D. 19. zu München der Priefter Franz Paul 
Hainz, Guratbeneficiat an der Metropolitankirche zu 
unferer lieben rauen, 

716. D. 19. zu Würzburg der koͤnigl. Hofgerichtsrath 
Adam Debningen 

717. 8. 19. zu Wagenhofen, Logr. Reuburg (Ober: 

donaukr.), der Dominikaner Pater Anton Pfaller. 
718. D. 19. zu Mühlberg der koͤnigl. preuß, Krieges 
vath und Kreis:Steuereinnepmergriedr. Wilb. Poͤt ſch. 
: ze D. 19. zu Mainz d. Baumeiſter Georg 6 ch mu ts 

ercmarer, " 

720. D. 20. zu Berlin der koͤnigl. penſ. Nendant 
Koh. Karl Ludw. Gallard, 

721. D. 20. zu Schweinfurt der Tönigl. baier. Kreis⸗ 
und Stadtgerichtsrath Georg Ghriſtoph Kaspar 
Stolle, Semeindebevollmächtigter. daſelbſt und vormals 
Abgeordneter bei der erfien Etändeverfammlung des Ads 
nigreih8 Baiern — im 59, Lebens}. . 

722. D. 20. zu Regensburg Marquard Freibere 
u. Edler v. Ulm auf Erbad, des vormal. hohen Doms 
ftifte Eichſtaͤtt Kapitular ꝛc. — im 63. Lebensj. 

723. D. 21. iu Dels der Juſtizcommiſſaͤr und Rot. 
zul; Ber ilh. Rein Gumprecht — im 
"61. Lebensj. 

. 72%. D. 21, zu Wittenberg dee Stadtſchreiber und 
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Jaris practicus Karl Ghriftian eichtenflein — im 
42, Leb bentj, 
725. 91. au Nofien Joh. Gortdeif Rafate, 
Stobterihten und Kirchenvorſteher — res 67. Lebendj. 
726. D. 22. zu Rehna im Mekl.Schwerin. der emer. 
Oberamtmann Joh. Ehriſt. Bal — 79 J 
727. D. 22. su Frankenhauſen der fr, award, 
guboin. R Kammerratp Philipp Ernſt Hüni de — im 
.Lebensj. 
728. D. 22. av w Wien Auguftin TZautz, gueite 
Kapellan im E, k. Militär: Snvalidenbaufe — 77 3.0, 
729. D. 23. zu Stuttgart der Prinz Alerander. von 
Sohenlohe:Dehringen, Bruder Gr. Durclaudıt des 
— von Pobeniohe Debringen — geb 3. Sul, 1798. 
0. D. 38. zu Derotgpofen bei Schweinfurt der e. 
erfmeipe von Jacob, 

. D. 23. zu Lesnow bei Neuftadt (in Weftyreuß,) 
der k. Sr. Major a, D. u. Ritt. d. Berdienftord. Frans 
v. Koſchnitzky — im 67. Losj. 

782. D. 23. zu Neuburg a. d. Donau (Oberdonaukr.) 
ä w n Krager, Organift bei ber Oberſtadtpfarrtirche 
t. etri. 
733. D. 23. zu Silberberg (in Schleſien) Erdm. 6. 
r. v. Edfhebrandet, Rittmeiſter a. D. und Gutsbe⸗ 
iger — im 85. &b6j. 
734. D. 28. zu Bodland (in Sqleſien), der Schul⸗ 
lehrer und Organiſt Nowack. 
735. D. 28. zu Edewecht (im Oldenburg.), der vorm. 
Aſſeſſor im herzogl. Landgerichte zu Oldenburg Geor 
Fried. Wilh.Renniger, Dr, der Rechte — im 54. 
736. D. 24. zu Polen el ptman v. d. A., J. 


E. Soffmann — im 6 
737. D. zu Berlin ber Hofrath und Generals 
gotteie-RafensDienbane 9 Pfizmann. 
88, in Wien Wenbard Löw v. Sils 
— * eönigl. aif. Rath und penſ. Obereiänehmer — 


739. D. 25. zu aumburg der praktiſche Arzt Dr. 
Karl Friedr, Mathefius. 

740. D. 25. zu Dorpat der emer. Prof, daf. Univers 
fität Staatsraty Dr. Gtir 

741. D. 25. auf —2 (in Oſtpreuß.) der koͤnigl. 
preuß. Major a. D. Baron von Biereck, Ritt. d. Ord. 
pour le merite, d. fe Kr. 2. Al. und des Gt. Wladi⸗ 
mirord. 4, Al, Dr .. 


742. D. 26. zu Münden Joh. Bapt. Freih. von 
Audrigty, koͤnigl. Reanungscommiffär — 30 J. a. 
743. D. 26. zu Berlin der koͤnigl. Kanzleiditector 
Friget Bilh. Karl Heinr. Koehnemann — 
73 5: a. 
744. D. 26. zu Knauthayn bei Leipzig der Zaflor & 
nior M. Joh. Stiedr. Aümmel — im 77. &bsj. 
8 D 8* zu Grefeld der Gommerzienrath Peter 
v. Loͤwen ich. 
746. D. 26. zu Pappenheim (Rezatkr.) der gräf. 
pappenheim. Kamimerdirector Johann Friedr. Weyer 
747. 8, 7. zu Wim Joſeph Ritter v. Baader, 
k. 4 niederöfte, Landesregierungsconcipiſt — 86 I. a. 
. 743: D. 237. zu Hannover der Lieutenant im G 
Huſaren⸗Regiment v. Karßeboom. 
749 D. 27. zu Guͤſtrow der Juſtiz⸗Kanzleiadvocrat 
Joh. Kaspar Zetnaut — 81 I. a. 
750: D. 27. zu Wien Adam Bogl, ehemal. Red: 
hungsrath bei der k. Hofkriegsbuchhaltung — 60 J. a. 
751. D. 28, zu Liebſchwih (im Amte Borna) Ch. $. 
G. Poͤhler, Pfarrer daſ. und zu Zaubenpresteln — 
im 68. Losj. | 
752. D. 38, zu Buenos⸗Ayres der Oberft und Gene 
tal:Grenzeommandant Frieder. Rauch, in einem bias 
tigen Gefechte gegen die Indianer. Er unterlag der Nebers 
macht der auf ihn eingedtungenen Feinde nach einer halbs 
Rändigen verzweifelten Gegenweht, und mit ihm farb 
der kleine Reſt jener treuen Huſaren, die lieber mit ihrem 
Anführer fallen, als ihn verlaffen wollten, Die Audias 
ner trennten ben Kopf von dem Leichnam des Oberſten und 
trugen ihn wochenlang auf einer Stange als Giegedzeis 
hen mit fich herum, Die allgemeine Trauer, weldye der 
Tod diefes Tapfern in der Stadt Buenod-Aytes verurs 
faater riet am beften für den Merth, den fein Leben 
atte; feld? feine Feinde find Darüber einig, daß der Bers 
Iuft dieſes Mannes ein für jened Land merfeglicher Ber⸗ 
luſt fey. | 
753, D. 28. zu Hiefabetg der Kaufmann und Stadt 
verotdnete Joh. Friedr. Schäffer — im 51. Ebij. 
7q4. D. 29% au Wolkenftein (im füchf. Erzgebirge) 
dee Stadtrichter und Rechtöconfulent Kriedr. Graube. 
- 755. Di 29. gu Dtesden der koͤnigl. fächf. Appellas 
- siondgerichts: Präfident und geh. Rath v. Mintwig — 
im 72. &bbj., nachdem er einige 50 3, feines Lebens Dem 


April, ‚7 
Stantödienfte mit eben fo redlichem Ginne als raſtloſer 
Tpätigkeit gewidmet. U J 
756. D. 80. zu Berlin Fr. Chriſt v. Schwerin, 
Be asnant und Mitter d, St, Annenord. 2. Kl. — 
m 68. s " “ 
757. B. 80. zu Gtolye (mat. Köslin) Sophie 
Friedrike, Graͤfin v. Werffonis — im 48. Ep]. 
758. D. Bi. zu Wulda b. Freiberg det Paſtor Chris 
ftian Gottlob Hötnig — im 72: Lbbj. ' 
759. D. 831. zů Würzbittg Frauz Auguft Molis 
tor, königl. Rehtamemann des Damenftifteb. " 
760. Im März zu Sandager auf der Iufel Fünen 
det Amtsprobft Holm — im Amt Aſſens — Hauptpres 
biger zu ©. u. Holwad, Ritt, v. Danebrog und Danes 
to mann, . . " 
ns. Im März zu Gafjel ber Brunneninfpector Steins 
höfer. Er wurde feinem Wunfche gemäß unter den herrlichen 
Waflerkunftanlagen auf der Wilhelmshoͤhe, deren Schöpfer 
er ifl, begraben, 


April. 


762. Anfangs April ſtarb zu Hantiover der Chef des 
Generalftabes, Inhaber des 6. Lönigl. Infahterie-Regim., 
zu Stade General:Majoe Martin, Commandeur dei 
Guelfenord. u. Ritt. des Wladimirord. 4. Kl. Er hatte 
48 3, in Militärdienften gefländen, und war einer von . 
der geringen Zahl der nos jest am Leben befindlichen 
hannoͤv. Militärs, welche den Krieg in Oftindien mit ges 
madıt haben, Br 

763. D. 1. zu Berlin der Zönigl. preuß. Oberſt a. 
D. Friede. Wilp. v. Barfus, Ritt, d. rothen Adlers 
ordens 3. Kl. u. d. Guelfenordens, 

764, D. 1. zu Wien Philipp Ecert, penſ. k. k. 
Hauptmann — 68 J.a. 

765. D. 1. gu Paſſau Joh. Ev. Hinninger, Gande J 
der Phil. — 28 J. a. Mr 

766. D. 1. zu Luͤbben (in d, Nied.-Eaufig) der Obere 
amtöregierungdrath Joh. Chriſt. Karl v. Klinguty 
— im 70. &b8j. (bis 1790 Juſtitiarius d. Herrſchaft Lübe 
benau), Er wurde 1813 vom König von Sacfen in den . 
Adelftand .erhoben, und allgemeine Liebe und Adıtung bes 
gleiteten ihn feiner feltenen Verdienſte wegen durchs 
ganze —8 Auch ſchrieb er: Epiſteln 1. Heft Leip⸗ 
zig · ⸗ 
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767. D. 1. zu Erbisdorf bei Breiberg der B, Bug 
gefümorne oh. Seorg Opitz — im 60. 2bbj. 

763. D. 1. zu Quedlinburg der Gommiffionsraf 
Wahle. Er ward den Waifen > und Armenkindern, M 
Nettungsanftalt, fowie der Zaubftummen: Anflalt duch 
Rermächtniffe Wohlthäter im Tode. 

769. D. 2. zu Woltersdorf bei Luckenwalde (Rabzk. 
Potsdam) PR Forſtinſpector Friede, Wild. Krauft 

— im 53. 

770 ©. 2. zu Penzlin (im M. Ghwerinfd.) der ki⸗ 
gentcommiffüär Heine. Detlov v. Eehften — 73% 
a., nachdem er d. 26. Nov. 1828 fein SOjühriges Amtbs 
jubiläum gefeiert und an diefem Tage, mit Beibehaltung 
feines vollen Gehalts, in den Ruheſtand verfegt worden war, 

771. D. 2. zu Kairlinbach (in Baiern) Andreas 
grishr. Driäger, Sand, d. Theol. u. Vikar — im 

h6j. 

772 D. 8. —X Berlin der Obermedicinalaſſeſſor Ens 
gel — im 73. 

773. D. 8. m ‚inner b. Sagan, d. Adminifkater 
Neumann — „em 87. Lus 

774 D. 3. zu Schönwalde b. Elbing Gottpilf 
GEhriſt. v. — Baudirector — im 77. kbej. 

775. D 83. zu Wien Joſeph Grafv. Wolken⸗ 
fein Tromburn, gew. Domtapitular des Biſthumt 
Briren in Tyrol — 67 3 

776: D. 4. zu —5 Hirda bei Berka a. d. Werra 
der Benteiverwalter Joh. Samuel Bud. 

. D. 4. zu Wien Joſeph Geiftinger, privil, 
Bud dndter — 60 J. a 

778. D. 4. zu Swinemände ber = paftor 30%. Sottl. 
Friedr. Kaftner — im 78. Ebej. 

779. D. 5. zu Jauer der kin. Oberamtmann Grofs 
fer — im 62. Eos} 

780. D. 5. zu Reuftadt a. d. Aiſch (im Rezatkr.) der 
koͤn. — Joh. Georg Pauſch 

D. 5. zu Wohlau (in Scieſi en), ‚der koͤniglich 
wirtemben. 8 Hofrath Schall — im 55. 86}. 

732. . zu Bien Joſeph El. y Krieg, 
rer Vblau der Lieutenant im 4. Huf. 

. zu Ohlau der Lieutenant im u 
Robert v. Johnſton — im 24. &bbj. Ss. 

784. D. 6. zu St. Petersburg der wirkl. Staats⸗ 
utee * — —— € — ſeit der Regierung der Kaiſe⸗ 

in Staatsgeſchaͤften gebraucht, Berfaſ⸗ 
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fer einer. Weſchichte des ßepu 1799 und einer Samm⸗ 
ung Anekdoten vom Fuͤrſten Sumwarow, er fing feine 
Laufbahn in ruffifchen Dienften unter dem Kürften Bes⸗ 
borodfo an, bei dem er im diplomatifchen Bade arbeis 
tete; auch ward er bei der Privatkorreſpondenz dee Kats 
ferin Katharina II, gebraucht. Während des ganzen uff. 
Feldzuges hatte er nie Leitung der fchriftlichen . Angele- 
genheiten und rar der ftete Begleiter des Fürften Su⸗ 
worom Im 3. 1812 war er- Ditestor der Kriegskanzlei 
unter dem —5— Kutuſow slendky bis zum Tode 
des legtern. _ 

: " 785. D. 6. zu Münden Clemens ». Reumayt, 
Stantsrath und Tommandeur des. Givil:Berdienftordens 
d, baier. Krone, vormal. GeneralsDirector im k. baier. 
Zinanzminifteriun. 

786. D. 7. zu Luͤbben der k. pr. Major a, D., Frei⸗ 
herr v. Albedyl. 

ı 789 D. 7. u Grelftwalb der Steuerrath geze 
gBilb. Saffer € r, ehemal, Lieutenant u, Ritt. d. eif, Kr. 
7383. D. 7. zu ed mburg Chriſtoph Heinrih v. 
Horn — an feinem 58. 75 

789. D. 7. zu Kirchdorf ebar. ‚nbelheim (Dberdes 
naukr Sy Guest, nen. Mevierförfter, 

. D. 83. zu Wien Joh. Gottlieb Käftner, 
venf, Ein. „müntemberg. Legations⸗Seeretaͤr — 70 3. a 

791. D. 8. zu Grenermark in Schlefien der Sand, 
d. echte Sheodor Guſtav M 

792. D. 8. zu Düben (bei —28 Karl Auguſt 
Leopold Rupp, Amts⸗u. Stadtwundarzt — 66 gt 

733. D. 8. zu Schwerin Soahim Schultze, Sof. 
rath und Kanzleiadvocat. 

79%. D. 9. zu Schleufingen Gtgetr. Thor. U, 
Dedert, Dritter Lehrer am Gymnaſium. Er fi — 
Gedicte seligiöfen und vermifchten Inhalts, —X 

95. D. 10. iu Spanden dee GpecialsDireetor der. 
daſ. FR s und eferunge: Anftalt, Rittm. Daniel 
Aug. Bautı Ki tt, d. eif. Kr. 2. u. d. St. Wladimir⸗ 
or 0 0 — [2 

786. D. 11. zu "Bien Joh. Graf 8 Berzac züs 
Rohran, Nitt. d. goldenen Bließes, k. E. Kämmerer 
u. Doeet-Grbland: Gtallmeißter in Deſtreich je u. unter 
der Enns — 72 

797 D. il. : Beipsig, ber Kaufs und Gandelöherg 
and Gennter und Stadthauptmann  aneipp Ray 


N. Rekrolog 7. Jahrg. 
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fer. Ber Tod der vor 4 Wochen ihm vorangegangrm 
Zochter befcyleunigte fein Ende. 

+. 7% D. 11. zu Bin Joſeph Uiverlacher, EE. 

Niederoͤſtr. Waſſerbau⸗Directions⸗Brückenmeiſter, Befite 

Der großen und mittleren goldenen Givil⸗Ehren⸗Medaill 


— 6 3. a. 

799. D. 11. gu Berlin der Major, Freiherr vo 
Honſtedt. . J 

800. D. 12. zu Münden Friedr. v. Medical 
Lieutenant im 1. Artillerie Regiment. 

801. D. 12. zu Schleiz der E. k. oͤſtr. Bitter um 
Sauptmann, wie au teuß.splauifhe Math und Bäger 
meifter zu Schleiz, Paul Chr. 0. Bogel — im7i.Ebei. 

802. D. 13. zu Stuttgart G. v. Scherer, Doctee 
der Med. u, Chirurg, u. Nitt, d. kön. wuͤrtemb. Ginls 
Bedienen. mi 4 3; a. R i L Sof. t 

. D. 14. zu Mainz der ehemal. Prof. in WBiry 
hurg Ghriftian Heine. Fiſcher, Berfaffer mehrerer 
Neifebefchreibungen und Homane, und einer begonnen 
neuen Meberfegung von Barthelemy’d Reiſe des jungen 
Anacharfis in Griechenland. Bol. Ibb. IX , 235. Aut 
ab er unfer dem Ramen 8. Hebenftreit einige there. 

chriften heran, , 

804. D. 14; zu Nienftädten (bei Altona) Kohann 
Gottfr. Wirt, feit 1801 Prediger daf. u. Ritt. von 
Banebrog — im 76. Ebj. Geit 1792 war er Hauptpa⸗ 
for bei der Stadtgemeinde zu Gludftadt (vorher feit 1771 
Daftor zu Morfum auf Sylt in Holftein) geb. zu Hafuam 
d. 19. April 1753. Beine Schriften find: Erläuterung 
d. neuen Katechismus. Nebft einer Tabelle über ihren 
Inhalt. Altona. 1787.— Unterricht in d. nöthigften Sad: 
tenntniffen für d. burgerl, Jugend. Mit Kupf. 1. Tyl. 
Schleswig 1792. 2. Thl. Ebd. 1792. — Einige Mate 
zialien z. homiletifchen Bearbeitung d. Perikopen. 1. Ihrg. 
4. Quartal. Eeipzig. 1798 u. 99. 

805. D. 15. zu Namslau der Paſtor u. Schulinfpec: 
toe Karl Frieder. Mori Lachmund — im 57. Lbii. 

806. D. 15. zu Wurzen der Rechtögelehrte, Karl 
Eudmig npl en eo Sharan) & 

B. 15. gu Dorfhain (bei Sharan er Revier⸗ 
foͤrſter Kari Se Schäfer — im 46 ee. 

"808. D. 16. zu Berlin der Hofmaler 8. W. Bock. 

809, D. 16. zu eeipaig d. koͤn. aͤch Finanz⸗Gon 
miſſoͤr Joh. Gottfried Salomo Migky, 

810. D. 17. zu Wolſofelden (im Bist). Regensburg) 


April. 981 


ber penf. Oberlieutenant Chriftoph Karl Heinrich 
v. Stauf — im 60. 8b8j. | 
- 811. D.17. zu Wien der Dr. jur. Franz Aloys Edl, 
v. Beiller, Profeflor des Raturrechts, ©. k. Hofrath 
b. d. oberſten Juſtizſtelle, Beifiger d. Hofcommiffion, Di: 
rector d. juriftifhen Studiums und Präfes der juriftifchen 
Facultaͤt a. d. Univerfität, auch Ritt. d. ungar. Stephans 
srd. — geb. d. 14. Ian. 1752 zu Graͤtz. Von folgenden 
Werken ift er der Berf.: D. inang. ad $. VI. Institutio- 
nani de suspectis tutoribus Vien. 1778 — Praelectiones 
academicae in Heineccii elementa juris civilis secundum 
ordinem Institutionum, adnexis praecipuis juris, Austriaci 
differendiis. Vindob, 1781. Sährl. Beitrag 3. Geſetzk. 
u Rechtswiſſenſch. in d. oͤſtr. Erblanden. 1. Bd. Edd, 
1807. 2. 8). Ebd. 1808. 3. Bd. Ebd. 1809. 4. Bd. Ebd. 
1809. — Borbereitung zur neuöften oͤſtr. Geſetzk. Wien 
4. Bde. 2. Aufl. i81l. — Gommentar 5 d. von ihm 
verfaßt. neuen bürgerl. Geſetzbuch In 4 Bden. Ed. 181%; 
3 Dde. — Das natärk, Privatrecht Ebd. 3. Aufl. 1818, 
"812. D. 18. zu Battlar (im Eiſenachſchen) der 
vormals Fuldaiſche geb. Rath u. Ritt, des 8. E Gt, 
Sofephsord,. Joh. Bhitipp, Beeib. v. Buttlar, 

813. D. 18, zu Gele Carl Auguft Frhr. v. Mas 
renholz auf Dieckhorſt, früber Hof: und Kanzleis 
eafh, nachmals Landrath des Fürftentyums Lüneburg 


u. Kandeommifſſaͤr. | 
‚.814. D. 19. zu Münden Job. Aingler, Kanon 
kus des Metropolltankapitels Muͤnchen⸗Freyſtug u. Ges 
neralvifitator dee Etzdioͤzeſe, geiftl. Rath 2c. —49 J. a, 
815. D. 19. zu Hertmannsdorf b. Sauer der Pfar⸗ 
vet —A aner h. Oberhofbuchd 
816. D. W. zu Berlin der geh, Oberhofbuchdrucker 
er 2.20. zu pre Edgr. Füßen (im Ob 
17. D. 20. zu önten, Zdgr. en (im Oberdo⸗ 
naukr.) der Lehrer u. Drganiſt J Ant. Mayrhofer. 
818. D. 20. zu Ulm der penſ. Conſiſtorialrath Mars 
tus Tobias Dr. Miller — 87 3. a. 
819. D. 20. zu Ebersdorf b. Habelfchwerdt (in Schle⸗ 
fien) der Pfarrer Joh. Spittel — im 59. Lösj. 
8%. D. 21. zu Petersaurach b. Ansbach der Lönigl, 
Pfarrer ChHhrifl. Briedr. Bombard — im 52. Eb6f, 
san: D. 21. zu Potödam dev Prem. Lieutenant Ed, 
v. 


dow. 
— D. 22. su Hoͤchſtadt a. d. ze a Vamberaſa.) 


032 April. 


der Eön. baier. Landger.Affeffor Rikolaus Hahn — 
im 49. %b6j. , 

823. D. 2. zu Wien Joſ. Kretſch, % k. Nils 
taͤr⸗ Apellationsſekretaͤr — 6 3.0 : 

824. D. 23: zu Darmftadt dee Kammermufifus E ouil 
Mangold, , 

825. D. 23. zu Berlin der Hofwundarzt Yollan, 

826. D. 24. zu Sondernohe (im Jaxtkr.) der kathol. 
Dechant u. Pfarrer Peter Sof. Hugger. 

827. D. 24. zu Königsberg in der Neumark Ehrif. 
Liebe, penſ. Major vom Gadettencorys:. 

823. D. 35. zu Stuttgart der Hofkupferſtecher dꝛAr⸗ 
gent — 80 I. a. ; . . 

829. D. 25. zu Plau b. Erofien der E, pr. Dberft 
lieutenant, Ritter des Verdienſtordens, Earl Chrift. 
Leopoldw. Berg. , . 5 

850. D. 25. zu Bürfienwalte Megbz. Krankfirt a. 
D.) der penſ. Poſtmeiſter Auguft Konradt. 

831. D. 25. zu Korgitzſch bei Belgern an der Elbe, 
— kevierſ rſtet Friedrich Aug Häfler — im 

832. D. 25. zu Döbeln (im Lpzar. Kr.) Der Bürger⸗ 
meiſter Joh. Ebriſtian Rebel — im 88, ebsej. 

833. D. 26. zu Ingelfingen:(im -Iartkr,) der Stadt⸗ 
yfarrer und Dekanatöverwefer M.. Johann Julius 
Beieneig Ammon aus Freudenbach gebürtig — im 
355, ki. tn . 

334. D. 26. zu Sandau im Rheinkreiſe) Job. I, 
v. Dil, Hauptm. 1. Ki. im koͤn. baier. 10. Linien⸗Fu⸗ 
fant. Reg. — im 49. Lebsj. u. 30. Dienftjahre, 

835. D. 26. zu Hamburg dev Bürgermeifter Yop. 
Dan. Koch. Er erreichte das 87. Lbej., wurde zum 
Nathe erwählt am 18. März 1799 und zum WBürgermeis. 
fter den 18, Juli 1821. 

386. D. 27. zu Dresden der E, ſaͤchſ. Kreisfekretäs 
Carl Fr. Große — im 43. Es. 

‚837. D. 27. zu Eublig (Ngbz. Köslin) der Lin. Kany 
leidirector Hopner. 

. 838, D. 27. zu Münden Engelbert Jeple, & 
baier. penf. Hauptmann u. Inhaber der goldenen Me 
belle u. des Givilverdienflord. der bater. Krone — im 
83. Lb8j. 

839. D. 27. zu Neuftadt a. d. Aifch (im Rezatkr. 
dev Pfarrer u. Senior Krafft — im 83, Lbej. ware) 


April. 988 


8340. D. 37. gu Dommisſch (Rgbz. Potsd.) der Foͤr⸗ 
ſter Rink — im 76. Ebsj. . ' j 
841. D. 28. zu Bunzlau der Stadtfoͤrſter Brir — 


ı 


ſter Maͤrker. | Ä 

.: 844. D, 28. zu Stuttgart der M.Wilh. 2udw. Des 
tinger, Prof. am daf. Gymnaſium — geb. zu Rus 
dersberg den 24. Aug. 1776. , 
: 845, D. 29. zu Frampe in Der Neumark der. Ritts 
meifter a, D. Anton v. Lebbin. u 
846. D. 29. zu Pofen der Regierunpödirector Ati 
Wilh.v. Leipziger Er war feit 179% Ton, preuß, 
Sapitän v. d. U. und Generaladjutant des Generalfelds 
marſchalls von Möllendorf und alsdann aggreirter Gapis 
tän ‚bei. dem Regiment von Gteinwehr zu Schweidnig 
(vorher feit 1793 Stabskapitaͤn bei dem Regiment Wolf⸗ 
ramsdorf) und den 30. Dct. 1764 zu Großglogau gebos . 
zen, Nachdem er feit 1797 Stantögefarigener in der Fe⸗ 
ſtung Graudenz gewefen.war, wurde er 1801 feined Ar⸗ 
zefted entlaffen. Gr ſchrieb: Liebe u. :Philofophie, ein 
@ingfpl. Glogau 1788. — Vornunft und Modefchwärs 
merei, ein Kamiliengemalde. Breslau 1789, — Neue 
militär. Briefe u. Auffäge. 1. Bochn. Ebd, — Kriti⸗ 
ſche Beleuchtung d. Lindenauifhen Bemerk. üb, d. hö⸗ 
here preuß. Taktik. 1. Ihl. m. Kupf, Ebd. 1798. 2, Thl. 
m. Kupf. Berlin 1796. — Magazin d. neueft. merk⸗ 
würdig. Kriegsbegebenheiten. 1. Bd. Frankf. a. M. 1794. 
2. B. u, 4. Bd. Ebd. 1795. 5. u. 6. Br. Ebd. 1796. 7. 
Bd, Ebd. 1797. — Ideal einer ſtehenden Armee i, d. 
Geiſte d. Zeit. Berlin 1808. — Geift d. Nationaldlos 
nomie und Staatswirthſchaft. 1. Bd. Ebd. 1813. 2 
Bd. Ebd, 1814. — Beiträge z. Erſch-Gruberiſchen En⸗ 
eyklopaͤdie. 

847. D. 29. zu Berlin Dan. Gottl. Gebh. Meh⸗ 


ring, zweiter Prediger au d. Friede. Werderſch. u. Dos .” 


zotheenftädtfch. Kirche feit 1797, Mitgl. dee naturforfch, 
Geſellſch. Weſtphalens in Brodhaufen bei Unna, (Vor⸗ 
mald Rector zu Schievelbein, dann Prediger 7. Klüßs 
tow, Sunnagig u. Gumtow in Pommern, dann Predigen 
bei d. Infanteriereg. v. Shiele, ehemals v. Pfuhl in Bers 
In) — geb, zu Wenzeslaushagen in d. Neumark am 27, 


954 April. 


Mär; 1759. Gr ſchrieb: Darf ein Goldat „di. Ein 
fihten befigen? eine Ginladungefchr. 3. Prüfung d. Kar 
ſernenſchule des Regim. v. Pfuhl. Berl. 1789. — Uel. 
d. Einfluß d. Beifpiele; deögl. Ebd. 1791. — Ginige 
Grundlinien für die prakt. Erziehungskuunde; nebft e, 
kurzen Anzeige eines von ihm errichtet. Erziehungsiufis 
tut8 Ebd. 1791. — Einige Gedanken u. Wunſche, den 
Bang d. Erziehung befond. in nied. Volkoſchulen betreffend; 
e, Einladungsfchr. Ebd. 1792. — Kann jugendi. Bildung 
befond. d. niedr. Volkoklaſſen nicht au m. a gläds 
lichem Erfolg, neben d. gewoͤhnl. Gchulerziehung, zım 
Theil im Freien ftatt finden? Ginladungsfcre 1799. — 
Was wird aus d. Menfhengefhl.? Ein Blick in d, Zus 
Zunft; oder Berfuh ein. Beantwortung d. Frage; I die 
chriſti. Meligion jegt ſchon, was fie ihrer Weftimmung 
nach feyn fol? In einig. Briefen. Beipz. 1794. — Das 
Jahr 2500, od, d. Zraum Alradi’d. Aus ein, arab. 
Handſchr. d. 16. Jahrh. 1. Bdchn. Werlin 1794. 2. Bodr. 
Ebd. 1795. — Mit Balent. Heine, Schmidt fammılte 
u. gab er herans; Neueſt. gelebrtes Berlin od. literar. 
Rapprichten von jest lebend, Berl. Schriftfkellern und 
Schriftftellerinnen. 1. Tæhl. A—E, Ebd. 1795. 2. Ahl. M 
— 3, Ebd, 1795. — Der Philoſoph im Walde, od. B. 
Baterlandölicbe u. Buͤrgertreue. Ein philofoph. Roman, 
Edd. 1796. m, 1 Kpfr. — Beiträge . 2, 83. u. * 
Bde. d. neuen Magazins f. Prediger v. Zeller (1792, 98 
94.) — Deuntſchlands Mufe, eine Dde; im neuen Berl. 
Mufenalmanadh v. Schmidt u. Bindemann für 1795; auf 
Soh. Baptifta Ambroft, in d. berlin, Monatsſchr. 1796. 
— Zwei Predigten, am Meihnachtöfefte 1799 gehalten; 
3. Beften d. Armen bei der Kälte d. Winter, Gbr. 
1799, — Predigt am Gedäcytnißtage d. Sojährig, Amtes 
jubelfeiee d. Hrn. Infpert. Gremer in d. Dorotheenftädt. 
Kirche gehalten am 13. Ian. 1802. Ebd. — Ueb. dem 
Einfluß eines Vielen dentwird. Sages auf deren Empfin⸗ 
dung u. Borfag. Predigt am 9. Aug. 3. Beſten d. wen 
errichtet. Erziehunges u. Induſtrieanſtalt f, ‘arme Kaas 
ben. &bd. 1807. — Web. Peſtalozzis Bildungsmethode. 
Ebd. 1805. — Heil, Borfäge guter Kinder b. Anfange 
u. nah WBeendignng ihrer tägl. Hebung; 3: bäusl. und 
Schulgebrauch. Ebd. 1807. — Ueb. d. häuf. Mißver⸗ 
ſtehen d, Beichnend nach Peftalogi. In Guths⸗Maths 
Biblioth. f. Pädagogik. Ian. 1810. — 2 deutich. Reden 
an deutſch. Wäter u. Mütter, Männer u. Frauen, Göhne 
u. Foͤchter des fich erhebend, preuß, Baterlandes, am 28. 


Dei, 96 


u. 29. Märg 1818 fa d. Dorotheenſtaͤdt. Kirche in Werl. 
jebalten,, % fär_ die dann eil.- Sache in Druck gegeben; — 
Dee Seil Säule, od. wie wird einzig äfriges 
Bolt —X Berl. u, Eeipg. 1816. — Bad * 
zei fol und das Godaͤ aan d. Verſtorbenen Is Pres 
bigt am 26. Rov. 1820, ald am age der Gedäctniße 
feier d. Verſtorbenen, in d. Derotperntäht, Kirche gene: 
en. Berlin 1820. — Der: lang getrennten Wenſchhen 
Vereinigung u. Grhebung. Ober: Zefus Ghriftus in jels 
ner fiegend. Gotteökraft. Wret, doc; treu mac d» Geld 
geriet, in zwei Gefängen. Ebd. 1821. — jed f. 

Aug. 1822. Pr Mufit gefegt v. Schumader. 

848. D. 80, zu Waldenburg (in Schleſien) der Ras 
Helmet d. Berg » Hautboiftencorps Job. &. Flegek 

D. 30. 5u Altona Adolph Peterfen, Gutdarzt 

von Arena im 837 2bej. 


Mei 

850. 1. flach zu München Ioh. —— v. 

Maier, © quiesz. Hof u. Wedfelgerihtsrath — 653.0 

851. D. -1. zu Greiffenberg (in Gchlef.) der inter 
ont Karlv. Wurtenderg, Eon. venſ. Mählewanr 
gemeiſter — im 91. Loej. 

852%. D. 1. zu Grof wögfhan b. Beipgig der M. Karl 
Immanuel Friedr. Schwarz guberg, geweſ. Pfar⸗ 
ret z. G. u. Eſpenhain — im 74. &bsj. 

B38. D. 2. zu N der Legationsratd Joa ch. 
Peter Zamm —ıIm 72. 

854. D. 3. zu Münden Benediet Def. Kreite 

mals: Löw. penf. Mojor u. Eudwigsordensritter — im 
8 

855. D. 4. zu-Xhyem (bei Slauchau im Gabmure,) 
der Baor 1. Jacob Lebe. Schreiber — im6S. 

856. 5: ju Münten Iof. Graf v. 32 
tn. Kine u. @t. GeorgisDedensritter — 56. I. 0 

57. D. 5. gu Dtticndorf (im Bande Hadeln) Bert» 
FIR Sebaſt. Hadmann, vormaliger zweiter 
perintendent Landes ‚Hadeln u. erſter Prediger zu Neuen⸗ 
tieren — im 81. Eh: 
“858. D. 5. gu Reuburg a, d. Donau der Symnaftals 
profeſſor Aleinmaper. 

859. D. 5. gu Werden der Amtmann u. Structus⸗ 
eu Bot — ie a dane 
vor; eraͤbm 13 : Prattiihe Bemerdun 
Pr Fi das Srauieien, 





06. Mai.’ 


860. D. 6. gu Breblau des Ingen. Bieutenant u, Bit 
ter d. eif. Kr, Eduard Elfen — im 835. ®bej, 
"861. D. 6. zu Lübel der en Dberft Jo h. Hers 

862, D. 7. zu Berlin der Oberfilieutenant a. D. v. 
Mauſchwitz — im 69. ebej. 

868. D. 7. zu Schlönurz b,; Labes deu Hofrath Shris 
ſtian Weißig — im 78. Ebd. 

864, D. 8. zu Tonſen b, Marienburg (i. Weſtpren⸗ 
Ben) der Prediger Eaehlin. 

865. D. 9. zu Berlin der Forftfekretär Friede, 
Bil h. Nos — im 57. Ebj. 

866. D. 9. zu Geifersdorf b. Ohlau der Amtmann 
K. Heine. Reiner — 9. J. 4, 

867. D. 11. zu Bolkmarsborf b. Seipzig Gottyold 
AH aR Ja ch, Advocat u. Gerichtödirectoe — im 
794 J« . . 

868. D. 11. zu Grammow Chrifl. Julius vor 
Schack, medlenb, ſchwerin. Kammerherr u. Gutsbeßter 
von G. — {m 51. £b8j. j 

869. D. 11. zu @umpendorf bei Wien der Tin. baier. 
Hofbibliothefar Foſ. Scherer — 50 3. a. Ge gab 
mit Zriede. v. Schlichtegeoll heraus: Jeutoburg. Zeitige, 
f. d. Geſchichte, Länterung u. Kortbildung unf. Sprache. 
München. 3. Hfte, 1815. , 

870. D. 12. zu München der zühmlihft bekannte 
Landfchaftämaler M. Joh. Wagenbauer, Juſpector 
bei der koͤn. Gentral:Gemäldegalierie — im 56. Ex6f, 
Seine tünftlexifchen Arbeiten werben feinen Ramen noch 
lange im ehrennollem Andenten erhalten; geb. 177& zu 
Graͤſing. 

. 3871. ©. 13. zu Wall der Hauptmann v. Brizke — 
im 71. edel: 

er « 13. zu Gtuttgaut der Profeffos Klumpp 
— « . a. 

878. D. 13. zu Bamberg der koͤn. Appellations⸗Ger.⸗ 
Secretaͤr Frieder. Winkler 

874. D. 14. zu Drieſen in des Neumark d. E. Mas 
- joe u. Poflmeifter Zug. Otto v.d. Groͤben. Strenge 

Nechtlichfeit und Pflichttreue, die daraus hervorgehende 
ungetrübte ‚Heiterkeit des Geifles und unzerſtoͤrbare Ruhe 
deö Gemuͤths werden ihn allen denen unvergeflicy mas 
pn bie um Ihn herumſtanden und feined Umganges ſich 
erfreuten. 


Mat. 637 


"895, 8, 14. a, Mitzedattel det Dr, "der Me. Ed. 
Tb eod. R 8e43 27 3.0 
"876. D. 15. zu Minisen Amand: Brand, "Delete 
u. Benedictinerordend : Ertraordindriuß, Sußos der kön, 
Gentral⸗, gr u. Stagtebiblintpet — 623 
877. D. 15. zu Berlin der. E . geb. Safigratp &tos 
ſche — im 69. %68j. 
8. D. 15. zu Zeieb (im Diermalte) der koͤnigl. 
Borfiwart Earl Weniger — im 48. & 
879. D. 16. zu Baar der Geglerende Bandamann des 
Santons Zu Sun, Franz Joſeph Andermatt; geb. d. 
ct 
-' 880. ia. u AMerbeuren b. Memmingen der reſign. 
Plate — ‚Degen. 
1. D. 16. zu Müncfteinach (tm Baireut'ſch.) Der — 
Baier, —— Rudolph Aug. Berdin. Poͤhl⸗ 
mann — s2 J. a 
882. D. 16. * Roßleben (Regbz. Merſeburg) A ug. 
ASTRA Pörner, Paftor zu R. u, Wendelftein — 
im 62. &b8 
s 883. D. 17. zu Berlin der Muflllchree Friedr. 
aagen. 
884. D. 17. zu the ge Hofrath u, Buͤrgermei⸗ 
ler Leoy. Shrifl. 3 
885. D. 17, gu ar nden Dhilipp Wirſch, penf. 
Dberfttientenanf u Ritter d. Eiyilverdienftord. d, baier, 
Fe V3 Atenbend, Im Herzogth. w 
886. D. u Alten m m Herzogth. Bremen 
der Sector Gar — x Sei. k Paſtor & 
. D. 18, zu Hafelau im Ho er Baftor Io 
She Bened. Erhardi — geb. d. 1. Juni EN! 
88. D. 18. zu Gaarbrüd (Htegbz. Trier) der Dre: 
mierlientenan Gerd. v. Shwidhow 
889, D. 19. u Berlin d. . Kummergeeigtkea Sarl 
Eudw. Adolph Le Gog — 
890. D, 19. zu Sasıfendort (im Epige Kr.) Earl 
Friedr. Eöufch, kön. ſaͤchſ. Förfter emer. — im 77. Losj. 
891, D. 19. zu Riezueuendorf bei Luckau (Robz. 
Beantf.) der Landesdeputirte Aug. Friedr. Joach im 
v. Schlieben. 
892. D. 20, zu Schmiedeberg Earl Frieder. Graf 
Per eher, samerhett, geh. Kinanzrath u. Nitter d. 
r. — im 7 8j. 
898. D. 20. zu Berlin bee Gandidat d. Philolog. 
Friedr. Georg Guſt. Sander — im 26. Lboj. 


938 Mai; 
* ? 21. 08, Duchareſt der ruſſ. Hofcatp Pr, 


on 8 
’ . gu * viede. Freih. v. Schweit⸗ 
dar vs Fr v SRäior * ——— vom tt. 


Bomkard. — — 

D. u Be g Sn Weidner, 
färkt, led” CR öimmertäth, u. eh Thurn u, Aa 
fer Doerpoßtomtscafficee — im 78. %b8j. 

1; * D. 23. zu Berlin d.k. Kreis. Steuereinnehmer 

im. % 

8. D, 28, zu Breslau Joh. Sam. Enther, Dr. 

d. Ren. k. Se nu, Stadtphyſikus — 65 3. a 

899. D. Eisfeld b. Bildönrghanfen der gew. 
Nector ©. Stepb, Müller — im 72, & 

900. D. 24. zu Leipzig der Sehrer d. Zanztunft Gott⸗ 
fried Eudw. Klemm — im 68, Ehe 

901. D. 24. zu Wien Friede Oplo f, Dr.d. Me, 
Gutöbefiger ger 9. ebem. Phyſikus zu Pemberg in Galizien 


902. 2. 24. zu Lohma b. Altenburg Der Pfarr 
Gert daug Steidel — im 38. Ebej. 
25, zu Leobſchüͤtz d, k. heajor Berg 
Delgerabim — 532°. 
904. u Oshernftein b. Annaberg der Kanter 
Ehriſt. Set 27 ihter — im 62. 
.. 905. D. 35. zu Rängen d. quiesz. Siintobertienten. 
Mar gelebt. v. Voit 74 J. a 
. D. 26, zu Leipzi dei —* Heine Mich. 
Lehmann — Rn 64. &b 
D. 237. zu Fürth der erfte Rabbiner Joſua 
Mofes Galfenau — 54 I. a 
908, D, zT. su Münfter Beenp. Theod. Kers 
ften — geb, or Sept. 1797 u, feit 1820 Lehrer am 
Symnafi um —8 
909. D. 27. au Bärpdorf Ai Schleſien) der Pfarret 
Rutelin —3 Wi ——*8 N Made (in Schlefien) die 
u Wiefe b. Reuftadt (in efien 
Gräfin Marie Anna v. Mettich, Freiin v. fat 
han geb, Gräfin Deu v. Donnersmart — im 53, Edöi. 
D. 28. zu München gen ang. Freih. von 
Heattis, k. ie — - 7 
912, D. 28. zu Mündyen der —D Marimil. 
Bersmann, Grlapuziner — 54 
918. D. 2% a0 Scernit Va @glefien) dee Lehrer A 
nert — 538 


Juni. 959 


914. D; 9, u —— Edsr. Landau) der Un⸗ 
serlientenant ddr v. E 

15. 3 . 34 Hof det Patsimonisteicpter Mey er 

m 41, . 

916. D. 9. gu Dresden Sarl v. Werneck, k. wär 
temb. Kammerherr, ‚privatifirend. Von ihm fft: Mans 
feript eines Klausners auf d. ſchwaͤb. Alp. 1827. 

917. D. 30. zu Münfter der vorm. Gesondelieutenant 
im 13. Infont. ‚Realm. Dtto v. Bobers 

918. D. 50. 30 Wien Eberhard —Freih. v.Hilı 


Sant 


922. Anfangs Auni ſtarb zu Berlin der Freih. von. 
Altenkei n A Sohn des geh. Staatsminiſters Fr. v. A. 
— im j. 

928. D. 1. zu Augsburg der quiedz. Landgerichtsaſ⸗ 
feffoe Bened, Hell. g s ' 

924. D. 1. gu Frankfurt a. O. der emer. Guperins 
sendent Hoffmann aus Gramzow b, Prenzlau — ik 

j. 

925. D. 1. Ki u Wien Friederike Wilh., Tochter 
des Kürften v. Lamberg — geb. d. 29, Juni 1808, ver⸗ 
meptt feit dv. 8, San, 1828 mit Zelir, Grafen v. Mom 

ecucco 

9%. D. 1. die Wittwe des Grafen Glemend von 
wolbeurg: Zeil, Luſtnau⸗Hohenems, Balburse, geb. 
Graͤfin Harrach — geb. d. 22. Oct, 1762. 

927. D. 1. zu Straubing der Appellationsgerichtbs 
Dfficiant Georg Weingartner. 

9233. D. 2. zu Breslau Chrift. Wilh. Bohr⸗ 
mann, penf. Paſtor aus Herrmannsdorf — im 75. Ebel. 

929, D. 2. zu Augsburg Job. Osgmair, zweiter 
Pfarrer an d. daſigen Kirche zu St. A 

980. D. 2. zu Schloß Pitſchen (in Voleſ en) Sof. 
Graf Matuſſchka v. Zoppelczen, Freih. v. Spätts 
gen, Landesaͤlteſter Striegauer Kr, — im 65. Lb 


mn Imi. 


931. :D: 3. zu Kitzingen (im Untermainte.) ob. 
Bapt. Bullmann,.ypenf. Bataillonsarzt — im 66; 8böj 
982. MD. 3 zu Feantfgrt a. D. d. E. Dberlandesger.: 
Gere Garl Sriedr. Ferdin. Schwarz — im 
63. le: 

...983. D. 4: zu Berlin der Profeor Dr. @ Hallier 
am Tranzöf, Symnaflun — 51 3 
au Berlin der te} Leibchirurgus de 
7* Königin liſadeth Majeſtaͤt, Phil. Mat thien 
ol Lignen n. 


— im 64. ebej 
956. D. 7 zu Ratferemaldan bei Hainau (in 
ven). der Paſtor Kr. WB. Nürmberger — im 50 
D. 4. zu Paufit b, Meißen der M. Joh. Gottl. 
ee Daftor daf. u. zu Sahnishaufen — im 38. 
mts⸗ u. 69. Lbbf. 
98. D. 5. zu Schkeuditz bei Halle d. kön. penſ. Ges 
rihtsamtmann Chrift. Frieder. Fiſcher — im 77, Bi. 
989. D. 5. zu Bienau im Brandenburgifchen der Ra⸗ 
jor u. Bocitmeifter v. Kalben — im 54. böj. 

940. D. 5. zu NRoßleben der gflor an der Klofer; 
Ticche und Lehrer an der Schule M, Garl Sheifian 
Keffel — im 40. Lbbj. 

- 941. D, 5. zu Göslin der Oberlandsgerichtsreferen⸗ 
dar 6.8. PEN Richard i. 

942. D. 5. zu Eichberg in der Neumark der Predi⸗ 

ger dar und zu Günteröberg Carl Wilp. Bulpinus. 

3. D. 6, zu Straubing der Kreis: u, Stadtgerichts⸗ 
—* Joh. pt. Egenhofer. 

4. D. 6. zu Liegnig der Major a. D, v. Seidel 

- m, 7 906 Breslau der in. penſ. Pupillenrath 

94 su Breslau der Ton. zu upi 
Mart. Friedr. Curts — im 85, Lobj. 

946. D. 7. zu Muͤnchen Georg v. Huff uw. Can⸗ 
terzogei, „Praͤ — des koͤn. Generalauditgriats 


u I ©. 7. zu Göften Ernſt Heiur. Schulg, 
Prem. Lieutenant b, d. Garde⸗Artill., Ritter d. eif, Kr, 
2. Kl. — au Danzie. 
Fr >. D. 7. zu Berlin dee k. preuß. penſ. Oberföcher 
re [2 
949. D. 8, zu Marienberg Aug. Gu GEhri 
Aurich, Rector am Gymnaſium. — R. Shriß 


Aunl. 94 


980. ©. 8, zu Bretten der d fact, von: Saau-den 
rir 3 Schmidt — im 77. Ebi.. 

91. D. 9. zu erfeburg Henriette Sophie 
verw. —S— Alvendlehen, geb. v. Brandens 
Le im 74. & 

2. D. 9. äu Rängen, Mar Jofeyb v.Grdt, 
venſ. — * 3, >. 0 
ER zu ðdncivit b · Drieg da vaãorz ich 
ner — 

954. D. 9. zu Nieder-Einda in v. G. % der Diem 

»forzer M. Joh; Abra ham Gott, „Brenäel, _ im 


i- F 
95. D. 9. zu Bfchopan der. :Di,. 
Kichbabn, Biere d. Rittetguts- 

— _ im SL. Eb8j. ; r 

D.9. Johan Wild, griehr. Vrafzu al⸗ 

ses, —— und Cimpurg —geb.d. 13. ai 1774 

Mind I BR, Priefer 
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FR ne 2 Motu: di Pemmern) ber, a. 


Fr ge D. 11, zu Eippftädt der Wector Krhgelin _ 


sc at u. Eberödorf der ‚Hauptmann 
Do tnbech, "sie Bahplusfige Dee — 
dal8, erfoffen. Ec 9 der: einem, Bauen. ben Kopf 
frattete und Feuer —— 

D. 11.30. Modi! si Eauenbusg Een 
der ——e aD. nd „WBefiner des —8 und, 
Snewiner Mojorats, Keiedr. Ernfl.v. Rei in, fee 
her im Inf. Reg. von, Peldrzim — im, 54. & 

966. D. 12. N (in Salt N premier⸗ 
vientenant 0, Dur Ua im 60, bs] 
967. ®. 1%, au Aönigäberg der Kön..Perafl, Meine” 
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Georg Friedre. Ehriſt. Karl eh Frhr. Halı 
ler v. Hallerftein — im 54 | 
968. D. 12. zu Aſtrachan bee Bouvernementäpofki ' 
zector Woldemar Efau Frhr. v. Krobne, ruffifa. 
Staatsratb, Nitter mehr. Orden — geb. den 1. Imi 
1774 zu Plön, Er war ein (außerehel.) Sohn des che 
maligen poln. geb. Raths Joh. Friedr. Frhr. v. K. 
Verf. ein. Adelölex. (+ 1787 zn Berlin. Gr fland zu 
erft bei einem ke leichten Bataillon, war aber [ao 
1812 in ruſſ. Dienften. 
969. D. 18. zu Üntertammingen, Ldgr. Zürkpeim, 
der Plauen Ganditus Dietrich 
D. 18, zu Noßftal (im Zabachſch der Dat 
u deiat Steam. Eberhard — im 89. !be 
971. D. 18. zu Breslau der ehem.: Lin. Bollinfhertee 
Br wi. Sen ' äulept koͤn. Votizeiaſſeſſor — 
im 
972. a 18. sa Sichelsuuef 6. Banbesput der Pfars 
ver Ant. Lindner — 65.8.0 
973. D. 14. zu Wien Say: Bapt. Graf, Eigen⸗ 
wimnn eines Tlaunbergwerks in Steyermark — 81 I. a 
974. D. 14. zu Derlin ‚der Kämmergevichtöreferendes 
eins Sarı Heun — im 29; Ebsf. 
975 Di: 14. in Gisieden ande Feiede. euppe; 
876 8.18). Fi Aodlans b. —R Auguf wis, 
Pagendarm, Eapitän a. D Losj. 
97. D. 15. zu Sr. Sg die —* "Dberft Ferd. 
Joach. v. Ploͤs — im 83. Ebf. 
978. D. 16. Branzburg im panndv.. Amte Salem 
Bee ner — Friedre. Dito v. Reden, Senior 
er Familie. 
979. D. 16. zu Wien Cheifl. Graf Biscovich, 
penſ. "2 u Dedera * x I. a * Selarig 
. D. u Dederqu det Apotheker Heinr 
Ed. Wolf. * u „ 
981. Dr 19. zu Werdau bet Sein der Buͤrgermei⸗ 
ſter und Apotheker Joh Samuel Meier. 
982. D. 17. zu Wolkenſtein bei Waldenburg ( —8 
Kr.) a SGottl. Wagner; Kantor daf. — 70 
8. D. 18. zu Bergheim, Ldgr. Rendurg (im Öben 
Donau —* and  Getenreid, Def Unterförfter. 
D, 18. auban in der D. E. der tin. preuß. 
—S— heiß. Samuel dudw. Kauffter 
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985. D. 18. zu —— So. Heine. Schmitt, 
venſ. Sdulepret — 380 J. a 
986. D. 19. zu — —2 det Autedss Eins eb. Staats. 
—* Klement Hezenacker — 75 J. a 
887. D. 19. zu Breslau 9 Zngemmimar oh. 
Gottl. Seine. reis te — im 47 
81 28. D. ©. u —E in Svleſ ien ber Pfarrer 
ofe 
989. D. 20. auf feinem Gute Gliezig in Hinterpom⸗ 
mern d. Kriegsrath Rathmann 3. Berlin — im 68. Ebej. 
990. D. 20. zu Nürnberg det. Schullehrer Sodann 
Georg Schmidt — im 30. Ebsi, 
991. Di 21. zu Goblenz der Lehrek au der Siemens 
De rei bangefante des vmnaſimus Joh. Heins 
er 
992. 7 21: zu Biſchoffsbeim ‚(früher zu Keſſeiſtodth 
dei Hanau der kurheſſ. Kirchenrath und; evangel. Pfar⸗ 
ver Brand — 86 3.4: Er fchriebs Hirtenruf an meine 
Heerde zur willigen Bolafamfeit auf dem Wege zum Bes 
ben. Hanau, 2, Aufl. 1816. 
995. D. 21. zu bien der penf. % & Sicutenant Hof 4 
bauer — 4 I a 
994. D. A. ß GSagan det Senator m. Voſthaltes 
Gottl. Heinr. jegel — im 67. 2bej. 
995. D. 22. gu Wien Gari Wenzel Klein, gew. 
jubil, —8 bei der 8, €. Muͤnze m. Bergwefends 
Hofbuchhaltung, Regiſtratars⸗ u. Erpeditädirector u, In⸗ 
haber der 9 en Ginik-Epreninedaille — 83 3. a 
996 D. 23. zu Spalt (im Rezatkr. Baieras) d. tin, 
Rentbeamte 8 ttinger. 
. D. 33. gu Wien Garl Braf v. Keſſelſtatt, 
wirt V (2 : Kämmerer u. penf. Rittmeilter — 73 3.0. 
te D. 23, zu Mannheim der. Apotheker Gottfe, 
er 
999. D. 238. zu Mänden der En. Nechnun Scommifs 
fär Petsvon Shimt — 663. a — f 
1000. D. 24. zu Heidelberg der Hofrath nnd Profef⸗ 
foe Joy. Simon Erhardt. Im Ian. 1809 wurde er 
als Lehrer bei ber Studienſchule zu: Schweinfurt und. ig 
ee 1810 als Mberprimärichrer zu Ausbady anges 
ellt. — 1811 ward er als Profefjor d. Yhil. am Regie 
inftitat nach Nürnberg, und Burze Zeit darauf als or: 
dentlicher ee Se ber wi auf die Univerfität nach 
Erlangen . 1828 wurde a nachdem er 
feit October Pr Anden Deofefler der Philoſo⸗ 
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ghie und Aeſtthetik auf der Univerfität zu Freiburg ge 
wefen war, in gleicher Eigenſchaft nad eidelbern ver⸗ 
febt.: Geb. den 80. März 1776 zu Ulm — im 54, Ebii, 
Beine Werke find: WBorlefungen ‚üb. die: Theologie u, & 
Studium derfelben. . Erlangen 1810. — D. Leben u. 
feine Befchreib. Nürnberg 1816. — Phil. Enchyklopaͤdie. 
NE 1818. —t. Auch hat en mehrere interefjante Auf: 

Age in „Eleutperia, od, Zreiburger litterär. Blätter“ 
geliefert, 

1001: D. 24. au Inſterburg {im Agbz. Gumbinnen) 
der Sriminaldirector_u.. Ritter d. rothen Adlerord.3. KL, 
Slottweil — im 77. Lbsj. 

1002. SD. 24, gu: Altomünftee (Oberdonantr.) der k. 
Bader. Kaͤmmerer Marimil. Scafn, Loͤſch, Gomthur 
des St. Georgii Ritterord. — 87 J. a. Seit 1767 Kan⸗ 
mechent, war er Genion. nnter denſelben. 

1008.: D. 24. zu Speier der Probſt des Domkapitels 
Joh. —— ee Er war. dordem Vrofeſſor in 
au Kuligt R enzor. Kr 

1004. . au u iß m ar, > ‚der a 
no D. eumuı ala f F n 2 u Paber 

100 24, zu affenburg Jo fe Ben 
ve % 8 Inier; Kpelationdgerigtäfecetke u. —8 
referendar. 

1006, Di 3 gi: Dberrodach im bamberg. Amte Kro⸗ 
nach der freiperrl;- von. Redwip’fche Seniorats⸗ u. Ges 
ſchlechtskonſulent, wie nu freiherel. von Waldenfelsſche 
Patrimonioleipter 3 Zoh. Ehriſtoph Sraunenbpol⸗ — 
1007. D. 25. gu xhzeftzubers der Kreide m. Stadt⸗ 
gerichtöfchreiber. Andre. Mid. Srim 

- "1003. D. 35. zu Neukirchen b. Babes (Stargard. Kr.) 
der Prediger Mauß. 

009. D. 25. zu Sonderburg (Schleswig) Alerand. 

Momfen, Ptobſt u. Hauptpredigee — im 57. & 

1010, D. 26. zu Dresden der a &inangtegifttater 
J. E. A. Baaarmänn — im 65. £&bö J. 

1011. D. 26. zu Wien Solend Edler 8 Golom⸗ 
bant, penſ. e. kE. Oberlieutenant — 

1018. BD 2. u Goran der Pfarrer v X and 
Dantonit. D..97. zu: Münden der ‚Ein, quiesz. ® 

j 6- n en ee fuiesz3. — 
eungevath Breaks — Mai 210, — auiee 3 gi 
014% : Zu Sauer ‚ber. ‚Hongimann v⸗ dr 
BRekhebaron v. Ro ig — im 62, Eh: 4 
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1016. D. 28: exſchoß ſich zu Raufſchwit der in Glos 
ga ahnende Sußigcommiffät Wild. Baͤcher aus Mes 
olie — im 48 j. 

1016. D. 28. ſtarb zu Muͤnchen der k. penſ. Major 
Serrmann ſv. Haaren, Ritter d. Giv. Verdienſtord. 
Der baier, Krone — 80 J. a. 

1017. D. 38. zu Herzberg (eRgb3. Bperfeburg) dv, koͤn. 
pr. Pormeiler Meißner — im 

018. D. 28. zu Kopenhagen der Deofifor und Bib⸗ 
Hotgetr der Ypiverfitätsbibliochet Nitter R. Nyerop 


101% ». 38. zu Rohrenfels (Ldgr. Neuburg I. Obets 
bonaufe.) der Pfarrer Friedr. Ssereit, 

10%. D. 9. zu Frietzen a. d. O. der & Drei 0. 
D um Ritter des Sr. Kr. 1.0. 2, i. Gorl Adolph 
v. eze 

1021. D. 30 x 80. gu Oppeln der Kreiöfecretär Bi — 
re: 80. zu Ebersbach Joh. Chriſt. Y fe, 

. D. 50. zu, Ebersba o riſt. Pe 

Erb⸗ Lehn⸗ und Gerichtsherr auf E. — im 77. 8bej. 


Juli. 


1028. D. 1. ſtarb zu Muͤnchen Sebaſt. Bacher, 
Diet. gie. 0 Rath und Prediger an der heil, Geifts 
ehe — 

1024. D. 1. in Wiefen bei Zwickau der Advokat Gu⸗ 
ſtav 85 BR w et 

1035. * "Beipzig der Eon. ſaͤchſ. Hauptmann v. 

ilh. v. Jagemann — im 73. Ebsf. 
2. zu Berlin der bekannte Rupferheiber 
%. —88 der unter andern Davids Horatier herauds 
gegeben — im 64. 8b8j. 

1027. D. 3. zu Roßbach b. Weißenfels der k. ſaͤchſ. 
Mojor a. DO. Earl Frieder. Shilo v. Boſe aus dem 
Haufe Unterfeantiche. 

10238. D. 3. zu Wittenburg im Großherzogth. Mek⸗ 
klenb⸗ Schwerin der emer. Nathöhere Joh. Sotthel 
Oderich — 76 3. a. Als Kaufmann vielfeitig au 
Reiſen gebildet, Rand er in früheren Jahren mit den ers 
fen Handelshänfern im nördlichen Srankreich in Verbins 

‚und bat auch manches anonym gefchriftftellert, was 
Meferent aber nicht weiter angeben Tann. Zum fdywerin. 
freimüthigen Abendblatte lieferte er blos einen Auffag: 


R. Rekrolog 7. Jahrg. 60 
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„Mertwärdiges Beiſpiel der geiſtl. Gewalt in Frauk— 
reich· in Ro. 73, 1819. _ | 

1029. D. 3. zu Nürnberg der. Oberlehrer an ir 
Wirtb’fchen Armenſchnle Joh Omeiß — im 68. Etii, 
Das Zeugniß unwandelbarer Rechtlichkeit uhd Unbefdek 
tenhett, eined hohen und gewifienhaften Eifers in feinem 
Berufe Ba eines flillen, fegensvollen Wirkens folgt ipm 
ig die Gruft. 

’ 1030. D. 3. zu Bümplig b. Bern Johann Rud. 
Schärer — 71 3. a. Seit 1795 Praßffor der hebräks 
ſchen Sprade zu B. (vorher feit 1785 Lehrer am der Bit 
terarfchule dafelbft) und feit dem 8. Mat 1805 Profeffor 
des Bibelſtudiums a. d. neuen Akademie a. erfter Pro⸗ 
rector derfelben — geb. im Mai 1756 zu Bern. Bon 
folgenden Schriften ift er der Berfaffer: Gemein 
Unterbaltung üb, d. Himmelskoͤrper. Bern 1785. — 
nige Schulbüdyer f. obige ‚Litterarfhule. — D. Pol 
men; a. d. Grundfert metrifch überf. Bern. 1812. — D. 
Bub Hiob; a, d. Grundtert metrifh überf. Ebd. 1818. 
— Auch find von ihm mehrere bedeutende Auffäße indem 
„Eitterarachiv d. Akademie zu Veen’, 

1031. D. 4. zu Uelsby Joh. Heinr. Blodmanı, 
Haftor zu U. und Jahrenſtedt — im 62. Ebsj. 

1082. D. 4. zu Bredlau der Kaufmann, bisher Ra: 
dant der fihlef. Geſellſchaft, ein ‚ftet8 bereitwilliger Bes 
fürderen, Des allgem. Guten, Mid. Schlefinger — 
im 75 « 

1033. D. 5. zu Wien Ferd. Kalter, Gaupfmann 
in d. Infant. Regt. Bellegarde — 40 3. a, 

1034. D. 5. zu Herzogöwalde bei Dresden der Ein. 
ſaͤchſ. Amtshauptmann und Senior des Schönberg. Ges 
ſchlechts, Berdin. Ludw. Eprifl.v. Schönberg auf 
Dber:Reindberg ꝛc. , 

10385. D. 5. zu Grünberg (in Schlefien) der Paſtor 
prim. Aug. Dan. Wegener — im 61. kbej. 

1036. D. 6. zu Wufterhaufen a. d. D. der k. preuß. 
Major a. D v. Gaudecker — im 77. Ehsj. 

ſ 1037. D. 6. u ar den ee am Gymna⸗ 
um zum grauen ofter Dr. ©. F. li — ge, 
zu Königsberg den 10. März 1798. biliop—s 

1088. D. 6. zu Dittmannsdorf im Könige, Sachſen 
der Paſtor Joh. Gottl. Schleban — 52%, a. 

1039. D. 7. zu Berlin d. k. Schloßbaumeifter Bed 
— im 67. &bbj. - ; | 

v 
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1040. D. 7. zu Luͤttig der koͤn. ſaͤchſ. Kammerherr 
dolphov. — 
1041. D. 8. zu Muͤnchen Joſeph Max v. Wib⸗ 
ter. Zuerſt war er ſeit 1767 Prieſter, 1773 Profeſſor 
ee Theol. zu Burghaufen, 1774 geil. Rath, erfter 
ztadtpfarrer und Profeff. der Theol. zu Ingolftadt, audy 
omherr zu Eichſtadt, 1780 Prokanzler der Univerfität ; 
814 legte er feine Pfrunde und Pfarrftelle nieder und 
»bte in Knodorf bei Bohburg, und nachher in Niefen- 
1d — geb, d. 18. Zebr. 1741 zu Straubing. (Eine 
usführliche Biographie von ihm befindet fich in Felder 
helehrten»Bericon, 3, Bd. ©. 421.) 

1042. D. 9. y Muri im Klofter der Fuͤrſt⸗ Abt v. 
st. Ballen, Pankratius Forfter. Seine fämmtliche 
abe hat er durch die legte Verfügung den Armen und 
ommen Stiftungen vermadt. Am 1. Juni 1796 zum 
'üeft: Abt von St, Gallen gewählt, betrat er beim zer= 
htteten Kinanzzuftande des Kloſters, deffen Schuld auf 
‚200,000 fl. angehäuft war, und mitt:n unter den erften 
Bährungen der Staatsumwälzung eine Eummervolle Lauf: 
abn. ber ſtets ift er auf derfelben ſich treu geblieben: 
e tft einer der wenigen Beitgenoffen, welde reichliches 
ustommen und einen gewiſſen ehrenvollen Stand unter 
en Menfchen weniger achteten, als geheiligge Ver⸗ 
flichtungen. 

1043. D. 9. zu Loſſa b. Wurzen d. koͤnigl. preuß. 
ppoftaurziſter Hans Wilh. Traug. v. Koͤnne⸗ 

— .a. 

1044. D. 10. zu Wien dee Matquis v. Sommariva, 
‚% wirkl. geh. Rath und Kämmerer, Ritter d. kaif. 
fie. Ordens d. eif. Krone 1. Kl., des milit. Mariens 
Eherefien: und d. kaiſ. ruf. St. Alex.⸗Rewskyordens, 
Ehrenmitgl, d. k. €. Akad. d. bild, Künfte, Oberſt u. Ins 
aber d. 5. Küraffierreg., General d. Kavall., commans 
irender General in Deſtreich ob und unter der Enns, 
ann Salzburg, Commandant der k. k. Haupt: u, Refis 
enzftadt Wien und Kapitän d. E. ©. Zrabantenleibgarde 
md d. Hofburgwache — im 66. &b8j. 

5 108. —* zu Gleve der Poſtdirector Freih. von 
ö — . 0% . 

1046. D. 10. zu Berlin der Buchhändler Wilhelm 
Bieweg — im 64, 2b8j. . 

- 1047. D. 11. zu Wien der Oberlientenant des k. k. 
, Belds Artillerieregim. Ehriſt. F en e 7 im 44. Lbj. 
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1048. D. 11. zu Nauen bei Berlin Der Diakaul 
emer. Sam. Frieder, Schulze — geb. d.2. Mai 174. 
1049. D. 11. zu Görlig der Gtadtfecretär Ghriſt. 
Gottl. Weiner, ehem. Eon. fahf. Oberamtsadvokat u 
Protonotar — geb, d. 7. Sunt 1759. 
1050. D. 12. zu Kühſchmalz (Schlef.) der Pfarrer 
i et ch. 
? 1051. D. 12. auf der Bafteiner Badereife zu Bak 
weis in Böhmen Albert Weſtarp, Stabtgeridtiik 
feffor von Sprottau, Ritter des eif. Kr. 2, Kl. 
1052. D. 18. „u Soßdorf bei Mühlberg unweit Zen 
gau der Paftor Aug. Ephraim Kuhn — im 62.268, 
1053. D. 13. zu Verona Paul Freih. v. Radio 
jevich, öfter. Generalfeldzengmeifter, commandirender Ga 
neral ad interim im lombardifch:venetignifcyen Koͤnigreich, 
Sommandeur des Leopolds:, Ritter des St. Annenordens 
1. Kl., Großkreuz des Moriz: und Lazarusordens, wirt 
geh. Rath u. Inhaber des 48. Infanteriereg. — 723.0. 
1054. D. 14, zu Dresden der kön. fächf. Kreis⸗Steuer⸗ 
Reoifor. u. Advocat Friedr. Adolph Gurth — im 
6. 1. 
1055. D. 14. zu Weiſſenburg (in Baiern) Jak. 
Stel Engelhardt — im 54. Eb6j. Zuerſt war er 
ector zu Crailsheim (im Ansbach.), hierauf, nachdem 
er M. d. Philoſ. geworden, feit 1809 2. Diakon zu Feucht⸗ 
wangen (Rezatkr.), erhielt aber wegen Schwaͤrmerei feine 
Entlaffung — geb. d. 3, Nov. 1775 zu Weiffenburg. Gt 
gab Folgendes heraus: Taſchenbuch f. junge Lateiner. 
. Nürnberg 1808. — Der Bleine Fritz u. d. kleine Caro: 
line, wie fie buchftabiren lernen. 1807. — Die Sieges— 
feier im Geifte d. Chriftenthums, eine Predigt. Nürnbrg. 
1807.— Der Sieg tommt v. Herrn, eine Predigt. Grail 
beim 1807.— Die göttl. Vorfehung, eine Predigt. Weiſ⸗ 
“fenburg 1808. — Diss. inaug. philol, de nonnullis, quas 
Germanis in tractanda ipsorum lingua atque oratione ad- 
huc sunt observanda. na 1811. 0 
1056. D. 14. zu Grudfhüg b. ein der Forſtſe⸗ 
kretaͤr 8 e vder 7 im ER aber . Sort 
1057. D. 14. zu Wien der « Doflammermale 
Sofend Kreuein er in 79. en . r 
1058. D. 14. zu Ratibor Geor edlich,k 
Lientenapt Fr im 85. eren re Br ' 9, koͤn. enſ 
1059. D. 16. zu Katſcher eſ.) der eker 
Joh. Sof. Heine, Eike — 8 I a. Ay 
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1060. D. 16. gu Dredden der Commiſſionsrath Eu ds: 
wig Heinr. Sutbier — im 79, Lbsj. | 

1061. D. 16. zu Nürnberg der Kaufmann u. Ges 
meindebevollmächtigte Joh. Zeonh. Start — im60. ee. 

1062. D. 16. zu Breslau der Kandidat d, Theol. 
Joh. Frieder. Strang — im 26. %bbj. 
- 1068. D. 17. gu Reuwaldau (Sagan. Kr.) der emer. 
Pfarrer Rihter — im 86. %böi. 

1064. D. 18. zu Cahla (bei Zena) der herzogl. fächf. 
Amtsabjunctus Aug. Sr. Renatus Liebing — im 


1065. D. 18. zu Reiſſe der Weltpriefter Franz Rus 

1066. D. 19. zu Roͤtha bei Leipzig der Gerichtödis 
rector und Advocat Guſt. Frieder. Hofmann. 

1067, D. 19% zu Breslau der Dr. phil, Ehrift, 
Fuͤrchtegott Hollunder, ehem. kaiſ. rufſ. Berg» 
amtsaſſeſſor — 88 I. a., geb. zu Mois b. Gorlig. 

1068. D. 20. zu Schleswig Hans Philipp Frans 
de, Etats⸗ u, Obergerichtsrath, Ritt. v. Danebrog — 
im 56. &böj. 

1069. D. 20. zu Berlin Garl Joh, Friedr. Si⸗ 
ber, Pofiinfpector, 

1070. D. 20. zu Golberg der Hauptzollamtärendant 
und Inhaber des allgem. Ehrenzeichens 1. Kl, 3. 8. 
zur — 7130 " 

‚ 10711. D. 21. zu Breslau der Schuleector b. St. 
Dorothea, Bofeph Kunze — 74 J. a. 

1072. D. 21. zu Dommerwig (Schlef.) der Schullehs 
re Dav. Schlange — 64 J. a. 

1078. D. 24. zu DOfterode am Harz der Oberitlieutes 
nant Friedr. Reh, von der vormaligen kön. deutfchen 
Legion, Mitt, des Bath: u. Guelfenordens 2c. Gr war 
in Helen: Darmfladt ‚geboren, diente 48 3. dem koͤnigl. 

roßbritannifch = hannoverfchen Haufe und wohnte in dies 
em Zeitraum einer Reihe mühes und ruhmvoller Feld: 
zuge während eines 10jährigen Aufenthalts in Oftindien, 
nachher in den Niederlanden, Portugal, Spanien und 
Frankreich bei. — 

1074. D. 25. zu Stehau (im Amte Schlieben) der 
Drediger Sarl Aug. Gelhaar — im 71. oe 

1075. D. 25. zu Kodlewe (Schleſ.) Aug. Baron v. 
Plotho, Hauptmann y. d. A, und Ritt. d. eif. Kr. 

1076, D. 26, zu Wiesbaden während des Gehrauchs 
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der Heilbäder, der Eon. Landridter H. ©. Lang aub 
Lauf (Rezatkr.) — im 43. keboj 

- 1077. D. 27. zu Plawniowig (Schleſ.) Kari Ludw. 
Graf v. Balleftrem, koͤn. Rittmeiſter v. d. A. ud 
Majoratsherr d. Herrſch. Plawniowig-Ruda — im 76. ebsj. 

1078. D. 27. zu Reumarkt (in Schleſien) Ignaz 
Edelbert Koger, letzter et d. aufgel. Minsrit.; 
Sony, zu Breslau — im 81. £ 

1079, D. 27. zu —* im Hannoͤverſchen) der 
Amtmann Schulz — 44 I. a. 

1080. D. 2%, zu Drofaes in Scylefien dee Weltyprie— 
fer Stenban Delta — . a. 

29. zu Bublig in Pommern) der nach 50s 
* fester Amteführung penſ. Rector Io h. Geor⸗ 
gi — m + 81. 

1082. D. 29. zu Berlin der. Kriegtrath Garl Frie 
drich Hache — im 88. Ebij. 

1088. D. 29. zu Udermände (in Pommern) der Apo⸗ 
theler Kannenberg. 

1034, D. 29. zu Berlin der Kriegs⸗ und Stadtrath 
Käſter — im 81. %bj. 

1035. D. 30. zu Linz der P. Kucas Krasger, 
Quardian d. Kapız.Klofterd ; geb. d..31. Juli 1764 gu 
Wendingen in Baiern, d. 21. März 1788 zum Prieſier 
geweiht. Ein tüchtiger Prediger, ein beredter Theo 
ein warmer Verehrer und Aufrechthalter der Regel f 
ned Orden, 

1086. D, 81. u Bordam bei Driefen (Kgbz. Frask. 
furt a.9,) der Oberförfter Carl Eudw. Wild. Bauer 
meifer — im 57. %b6j 

. D. 81. zu Kähmen 6 Groſſen) der Deton.s 
Gommiffie — Wilh, Ferd. Böhden . 
1088. D. 81. zu Potsdam der geb. Galculator bei 
der DR anne am net, vormal, Haupt⸗Feldlazareth⸗ 
Rendant. J. F. Se 
- 1089, ®. 81, A Bien riedr. Schcetle, penſ. 
Fezunngbrath bei der k. . ‚Hoffriegebuchhalting — 


+ 
Auguſt. 
1090. D. 1. ſtarb zu Wechtern der Rittmeiſter S Tand 
1. 9m Chatnowanz (in Schleſ) der Jap 
. D. 1 v . 
Amtmann Güngel, zat . u leſ. der 3 
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1002. D. 1. gu Wittenburg (Mediendg.) Friede: 


v Rub o w, Hauptmann a. D. 
093. D. 1. zu eiegni der Juſtizrath Karl ad, 

Bude: — im 61. &bbj. 

109. D. 2. zu Borna der Vdoterlebrer George 
Beiehr. Geude — im 68. 88 

1095. D. 8. zu Zöplig Der E. ſaͤchſ. Bataillondarzt 
Ernft Sottft Köppner 

1096. 8. Dreöden der ein. ſaͤchſ. geh. Gabis 
netöfecretär: Kon acob Mull 

1097. D. 3. zu Wien der E €. Voligeidirector und 
Hofratb Aloys Edler v. Perfa, durch einen Sturz 
aus feinem Fenfter — im 59. &b6j 

1098. D. 8. zu Wien Garl Shiffer, penſ. k. t. 
Unterlieutenant — 48 I, a 

1099. D. 8. zu Coburg dee herzogl. ſaͤchſ. coburg.⸗ 
gend. at 305. David viede, Strebel 
— 118 78. 
1100. D. 4. zu Halberftadt der General: Divifiones 
arzt Adermann — im 79. &böf. 

1101. D. 4. gu Münden Mi. Gmeiner, quietz. 
k. Rechnungsreviſor — 46 J. a 


1102. D. 4. zu Berlin der Stodtgericstt, Knttultas 


t0r Ed. Gerd, Budw: Herpidh — im 24. .\ 

1103. D. 5, zu Sreiburg im Breisgau ber ald Arzt 
and Wenſch hoch geihäste 3. A. Eder, am Schluſſe 
einer Fakultäts ſitzung im Univerfitätsgebäude, vom Schlage 
gerührt. — Gr wurde 1797 als Profeſſor d. theoret. u. 
prakt. Arzneitunde auf d. Univerfität nach Freiburg be= 
zufen (Regimensbarzt war er vorher bei dem k. k. In: 
fanterier g mente Kaunig) und erhielt 1807 den Gharak⸗ 
ter und Rang eines großherzogl. bad. Hofraths — geb. 
d. 26; Febr. 1766 zu Zrinig in Böhmen, Folgendes hat 
er — Progr. Grundlinien z. Geſchichte d. ale 
bert. hohen Schule . Breidg. Freiburg 1808. — Mes 
tbodolog. Bemerkgn. üb. allgem. Shirurgie; in Erhardt® 
Gleutheria Bd. 1. Hft. 2, ©. 227 — 249, 1818. — U. d, 
Beanöf. uͤberſetzt: —88 Roſographie v. 9 Pine, 

Thle. Zübingen 1799. 

1104. D. 5. zu Gteglig in der Mittelmart der yoln, 
Gutöbefiger John Gottl.v. Schulze 

1105. D. 6, zu Goͤrlin (Rabz. Sitte) d. Oberſt⸗ 
lieutenant u. Poſtmeiſter v. pfeift er, Ritt. d. Ord. 
pour ie merite, 


1106, D. 6, zu Bien David Hein; Gottfried 
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Ritter v. Pil gram, konigl. dän, Lesgtioparath, Mit 
ter des koͤnigl. daͤn. Danebrogordens. — 86 I. a 

1107. D. 6 zu Koſchentin (Bolt) Karl Frau 
Maria. v. maifsoffen, a. d. Reichsſt. Geſchlegt 
v. Wallhoffen u. Matthias, Herr der Güter Zembowigt, 
Kneja, Pruskau, Poczorkau, Wachhoff, Leſchnia, Oſch 
n. Thurze, ehemal. Landrath u. Landſch.⸗Aelteſt. Roſen⸗ 
berg. Kt. — im 59. Losj., geb: im Juni 1771. 

1108. D. 7. zu Breslau Frieder. de Gamp, frau 
if. a1. Bpradıleprer a. Gymn. zu Gt. Mar, Magdal, — 

1109. D. 7. au Birfaberg (in Schleſ.) Sylvef. v. 
Dftowisti, yenf. Staabstapitän — im 67. bj. 

. 1110. D. 7. zu Sarlouis (Rgbz. Trier) Jo ach. Di⸗ 
to Therin 8° ı, Sarnifon:Berwaltungsinfpecter — 44 3.0. 

4111, ix Wilsnack (in der Mittelmark) der 
Zn, pr; Major 2 v. Kloeden — im 61. eboj. 

1112. D. 9. zu Stüden (im Medlenb.) der tixigl; 
Mojor a. D. Ernſt Heine. Barın v. Bruden, ges 
nannt v. Fock — im 76. Lboj. 

1118. D. 9. gu St. Peteröburg der Ingenieurlieus 
tenant Ferdin. v, Sechard, litt. des St. Annenord. 
1. u. des St. Wladimirord,. 2. Kl. Gt. Petersburg u 
Rußland verdanken ihm eine. Menge großer und wichtis 
ger hydrotechniſcher Arbeiten und er nahm als Geſchaͤfts⸗ 
mann und Menſch I allgemeine dochachtunq mit ſich ins 

in. D. 9. u Warlsbad der Director J. A. Sar⸗ 
lan ‘aus Berlin. 

1115 D. 9, gu Beofewig (Schlef. ) Io, Müller, 
emer. —* "Pfarrer — im 72. 8 

1116. » * zu Gotha der ——*— Roth. 

1117. D 10, 2 ee b. Demburg der Dr, jur, 
30h. Gottfr. Misler — im 71. & 

1118. D. 10; ie Gruͤnhof in hpeaiäen (an d. Ofts 
fee) der Baron v. Roberts, 

1119. D. 11. zu Marienbad (fm Böhmen) Wild. 
Altmann, k. Lands u. gFtadtger chtſsafſeſſor in Golb⸗ 
berg — geb. zu Sagan 1791. 

"1180. D. 11. zu Wien Joh. Georg Böhm, Med 
nungsrath bei det niederör, Eandfchaftd s Greditbuchhals 


ung - — FA —* 
zu Seele der Gtiftäventmeifter, uud 
Gorumiffondeath HAN: öfmann — im 72. 
1122. D. 11, au Reutanbenheim (im .Amte Steh 
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des Leipz. Kr.) der Erbe, Lehn⸗ u. Berichtepete anf Neu⸗ 
taubenheim Ehriſt. Lebrecht Knechtel. - 

1128. D. 11. zu Gneſen (Rgbz..Bromberg) der Ober⸗ 
feuercontroleur Kranz Leopold Muller, 

1124. D. 11. zu Wien Franz Pomera, Priefter 
aus dem ritterlichen Kreuzherrenorden mit dem rothen 
Gran am Kooperator an der k. A Pfarre bei St. Garl 

1125. D. 1% gu Levezow —0 Au guft Ba 
de, Sutsbefiger v. &. — im 6 
: 1126. D: 1% zu Manker b ehlbellin (Robz. Pots 
dam) der Paſtor Benjam in Gottfried Müller — 
geb. den 2, Aug. 1765. 

1127. D. 12% * Berlin der Rentier Dan. Reis 
mann — in 64. &% 

11828. D. 13. —s bei Borne (im Lpz 
Kr. — Saulehrer Joh. ott fr. Breiting — Tai 


. 208 

1189. D. 18. zu Reuponh b. Bitterfeld (Rgbz. Ders 
feburg) der vormal, Denia & Regierungsrath 
Zertin.v. NofigsDdrzewiedi,.Erhs, Lehn⸗ u. Ge⸗ 
richtsherr auf Neupouch u. Goſſa. 

1130. D. 18. gu Montig der. Rittmeißter BD. von 
Winterfeld — 52 J. a 

1131. Di 16. zu Kt: Jauer (in Sqlefien) der Des 
chanikus Beyer — im 73, Lbej. 

1132. D. 14. zu Eis m Medi. Schwerinſch.) dee 
Drebige u. Präpofiene des Ribnitzer geiftl. Cirkels Carl 

Raspe, Vater des Profeſſors der Rechte an d. Uni⸗ 
verſitaͤt zu Roſtock, Chriſt. Joh. Friedr. Raspe. 

11833. D. 14. zu WBallerftein (im Rezatkr.) der quiesz. 
kurfuͤrſtl. baier. Hofkammerrath e Neuburg, Albrecht 
Kari Hector. Fehr, v. Bild ach ‚auf Schmidtmühs 
len — im 87. &böj. 

1134. D. 15. „* Eriviz (im M. Sawer.) der Amts⸗ 
verwalter G. F. Reuſsner — 88 I. a. 

1135. D. 15. zu Schlitz der Sroßß. heſſ. Landger. 
Aſſeſſor J. Simon. 

1136. D. 16. zu Schoͤnbankwitz (in Schleſ.) der Kan 
didat der Xheol. umd Banslehrer Karl Heine Guhr, 
aus Kriedeberg a. Q. — im 27. %böl. 

. 1137. D. 17. zu Ahrmsböd (i. Holftein.) der Pa⸗ 
ftor Joh. Groth — im 90. Ebsj. 

2.1188. D. 17. zu Filehne (Nobz. Bromber ep) der koͤn. 
Galzinfpector und Gontöhefiger Sreepper— im 74, eboj. 
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1199. D. 17. su Wien Iofepp Wildauer, Ritt 
meifter und Escadrons-Gommandant des k. k. Kuͤraſſier⸗ 
Regiments Graf Aunersperg, dann Inhaber des Ka⸗ 
monenfrenget — im 40. £b8 

1140. D. 18, 34 Goldis der Sand, med, Sriedr, 
Wild. Franke — im 26; Ebbj. 

1141. D. 18. zu Shweidnig der Schullehrer Joh. 
Gottl. Sründler — im 70. E68 

. 1142. D. 18, zu Gamburg bei Roumburg der herz. 
f. meining. ae u, Steuercaſſirer, Galineninfpector, 
auch et . Altenburg. Bloßfchreiber Ernſt Koch 


1148. a 18, su Maren b. —8 Dee Delonomies 
Infpector. Aug. Raͤze — im 27. %bb 

1144, D. 13, zu Frankenſtein (Stier. auf der Ruͤck, 
reife aud dem Made ib Springer, Eehrer and, 
Schule zu Neufcheitnig b, Breslau — im 26. %bei 

1145. D. 19, zu Crimitſchau b. Zwickau der Duntat 
und Gerichtsdirector Bebr. Friedr. Wolf, geb, zu 
Bernftadt — im. 65. Lb8}. 

. 1146 D. 20. zu Berlin der Oberamtm. Klar, aus 
Drenzlow, 
1147. D.- zu Zehdenick (Rob. Potödam) der 
Stadechieucgub Sit. Willer — im 46. kebsj. 
. 1148. D. 21, u Men baus bei Neuſtadt an d, fraͤnk. 
Saale (Untermaln r pi der 2, k. oͤſtr. Hauptmann Karl 
Wine nd Bebe- © . Meffine, 

- 1149. 21. zu Roſſen der. Amtmann Joh. Zrams 
gott Schubart — im 82. ebsj. 

1150. D. 22. zu Bredlau Job, Chrik. Edardt, 
Kaufmann und Inhaber ber Leonſchen Gold; und Gilbers 
Manufact. 2 75 38 
- 1151, D. 22. gu Braunfels (Prov, Niederrhein) der 
geinz Karl Hug Wilhelm Sriede zu Solms 

raunfels, tönigl. niederländ, Generalmajor u. Goms 
mandeur De Ordens vom beigifcyen Ebwen — geb. d, 9 


1152. D. 28. zu Rendsburg der Senator u, Kaufı 
mann Friedr. Wilh. Bauer — im 69. Ebej. 

1158. D; 23. zr Bien Joſeph Ritt, v. Haber⸗ 
mann, k. 8. wirkl. Hofrath, Hof⸗ und Seibmedicud, 
nieberöfte. Herr und Landmann, Bitter d, Ord. d, Lin. 
baier. Tran _ Rn J. a. es Rodt d 

1154. . zu. Darmfta er oftapellis 
94 gie Fe Goftapelmeißer 
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1155. D. M. zu Pleß in ener der fuͤrſtl. koͤth. 
Hl. Gtallmeifiee Briedr. Erlenftein — im 49, Ebej.. 
m 1156. D. 24. zu Brandenburg der Dr.med, Karl 

ayer, 
1157. D. 4. zu Krotodsyn in Schleſien der k. Ius 
Riscommiffär W. 6. Mitſchte. 
r Pr? FA 25. zu Breslau der Oberſt Eudwig von 
rautho 

1159. D. 25; au Stuttgart der Dr. B. F. v. P fi⸗ 
zer — 67 J. a. Gr wurde 1812 Ritt. d. kön. wuͤrtem⸗ 
berg. Civilverdienſtord. und 1820 kön. Staatsrath, nach⸗ 
dem er feit 1800 Obertribunalrath zu Zäbingen und feid 
1818 Praͤfident de» Apell. „Serichtöhofes f. d. Donaukr. 
zu Ulm, gewefen war. — gab heraus: Beiträge: 
Be einer neuen Griminalgefegabg. Zübingen 1810. — 

Lehensfolge , nach d. longobard. altdeutich. u. bad. 
—ã— Ulm 1818. 

1160. D. 25. zu Reuſtadt⸗Eberswalde (Rgbz. Pots⸗ 
dam) der Dr. med, Raumer. 

‚1161. D, 26. zu Grünberg in Schlefien der Lieute 
nont, 8, Reg. w Fra Gonducteur Friedr. Karl An⸗ 
ton — im 24 5 

1162. 2 pa Krotofchin b. Poſen der koͤn. Do 
director — Happel. 

1168. D. 26. zu Wien Joh. Piſtor, Nechnungss 
zath ——— bei der t. k. Goffeiegebuchhals 

ng — 69 

1164. D. 27. zu Strasburg in Nme avreuhen der koͤn. 

pr. Gauptmonn Garl Dtto v. Bonin — im 51. Luij. 

1165. 37. zu Liegnitz der Kanfmann und Gutbs 
befiger auf Roi, Rathsherr Joh. Zriedr. Da s⸗ 
ler jun. — im 46. &b 

1166. D. 27. zu Bimbach im. Wärgburgifchen der 
penf. fFreiperrl. Patrimonialrichter Zoh. Chrift. Fuchs. 

1167. D. 27. zu Neu:Bleyen b, Käftein der Amts 
mann ere win tiedr. Herrmann— im62. kebsj. 

8. D. 97.. * Gotha der herzogl. ſaͤchſ. Hofbau⸗ 
rath eine Hof 

1169. D. 28. zu  Deute. Banden in Schleſien Shris 
Ben rer Seiffer; ehem, Apotheker zu Lands⸗ 

u im 
1170, D. 29. h Milz b. Nomhild (im Meiningifch 
ber grlung. Pfarrer Friedr. Bild Berger — im 


N 


- 1171. D. 9. zu Berlin der penf. Tin. Rammermufs 
kus Ghriſt. Bottl. Kraufe, 
. 1172. D. 80. zu Magdeburg I. G. 8. Heine 
mann, Lehrer an d. Bürgerfchule *). ' 
1173. D. 30. zu Holdorf bei Gadebufch der großh. 
mecklenb. ſchwerin. Domänenrathb Ludw. Elert Sass 
gar Steinmann, Erbherr auf Holdorf, Meegen und 
des von ihm neubegründeten Steinmannshagen — 83 J. a. 
1174. D. 80. zu. Golothurn Pater Anton Wal: 
ker, Franziskaner u. Prediger an der dortigen Stifts⸗ 
tirhe — im 81. Eds. Hervorgegangen aus ber Schule 
Girards Hat er fidy dieſes vortrefflihen Lehrers wurdig 
gereigt. Er paarte Kenntniffe mit einem aͤcht vaterläns 
fen Sinne und gehörte bereits in die Reihe vorzäglis 
er Kanzelredner des gemeinfamen Vaterlandes. bs 
zere Jahre bekleidete .er mit großem Beifalle die Stelle 
eines Predigerd in der Zranzistanerlicche zu Lucern; er 
hielt damals in dortiger Stiftskirche Die im Deude ers 
Iienene Trauerrede auf den verewigten edlen Thaddaͤrs 
üller **), eine Rede, die ihres trefflichen Inhalts wes 
gen ihm eben fo fehr das Lob aller. Sutgefinnten erwarb, 
.ald den Tadel und fogar die Berfolgungen jener Rotte 
yon Obfenranten zuzog, die allem Guten und Wahren 
abhold find, und damals ihren unchriftlichen Geifer im 
berüchtigten Beitblatte „der Katholik“ ausfchäumten, 
1175. Im Auguft zu Gopenhagen der dan. Generals 
Lieutenant, Generalquartiermeifter, Großkreuz vom Danes 
brog und Danebrogemann Joh. Wolfg. v. Haffner. 
4176. D. 81. zu Cunersdorf in Schleſten der evans 
gel, Schullehrer Ernſt Adolph Friedrich Sacob 


— . de: 
1177. D. 81. zu Ohlau (in Schlef.) der Thierarzt H. 
a ED (in Schlef.) t Zb it 8 


September 


1178. D, 1. flarb zu Breslau der Kaufmann und 

Sutöbefiger Joh. Frieder. Galetſchky auf Klein 

‚1179. D. 1. Hamburg der Dr. und Domherr Joh 
Georg Palm — im 54. £bbj. 





3* gut 5b , 
gran rzenner fält Äber 9. ein fehe rühmtiches urtheil in der 
.) Deffen Leben 4. Jahrg. ©. 42 d. Rekrol. 
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1180. D. 2% zu Foͤslin der. Juſtiz-Commiſſionsrath 
Braunfbhweig — im 68. kbsj. 

1181. D. 2. zu Memel der Gofrath 2 Bucca — 
im 75. Ebsj. 

1182. D. 3. zu Erbach (im ftpeingan) d. bezog. 
naſſauiſche Hofkammerrath Sräffer. Gr war 
a., hinterläßt eine Sojährige Wittwe, mit we E 5 
3. in einer vergnägten Ebe gelebt hat. — 3 
bat er dem Gtaate treu und redlich gedient. cs ne 
Aenten, unter Denen er gedient , find ihm in. die. Ewigkeit 
voraudgegangen, der jeßige Herzog ift der fiebente. 

1183. D. 4. zu Kamenz der Rechtöconfulent u. Ges 
neralaccisinfpector Joh. Frieder. Horn— im 80. LEboj. 
Er war früher ald Advocat, dann aber als Gerichtädls 
rector auf mehreren Ritterguͤtern unermüdet thätig und 
zeichnete ſich duch Unparteilichkeit und würdiged Be⸗ 
nehmen auß. 

1184. D. 6. zu Hausneindorf bei Afejerdleben (Rgbz. 
Magdeburg) der Domänenbeamte Ludwig N —78— 

185. D. 6. zu Nürnberg der quidz. koͤn. Eandges 
eichtöaffeifer Joh. Paul Schleßing. 

1186. D.7 — Wirſchkowitz (in Eher. ) der k. penſ. 
Reg. Quartierme ſter und reichögräfl, hochberg. Juſtitiar 
AR rei Windegderrſchaft Reufploß, Ernſt Leopold 

oͤlkel —5 

1187. D. 9. zu Deutſch⸗Raſſelwitz (in Schlelten) der 
Kapellan Nieſen — 52 I. a 

1188. D. 10. gi Wollin (Raab Stettin) der Kam⸗ 
merreferendarius Albert Bade — 

1189. D. 10. zu Wien Joſeph Er v. Wartory, 
penſ. k. k. Hoftammer: Expeditsadjunct. 

1190. D. 11. zu Berlin die verwittw. Generallieute⸗ 
nantin v. Arnim, geb. Gräfin von Küffow. 

1191. D. 11. zu Leipzig der Dp. an Ramtöfecretät 
Shrift. Benedict Kies — im 42. %bsj. 

1192. ©. 11. zu Pofen der Srovinzal, Gteuerdicee: 
tiondaffeffor Joh. Zriedr. Naumann — im 65. %b$i. 

1193 _ D. 12. zu Papau (d. horn) der Stadt: und 
Kreisphyſikus Dr. Ernft Wilb. -Elöner — im51 Ebel. 

119% D 12. zu Berlin der Ein. penf. Generalpa 
hofsinfpector Garl Gottlob Weymann. 

1195. D. 12%. zu Hanau der ehemal. General von 
Sucwelen. 
1196, D. 18, zu Prenzlau der Tin. preuß. Haupts 
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mann a. D. H. F. %. v. d. Hagen, Erbherr auf Schmie⸗ 
deberg 2: — im 80. 8bsj. j 

1197. D. 18. zu Schoͤnkirch (im Dbermainkr. Waierne) 
der Eon. preuß penſ. Generalmajor, Nitt. des Verdienſt- 
ordend u. GSommandant des ehem. Küraffierregiments v. 
Quizow, Ernft Eberhard v. Schubaerth (nady Aus 
dern Schubärt) — im 87. Ebsi. Er diente Dem preuß, 
Staate unter 3 Königen während 49 3 und war einer 
von den wenig übriggebliebenen Veteranen d. 7jähr. Kras. 

1198. D. 14. zu Suͤlz (im Mecklenb. Schwerin.) der 
GSalinerentmeifter Joh. Andre. Eautemann— 835... 

119. D. 14. Henriette Eleonore Eliſabeth, 
Fürkin v. Shönburg: Waldenburg, Tochter deB 

rafen Heinrich XXIII, Neuß zu Koͤſtriz — geb. d. 3, 
Maͤrz 1755, u. feit dem 29. San. 1800 Wittwe des Fürs 
fin Dtto Karl Friedrich. 

1200. D. 15. zu Nürnberg der Eön. baler, Kammer 
here und Gefandte Adam Friedr. Freih. v. Neding 
v. Biberegg — im 63. Eböj. 

101. D. 15. zu Kieferftädtel (in Schlef.) der Rent: 
meifter Guft. Unger — 236 I. a. 

1202. D. 17. Er Trachenberg (in Schleſ.) der Paſtor 
prim. Joh. Ad. Kröber — im 79. &b8: u. 50. Dflj. 

1203. D. 17. zu Hamburg Earl Ernft Bernh. 
Shrift, Schr. Langwertb v. Simmern, Kapitän 
in tin. britt. Dienften zu Hannover, in der WBlüthe feis 
ner Sabre, wenige Wochen nad feiner Zuruͤckkunft über 
Aegypten von einem mehrjährigen Aufenthalte in Oſtindien. 

1204. D. 17. zu Löwenberg in Schlefien der Hans 
beibmann und Lieutenant Eman. Gottl. Seibt — im 
60. Ebej. 

1305. D. 17. zu Weißenfels der kön. preuß. Major 
von der Kavallerie Ernft v. Trotha — im 65. Lbei. 

1206. D. 17. zu Waſſerburg (bei München) der quiesz. 
Stadtrichter Zaver Sarran Du Bal. 

1207. D. 18. zu Scherau (b. Meißen) der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kaäßberg auf ©. 

1203. D. 18. zu Hoͤchſt der herzogl. naffauifche Ges 
eime: a atörath Ernſt Heine, Langsdorff — 
m 82. . 

1209. D. 18. zu keſchwit (bei Parchwitz in Gchlef.) 
der ehem. Domänenpäcdhter, zulegt Erb: u. Breibefiger 
Zob. Sottl, Mehwald — im 70. ebej. 

‚1210. D. 18. zu Ratibor der koͤn. penf. Medieinal⸗ 
eath Dr, Joh. Werner. Gr ſchrieb: Art u. Weiſe, 


% 
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Ungeziefer ohne Bift zu vertilgen. 2. Aufl. 1808. — Au⸗ 
weifung d. Druſenkrankht. b. Pferden z. erkennen u. zu 
deilen. Ebd. 1821. 
1211 D. 19. zu Baireuth der Tin. baier. yenf. Mas 
for, Nitter des Baif, öfte. Legpoldsordens u. der koͤnigl. 
feanz. Ehrenlegion, Ludw. v. Dobeneck — im 60 Ebsf, 
1212. D. 20. zu Frauſtadt (in Schleſ.) W. L. Dübs 
ring, geh. Juſtiztath und Stadtgerichtödirector —62 J. a, 
‚ 1218. 8. 20. zu Poſen der koͤn. Premietlieutenant 
2 a neralßabe , Sannot Graf v. Monts — ım 
‚ 6]. en . 
1214, D. 21. zu Großendorf b. Steinau (Schleſ.) 
der Oberamtmann Ferd. Ed. Bardehly — 47°. a. 
1215. D. 21. zu Pitfchen (in Schleſ.) Karl Sottk 
Gonrad, Anist. Stadtrichter u. Kreis⸗Juſtizcommiſſär 
— im 6. Is .. u . 
1216. D. 21. zu Lagrave (b. Bordeaur) Wilhel⸗ 
mine Henriette, verw. Marquiſe de. Soyecourt, geb, 
Prinzeſſin von Naffau » Saarbrüd —. geb. d. 27. Det. 
1752, vermaͤhlt d. 9, Zuli 1783, Wittwe feit dem 7. 
Sept. 1790. 21 
1217. D. 21. zu Berlin der vormal. Collaborator 
Roſen am Gymnaſium in Brandenburg. 
8 1218 D. 28. zu Alfeld der Bürgermeifter J. G. H. 
4) e e. 
1219. D. 24. zu München der Ein. Oberauditor Chris 
ſtoph Grund. Zuerſt war er Licentiat der Rechte u. 
feit 1802 fürftl. Shurns und Zar, Regierungsadvocat 
(vorher feit 18000 Reg. Adv. zu Regenäburg) — geb. d. 
6. Apr. 1772 zu Würzburg. Folgendes hat er geſchrie⸗ 
ben : Iſt eine bürgerl, Verbefferung d. Juden in Deutfch- 
land d. Rechte u. d. Klugheit gemäß? Regensbg. 1798. 
— Ueb, d. Steuerpflichtigkeit d. chriſti. Klerusim deutfch. 
Reiche. Ebd. 179. — Gr bat au Aufſaͤtze in das 
„Journal von und für Franken” und in andere period. 
Sqriften geliefert *). nn 
1220. D. 24. zu RI. Nehmen (b. Saalfeld in Oſt⸗ 
preuß.) d. koͤn. Hauptmann a. D. Mori Sigism. 
v. Radecke. 
1221. D. 25. zu Mirow (im Mecklenb.) der Gerichte⸗ 
rath und Juſtizbeamte W. &. D. 2. v. Bebmen — 
geb. zu Neuftrelig d. 20. Jun. 1777, Gr war der jüngfte 


„ein Leben u, feine ©. d +d. “ 
ee a ee v. 6. Siedoid i. d. Brink, 
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Sohn des DOberjägermeifterd S. Fr. Th. u. B. Ras 
dem er den erften Unterricht won Hauslehrern empfans 
gen, kam er auf die oͤffentliche Schule nach Prenzlar, 
von wo er 1796 nach Iena abdging u. fein Triennium 
dort abfolvirte. In der Folge wurde er Amtsauditor u 
Serichtöaffeffor zu Mirow, von dort aber als Gerictis 
rath nach) Woldeck verfegt. Nachdem nun fein Schwie⸗ 
gervater, dee Hofratb Maſch, in den Ruheſtand verfegt 
wurde, erhielt er deffen Stelle zu Mirow. Außer feinen 
juriſtiſchen Kenntniffen befchäftigte ihn noch das Gtw 
Dium der Naturkunde *). 

1322. D. 235. zu Biebrich der herzogl. naffauiſche 
eb. Rath u. DOderbofmarfhall Frhr. 3. Reins 
ardt v. Känsberg. 

1223. D.:25. zu Schweidnig der Nittergutäbefiger 

Joh. Gottfr. Scharff auf Wiltfchen — im 64. evej. 

: 1224. D. 235. zu Karlsruhe dee Major Karlv. 
Bed, Flügeladiutant des Großherzogs und Inhab. mehs 
rerer hoben Orden. , 

. 1225. D. 26. zu Guͤſtrow der Juſtizkanzleiadvotat 
und Brotarius Garl Chrifl. Friedrich itthof 
m 0 a. 

1226. D. 27. su Schweidnitz der Senior des wars 
geliſchen Kirchenminiſteriums Ghriſtian Gottl. Leh⸗ 
mann — im 74. Lbsj. 

1227. D. 28. zu Neu⸗Ruppin der Ein. pr. Major 
Frieder. Wilh v. Fifher, Gommandeur des 1. Bas 
taill. v. Fa zandnehrre an ; Brabı. Königsberg) 

1223.. D. 9. zu Raſtenbur . Königeber 
der Stabsarzt Koch — im 73. 0 ara 

1229. D. 29. zu Bankau bei Greuzburg (in Schleſ.) 
Ernſt Beni. v. Saliſch — 9%. 

1280. D. 30. zu Frankfurt a. M. dee Dr, d. Theol. 
Joh. Ebhriſt. Spies, feit 1813 Gonfiftorialrath und 
reformirtee Prediger daſelbſt (fruner Pfarrer zu Duiss 
burg). Er hat herausgegeben: Verſuch e. proteftantifd. 
Kirchenordng. nach d. Bedürfniffen unferer Zeit. Duisbe. 
u. Eſſen 1808. — AXUntrittöpredgt. d. d. reform. Ge 
meinde 3. Frankft. a. M. Frankft. 1813 — Anleitung 
und Ermunterung 3. würdig. Beier d. deutſch. Giegebs 
feſts, in 2 Prögtn. Ebd, 1814, — Denkmaͤler od. Ders 


an Ueber ben den iM in „den aaa en geiteh en zu d. News 
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digten üb, d. Ereigniſſe d. I. 1818 u. 14. Ebd, 1815. 
— Die Lehre d. Ehriſtenthms. Ebd. 1817. — Winke 
aus d. Jugendgeſchichte Jefu. Ebd. 1817. 


Oct ober. 


1231. Anfangs Oct. ſtarb zu Dresden der koͤn. fächf. 
Dber-Rehnunge:Eraminator SHrif.- Aug Stoͤrmer 
— im . I . 

1232. Anfangs Oct. zu München der vielverdiente 
?ön. Director der Feiertags⸗Schulen und der höhern Buͤr⸗ 
gerfhule, Matthias Weihfelbaumer. Gr war frä- 
ber auch koͤn. Lokal: Schul Gommiflär, dirigirender Lehrer 
der SchulamtdsGandidaten und SchulamtdsPräparendins 
nen, auch kön, Gymnaſial⸗Profeſſor. 

1233. D.ı1. zu Goburg die durchl. Zürftin, Frau & as 
reoline Ulrike Amalie, Prinzeffin von Gachfen : Go: 
burg: Gotha, Decaniffin des GStifts zu Gandersheim — 
geb. d. 19. Det. 1753, Baterd:Schwefter d. jest regieren⸗ 
Den Perzogß. 

1234. D. 1. zu Warbelow b. Stolpe Aug. Ferdis 
nandv. Schon — im 37. — 

1285. D. 1. zu Münfter der Land: und Stadtgerichts⸗ 
Sekretaͤr Theodor Schweling — im 41. kboj. 

1236. D. 2, zu Amt Delfe bei Zreiburg (Gchlefien) 
der Nentmeiftee Schirbel,. ' 

1287. D. 2. zu Berlin der Dr, Johann Wilhelm 
Güvern, feit dem 3. 1317 wirkl. geh. Dbersfegies 

ungerath u. Mitdirector der Abtheilung für den öffentl. 
Unterricht im Minifterio der geiftlidden, Unterrichts: u. 
Medizinals Angelegenheiten, und feit 1815 ordentliches 
Mitglied der Lin. Akademie der Wiffenfchaften (vorher 
feit 1308 Staatsrath in der Unterrichts⸗Abtheilung des 
Minifterii ded Sunern, feit 1807 ordentl. Prof, der alten 
Literatur an der Univerfität Koͤnigsberg, feit 1804 Virec⸗ 
tor des Gymnaſii in Eibing, feit 1800 Director des Gym⸗ 
nafli in Thorn, (ei 1796 Mitglied des biefigen fün. Se⸗ 
minarii für gelehrte Schulen, und Lehrer am Berlinifchs 
Kölnifhen Gymnaſio); geboren in Lemgo, im Fürften- 
thume Lippe: Detmold, d. 8. Ian. 1775. Gr fahrieb: 
Pindari carmen primam in Psacernidem Camarinaeum s, 
Olympicorum quartum commentario illastratum. Lemgo 
17%. — Leſchylos Sieben gegen Theben, äberf. mit ans 
gehängten Abhandl. Halle 1796. — Ueber Schillers Wal⸗ 
lenftein, in Hinfiht auf die griechiſche Tragoͤdie. Berlin, — 
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De Sophoclis Aiace flagelliferg, Thorun 1800. — Sopbo⸗⸗ 
cles Trachiniterinnen uberf. Berlin 1802. — De Taciti 
in Germanici Caesaris historia Annalium hibris duobus 
rioribus inserenda consilio et artificio. Elbing 1803. — 
—** bei Uebernahme der Direction des Gymnaſii zu GI: 
bing 1808. — De variis capillos ponendi occasionibos 
apud Graecos et Romanos veteres usitatis. Prolus, I. EI- 
bing 1805. — Erinnerung an einige mertwürdige Acıfe: 
zungen Friedrichs des Großen. Berlin 1818. — Sam 
fhiedene Abhandl. u. Auffäge in Zeitſchriften u. a. Ueber 
die Kriege der Römer in Deutſchland u. ihren Einflof 
auf die Deutfchen, im Archiv der Zeit 1797. Meber dab 
Studium der Gefhichte der Menfchheit. Ebd. 1798. — 


12388. D. 3. zu Libau (Schlefien) Heiur. Aug. 
Sof. v. Britzke, Hauptmann a. D. — im 66. Eb6i. 

1239 DB. 3. zu Neu:Güftrinhen (in d. Mittelmark) 
der Prediger Geißler — im 62. Losj. 

‚1240. Iu der Nacht vom 2. zum 3. zu Burgtonn⸗ 
(bei Gotha) durch Mördershand der Pfarrer Zohann 
Kriedr. Ortleb. 

1241. D. 8. zu Breslau Karl Frieder, Wilhelm 
Node, kön. Stadt: Iuftigratd — 45 3. a. 

1242 D. 3. zu Glatz der Zeugskieutenant Karl 
Heiner. Teimann — 35. a, 

12438. D. 4. zu Golberg (in Pommern) 6, G. Mei» 
fer, Kayitain im 34. Inf. Regiment u. Ritt. d. eif. Ar. 

1244. D. 4. zu Goftau (bei Pitſchen) Freiherr von 
Strachwitz und Groß-Zauche auf ©. Landes » Aeltefter 
und Mojoratöhere — im 70. ebsj. 

1245. D. 5. zu Dresden der quiedz. kön, fächf. Ober 
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förfter, Sofiäger und Inh. d. 9018. Cioil:Werbienft Mes 
daile Karl Guſtav Petzoldt — im 74 LbEj. 
1246. D. 5. zu Deffau der Eon. preuß. Poftmeifter 


iſch. 

1247. * 5. zu Berlin der Fön. geh. Referendarius 

Dr. jur. G. F. Rhon aus Lübed W 
i2i zu Breslau . W. Sommerbrodt, 
koͤn. d und Pup en Depof.⸗Nendant — im 60. Losj. 

1249. D. 6. zu Münden. der Priefler Simon Mos 
randini — 72 " 
— D. 7. zu Berlin dee kön. Polizei⸗Gommiſſarius 

ti 

1251. D. 7. zu Amöneburg (in der Peoning Ober⸗ 
beffen) der Stiftsdeant ommiſſarlus und geiftt. Rath 
Weinrich — im 85. %bBj. 

1352. D. 8, jr Freiber ber Stabtgreichtöfcsäpne u. 
Rathscopiſt Karl Gottl. be — im 53. &bsj. 

1253, D. 8. zu Bredlau heiß. Abeaham Ro⸗ 
"fenderg, Dr, d, Med, und Ritt. d. roth. Adlerord. 8, 
Kl. — 80 3 a, geb. zu Merefhüg (Nobzt. Liegnig‘, 
on ihm erfchien im Dende: D. de incommodis senec- 
tutis. Francof. ad Viadr, 1773. — BD. glstelife Arzt, 
Breslau 1774 2 Thl. 1775. — A. d. Englifch, —*8* 
Kern d. ganzen Medicin. Ebd. 1777. — zeundfchaftl, 
Rathſchl. 3. Verlängerung des Lebens. Ebd. 1781 *). _ 
je ‚1258. I 9. zu Berlin der Regierungsconducteur 

eideni 

1255. D. 10. zu Coͤpenik (bei Berlin) Szang ( Graf 

v. Bluͤcher, Eon. preuß. Generalmajor a D., aͤlteſter 
Sopn d. verew. Feldmarfchall Fuͤrſten Bluͤcher v. Wahl⸗ 
Fadt. Die Urſache ſeines Todes waren mehrere in dem 
Kriege von 1813 erhaltenen Kopfwunden. 

1256. D. 10. zu Hollfeld Tim Bambergfcen) der Des 
Kant und Pfarrer Nagel — im 57. &b8 

1257: D. 10. zu. Sandhof bei Soldbirg (Mecklenb.) 
der Bäcker gurwig Rebel — 73%. 

1258. D. 10. B Meiningen ber vormalige Pfarrer 
zu Herpf Georg Siegel — im 35. %bsi; 

1259. D. 11, zu Hodenberg (bei Bremen) der Dr, 
Med, und Vorſteher einer Privat Ierenanflalt Fried r. 
Engelten — im 52. j. 

1260. D. 11. zu Baltenberg (Sale en) dei Hector 
Sari Andr. Kofhel — im 75. Ebej. 


*) Beigl: Streits olohab: Verzeichn⸗ 
61 * 


964 October, 


1361. ®. 11. zu Marktbreit (im Untermain 
fuͤrſti. ſchwarzenberg. Buchdruckereibeſitzer Joh 
lentin Kuenlein — im 73. 8böoj. . 

1262. D. 12. im Dorfe Wildfhäs (bei Schill 
Torgau) Durch meuchelmörderifche Hand in feinen 
nefchäften der kön. Ober-Grenzcontroleur, Lieuten: 
Ritt. d. eif. Kr. Ludwig Bambadı. 

1263. D. 12 zu Berlin Georg v. Brockh 
preuß. geb. Etaatöminifter, Nitt. d. rothen AD! 
1. Kl. und des eif. Kr., Gutöherr von Juſtin, 4 
und Nüsenhagen — geb. 1766, ehem. Sefandter in 
Stockholm, Paris und Dresden, — wenige ag 
feiner aus Pommern erfolgten Zurüuckkunft. Er 
den frühern politiſchen Berhältniffen Preußens « 
gehn the Rolle gefpielt. Noch aus der Schule di 

en von Herzberg ftammend, war er den Grundfä: 

ſes berühmten Staatsmannes fehr zugethan, dem 

ein fchriftliched Denkmal durch Mittheilung mand 

EN Nachrichten und Urkunden zu flifte 
chtigte *). 

1264. D. 13. zu Gr. Slogan der ehem. Sch 


1268. D. 14. zu Gr, Slogau Jod. Friede, 
ger, kön, Poftdirectoe — im 60. Ebii. - - 
1269. D. 14. zu Pogsdam der fin. Banlı 
Berdin. Strune in Groß⸗Schoͤnebeck (bei Liebe 
1270. D. 15. zu Hildesheim die Priorin des 
M. Magdalenen:Klofters Anna Katharina X 
1271. D. 15. zu Werdau (bei Zwickau) der Dr 
Heine Pinther. Gerichtödirector, fowie auch 
confulent zu Dredden — geb. zu Waldenburg (im 
burg.) d. 9. Febr. 1771. Gr fchrieb: Allgem. Ean 
Könige. Sacfen. 1. Thl. 1. Ed. Dresden. 1807, 


— — — 
*) Deſſen Biographie pr. St. Zeit. Nr..297. 
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Werke find: Allerlei — oder Sammlung 
e 


z. Untere, f. d. Jugend. 6. Aufl. Ebd. 1794. — Neues geos 
grand: Handb. 4. Aufl, Ebd. 1792. — Poln. Leſeb. eine 
amml. v. philol. Lehr, f. d. Anfäng. d. poln. Sprache. 
Ebd. 1785. — Poln sdeutfch, Lexikon. Berlin, 1786 **). 
1275. D. 17. zu Glogau der Ein, preuß. Landſchafts⸗ 
Kalkulator Sonrad, 
: 1276. D. 18. zu Schwarzwaldau (Schlefien Em. 
Irgug König, penſ. Schullehrer aus Weisbach — 


® a. 

1277. D. 12. zu Hoyerswerda (Rgbzk. Frankf. a.D.) 
der koͤn. penſ. Oberfoͤrſter Kreutz — 76 J. a. 

1278. D. 18. zu Berlin der Dr. jur, ®olens 
sin e geinben sae aus Vegefak (bei Bremen) — im 

® 6 ® 

1779. D. 19. zu Berlin der Ein. Kammermuſikus 
£Eudw. Horzizty. 

1280. D. 19. zu Gießen der großherzogl. beffifche 
Doftmeifter, Freih. v. Rau, von und zu Holzhauſen. 

1281. D. 19. zu Homberg a. d. Ohm d, Heil. Nes 
- wierförfter Sacob Weihl — im 56. Eb6j. 

1232, D. 20. zu Oppeln Dr, Franz Oehr, Lehrer 
am tathol. Gymnaſium — im 39. Ebsj. 

12838. D. 21. zu Reichenbach (im Bogtlande) Joh. 
Gottlob Kirchner, feit 1807 Paſtor und Adjanct d. 
Gphorie Plauen (vorher feit 1794 Archidiakonus daf, 
— geb. d. 7. Nov. 1748 zu Altranftedt (bei Merſehur 
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Auch ſchrieb er; Ihnen aufzmwarten; eine ſatyr. und me 
ral. Wochenſchrift. 3 Ihle. Grankf. u. Seipsig. 1774. — 
Bine Predigt in Berfen, — Etwas zum Pr eife d. Sor⸗ 
ſehung, eine Predigt. Merſeburg 1783. 

1284. D, 22. zu Godlar der GStadtfelretaie Graf 
wir Sunde — im 28. 2bBi. 
Br 1285. en zu Berlin det Suftizeath Mäpiben 
m 60 

1286. D. 23. zu Pleß (in Zarcien) Der Kantor u, 
evangl. Schullebrer Berger — 837 3. 

287. ©. 33. zu Schloß Rockin (im Wuͤrtemd.) der 
—5* Kammerherr Freih. Wilh. v, Sreilspeim _ 


1288, D.23. zu Heilbronn der penſ. Steuerrath Georg 
Konrad Schmitt — im 74. Eb8 
1289. D. 24. zu Breslau Kari GSottl. Böttne 
Naths⸗Kalkulator m. Ober⸗Zoll-Inſpector — 69 3. a. 
1290. 24. zu Rönigeintter der Dekonom Gar 
Sulemann — im-60. %b8 
1291. D. 235. zu Berlin der noch einzig übrige geh. 
Ober: Binanprat u pormal, Senergldirestoriums Gi: 
mann. — im 82 ebel. 
2. D. 25. zu Malapane (Schleften) der Län. Hüt- 
fm. Sutter und Dirigent d. Hütten, Amtes Freyptag. 
236. zu —* in der Priegnis der‘ ein. 
Seen v. Debrmann, Ritt. d. eiſ. Kr. 2. KL 
d. eaff: St. Annenord. 8. Kl. — im 89, Ebsj. 
| 294. D. 26. zu Braunſchweig der Kammerrath F oh. 
Georg Melsheimer 
1295. D, 26. zu Beedee-Geifertborf Dbertaniit) 
der Haftor Gottlieb Poſſelt — im 66. 
1296. D, 27. zu Marienberg (im ar. —3 — der 
Kantor Job. Chrifopp Galzmann — im 73. %b6i. 
1297. 27. zu Sarfte dm gannöv.) der Prediger 
8. Eh. Wiedenfel — im 8 
1298. D. 28. zu Helmigdeim Hntermaintr.) der Ein, 
Baier. —ã Friedr. Kratpardt. 
1299. : 38 Sommerhaufen (Untermaintre, ©.) 
der Saufmann * "Bir ermeiftee Georg Nicol, Kol. 
29. zu Darmftadt der großh; Generalms 
jor ann "Kommanbirr der zweiten Infanterie, rigen 
a ee Bi epätie (Bürkent Grudenho 
zu e rſtenth. 
gen) ver Rector Paſſek. 8 ’ 
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41802, D ‚30. ‚gu Beunersdarf (bei Görlig) der Pfar⸗ 
rer Sander — im 70. eb⸗ 3 
1803. D. 31. zu Süinehed (Rgbzk Magdeb.) &.CH, 
E.v. Bendendorf, Lieuten. und Adjutant im 10. Hu⸗ 
farenregimente — 88, 3. a 
1304. D. St. zu Kobtpäbe (Schlefien) Suftav li 
gel, Premier:kieutenant und Wirthſchafts⸗Inſpector. 
1305. D. 31, zu Boͤrichen bei Zſchopau d. koͤn. ſaͤchſ. 
Reoiefirhe Shrift. Sarı Gotth. Gerber — im 
b8]. | 
1306. D. 81. u Peifeeedorf (bei Grottkau) der kath. 
Schullehrer Gottfch 
1307. D. 81. zu Birmfels Amt Altenberg (im fächf. 
Erzgeb.) der Ein. Kammerjunfer u. Korftmeilter Adolph 
Briebt. GottTob Preuß — im 49. 88j. ' 
1808. D. 31. & Natibor der Der: tanded: Berichtös 
geferendar DM. holz 


November. 


_ 1309. Anfangs Nov. flarb zu Freiberg der Seminar⸗ 
Ichree Simmermann. 
1810. D. 1. zu Groß⸗Hennersdorf (bei Herrnhut) der 
Schulmeiſter Georg Frieder. Edpardt— im 43. ebsj. 
—*86 D. 2. zu Gottbus der koͤn. Amtsrath vubert 
— 62 
1312. © 8 zu Eggerkamp, im Lande Kehdingen 
(im Herzogth. Bremen) der Oberftlieutenant u. Kommans 
dant des ehem. Otterndorfer Landwehrbataillond Hans 
Herrmann von der Deden 
1313. D, 8. zu Trieſt Sufav v. Noſtiz auf fel: 
ner Ruͤckreiſe aus Griechenland, wo er Kommandant der 
GeRung Korinth gewefen war. 
1314. D. 3. zu Berlin der Ein. preuß. geh. Poftrath 
Ulrici — im 57. Lbsj. 
1815. D. 4. zu Zöplig die Graͤfin Sophie Gries 
Derite zu — olberg — im 75. Lbdi., 
nach einem zeebeiäei igen Aufenthalte daf. 


. 6. zu Ansbach der Fön. baier. Oberftlieutes .. 


nant — des Ehrenkreuzes vom koͤn. Ludwigsord. 
Marimilian Carl v. Sauer, 

1317. D. 8. zu Brandoberndorf (in der Wetterau) 
der herzogl. naſſaniſche Kirchenrath u. Pfarrer Johan⸗ 
nes Branz Otto. 


r 
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1818. D.. 10. zu Delönig (im Wogtlande) M. Garl 
Shrift. Hoyer — im 28. PbBl. . 

1319. D. 10. zu Vorbachzimmern (Diöcefe Weider 
heim) der Schulmeifter Zink, u 

189. D. 11. zu Eberſtadt (im Würtemb.) der Schul⸗ 
meifter Bernhardt. , 

1321. D. 12. zu Groß⸗Glogau Günther v. Bis 
now, kön. Major a. D. — im 74. 266j. _ 

1822, D, 13. zu Dresden der penf. Län. ſächſ. Ge⸗ 
neral Aubiteut Sarl Ehriſtoph Friderici — im 
92, lo 

1323. D. 13. zu Ratibor Mid. Grundey, Prior 
des aufgelöften Dominicanes Ordens — 68 I. 

1924. D. 13. in Bügow der Rittmeifter u. ton. wär 
temb. Kammerjunter Ulrich Joh. v. Kolhans, Erb⸗ 
und Gerichtsherr auf Golchen — 81 3. 4. 

13235, D. 13. zu Kirchen (bei Naſſqu⸗Siegen) der Ayo: 
theker Friedr Rupprecht — im 48. Lvsj. 

1326. D. 13. zu Altona der Sadywalter J o h. Graf 
Friedr. Shmid — im 69. Ei. 

137. D. 14. zu Shön:Ellgut (Schleſien) Eberh. 
Graf v. Dantelmann, Eon. Kammerhere und Ritter, 

1328. D. 14. zu Wien der großh. medib. Legationds 
rath und Minifter-Refident am k. k. öfte. Hofe Zr. X. 
Diterih v. Erbmannsthal. 

1829. D. 14. zu Pülz der Amtmann Wagner — 
im 68. ebs 

1830. D. 15. zu Berlin der geb. Hofrath Berger. 

1331. D. 15. zu Karlöruhe der geoßherzogl. baden’fdye 
Kammerherr und Sorkmeier zu Pforzheim, Freih Garl 
v. Blittersdorf. 

1832. D. 15. zu Berlin der koͤn. preuß. penſ. Ober 
foͤrſter des Sranges — im 77. &bbj. 

1838. D. 15. gu Wien der Dr. Sohann Pasquich. 
Zuerſt wurde ev M. der Phil. u. ordentl. Prof, d. Mas 
tbematit auf der Univerfität zu Peſth, 1797 aber auf fein 
Anfuchen diefer Profeffur entlaſſen, 1803 als zweiter Aftcos 
nom d. Univerfitätöfternwärte zu Peſth ernannt, und zus 
legt zum Director der Sternwarte zu Dfen befördert — 
76 3. a Als Schriftſteller hat ee ſich durch folgende 
Werke der literär. Welt rühmlich bekannt gemadht: 

Com endiaria euthymetriae institutio. Salisb, 1788. — 
Buhei he Abhandl, v. d. Statik u. Mechanik d. feſten 

oͤrper; a. d. Batein. d. J. Horvath ins Deutſche be 


. M 
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eſth. 1785. — Werſuch eines Beitr. z. allgem. Theorie 
* zo Bewegung u. vortbeilhafteſten Einricht. d. Maſchi⸗ 
nen. Leipz. 1789, Mit 2 Kupfert. — Unterricht in Der 
matbhemat. Analyfis u. Maſchinenl. 1. Bd., enthalt. die 
Buchſtaben⸗ Recent. u. d. fogenannte Analyiis endlider 
Größen, wie fie in feinen Papieren Hr: Zof. Mitterbacher 
v. Mitternburg hinterlaffen hat, herausgegeben u. |. We 
gralrechnung, nebſt Anwendung a. d, merfwürdigft. krum⸗ 
men Linien; abgef. u. f. w. Ebd, 1791. Mit Kupfn. — 
Verſuch über d. Lehre vom Gleichgew. d. Kräfte am Hes. 
bei; in Bernoulli's u. Hindenburgs Leipz. Magaz. 1786- 
@t. 4. — Ueber das größte gemeinfch. Maß zweier gans 
ee Zahlen, u. noch etwas über d. Theorie des Hebeld, 

bd. 1797. St. 1. — Untere, in d. matbem. Analyfid 
u. Maſchinenl.; Beilage zum 1. u. 2, Bd., Erweiterungen 
u. Berichtigungen enthalt. Ebd. 1798. — Elementa ana- 
lyseos et geometriae sublimioris, ex evidentissimis notio- 
- mibus principiisgue deducta. Lips. 1799. Auch unter dem 
Titel: Opuscula statico-mechanica, principiis analyseos 
finitorum soper structa, Vol | et I, — Etwas über d. 
Gebrauch der Lehre v. Pendeln bei der Annahme d. ellipw 
ſoidiſchen Geftalt d. Erde; in v. Zach's monatl. Gorreſp. 
1800. Zul. ©. 8 — 14. — RMechenſch. v. meinen Bots 
ſchlaͤgen z. Beförderung d. Aftronomie auf der koͤn. Unis 
verfitätöfternwarte in Dfen.: Ofen. 1808, — Ueber die 
Beftimmung d. Polhoͤhe v. Molsdorf, Ohrdruf und vom 
Inſelsberge; in v. Zach's Monatl. Korrefp. BL. 5. San. 
Mr. 2 (1802). — Ueber die Krümmungs:Ellipfoide für 
die nördf. Hälfte unferer noͤrdl. Halbtugeln, aus d. Uns 
gleichheit der bisher gemeflenen Meridiangraden. Ebd. 
1803. Nop, Nr. 49. — Aſtronom. Nadır. aus. Dfen. 
Ebd. 1805. April, ©. 384 u. FT. Mai, ©. 470 u. ff, — 
Veber die Reduction der außer den Meridian beobadıtes 
ten Zenithdift. a. d. Merid. Ebd, Nov. Nr, 42, ©. 460 — 
465. — Epitome elementorum astronomiae sphaerico- 
calculatoriae, Vienne. 1810, — Unfangsgr. der gefammt, 
theoret. Mathematik, zur Verbreit. eined gründl. Staus 
diums derſelhen unter denjenigen, welche nicht Gelegenh. 


haben, mündliche Anleit. Dazu zu erhalten. 1. Bd. — 


Anfangsgr. der allgem. Groͤßenl. u, decatifchen Arithmes 
tie. 1., 2 Ahl. Wien 1813 — 2. Bd.; Anfangsgrände 
der Geometrie, ebenen und fphärifchen Zrigonometrie u. 
der Differenzial⸗ und Integralrechunng. Ir, 2, Thl. Ebd. 


Sr 
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18138 Mit 3 Kupfertofeln — Kleine logarithmifdystris 
genometrifäse Zafeln, Peipgig. 1817. — Ueber den Ge 
rauch der neueſten franzöl. Gradmeſſer bei geograpbifd. 
Unterfuchungen; in von Zach's monatl. Korrefponden. 
Dd. 1 (1800). ©. 455 — 447. — Ueber den Flachen⸗ 
zaum See en Bd, San 801 Dee 

jeber ny orſchlag zur Beſtimmung der Länge 
d. einfachen — Eh. 8.12%, ©. 137 * 
147. — neber den Gebrauch der Beobachtungen des Pos 
larſterns in dee Rähe feiner größten Digrefron vom 
zidian. Ebd. B. 18, ©. 3 — 16. —_ Breitenbefimmung 
van Zyenan, Presburg und Raab; ©. 97 — 104. 

r De bar zu Ansbach der Bin. daler. App. Gerichtär 
rat et, - 

1335 D. 16. 1 Bolkendain (in Schleften) der Kans 
tor R. ©. Kadelbac — im 69. Eböj. R 

1336. D, 16. zu Pldenbarg, der Prinz Friedrich 
yazı Alerander v. 1 ältefter Cohn des 1812 in 

ußland verſtorbenen h ingen Peter Friebrich Georg nd 
der Gcoßfürkin v Rupland, Kötharina Paulomna, ehem. 
Königin v. Würtemberg, Er wor zu Paulowsk d, 80, 
Aug. 1810 geboren, 

1337. D. 17. zu Zechlin (Rgbzl, Potsdam) der Haupt⸗ 
mann beim vormalß d, Möllendorffihen Regim. Kaspar 
Sigismund v. Brunn. 

1338. D. 17. zu Wolfsdorf auf der Wilsbachmühle 
(in garten) der Paftor emerit, Garfkädt — im 
6 [- 

1339. D. 17, zu Giliftele Dr, Ernf Elben aus 
Brurtgent — 31 3. 9. Gr hatte längere Seit bei einem 
euff. Militäcs@pital ärztliche Dienfte geriten, 

1340. D. 17. zu Neuftadt a. d, &. der Ein, prenf. 
Zuftigcommiffär Joh Bern. Friedr. Knab, 

1341. D. 17. zu Berlin der Dr. Ernft Wild, Bas 
ton v. Reibnig, geh. Ober-Revifionsratp bei dem Res 
vifiong » und Gafjationshofe und feit dem Iuni 1819 Prof. 
honorarius an der Univerfität (yorher ais Stadt:Gerichts: 
Austultator in Berlin angeftelt, d. 27. Det. 1786; als 
KR. 6. Affeffor, d. 4. Iuni 1789; gis KammersAffiftekir, 
im Dec. 1789; als Kriegs und Domainenrath u. Kams 
wer: Zuftitiacius in Glogau, im Mai 1791; als RM 
Lungsrath in Peterfau, April 1793; verfegt nad Kali 
mit dem Golegium, Det. 1798; als Regierungs-Präfis 
dent nach Heiligenftadt, im Aprii 1808; verfeßt mit dem 
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Collegium nach Erfurt, im Mai 1804; D. &. ©. Präfis 
dent in Beirg im December 1805; peivatiffete” vom 1. 
Mai 1310 bi6 zum März 1815 anf feinen Gütern; als 
Drganifationscommiflarins in Kraton, vom 1. Detober 
1815 bis dahin 1818). Geboren zu Glogau den 11. Det. 
1766. — eine Schriften find: Berfuh Ab. dad Ideal 
einer Gerichtsordnung. Berlin 1815. 2 Zhle. — Begent 
u. Bolt, Gbd. 1818. — Web. die Bereinfadhnng d. Ads 
miniftrationsdienftes. Ebd. 1821. — Preußens Staats⸗ 
Hauspale u. neued Gteueripftem. In Beziehung auf Hrn. 
jenzenbergs Schriften üb. denfelben Gegenftand. Ebd. 
1821. — Ueb, Beieoensgerichte in d. preuß. Monarchie. 
«od. 1821. — Gyftemat. Eeprgebäude d. gefammten in 
Denithtan) geltenden gemeinen Rechts. 8 Thie. Ebd. 
n 
1842. D. 17. zu Wildberg (bei Altruppin) der Rit⸗ 
tergutsbefiger Ioad. Balthaf. v. Bieten auf W. 
u. Krenzlin — im 72. &bsj. 
1343. D. 18. zu Bindapeim (Ratte. ®.) der erſte 
En Dr, Georg Friedr. Hochttetter — 


J D. 18. zu Schwerin der Hofrath u.’ Juſtz- 
Fangteiadntat Sivonius, 

1845. D. 19. a euthen (Sclefien) dee Pfarrer Br. 
Hübner — im 61. &bbj. 

1346. D. 20. ir Edslin der Juſtizcommiſſiondrath 
Eruſt Brüdner 

1347. D. er „ ocdpanfen der k. preuß. Poſtcom 
miffee Gari Mepli 

1348. D. 20. je "Shweidnig Robert Zpwide, 
Lieutenant im 87. Inf. Regiment — im 25. ebo 

1349. D. 20. zu Korlrnhe d, iniferiotaip bei d. 
eoangel. Kirchenfection, Wund. 

1850. D. 21. zu Flagwig KU Schleſ.) v. Horreck, 
penſ. Sientenant d. 9. Ip. 

1851. ®. 21. zu Berlin een. ‚Döhergamts.Ranzs 
Velbieector ai — Im 66 . Fan ji. 

2. + + zu Saßhagen (in Interpommern) 

Bere Eerin‘ Pam 1; — 2 ‘m 


1a, D. 21. zu Breslan d, 2.8. 
[ D,8 G. Reg. Affle 
185% D. 22. zu 3— de penſ. Major v. Frans 
Fenberg — im 56. &i 
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1855. D. 22. zu Zrier der Ein. Premierlieutenant 
d. Sensdarmerie Karl Ludw. Krofifius — 86 J. a. 

1356. D. 22. zu Berlin Gottl. Job. CEhriſt. 
Kunth, wirft, geh. Oberregierungsrath, General = Hans 
delscommiflarius u. Mitglied des Staatsraths, (Hudirte 
auf dem Pädagogium zu Halle und der Univerfität zu 
Leipzig 1772 bis 1776, leitete die Erziehung Der Herren 
Wilhelm und Alexander v. Humboldt 1777 bis 1789, trat 


ferb: Ueb. Nugen od. Schaden d. Maſchinen, befond. 


Sahrg. 1828. , . 

1857. D. 22. zu Oranienburg (unweit Berlin) der 
Kreis: u. Stadthirurgus Kühne — im 61. Lbej. 

1358. D. 22. zu Dresden der kön. ſaͤchſ. Generals 
major Frieder. Wilh. v. Larifh — 80 I. a. 

1359. D. 22. zu Pretſchen (Rgbz. Merfeburg) der Ritz 
tergutsbefigeer Joh. Karl. Sigmund Paſchke. 

1360. D. 28. zu Wrietzen (Agbz. Potsdam) der Tin. 
Depot: Magazinrendant Kleinberg. 

1861. D. 38. zu MBoberröhrädorf der Hauptmann 
Lange im Generalftabe, Ritt. d. eif. Kr. u. Direct, d. 
Div. &. d. 3. Divif. in Stettin — 42 3. a. 

1862. D. 23. zu Göln Philipp Franz Kürft v. 
Leyen — geb. d. 1, Aug. 1766. 

1363. D. 24. zu Hamburg der Dr. der Med, Joh. 
Elias Münfter — im 83. Losj. 

1364. D. 24. zu Breslau der DO. 2. G. Secretär 

1865. D. 25. zu Erlangen Peter Auguft Goes 
Bel epem, kön. preuß. Suftizcommiffäe u. ton. baitt, 
Advokat. 
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66. D. 2. zu Dresden der Ein. ſaͤchſ. Stallmei⸗ 
fler an der Ritterakademie Heinr. Gerd. Teucher. 

1367. D. 25. zu Schwabach der koͤn. Sufpector und 
Verwalter des Gtrafarbeitshaufes u. Der Irrenanſtalt 5, 
&. Wittmann — im 55. £bil. I 
| 1368. D. 26. zu Lübe der Hauptyaflst ber Ges 
meinde der Sacobiliche G. A. Becker — geb. 1764. — 
Der geledrten Welt unbekannt, aber feiner Gemeinde 
durch Aljährige Seelforge eng verbunden, bewährte dies 
fer Mann anfs Nette, daß große Gelehrſamkeit im theos 
logifhen Felde nidt immer der einzige Weg ift, fid 
Liebe zu gewinnen und Einfluß zu verfchaffen. Becker 
war ein frommer Mann, ein liebender Vater feinen Kins 
detn, ein warmer Freund feinen Bekannten, ein redlis 
cher gewiffenhafter Sröfter feiner Beichtkinder und ein 
treuer, kräftiger WVerfechter feines Standes. — Sanft 
war fein Tod; vielfach empfunden fein Verluft; einfach, 
aber würdig die Trauer an feinem Grabe. | 

1369. D. 26. zu Leipzig der Dr. Gar! Aug. Im⸗ 
manuel Pefhkau, Oberhofgers u. Gonfiitor.:4dvos 
tat — im 54. 8. 

1370. .D. 27. zu Stade die verw. Staatsminiſterin 
v. Hake, Wilhelmine Sophie Eleonore Amas 
Vie, geb. v. Walmoden — im 73. 2bsj 

„1971. D. 27. zu Breslau Graf u. Keyferling, 
ton. Hofmarſchall — 72 3. a. 5 

1372. D. 27. zu Frankenhauſen (im Schwarzb. Aus 
Dolft.) der Regierungsadvokat Dr. Klipfb. 

1373. D. 27. gu Trebnitz (in Schlefien) der Lands 
rath v. Roͤll. 

1374. D. 27. zu Karlsruhe der großh. Hofkammer⸗ 
a eod Phil. Umrath — im 51. Dienft: und 

1375. D. 238. zu Groß⸗FIſchirnau (in Schlef.) die 
verw. v. Schkopp, geb. v. Briefen, Aebtiffin de& das 
figen Sräuleinftifts — im 76. Eb8j. 

1376. D. 28. zu Straßburg (in der Uckermark) der 
&uperintendent u. Oberprediger Shwarge — 75 I. a. 

1377. D. 29. zu Breslau der geh. Juſt. u. O. & 
G. Rath Gerhard — im 62. Losſj. 

1378. D. 29. zu Münden der Ein. Leibatzt u, geh, 
Rath Dr. Bernd. Joſeph v. Hartz, Gommandeur d. 
Berdienflord. ber baier. Krone, Gommandeur des 8. k. 
öfter. Leopoldsordens u. Ritt. des k. ſaͤchſ. Civilverdienſt⸗ 
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ordens. Er hatte geraume Zeit vorher die Stunde feis 
neB Todes vorhergefagt und verfchied in derfelben im 
Lehnſtuhle figend. . 

1879. D. 29. iu Culmbach (im Obermainkr. Baierns) 
dee Dr. der Med. Karl Joſeph Nüth. 

1330. D. 30. zu Berlin der Rentir 3.6. Bülow 
— im 77. 8boj. 

1831. D. 30. zu Sangerhaufen der k. preuß. Ju⸗ 
flizbeamte Karl Frieder. Chop. _ 

1332. D. 30. zu Glterlein (im ſächſ. Erzgeb.) der E, 
preuß. Sieuten. a. D. Carl Heiner. v. Elterleim. 

1883. D. 30. zu Wien Bictor Ernfl Franz, 
Deinz v. Metternih:Winneburg, E. k. Kämmexer, 
Maltbeferord. Ritter u. Attachs b. d. E. k. öfterr. Ge⸗ 
fandfchaft zu Paris — geb. d. 12. Jan. 1803 und Sohn 
des Staatskanzlers Fuͤrſten Victor v. M. 

1884. Im Nov. zu Wohlau (in Schlef.) der Pater 
Nobertus Taucht, emer. Erprior des Dominikaner, 
ordens — 50 3. a. 


December. 


1385. Anfangs Dechr. ftarb zu Shemnig der E, E, 
öftreih Notar G. 5. Drechsler — im 75. &bbj. 
1386. Anfangs Dec. zu Hannover der Leib« u. Ober: 
flaböchirurgus Dr. Georg Ludw. Wedemeyer. Geine 
Geſchicklickeit al Arzt und Wundarzt ift im Ins und 
Auslande ruͤhmlichſt bekannt. Im I. 1815 fand er an 
der Spitze der hanndv. Hospitäler in den Niederlanden 
‘md ließ vielen in der Schlacht von Waterloo Berwunz 
deten feinen hilfreichen Beiſtand angedeihen — geb. zu 
Eibingerode 179 . + Bon ihm erfchien im Drude: Diss. 
inaug, de febri petechiali. Goetting. 1812. — TComment. 
historica pathologiam piloram corporis humani sistens, 
‚ Ibid. 18198. — Ueb. d. Erkenntniß u. Behandlung des 
Typhus. Halberftadt 2 Aufl. 1819. — Phyfiolog. Unterfus 
chungen üb. d. Nervenfyften u. d. Nefpiration u. deren 
Einfluß auf d menſchl. Organismus. Bannov. 1817. — 
Einige Auffäge im 9. u. 13. Bde. von Ruſt's Magaz. 
f. d. gefammte Heilkunde. . 
8 4387. D. 1. zu Freiberg der Stadtrichter Sch. Gottl. 
e er ® 
‚1883, D. 2. zu Karlöruhe der Er eiftl. u. Minis 
ſterialrath, Dr. der Theol. Phil, Sof. Brunner Er 


x | " ed 
December. 675 


ward den 7. Mat 1758 in Philippsburg geboren. 1772 
begann ex feine Studien auf dem Gymnaſium zu Speier 
und 1777 befuchte er die hohe Schule zu Heidelberg. 
Nach abfolvirter Logik wurde et unter bie Sitularen des 
Domkapitel zu Speier und 1 Jahr ſpaͤter unter die» 
Alumnen des geiftl. Seminard aufgenommen. Gin kur⸗ 
zes Syſtem d. Dogmatik (primas nötiodes theol. in Syst, 
red.), welches er nach beendigten theolog. Studium hatte 
drucken laſſen, wurde von den Iefuiten in Heidelberg hef⸗ 
tig angefochten und war der Grund vieler Berkegeruns 
gen und Berfolgungen. Den 20. Dec. 1783 gelangte er. 
zur Priefterwürde und ward Repetent im kleinen Semis 
ar zu ‚Heidelberg. Obſchon von dem Domkapitel in 
Speier fortwährend unterftügt, mißfiel dennoch feine 
Theologie und Philoſophie den Sefuiten fo fehr, daß fie. 
es beim Fuͤrſtbiſchof von Bruchfal dahin brachten, daß er 
die literar. Laufbahn mit einet beſchwerlichen Landkapla⸗ 
nei bei einem an Leib und Geele blinden Pfarrer in eie 
ner elenden Gegend vertaufchen mußte. Zwei Predigten, 
welche er bier drucken ließ, zögen ihm neue Verketzerun⸗ 

en zu, bahnten ihm aber dei Weg zu feinem fpätern 

mporkommen. 1787 erhielt er die Pfarrei in Tiefen⸗ 
bad) und. ftand derfelben unter beftändigen Kämpfen ges 

en den Aberglauben und die Mendilanten 16 J. vor, 
&n Folge diefer Reibungen ließ der Fürftbifhof v. Sty⸗ 
tum 1793 feine ſaͤmmtliche Papiere in Beſchlag und ihn 
felbft in Verhaft nehmen, Die Gedichte dieſes Ges 
woltftreiches ift merkwürdig und befindet fich unter Bruns 
ners literar. Nachlaß. Dennoch mußte er zum Aergee 
dee Obſcuranten frei geſprochen werden und ſchrieb und 
lehrte nun noch fteier ald Vorher, Dadurch zog er die 
Augen des unvergeßlichen Großherzogs von Baden, Karl 
Friedrich, auf fi), der ibn als Profeffor in das Lyceum 
- zu Baden berief. Obſchon er diefes wegen ſchwaͤchlicher 


Sefundpeit ausfchlagen mußte, fo wurde er doch vom . 


nämlichen Großherzog 1803 zum Schul: und Kirchenrath 
in Bruchſal ernannt und 1807 als geiftl. Rath nadı Karls⸗ 
ruhe befördert. Nach 1809 erfolgter Quieszirung wurde 
er fpäter wieder zum Minifterialrath erhoben und erbielt 
‚fpäterhin die einträglicye Pfarrei Hofweyer bei Offens 
burg. — Außer vielen Beiträgen zu der oberdeutichen 
Lit. 3tg., zu d. Wuͤrzb. gel, Stg., zu den Niether Annas 
len , zur Jahrsſchrift f. Kirchenrecht und zu and. period, 
Schrifen hat man von ihm: chriſtl. Reden. 6 Bdchn. 
1787, — Beiträge 3, Homiletik. 8 Bde, 1791. — Reue 
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Beitr. 3. Hom. 8 Bde. 1808. — Gendſchreiben üb. beſ⸗ 
ſere Einrichtung d. Stifte. 1794. — Gedanken uͤb. Prie⸗ 
ſterehe. 1796. — Verketzerungsgeſchichte unter den Gras 
fen Limpurg⸗Styrum. 1802. — Bede bei Ginweihung 
der kathol. Kirche in Karlsruhe. 1815. — Predigten m. 
türzere Reden. 1. Bd. 1816. — Mehrere Gelegenheitss 
reden u. Pleinere Auffäge. 

1389, D. 2. zu Naumburg a. d. ©. der ehem. kön, 
Suftizamtmann zu Pforte, Sigism. Polycarp Guts 
bier — im 76. Ebti.: - 

1890. D. 2. zu Elberfeld der Buchdrudlereibefiger 
Franz Ant. Stapl — 45 3.0. 

1391. D. 2. zu Wien der k. k. wirt. Geheimerath, 
auch Stabs⸗ u. Gonferenzrath Freih. Ig naz v. Stürs 
mer, Command. des k. ungat. St. Stephansord., Groß⸗ 
kreuz u. Comm. mehr. auslaͤnd. hohen Orden — im 78. 
28. — Gr war früher Internuntius bei der ottoman. 
Dforte, und bat feinem Baterlande uber ein halbes Jahr⸗ 
hundert, meiftend im Diplomat. Fache gedient. 

1892. D. 4. zu Babrze b. Gleiwig (in Gchlefien) v. 
Homberg u. Süttmannsdorf — im 62. Ebij. 

1393, D. 5. zu Hamburg der Regiftrator b. Buͤrger⸗ 
Protokoll Job. Abraham Jacobfen — im 66. Lb6j. 

1894. D. 5. zu Nürnberg der quiedz. Ton. Kammer 
feeretär Joh. Friede. Knoblauch — im 60. £bsj. 

1395. D. 5. zu Liegnig Franz Mattern, Muſik⸗ 
lehrer a. d. Ein. Ritterakademie — im 39. Epsj. 

1396. D. 5. zu Greifswald der Dr. dee Med. Fries 
Deich Chriſt. Rofentbal, feit 1810 ordentl. Pros 
feffoe d. Anatomie u. Phyfiologie (zuerſt feit 1804 prakt. 
Arzt u. feit 1807 Privatdocent zu Greifswald, feit 1810 
Privatdocent zu Berlin, 1812 Profector, 1813 Vorſteher 
eines Feldlazarethd 1. d. Neumark, 1815 außerortentl, 
Hrofefi. d. Medic.) — Geb. d. 3 Juni 1780 zu Greifs⸗ 
wald. Seine Werke find: Diss. inaug. de orgmo ol- 
factus quorundam animalium, Jenae 1802. — Diss, ana- 
tomica de organo olfactus gauoründam fascic, secundus, 
Gryphisw. 1807. — SIchtyonomifhe Zafeln. 1. Lieferung, 
1. Heft.: Bauchfloffer. Berlin 1816. m. Kpf. 2. Heft. 
1816. 83. Heft: Gürtelfloffer, 1821. — Gin Beitrag 5. 
Encephalotomie. Weimar 1815. m. 2 Kpfn. — Handb, 
der hirutg. Anatomie. Berlin 1817. — Grundzüge zur 
Zünftig. Bearbeitung einer wiflfenfhaftl. Ppyfiognomik, 
Ueb. die Schmelzbildung. Web. die Urſachen dee verſchie⸗ 
denen Knochenanhäufung in verſchieden. Shiesorganifatiss 
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nen. Weber das Skelett der Fiſche. Ueber die Bildung 
der Floſſengraten. Ueber das Auge. Zergliederung des 
—55 — eber den Geruchsſinn der Inſecten. In Fr. 
eil's Archiv für Phyſiologie Wd. 10. St. 2, 3 (1812). — 
Ueber d. Bearbeitung d. pathologifchen Anatomie. — Ver⸗ 
fuch einer Pathologie des Gehoͤrs. In Ernſt Horn's Ars 
iv f. medizinifhe Erfahrung. 1818. 1819, — Ueber 
die Structur der Kiemen. Beſchreib. eined in der Aus 
genhöhle der Säugethiere entdediten Muskels. In dem 
Berhandl, d. Gefell. naturf. Freunde zu Berl. Bd, 1. 
©t. 1 (1819). — Bergl. Biederftedt. 
1397. D. 5. zu Gent im (Rgbzk. Magdeb.) der Ein, 
Dberbaufnfpeetor Trepl 
D. 5. zu Großsderlang (bei Mpeindberg) der 
Butöbeliter Joh. Shrifl. Lebereht Zarnad. 
1899. D. 6, zu Langhennerödorf der Erbrichter Gar 
Ehriſtoph Bey er. 
1400. 6. zu Stuttgart der penf. Generalmafor v. 
Gornotte, Kiti. d. Militärverdienſtord. — 64 J. a 
1401. D. 6. zu Karlsruhe der Dr. d. Theol. Sop 
Hyil. Kirch. — Gr war d. 27. Nov. 1767 zu Kigins 
gm (Seanten), geboren ftudirte zu Heidelb., befondera Phi⸗ 
ſophie und Mathematik und wurde hierauf einige Jahre 
Hauslehrer. D. 3. März 1792 empfing, er die Prieſter⸗ 
weihe u. Landkaplanei Spechbach b. Nelargemünd, von 
wo er aber nach einigen Wochen als Stadtkaplan nach 
Mannpeim berufen, im J. 1803 als Pfarrverweſer, nicht 
ange darauf als Stadtpfarrer und Dechant daf. befoͤr⸗ 
Dert, und endlih im 3. 1816 als Tathol, glarer nach 
Karlöruhe verfest wurde, Gr gab heraus: Sefus in feis 
nen Leiden, als das ee Mufter unferer Rachah⸗ 
mung. 6 Predigten. 2. Aufl. Mannheim, — Wie nahen 
Kun — und Gott? Predigt. Ebd. — Gelegenheitsreden 2. 
u 
148 D. 6, zu Gertis (im Amte Delisfch) der prakt, 
Arzt Dr. Joh. Frieder. Aug. Langut — im 70. ebej. 
1408 D. 6. zu Frankf. a. WM. der fuͤrſtl. Zhurn % 
Taxiſche Ode: :polkamıa Betzetär Joſ. Nimhard. 
1404. D 6: u Mellendorf (b. Man in Schleſ.) 
©, Graf». sh naich Garolath, koͤn. Juſtizrath u, 
Ritt. d. roth. Adlerord. — im 63 
1405. D. 6 erg (in OH: en) der Dr, Med, 


— — im 4 ei berg der #5 
u erg der koͤn. „pre mier⸗ 
Eeutenant AK, en s preuß. Pre 
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. D. 7. m Gundorf (bei Eqyrendin der Paſter 
Don. Biete, Strip tele — 
ngentpal, 3. Ton. ſaͤchſ. Poſtver⸗ 
walten Gicdenos ber, Organift u, Privatlehrer Job. 
Georg Leitert — im 31. 868. 
1409. D. 8. zu een (bet Halberftadt) der Tin 
vrenß Oberſt v. 3ſch uſch 
1410. D. 9. zu Kickhberg "der Diakonus und Pfarret 
zu Sartmanneto Chrift. Sebr. Lend — 71 J. a. 
1411. 9. a Bien der niederöftt. Regierunge-Pıb 
fident, ze. v. Reichmann — 75 3. a,, fo wie einige 
Sage ee der Bicepräftdent dere allgemeinen Handels: 
tammer, Frei. v. Marten. 
1412. D. 10. zu Groß Girelit (in Salem) der Bur⸗ 
germeiſter und Apotheker Anders 
1418. D. 0 zu Ludwigsbur der Doertieniemant Al: 
bert Hämmerlen — im 29. 
1414. D. 10. zu Dreöden der Kedtöcandidat Bern: 
hard Moritz — im 25. Eb8j.- 
1415. D. 11. 4 Sänichenborff b. Eudlenwalde (Rob; 
Potsdam) der Pre iger @arl Agricola. 
1416. D. 11. zu Berlin der Lin. Kammerherr und 
bed Gt. Sobanniterord, Ritter Gottlob —— 9 
Wilh. v. Langen auf Weiſſagk ze. — im 62. & 
1417. D. 11. verunglüdte auf der Ya unweit Des 
litz (bei Torgau durch das Losgehen eines Gertuffionsge. 
wege ae eutenant v. Mauderode 9. 20. Inf. Reg 


35 D. 11. farb zu Mannheim die Gräfin v. Ottwer⸗ 
ler. Sie war die zweite zur linken Haund angetrante 
——— gdety Ludwig v. Naſſan⸗Saarbrücken 

eſt. 13 
a 1419. DB. 12. zu Löwen (in Scleflen) der ebemal e 
Stadtarzt und Poſtcommiſſ. Menn ind —im7 

1420. D. 18. gu Annaberg des ofeitalprediger und 
Dakor zu £ zu Sneesdorf und K ee $walde M. Garl 

arim, ödner — im 55. kbsej. 

1421. 2. 13. zu Groß: Slopan Ger Hauptm. Moos 
im 18. Sundw. Reg. — 49 I. a 

1422. D. 14. zu Sommerhaufen (Untermainte, B) 
der gräflih Rechteren und Limpurgiſche KammersAffeffee 
amd, FSammeralbeamte Georg Ludw. Lampert — 

1428. D. 15. gu Berlin der Ein. venf. Train⸗Mago⸗ 
un Jiheche Joh. Gottf. Perl — im 90. Eboj. 
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1424. D. 15. gu Dart ogenheim (Obermainkr. B.) 
der Schloßverwalter Sſch 

1425. D. 15. in Potsdam Ver@kr. Zentenant Wan⸗ 
del bei dem koͤn. Kadettencorps — 29 

1426. D. 16. zu Bredlau der penf. Bchrer Fran⸗ 


Eenbeze- 
D. 16. zu Utphe (Obech en) die Prinze 
Glifabeth v. —J3— Birſt 8 — zeſſe 
Ian. 1753, Suchen des —E — d. eick 
Wolfgang Ernſt III, Wittwe d. Erbgrafen Georg Aug. 
Wilh. v. eoims: Laubach feit d. 1. uud 1772. 

1438. D. 17. zu Anclam (Rob tettin) der Super 
intendent So ride Gotth. Dete 

1429. D. 17. zu München der eb, zinanzminiſte⸗ 
rial⸗Secretaãr Sch Shriftoph Ziegler — 8%, 
n 0: Ha mem der Hoflchaufpieier die 

u — im . 

1481. D. 18. gu Dreslau der uſtigcommiſſaͤr und 
Notarius Neumann — im 52. &b 

1432. D. 18. zu Kanisroda (be a anmbutco) der 
Ein. ſaͤchſ. Hauptmann Carl Ang. Wi IH. ». Römer 
Erbs und Gerichtsherr auf Nanfig. 

1483. D. 18. zu Annaberg M. Gottlieb Ullrich 
and Bidiene (in der Oberlauſitz) — im 59. Busj. 

ei zu Gelthain (in Saar) $H ri flo PA, 

Traugott Syubert, früher Erb⸗, Lehn⸗ und Ges 


eipteberr NY Zeueit 
j , Baldpeim der emer. Doftmeifter 
Jog oteion [5 hler — im 7 
1486. D. 20. zu Leipzig Bricht, © Ip. Thaͤmeck, 
Gteinenerebeiger — m 83. £ u 
1437. ©. 2 v9 Pofen der ifo v. Gneſen und 
Polen v. Wolle 62. Lbs 
1438. D. 22, zu Son enfalga Tr Dr. Med. Baume 
bach — im 43. %b8j. Der ivtungefrelb, in welchem 
er fi mit vaftlofem dire unermuͤdeter Thaͤtigkeit, herzens 
ewinnender Menſchenfreundlichkeit, großer Uneigennügigs - 
eit und ſeltener —— bewegte, war von ſehr weis 
tem Umfang und erſtreckte fih vom @ichöfeld bis 
a vom Derrothe bis in die Nähe von Er ht. 
Ego umher im Sande und that wohl.” Mer ihn 
Ar he Fehnnenden Arzt am Krantenteite € fennen gelernt, 
wird dieſem ehrenvollen Zeugniſſe beiftim 
1439. ©. 22, zu Koblenz der Ein, preuf. "Bandgerichtds 
rath Hertel, + 
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1440. D, 233. zu Reufalg (Schleiten) Franz Raabe, 
kath. Kantor — im 58. %böj. 

1441. D. 23. zu ”Srop: udow bei Straßburg (in d, 
Udermarh) d der „gu Feiſt — im 72, Ebej. 
442, D au Troppau (Schlejien) dee E, k. penſ. 


1 
General v. Bitte ch. 
1448. D. zu Berlin der Rentier und Stadtrath 
Friedr. Bi. SF irwald — im 76. %b8j. 
1444. D. 25. zu Gtabelwie (Schlefien) ber Premier: 
Lieutenant und Ritt. d. eif. Kr. Hirſchbe 
1445. D. 25. zu Sondern — th. Schleswig) der 
Gonferenze. u. Amtmann Matthiefjen — im 68. Ebsj. 
. D. 25. zu Stuttgart der Prof, M. Seid, 
Lehrer der 4. Klaffe. 
1447. D. 25. zu VGoͤrlin N Pommern) dee Apothes 
ter Carl Ferda. Ehriſt. Seliger — im 60. Ehe. 
1448. 25. zu Deffan Georg Farl Speidel, ehe: 
maliger Kaufın., und Sundeld-Depnticten ‚in Eeipzig, aus 
Marbach (in Würtemberg) — im_74. 8Bb8 y. 
1449. .D. 26. 8* uben der Kreis⸗Steuereinnehmer 
So Chriſtoph Janke — im 80, kbsj. 
1450. D. 26. zu Raftenburg d der tin. Galzinfpecter 
Kerdn. Promnitz — im 68, ebsj. 

1451. D. 26. zu Krippehna (Umt Eilenburg) der Pfar⸗ 
ver Shrift. Gottlieb Ruhmer — im 71. &bsi. Gr 
ſchrieb: Weber Blair u. Sollitofer, f. angehende Kanzels 
redner. Leipzig 1789. — d. Bermögensumftände 
Sutbert, 52 Ebd. ‚ID. x ände d Ap peter J. & 

1452. D ‚gu Angermünde der Apotheker I. I. 
BW. Bolle — 70 

1458. D. 27. zn Charlottenburg der penſ. Hauptm. 
v. Borel. — 69 

1454. D. 27. zu Rocheburg (im Schönburgfchen) Chr. 
Gottlob Hahmann, Pfarrer u. Hofprediger zu N. 
u. Lunzenau — im 81. &b8}. u. 55. Dienftiahre. 

1455. D. 27. zu Schönfeld (bei Broßenhain) der Pas 
flor M- Ehriſt. Carl May — im 53. 268}. 

456. D. 97. zu Rom Der zühmlich befannte Maler 
Wenzeblaud Peter, Mitgl. der Akad. v. St. Eucas. 
Gr wurd 1742 zu Kalröbad in Böhmen geb. u. v. dem 
Minifter Kaunis nah Rom gefchict, wo er fidy äuerh | r 
Bildhauerei und fpäter der Bralerei widmete. Durch es 
Menge von Gemälden, die fich befonderd durch hf 
liche Darftellung der Shiere auszeichnen, hat er ſich einen 
bedeutenden Au erworben. 
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1457. D.27. zu Luͤbeck der Senator Herem. Friedr. 
Roeck — im 66. Ebij. | 

1458. D. 27. zu Graͤtz (im Herzogthum Pofen) der 
evang. Prediger Theod. Sukkert — im 40. 2böj. 

1459. D. 27. zu Ratibor (Schlef.) der Kunftmaler 
Ferd. Bild — 579. 

1460. D. 28. zu Dresden der Departementödirector 
der Landesregierung G. 5. Eh., Frhr. v. Rachow. Ein 
Durch ſtrenge Kechtlichkeit, Sewiflenhaftigkeit u. Pflicht 
eifer audgezeichneter Mann, feinem, Landeöherrn freu er: 
gebener, f. d. öffentl. Wohl unermüdet beforgter Diener, 

1461. D. 29. gu Mannheim der Dr. jur. Eudwig 
Yfiſter — im 60, Ebdj. Seit 1814 Gtadtdirector zu 
ae feit 1820 großberzogl. bad. geh. Rath (vorher 
eit 1810 Stadtdirector zu Heidelberg, u früher ſeit 1807 
Dberamtörath zu Schhwegingen, wo er vorher Amtmann 
gewefen war). Er bat gefchrieben: Aktenmaͤßige Geſch. 
der Räuberbanden an den beiden Ufern des Maine, im 
Speffart u. im Odenwalde, Heidelb. 1812. Mit Kpft. — 
Merkwürdige Sriminalfälle, mit befonderer Rückſicht auf 
die Unterfuchungsführung, 1. Bd. Ebd. 1815. Mit 1Kpf. 
9. Bd. 1814. 3. Bd, 1818, 4. u. 5. Bd. (mit 2 Plan: 
zeichnungen). 1820. , 

1462. D. 30. zu Wittenberg der Bürgermeifter Eis 
ner. Als Deputirter der Stadt Wittenberg zum Landtage 
nah Merfeburg berufen, traf ihm dort ein Unfall om 
Fuß, der ibn nad zweimonatlichen Leiden in feinem 44, 
£böj. ind Grab führte, . un | 

1463. D. 31. auf dem Kittergut Radis (bei Mitten: 
berg. Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichtsberr a. R.Bodo Burchard 
v. Bodenhauſen — im 62. Lböj. 

1464. D. 81. zu Breslau der Banquier Salomon 
Friedeberg — im 53. 8bsj. 

1465. Im Dec. zu Michalkowitz (Schleſ.) der Pfar⸗ 
rer Pawlikowstky. 


Am Sahr 1829 Berftorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werben konnte. 


1466. Zu Berlin. Freiherr v. Altenflein, einziger 
Sohn des Staatsminifter Freihn. v. Altenftein, Referen- 
Darius in Mer ieburg — 35 3.0. 

. var Zu Saͤttelſtaͤdt (bei Gotha) der Adiunct Bäs 
renbach. 
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1468. 3u Aarhaus der Biſchof Dr. Birch, Kom: 
mandeur v. Danebrog — 71 3. a. 

1469. Zu Wien der _erfte Guſtos der kaiſ. Bibliothek 
Bis que, duch einen Schlagfluß gerührt, in der Biblio 


elbſt. 

1470. Zu Rothenburg (am Nedar) der penſ. koͤn 
wuͤrtemb. Feldzeugmeiſter v. Sammerer., 

1471. Bu Dehringen der Dekan. u. Stiftsprediger 
Eichhorn, deflen großer Eifer für das Gedeihen der 
dortigen Induſtrieſchule ſchon früher vou allen Geiten 
anerkannt war, hat feinen gemeinnägigen und wohlthäti- 
gen Sinn dafiir zum bleibenden Denkmal feiner Mitbürs 

ee auch dadurch nody erprobt, daß er durch eine legte 
—— d. erforderlichen Kapitalfond zu 218 F1. 
jaͤhrlicher Befoldung des Lehrperſonals bei dieſer Anftalt, 
um deren Fortbeſtand um fo gewiffer zu fichern, geſtif⸗ 


bat. 

1472. Zu Landöberg 3. Ettmüller, frei refign, 
Pfarrer. v. Dettenfwang. 

.. 1473. Zu Stebau (im Amte Gchlieben) der Predi⸗ 
ger Garl Au Gelhaar — im 71. Ebsj. 

1474, Zu Gemünden (Untermainke.) der Pfarrer Mi: 
chael Soldftein. 

1475. Bu Mechterfiädt (bei Gotha) der General 
Sräfendorf. 

14076. Zu Coburg der Regierungdrati Gruner *) 

1477. Zu Knauthain (b. Leipzig) der Wundarzt Ghri⸗ 
ſto ph Sr. Immiſch — im 64. &bj. 

1478. Zu Berlin der Kupferftecher Jury. Geine 
fehe anlreinen Kupferſtiche in Zafchenbüdgern waren durch 
2 ei e pn das Markirte in den Kormen der Geftalten 

r Tennbar. 
1479. Zu Klofter Roßleben Friede. Wilh. Kef: 
fel — geb. d. 29, Sept. 1789, zuvor Zertius, feit 1822 
daſ. Paftor, außerorbentl. College und Lehrer der Nelis 
gion und hebraͤiſchen Sprache. | 

1480. Zu Berlin der Ein. Kammerger. s Kanzlift und 
Premierlieutenant a, D. I. G. Suck — 45%, a, 

1481. Zu Erfurt der Dinconud D efer. 

1482. In Böhmen die Gemahlin des Zürften Sr. 1. 
Dettingens®allerftein, geb. Eandgräfin v. Fir⸗ 


*) Here Superint. & m N 4. 
Bufage verten Blographie iu liefen a d. 2.) bat feine 


S 
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fimberg — 25 3. 0. Sie war eine Freundin der ver⸗ 
‚Korbenen Fürſtin von Metternich und ftarb beinahe an 
Demfelben Enge, ebenfalls im Wochenbette. 

1488. Im ruffifhen Hauptquartier zu Adrianopel der 
Lieutenant Panzer vom Geniecorpd, welcher beiden türs 
tifchen Zeldzügen beimohnte , ald ein Opfer des Fiebers, 
1484. Zu Bath in England der allgemein geehrte 

Kaufmann Sohn Pariſch aus Homtumg, 
. 1485. Zu Kralau der Pfalzgraf u. Biolinfpieler 
Siegm. v. Praun. 

1486. D. 10. zu Eilenburg Chriſt. Rauſchen⸗ 
bad, Quartus in der Stadtfchule. 

1487. Zu Guntheröleben b. Gotha der Nitterguts: 
befiger Paul Ruge 

1488. Zu Bafel der Licent. 3.3. Schmid, chem. 
Negierungsftatthalter dafelbft und Kriegäminifter der hel⸗ 
yet. Republik. 

1489. Zu Rurawa b. Oppeln der Weltpriefter und 
Hofkapellan Scholz — 635 I. a. 

‚1490. Bu Gchweidnig Karl Heinr. Geiffert, 
Polizeiinſpector — 53 3. a. 

1491. Bu Caſſel der Operift Sieber. Erwarder erfle 
Baffift bei der Gaffeler Bühne. 

1492. Zu Authaufen der k. preuß. Nevierförfter. Git- 

1498. Zu Warſchau der ruhmlichft befannte. Gompos 
nift und Mufikdicectoe am Hofe ded Königs Stanidlaus 
Auguftus, Stephani — 81 3. a. 

1494. Zu Stargardt der Gymnaſiallehrer Friede. 
Thiele — 5 3. 0. 

1495. Bu Bafel der Mufikdirector Tollmann. 

1496. Zu Bederkefa der Eon. niederl. Penſionar⸗Haupt⸗ 
mann v. der Borm. 

1497. In tem Hauptquartier des Feldmarſchalls Dies. 
bitſch⸗ Sabalkansky, an dem dort berrfchenden Elimatis 
Then Zieber, welches mit peftartiger Bosartigkeit wü⸗ 
thete, der Major v. Wildermeth, einer der audges 
zeichnetflen Offiziere des Generalſtabes. Gr hatte feinen 
Körper in vielfachen Strannzen abgehärtet, machte den 
ruſſiſchen Belozug im 3. 1812 mit, hierauf die drei fran> 

oͤſiſchen Feldzuͤge 1818 — 15, ging dann auf Urlaub nad 
Realien, erhielt ſpaͤter Aufträge, melde ihn zu dem Gons 
oreffe nach Aderman führten, bereißte hierauf England 
m. Schottland, und erhielt, nachdem im Juli 1829 der 


u | 
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Brajor von Staff zurücdgelehrt war, den Auftrag, in da 
euflide Hauptquartier abzugeben, wo er der bofen Win 
terwitterung erliegen mußte. 





Nachtrag zur zweiten Abtheilung. 








Alphabetiſches Verzeichniß der im neuen Nekrolog 
der Deutſchen auf die Jahre 1823 bis 1828 aus⸗ 
gelaſſenen deutſchen Schriftſteller *). 


(Mach gedruckten und handſchriftlichen Quellen zuſammengeſtellt.) 


1498. Gräfin v. Baudiſſin, Karol, Adelh. 
Gorn,, geb. Schimmelmann, Gattin des Eon. dän. geh. 
Gonfer. Nathes, Strafen 8. F. v. Baudiffin, lebte zu 
Knoop im Holftein. Geb. zu Dresden am 2. Ian. 1761, 
‘+ am 17. San. 1826. — Gel. Teutſchl. I. IX. Kübler 
und Schröders Leriton der Schleswig: Holftein-Lauenburs 
giſchen und Eutinifchen Schriftfteller, 1. Abthlg. 

1499. v. Berens, Reinh., ward zu Riga am 1%. 
Januar 1745 geb., hatte in Göttingen fludirt, Lehrte 1771 
ald Dr, der Medicin nach Riga zuruͤck, und wendete fid 
als prakt, Arzt nach Moskau, war von 1773 — 1780 Ger 
neral-Stabödyirurg für das fibirifhe Corps in Tomsk, 
ließ fih dann als k. ruſſ. Hofrath in Moskau nieder, 
und begab ſich 1784 nah Riga, wo er am 28. Dctbr. 
1823 ftarb. @r fchrieb: Diss. inaug. botanica de Draco- 
ne arbore Clusii, Goett, 1740. Geſchichte der feit 150 
Jahren in Riga einheimifchen Kamilie Berens aus No: 
ſtock, nebft Beiträgen zur neueften Geſchichte der Stadt 
Riga. Riga 1812. — Beiträge zu Kaffka's nord. Arch. 
1808 — 5. — v. Rede und Repiersky's allgem, Schrift⸗ 
ſteller- und Gelehrten⸗Lexikon der Provinzen Livland, 
Efthland und Kurland, 1. Bd. 

1500. Binder, Paul, Kaufmann in Bautzen; flarb 
am 13. März 1827. — Gel. Teutſchl. Bd. XVIL.XXII, 
. .,1501. Blöfft, Joh. Shriftopp, fonft Landrichter 
in Höhftädt, ward 1823 Landeichter in Kaufbeuern un 
flarb daſ. am 16. Dec. 18233. — Gel, Jeutſchl. Bo. 





) Bon Hrn. Wilh. Lindner in Dreöben, aus der Leipziger & 


teraturztg. 1830 Nr 207. 208.214. 215. videtur die Borrede 
wärtigem Jahrgang. ' 3“ Bear 


, 
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XI. XVII. A. Wegermannd neue Nachrichten von Ger 
Ichrten und Kuͤnſtlern aus Nim, 

1502. Böhlendorf, Cafimir Ulr., ward 1824 
Haudlehrer zu Markgrafen in Kurland und erſchoß ſich 
dort am 10. April 1825. — Gel, Zeutfchl. Bd. XI, 
XVII v. Rede, Bd. 1. 

1508. Borchert, Heinr. Gottfr., erſt Rector 
in Itzehoe, war von 1798— 1817 Diacon. in Rellingen, 
und flarb am 20, Zuli 1823. — Gel. Zeutfchl. Bd. IX. 

1504. Broge, Joh. EChriſtoph, erſt Subrector 
om Lyceum in Riga; ward 1783 Gonrector, 1804 Ober: 
: Lehrer am neueröfineten Gouvernem. Gymnaſium, 1808 
kaiſ. ruf. Rath, trat 1815 in Ruheſtand, und ftarb am 
4. Aug. 1825. Gr ſchrieb: Sam. Engelö geograph. und 
kritiſche Nachrichten üb. die Lage des nördlichen Aſien 
und America. Aus. dem Franzoͤſ. Mitau 1772. — Progr. 
NRücbli in Die Vergangenheit. 1— 8. Stuͤck. Riga 1805 
— 1814. — Zwei Gratulat. Scriften in lat. Sprache 
(1789, 1792), — Eine Abfchiedörede (1815), — Beis 
träge zu den nord. Miscellen; Bd. 7, 9, 11, 13, 18, 24, 
zu den neuen nordifchen Miöcellen; Bd. 1, 8, 7, 9, il, 
15, 17, 18, zu Kaffka's nordifhem Archive (1806 — 8)5 
zu den Nigaifchen Blättern (1810—21); und zu Albas 
aus livländ. Schulbibliothet (1815—15).— Gel. Teutſchl. 
Bd. I. v. Rede Bd. 1. j 

1505. Bucher, Wilh. Leop., Amtmann in Arn⸗ 
ftein; geb. zu». . im Auguſt 1749; farb zu Göslin b. 
Stargard am 4. Aug. 13823. — Gel. Zeutfchl. Bd. XXIL 

1506. Bambmann, Geo. Pet., berzogl. naffauis 
ſcher Hofrath zu Darmftadt; farb daf. im Suli 1826. — 
Gel. Teutſchl. Bd. XV, XXIL 

1507. v. Ditmar, Woldem. Karl Kriedr, 
ward 1818 Privatdocent in Dorpat, 1819 Kreißgerichtds 
Affeffor zu Pernau, und ftarb auf feinem Erbgute Fen⸗ 
nern am 12. Rovbr. 18265 geb. zu Pernau am 8. Aug. 
179%. — Gel, Teutſchl. Bd. XV. XXIL 

1508. Dobermann, Joh. Sottfr., Paflor zu 
Leutmannsdorf in Schleſien; geb. zu Weitzenrode bei 
Schweidnitz am 6. März 1761, geft. am 16; April 1824, 
— Gel. Zeutfchl, Bd. IL. IX, XXI 

1509. Borbrig, Kari Wilh., geb. zu Dornburg 
im Großherzogthume Weimar 17385 ward 1765 — 1768 
Sarnifonprediger in Jever, 1775 Anhalt Berdft. Gonfis 

orials und Kirchenrath, auch Hofdiacon. an der Schloßs 
rche zu Zerbſt, 1794 Probft zu Lindau bei Zerbſt, und 
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farb dafelbft am 5. Aug. 1824. Er ſchrieb: Ant. Lopif, 

ein Beitrag zur Verwandlungdgefchichte der Seelen durch 

Bulaten. Berlin 1782. — U. ©. Schmidts Anpaltifh. 
Gelehrtenskeriton. Bernburg 1830. 

1510. Dullo, Herem. Sriede., Haft. zu Gabil 

len in Kurland; ftarb am 12, Jan. 1826. — Gel. Teutſchl. 

Dd. XIII. XVII. XXII. 

1511. Dumas, Joh. Aler., Prof. der framzoͤſ. 
Literatur = Leipzig; ftarb am 11. Septbr. 1823. — Gel 
Teutſchl. Bdo. II. IX. XVU. XXI 

1512. Ebell. Geo. Aug., vormals Poſtmeiſter in 
Bremen; farb in Hoya am 7. April 182 — Gel. 
Zeutfchl. Bd. II. IX. XXI. 

1518. Eccard, Ch. Friedr. Wilh., Prediger zu 
Gtrasburg in der Udermart; ſtarb als Guperint. zu 
Pen am 5. Novbr. 1824. — Gel, Teutſchl. Bd. 


1514. Elbers, Friede, Pfarrer gu Luͤttringshau⸗ 
fen im Könige. Hannover; geb. zu . . . 1776, gef. am 
8. Aug. 1826. Gr fchrieb: Predigten (Qeraudge. von 
Peterſen u. Wiedmann). Düffeldorf ımd Elberfeld 1838. 

1515. Fink, Dtto Jak., Kanfmann in Altona; 
flarb am 7. Ian. 1824. — Gel. Zeutfchl. Bd. II, IX. 

1516. Flattiſcch, Chrift., Pfarrer zu Muͤnchingen 
im Königreihe Wuͤrtemberg; geb. zu. - + gefl. um das 
J. 1824. Gel. Teutſchl. Bd. XXII, 

1517. Grant, &udw,, Leibarzt zu Parma. Lebte 
erft als praktifcher Arzt in Mailand, hielt fich dann in 
Cairo, Marſeille, Alerandrien auf, ward 1805 Leibarzt 
Des Paſcha Ali von Janina, wendete ficy 1810 nach Pa: 
ris, ward 1811 Sanitätsrath in Korfu, und lebte von 
1814— 1815 in Wien. Geb. zu Lautemburg im Eifaß 
176., geft. am 19. März 1825. Gr gab heraus: Mehs 
zere Schriften in deutfcher, italienifcher, franzöf. u. latein. 
Sprache, in den Sahren 1791, 1797, 1798, 1813, 1820, 1823. 
— Beiträge zur Salzburg. medicin. chirurg. Zeitung; 
zu Voigtd Magazin der Raturkunde; zum Sournal com- 
plementaire de Medecine; zum Journal universel des 
sciences medionles; gu Omodei annali universali di me- 
dica; zu Graͤfe's und Walther Journal für Ghirurs 

ie und Augenheilfunde; und zu & H. Hänle Magazin 
e Pharmacie.— Bgl. Gel. Beutfhl. XVII. G. Speras- 
za i erri biografici del Caval. L. Frauk Parma 1825. 

1518. Frenzel, Karl Heiner, Kriegsrath mad 

Secretaͤr im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
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heiten zu Berlin; flarb am 24, Mai 1824. — Gel. 
Teutſchi. B. II. IX, , 
1519, Fürth, Meyer Elkan, Iöraelit u. Rechen⸗ 
. Lehrer in Deffau; geb, zu Fürth 1752, get. zu Sanders⸗ 
Leben bei Defjau 1825. — VBgl. Gel. Zeutfchl, Bd. XIII, 
XVII. XXI, 
1520. Geifer, Joh. Ehr. Dan., geb. gu Bres⸗ 
lau am 12. Juli 1772; ward 177. unterfter Lehrer am 
riedericionum in Königsberg, 1798 Generalfubftitut des 
taatöminifteriumd zu Breslau, 1800 Morgenprediger u. 
Diacon, zu St. Hieronymi, 1808 Diacon. zu St. Bern⸗ 
bardt, 180. Mitdirector der Elementarfhulen, 180. Se⸗ 
nior jr ©t, Bernhardi und farb am 1. März 1823. Er 
ſchrieb: Dr. Mart. Luthers Eleiner Katechismus. Bres⸗ 
lau 180. 5. Aufl. 1820. — Das erſte Buch f. Kinder 
oder ABC; und Leſebuch. Ebd. 180. 11. Aufl. 1828, 
Gebete u. Lieder zum Gebrauche in Volksſchulen. Ebd, 
1810. 2. vermehrte Aufl. 1821. — Gebete f. die gegens 
wärtige Kriegszeit. Zum Gebrauche für die äffentl. m; 
häusl. Andacht. Ebd. 1815. , Epifteln u. Evangelien auf 
alle Sonns u. Feſttage. Nebft einem Eirchlichen Kalens 
der. Zunachſt für die enangel. Gemeinden. Ebd. 1815. 
— Ghronolog. Taſchenbuch, oder Grinnerungen an die 
mertwürdigften Begebenheiten der alten u. neuen Zeit 
bis zum Srieden von Parid. Ebd. 1815. Zweite, völlig 
. umgearbeitete u. vermehrte Ausgabe 1822. — Andachtös 
buch in gebundener Gchreibart f. unbefangene, gebildete 
Ghriften. Oppeln 1825. — Cine Rede im Jahre 1818. 
— Antheil an der Geſchichte der feit 800 Zahren in 
Bredlau befindlichen Stadtbuchdruckerei (Breslau 1801). 
— Schleſ. Provinz. Blätter, 1823. I, G. 252—255. Gel, 
Zeutfhl. Bd. XVII. 
rzt zu Hamburg; geb. daf. 1751, gef. am 28. Sept. 
1824. Gel. Teutſchl. Br. IT. i ’ ’ 
1522. v. Gizycki, Bernh. Joh., geb. zu Königs 
berg am 5. Det. 17745 lebte feit 1794 — 1801 in Kurs 
Iand, ertheilte damn in St. Peteröburg Unterricht, Lehrte 
aber 1802 als Hauslehrer nach Kurland guräd, ward 
1805 Lehrer an der Kreisſchule zu Iacoböftadt, 1811 — 
1820 Infpector des Mitauifchen Schulkreiſes, und flach 
als Worfleher einer Erziehungsanftalt zu Mitau am 8. 
März 1827. Ergabberaus: Das Rig. Rechenbuch auf obrig: 
keitl, Befehl entworfen von Joh. Heine. Zlor. Umgearbeitet 
und mit einer Anleitung zur Rechnung mit Decimalbruͤ⸗ 
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chen vermehrt. Riga 1819. — Einige Progr. u. Schul⸗ 
eiften in den 3. 1807, 1808, 1812 u. 1319. — v. Rede, 
. 2 

1538. Grimm, Jak. Wil h., Dr. dee Theol., Su⸗ 
perintendent und Hauptprediger zu Dillenburg; ftarb am 
28, Dct. 185. Gr ſchrieb: Denkmal zu Ehren Job. 
Eruſt Wiffelerd. Bonn 1824. — An alle Ehriften, wel: 
che an das 1000jaͤhrige Reich und die Zeitrechnung deſ⸗ 

elben glauben, oder nicht. Herandgegeben non Wilhelm 
ug. Diefterweg. Elberfeld 1825. — ine Predigt im 
53. 1818. — Gel. Keutſchl. Bd. II. 

1524. Groffe, Joh. Friedr. Au g.„geb. zu Zerbſt 
am 13. Apr. 1778; ward 1806 zweiter Lehrer der Toͤch⸗ 
terfchule zu Berbft, 1818 Paftor zu Hohen: und Nieder: 
Cepte und farb am 27. Juli 1828. Gr ſchrieb: Reli 

töfe Betrachtungen und Gebete für die Häusl. Andacht, 
Perf 1808. — Eine Rede im 3. 1817. — Fredigter 
ud. J. 1810, 14, 16, 28. — Gel. Teutſchl. dv. XVII, 
©, 79%. Schmidt. .- 

1525. Gruͤnebuſch, Heiner. Chr Konr., geb. 
zu Peine am 21. April 1756; ward 1784 Gonrecter an 
dem Gymnafium zu Gelle, 1802 Rector, 1817 Director, 
182. in Ruheſtand gefegt und flarb am 21. April 1838. 
Er ſchrieb: Progr. de crimine perduellionis atque ma- 
jestatis apud priscos Romanos et de eo, quod inter utrum- 

ue iam liberae reipublicae tempore fuit discrimine, Cel- 
Is 1802. — Pr. de privilegüs secundum legem decemvi- 
ralem , quae vetat privatis hominibus leges irrogari, 
Ibid. 1828, . 

1526. Hanfa, Matth., Dr, der Med. zu Teylitz; 
geb. zu Boͤhmiſch-Brod (nach Angabe des Kirchenbuchs) 
1748, geſt. am 3. März 1823. Gr ſchrieb: Auffäge in 
Hufelands Sournal der praktifchen Heilkunde; Bd, 2, 
6, 8 (1794 folg.) — Gel. Teutſchl. Bd. IH, IX, 

1527. Henning, Joh. Geo. Fried., Dr. der Med., 
Hofrath und Stadtphyſikus zu Zerbſt; geſt. am 2, Der. 
1823. Er ſchrieb: Ueber kraͤnkliche Laune. Gin phyſio⸗ 
log. medicin. Verſuch. Zerbft 1810.— Ideen über Idio⸗ 
ſynkraſie, Antipathie und kraͤnkliche Reizbarkeit. Gtens 
Dal 1812. — Die falinifhen Eifenquellen bei Zerbſt. 
Berbft 1818. — Ginige Auffäge in Horns Archiv 
medicinifhe Erfahrung (1810, 12, 17, 19, 21 - 28.) — 
Gel, Teutſchl. B. III. IX. XIV, XVII. Schmidt. 

1523. Henfchler, Joh. Jak., geb. zu Raumburg 
am 8. Rovbr. 1784; ward, nach beendigten Studien 
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Amtöactuae in Glaucha, ging aber nacheiniger Beit als 
Erzieher nad) Kurland, wo er 1814 an der Kreisichule 
zu Dorpat angeftelt ward, 1816 kam er ald Oberlehrer 
an das Gymnafinm zu Riga und flarb dort am 2. Mai 
1824. Cr ſchrieb: Progr. Die Metrik der Lateiner, ein 
»hilolog. Afthetifches Bildungsmittel beim Mnterrichte im 
Gymnaſien. Riga 1818. — Eine Rede im 3. 1316. — 
v Recke. Bd. 2. " . 
1529, Hirzel, Kasp., Privatgelehrter zu Zürich, 
eb, baf. am 11. Auguft 1785, geft. am 21. San. 1823. 
r fohrieb: Neue praktiſche franzof. Grammatik, oder 
Unterricht in der franzöf. Sprache. Aarau 1820. 2. Ausg. 
1822 8. Aufl, von Konr. v. Drell. 1824. in 2 Bänden. 
Astronomie de l’ Amateur, ou Considerations philosophi- 
ques et populaires sur l’univers, suivies d’une methode 
- nouvelle et facile de connoitre les dtoiles. Genre et 
Paris, 18%. av. Planch. — Europa im -$8. Sahızehend 
des 19. Jahrhunderts. Eine philofoph. politifche Skizze, 
Zuͤrich 1821. — Die beiden Ultraciſten auf dem Monde, 
od, die Politik jenfeits. Gin friebfertiges Geſpraͤch, ges 
halten unter ein Paar ehemaligen Erdbuͤrgern. Ebd. 1822, 
— Neues franzöfifches Lefes u. Ueberſezungsbuch. Cine 
Auswahl franzof. und deutſcher Aufgaben ge Uebung im 
Leſen u. Sprechen. Vervollſtaͤndigt von Konr. v. Dreh, 
Aarau 1826. — Beitraͤge zu Ludens Nemeſis; Bd. 5, 


7 8, 9, 

. 1530. Höchftetter, Joh. Fried, Pfarrer zu Gulye 
kirchen; ſtarb im 3. 1828. — Gel. Zeutſchl. Bo. XIV. 
131. Holzſchuher u. Harlaf, Joh. Karl 
Cigism,, Aſſeſſor des Lands und Bauerngerichts zu 
Nürnberg ; farb am 27. Ian, 1824, — Gel, Jeutſchl. 


1582. Hopffer, Joh. Zob., Pfarrer zu Zaubern 
el im baier. Negenkreife; zuletzt Pfarrer in Habern⸗ 
orf; ftarb im 3. 1835. — Gel. Teuiſchl. Bd. Is, IX, 

15383. Hornn, Friede, Aug , Rechnungsfuͤhrer in 

der Gieſiſchen Weinhandlung zu Dresden; ftarb am 27. 
Gebr. 1824. — Gel, Teutſchl. Bd. XIV, XVII, 
1554. Jacobi, Gottfr. Wilh., ehemal. Holzver⸗ 
walter in Breslau; geb. daf. 1753, geit. am 15. Juli 
1823. Er ſchrieb: Archiv von durch vieljährige Erfah⸗ 
rung geſammelten richtigen Kenntniſſen von Pferden und 
deren bei denfelben vorkommenden moͤglichen Krankheiten 
als geprüften kürzeften Heilungömitteln, zum Rutzen für 


L 
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Stalmeifter, Pferdeärzte und Dekonomen. Breslau 1809, 
1812. 2 Shle, 2. Aufl. 1822, 

1535. Jurius, Mich., Prof. in Strasburg; far 
am 7. Dec. 1835. — Gel. Teutſchl. Bd. III. 

1536. Kamphoͤvener, Hieron., Iuftigrath und 
Amtsverwalter im Amte Hätten im Herzogth. Schles 
wig; Rar am 3. Aug. 1824 — Bel, Teutſchl. BO. 
IV. X. 

1537. Kecht, Joh. Sigisſsm., Wagenlackirer zu 
Berlin, geb. zu Soldin am 18. Juni 1751, geſt. am & 
März 1835. — Gel. Teutſchl. Bd. XVII, 

1538. Keffel, Joh. Chr. Bertr., Gantor und 
4. Lehrer am Gymnmaſ. zu Eisleben; geb. gu Leugefeld b. 
Sangerhaufen; geft. am 19. Juni 1823.— Bel, Teutſchl. 


1539. 0. Keußler, WBilh. Friedr., geb. zu Tur⸗ 
nan im Obermainkreife des Königr. Baiern am 18. Febr. 
1777; war 1799 Gecretär bei dem General Moreau, 1800 
Gompagnon einer Buchhandlung in Hamburg, ward 1801 
Hauslehrer bei dem Grafen v. Borg in Weißrußland, 

ing 1804 nad Riga, wo er 1807 zum Oberlehrer der 
athematik und Phyſik am daflgen Symnafium ernannt 
ward; 1818 rückte er als Gomvernementd s Schuldicector 
anf, ward 1324 Golleg. Affeffor, 1325 Hofrath und flach 
am 4; Sunt 1828. Er ſchrieb: Progr. Ueber Den Lebens; 
magnetismus. Riga 1816. — Progr. Kurze Darftel: 
lung des Zuftandes und. der Einrichtung der Schulen des 
Stigaifchen Directorats, Ebd. 1823. — Beiträge zu Zrus 
harts —— von und für Rußland (1806,7), zu Kaffta’s 
nord, Archiv (1808, 9.), zum oͤkonom. Repertorium für Liv⸗ 
land; Bd. 3— 7, zu den Rigaifchen Stadtblättern (1810 
— 1821); zu Merkels Zeitung für Literatur und Kunſt 
. (1811, 12); gu Albanus livlaͤnd. Schullehrer⸗Bibliothek 
(1818, 14); zu den neuen inländ. Blättern (1813); und 
zu Merkels Zuſchauer (1819, 1821). — v. RKecke. 3.2. 

1540. Kirpal, Sof., E. k. Griminalrath in Prag; 
‚farb im 3. 1828. — Gel. Jeutſchl. Bd. IV. 

1541. Klügling, Karl Friedr. Heinr., geb. zu 
Danzig am 3. Mai 17805 ward 1810 dritter Lehrer am 
daſ. Gymnaſium, 1815 Conreetor, 1824 in Ruheſtand ge 
fegt und flarb am 21. März 1827. — Gel. Zeutfhl, 
Bd, XIV, XVII, Leipz. Lit. Zeit. 1829. Ne. 15, 

1542. Knuüpfel, Heine Imman., Obertribuneds 
rath in Stuttgart ; flarb am 81, Dechr, 1823, — Gil, 
Teutſchl. Bd. X, XIV, XVII, 
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1543. Knapp, Gottfr., privatifirte 181. in Tuͤ. 
bingen, ward 1817 Kanzleidirector des Appellationd:&es 
richishofs zu Tübingen, 1819 Juſtizrath in Rot’enburg 
und ftarb am 21. Juli 1828. Er fchrieb: Neue Organi—⸗ 
fation des Könige. Würtemberg. Stuttg. 1813, 14. 
Thle. — Bon dem Repertorium über die Fin, Wr, 
temb. Gefeggebung erfchien 1816 der 4. Ihr. — SA 
Zentfchl. Bd. X. XI XVII, ' 

1544. Koch, Chrift. Sottl. Gotth., vormals 
Subconrect. an der Schule zu Nenftadt:Dresden; ſtarb 
im 3. 1835. — Gel. Teutſchl. B. IV. XVII 

1545. v. Körber, Joh. Kriedr., EZaiferl. ruſſ. 
Staatsrath und Infpector der Eurländ. Medicinalbehörde 
in Mitau; geb. zu Reval am 18. März 1765, gef. am 
19, März 1823. Er fohrieb: Zufäge und Nachträge zu 
J. 5. v. Körberd Auszuge der Altern und neuern im cu, 
Reiche erfchienenen Manifefte, Ukafen zc., welche das Mes 
dicinalweſen betreffen. Herausgegeben von Dr, Beint, 
Bidder. Erſte Abtheilung. Mitan 1825. — Gel, Zeutfchl. 
Bd. XVII, v. Rede, Bd. 2, 

1546. v. Korff, Heiner, Ulr. Kafim., geb. auf 
dem Lurländ. Gute Woͤrzau am 13. Mai 1765; ward 
1786 Neferendar in Berlin, 178. Begat: Math beim Des 
partement der auswärtigen Verhältniffe, 1792 Kammers 
here und Ein. preuß. Geſchaͤftstraͤger in Stodholm; 1797 
tehrte er nach Kurland zurüd, ward 1798 ice: Präfts 
dent des Neichsiuftigcolleg. in St. Petersburg, 1803 wirkt, 
Staatsrath, 1814 Praͤſident gedachten Solleg., 1819 geh; 
Rath und Senator und flarb dort am 30. Novbr. 18283, 
Er fchrieb: Essai statistique sur la monarchie Prussienne, 
Berl. 1791. — Ein Auffag in der Petersburg. Zeitſchr. 
(1822). —' v. Recke. Bd. 2. I 

1547. Krocker, Ant. Joh., Dr. der Med. u. geh. 
Medicinaltath in Breslau; flarb am 27. Mai 1823. Er 
fyrieb: Florae Silesiacae renovatae, emendatae etc. etc, 
Vol. III. Vratislav. 1816. Vol. IV, 1824. — Epistola gra- 
tulatoria pro collega praxiu medicam per 50 annos exe 
cente in jubilaeum celebrante C. Rosenberg. Ibid, (1822). 
Bel. Teutſchl. Bd. IV. X. 

1548. Kruſe, Joh., war 2ter Lehrer an der Haupt⸗ 
fhule zu Krempe im Holftein.; geb. zu Grempdorf am 
26 Gept. 1754, gefl. am 11. Sept. 1826. Er fchrieb: 
Allgemein nügliches Rechenbuch für die erften Anfänger 
im Rechnen. Glüdfladt 1812. — Cine turzgefaßte Dars 
ftelung der Reformation Lutheri, begleitet mit den wich⸗ 
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tigften Serthümern u. Misbräuchen, die damals herrſch⸗ 
ten, mit Bibelftellen widerlegt. Isehoe 1817. — Lübs 
ter, erſte Abtheilung, 

1549. &af [en Rasm., Zollverwalter zu Krempe; 

eb. zu Hammelef im Amte Hadersleden 1780, geft. am 
. Aug. 1828. Gr überfegte anonym folg. Schriften 
ed Admir. v. Löwenhörn: Anleitung für Seefahrende 
im Kattegat. Kopenhagen 1816. m. 8. Beſchreibung 
der norwegiien Kuͤſte Ebd. 1816, m. 8. — Samm⸗ 
lung von Nachrichten für Seefahrer, zu der Karte der 
Nordfee. Ebd. 1817. 
1550. &eopold, Juſt. &udw. Günther, Paflor 
n Leimbach im Mannsfeld.; flarb im I. 1823. — Gel. 
utſchl. Bd. IV, X, XIV, XVII, 

1551. Leun, Joh. Geo. Friedr., zweiter Predi⸗ 

ger zu Bugbach bei Gießen; farb am 15. März 1833. 
el. Zeutfchl. Bd. IV. X. XIV. 

1552. Liboſchitz, Sof. E. ruff. Hofmedicus in Et. 
Petersburg; farb auf einer Reiſe zu Mien im 3. 1823. 
— Gel. Teutſchl. Bd. XVIII. 

1553. Freih. v. Liebenftein, Joh. Sudw. Fried., 
großherzogl. Bad. geh. Rath u. Landvogt des Oberams 
te8 Hobberg; ſtarb am 26. März 1824. — Gel, Teutſchl. 


d. IV. 

1554. Ludloff, Friedr. Karl, Forſtſecretaͤr, zus 
letzt Aſſeſſor des Zorfl:Golleg. in Sondershauſen; geb. 
daſ. um 1774, geſt. im J. 1823. — Gr ſchrieb: Wes 
chenſchrift für vaterländ. Unterhaltung, Gondersp. 1821. 
— Thuͤring. Sagen u. Volksmaͤhrchen. Ebd. 1822. — 
Gel. Teutſchl. Bd. XIV. 

1555. Meldhinger, Joh. Wolfg., GScyullehrer 
zu Nagold im Könige. Württemberg; ftarb am 1. Octbr. 
1824. — Er ſchrieb: Deutliche u. gruͤndliche Anweifung 
zum Sechtichreiben, dem Gebrauche in deutfchen Schulen 
gewidmet. — Gel. Zeutfhl, Bd. V. X. XI XIV. XVIII. 

1556. Meyer, Andre. Otto, Landmeſſer, Schreib 
und Nechnenmeifter zu Heide im Holftein.; geb. zu Lau⸗ 
genhorn im Amte Bredtftädt 1775, Heft. am 11. April 
1835. Er fihrieb: Anleitung zur Geometrie für Schul⸗ 
lehrer und 3. Selbftunterrichte, Altona 1803, 5. 2 Bde. — 
Anleitung zur Geometrie in fokratifch-heuriftifcy. Form. 
Ebd. 1806. 2 Thle. — Mit Hermann Dielmann: Nez 
Dithmarifche Rechnenfchule, zum ftufenweifen Unterrigte 
der Bürger: und Landjugend in allen Kächern des ges 
meinnügigen Rechnend, 2 Abtheilungen,. Hamburg 1820, — 
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Auflöfungen der fchwierigften Aufgaben der neuen Diths 
marifchen Rechnenfchule Ebd. 1821. — Gel. Zeutfihl. 
Bd. XVII, Lübker, erfte Abtbeilung. 

1157. Meyer, oh. Heinr,, Landfyndicas und 
Kofrath zu Hannover; flarb am 27. Sept. 1824. — Gel. 
Teutſchl. Bd. IV. 

1558. Mortimer, Peter, lebte in Herrnbut; 
ftarb am 8. Januar 1828. Er fchrieb: Jeſ. Milnerd Ges 
dichte dee Kirche Jeſu Chriſti. Aus d. Engl. überf. 

arby 1804. 8 Bde. — Der Shoralgefang zur Zeit dee 
Neformation, oder Verſuch, die Trage zu beantworten: 
woher kommt es, daß in den ChoralsRelodien der Als 
ten Etwas ift, das heut zu Tage nicht mehr erreicht 
wird ? Berlin 1818. — Neuer Abdrucd mit Luthers 
Bildn. 1823. — Gel, Zeutfhl. Bd. X. XI, XIV, Neue 
Lauf. Magazin. Bd. VII. ©. 441 —443, 

1559. Mofel,Eudw. von, Prem. Lieut. u. Thier⸗ 
arzt vu Chemnitz; geft. dafelbft am 80. März 1824. — 

1560. Mofer, Karl Fried. Dav., Obertribunals 
Procurator zu Stuttgart; geb. zu ... 1778, geft. am 
23. San. 1835. Er fohrieb: Bemerkungen zu She. Matt, 
Wielands Weberfegung und Erläuterung der fämmtlichen 
Briefe Gicero’s, theils rein philologifchen und literatis 

hen, theild beſond. juriſtiſchen Inhaltes. Herausgeges 
en v. D. Frieder. Leber, Mars. Ulm 1828. — Gel, 
Seutfchl. Bd. XIV. XVII, 

1561. Müde, K. +. Hein L2Y2 eb. zu Gelbendorf b. 
Grotkau in Schleſien; ward zuerſt Kaplan in Liegnig, 
dann Pfarrer in Kanth, bierauf Prälat und Gantor au 
der Gollegiatlicche zu Oberglogau, 1809 Pfarrer in Kanth, 
1810 Erzprieſter des Sprengeld und Kreis:Schuleninfpecs 
tor, und farb am 24. Oct. 1824. Gr fchrieb: Predigten 
über die Leidensgeſchichte Set. Breslau 1807, 2 Sch . 
— Antheil am Breslauer Didcefanblatte. — Gel. Zeutfch 
Bd. X. XIV. XVII (wo aber die 2te Schrift auszu⸗ 

hen ift, da fie von einem andern Verfaſſer herruͤhrt). 

elderö Gelehrten s und Schriftftellerleriton der deutſch. 
athol. Geiſtlichkeit, Bd. 3. 

1562. Mühle, Ehr. Joach., Schullehrer zu Lies 
benau bei Pirna; geb. daf. 1772, geft. im 3. 1825. Gr 
fchrieb : Regifter allee und jeder Verſe des neuen Dresd» 
ner Sefangbuches, in alphabet. Ordnung gebracht. Pirs 
ns 1809. — Gel, Teutſchl. Bd. XIV. 


R. Rekrolog 7. Jahrg. 68 
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1563. Natho, Aug: Wilh., geb. zu Bucko bä 
Zerbſt am 6. Decbr. 17705 ward 1800 Rector und Gubs 
Diakon in Coswig, 1814 Paſtor in Woͤryen, 1819 desgl. 
in Zieks, und farb am 7. Sept. 1824. — Cr fchrieb: 
Briefe über moral. Grgenftände, von NR. 1 Theil. Zerbſt 
1797. — Karl v. Sternberg. Ein Denkmal Der Zreund; 
(haft. Ebd: 1800. — Gedichte. Ebd. 1820. — Bei: 
träge zum Bernburger Wochenblatte. — Schmidt. 

1564. Detter, Friede. Wilh., zu Markt Erlbach 
im baier. Obermainktreife; ftarb am 11. Novbr. 1824. — 
Bel. Teutſchl. Bd. X. XI. XIV, 

1565. Ofterhbammer, 3... ©. .., Dr. der Med., 
Landgerichtöphyfilus und Salinenarzt zu Reichenhall, ſtarb 
182.. Ge fchrieb yuvertäffige noch nicht aufgeftellte all» 
gem. Gefetze über die Erhaltung der Gefundheit, Entfie 
bung und Heilung der Krankheiten des Menfchen übers 
haupt. Zür Aerzte und jeden Freund der Naturlehre 
von Hippofrates bis auf unfere Zeiten bearbeitet und ers 
laͤutert. Landshut, 182.5 nene mit einer Vorrede heranss 

egebene Irfeg von 3. .. Schneider. 1825. — Ans 
bene zu Sof. Ofterhammers Topographie von Reichen⸗ 
al (Kandshut 1825.). . 

1566. Paulfen, Jae., Organift: und Schullehter 
zu Bredlum (im Holftein.), geb. zu . - . am 24. Res, 
1798, geft. am 9. Ang. 1825. Er fchrieb: Widerlogun 
dee Schuͤttſchen Benrtbeilung der Dederifchen Methodi 
für Bolksſchullehrer. Auguftenburg 1822. 

1567. Peters, Nic, Maler und Lackirer zu Fried⸗ 
richsſtadt (im Herzogth. Schledwig), u. fodann in Flens⸗ 
burg; geb, zu Kriedrichsftadt am 10. Juni 1766, geſt. am 
10. San. 1825. Er ſchrieb: Allerhand aus der Linken 
Taſche eines Malers. Nicht für Keitiker, nur für Lieb⸗ 
baber, entwickelt und and Tageslicht gebracht von einem 
Greunde der Wahrheit in Friedrichsſtadt (an der Gider). 
Schleswig, 179 — Walmor und Julie, ein Jrauer⸗ 
fpiel, Friedrichsſt. 1800. 

1563. Planta, Jo ſ., Gecretär am brittifchen us 
feum und zulegt Oberbibliothetar zu London; geb. zu 
au 1744, geft. am 3. Dec. 1877. — Gel. Zentiäl. 

d. V. Bus, Nekrolog dentwürdiger Schweizer. 

1569. Puchner, Ludw. Eberh., Pfarrer gu Stet⸗ 
tm im Kinigreite MBärtemberg ; ftarb am 27. Kebrux 
1827. — ei. Teutſchl. Bd. VI. 

1570. Pursh, Friedr. Fraug., geb. zu Groſſew 
hain (nicht Dresden) am 4. Febr. 1774. Gr Hatte in 
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Dresden Botanik und Gartenkunde fludirt, war 1799 nad 
America gegangen, ward, nach zweijährigen Reiſen, 1802 
Auffeher ter Gärten des Esqu. Hamilton bei Philndels 
pbia, 1805 Verwalter des botan. Gartens zu Newyork, 
lebte von 1811 bis 1815 in London, und kehrte fodann 
nad Rordamerica zuruͤck, wo er, im Begriffe, eine Zlora 
von Canada herauszugeben, am 22. .Sept. 1825 in Gas 
nada geftorben if. Er ſchrieb! Hortus orloviensis, Lan- 
don, 1815. 2... — Bel, Teutſchl. Bd. XIX, Flora oder 
Botan, Zatung 1827. Dd. I. ©, 192. Bd. IL Seite 
91 — 496, 
1571. Rehmann, Iof., Dr. der Med., Prof. derſ. 
an der medicin. chirurg. Sofephs: Akademie zu Wien, und 
t. f. Rath; flarb im Januar 1824. — Gel, Jeutſchl. 
Bd. V.XV. (nicht aber XVII, wo feines &ohnes Schriften 
angeführt find.) oo 
1572. Renfing, Bernh. Ambros. Bened,, Des 
ean zu Dülmen bei Münfter; ftarb am’ 4. Juli 1826, 
Er ſchrieb: Grabrede im 3. 1823, — Geh Teutſchl. 
Sd. XIX, en 
* 1573. Neuß, Aug. Chr., Dr. dee Med., Leibme⸗ 
dicus und Medic. Rath in eruttgart;, flarb am 9. Det’ 
1824, — Gel. Teutſchl. Bd. V. X. XV XIXI. 
1574, Richter, Ant., geb. au Sangendorf Ö. Wels 
Benfels) 1797; Hatte in Leipzig die Buchdru nft ers. 
lernt, privatifirte fpätechin Dafelbft und ſtarb (bri einem: 
Beſuche) au Degan am 17. Aug. 1827. Er fchrieb: Lud⸗ 
wig Stahlpanzer, Eumenides Düfter, ein Zrauerfpiel, nad 
Ad, Muͤllners Weiſe. Leipz. 1819. — Gedichte in Mülls 
nerd Mitternachtsblatt (1826 — 38) unter dieſem Namen, 
1575. Roloff, Joh. Ghriſt. Heine, Dr. der 
Med. und Medicinal:Rath in Magdeburg; ftarb im 3. 
1825. — Gel. Teutſchl. Bd. XIX, Ba 
1576. Rofe, Joy. Kari Gotth. geb. gi Leipzig 
am 6. Det. 1787, ward 1811 M. Phil., 1815 ollabora 
ser an der Nicolaiſchule, 1820 vierter Lehrer und ſtarb 
am 18. April 1824. Er fehrieb: Dispat. quorundam phi- 
!osöphorum de homine tripartito sententiam examinans, 
Lips,, 1818 — M. Fab. Quinctiliani de institutione 
oratoria L. decimus cum variarum lectionum delectu in 
816 — host * —— denuo edidit. Ibid, 
1816. — A. Borbigerd Beiträge zur Gefchichte der Ni— 
eolaifchule. 2. Abtheil, ©. 42, 33. eſchich x 
1577. Roſenmerkel, J... F. .., Dr. der Med. 
und Badearzt zu Wildbad (bei Mänchen), aulegt aber in 
63 
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Kreuth (bei Jegernſee); ſtarb im Jahr 1828 oder 1824 
Gr ſchrieb: Beſchreibung des Mineralbades zu Kreuth, 
Münden, 1822. — Gel. Zeutihl. Bd. XIX, 

1573. Rube, Adolph Wild. Eudw. Friert, 
Dr, der Med., prakt, Arzt und Privatdocent in Marburg; 
geb. zu Gorbach am 19. Sept. 1797, geſt. am .12. Ian, 
1826. Gr fchrieb: Verſuch über Die Wärme und ihr Wech⸗ 
felyerhältniß mit dem Organismus. Marburg, 1824 — 
Syſtem der Pharmako⸗Dynamik. Ebd. 1825. 

1579. Ruhland, Reinh. Ludw., geb. zu Ulm am 
18. April 1788, lebte 1817 als Gemuͤthskranker wieder in 
feiner Baterftadt, und ſtarb daf. am 23. April 1827. 
Er ſchrieb: Antheil an Hoppend botan. Taſchenbuche auf 
1809. — Gel. Zeutfyl. Bd. XIX. Weyermaun, 

1580, Schaffrath, Joh. Ad. Sottl,, Dr, dr 
Med., Hofrath u, Prof. zu Breiburg; geb. zu . . . 1770, 
geſt. am 20. April 1824. — Gel, Zeutfchl. Bd, XV. XX. 

1581. Schmidt, Aug., Buchhändler in Kiel; geb. 
zu .., gef. im Ian 1828. Er ſchrieb: Loͤſchheimer. 
Herausſsgegeben von Herrn v. E — n. Ein Ionrnal in 
zwanglofen Heften. Kiel, 1807 — 9. 6 Hefte. — Ges 

meinnügiges Kieler Zaſchenbuch. Ebd. 1821. 

1582. Schmidt, Joh. Gotth., fonft Gaftwirth 
um blaues Engel in Chemnig; lebte zulegt in Loͤwen⸗ 

ein (bei Ghemn 0 ſtarb am 19. Dec. 1828. Er fchrieb: 

Beſchreibung und Abbildung holzerfparender Splinderöfen, 
in welden man mit. einer und derfelben Feuerung gleich⸗ 
geitio heizen, Tochen, braten und heißes Waſſer haben 
ann, Auch wie unfere gegenwärtigen Defen zw verdefs 
fern find.. Shemnig, 1324. Mit 2 Kupfert. 

1588. Schmölder, Frieder. Theod., Pfarrer in 

Iſſelburg (b. Wefel); gefl. am 25. Febr. 1835. — Gel, 
Teutſchl. Bd. XV. XX, 
‚ 1584 Schneider, Adolph Willy, geb. zu Wiche 
1785; war erft Lehrer am Magdalenen⸗Gymnaſium zu 
Breslau, lebte aber fpäterhin in Blafewig (b. Dresden), 
und ftarb daſ. zu Ende Juni’d 1824. Er fdyrieb: Do 
originibus Tragoediae graecae, praefat, est Fr. Passow. 
Vratislav, 1818. — Ber deutſche Parnaß, vom Didt. 
Ehrendeutsch, ad imitandam dictionem Aristophanis, Mei- 
fsen, 1820, 

1585. Schoͤll, Joh. Ule., Prediger am Waiſc 
baufe zn Ludwigsburg; flarb am 13. März 1823, — Gel. 
FJeutſch. Bd, VII. X. 

1586. Schreyer, Ehr. Heine, erſt Gandidat der 
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Zheol. in Dresden, ward 1801 Paftor in Ortrandt, und 
Fe am 24. Ian. 1823. Er ſchrieb: digen ded Dip 
Stadt Prtrandt wor 106 Jahren am 19. April 1707 Des 
geoffenen großen Brandes und der dadurg verwüßteten Hänr 
jer. Dreßden, 1807. — Krieg und Seieömn. Sb. 1810.— 

ie reine, oͤchte Sceiftceligton, oder die vorzäglichfteg 
Schriftftellen, welche die Wahrheiten ded Glaubens und 
— enthalten, gefammelt, geordnet und in ein — 
menhängendes Ganges gedracht Mit einer Worrede- non 
sn. "Brand. Dito. Leipzig, 1827. — Gel. Zeutſot. Bd. 


"1587. Oheödir, Beigds, uo Tai, cup, Rotd 
wi ibliothet. bes one! ten Sonkantin in St. Peteridurgs 
[4 BU 2... Im Medi mb, ger am. 12, April 1824. — 

el. —ã 3 YVIL X 
1588, „au Far, Dr, ber dict. ordentf; 
rof. derſ. a iginateath ü Beeiburg: ger. am 12; 
er Er Feutfal. 8 Id. 
1589. Schulz —— Kart Aug. Ir, de 
gun und Pehrer. Im Mathematik and, Bo F Feinn, 
3. 21. Ion. 1823: -— Gel. Zen 
590, Ghwortner, Matt, la ee —5 
Mi m Seraiit in ann Ba an 15. Auguſt 1828. — 
‚eu! 4 4 
-1593, San: FED tt Baee er gu Being; 
. daf. dm AR der 178 am 8, 
rieb; Panorama. Cine, —— — — ged⸗ 
grapbifgen nnd ftatififcen Inhaleb ae 1818 . 
(wöchentl, ein Bogen). 

1592. Schwarz, matt, geb. R Geeingen td 
Ulm) om 17. San. 1787; war Gculsbrer und Sroanik 
an der ———— zu Al, und, ſtarb am 18, 
Nov. 18%, Gr fchrieb: Mie kann ein Gchulehrer in 
feinem gefeglichen Wirfungskreife zur veligiöfen Bildung 
jeinee Schultinder beitcagen? ine gekrönte Preisfchrift. 

ac feinem Zode zum Beſten der verwaiften Kamilie 
beraudgegebenn 2 Sob- @awars, Ulm, 1824. — Beyermann, 
1598. Siegel, Hermann, geb, zu Annaberg am 
9. Rov. 1803; fudlete in Leipsig Shenl: und Rarb (ia 
Annaberg) am 80. Aug. 1825. fcrieb: Früchte dee 
Einfamteit. Gin Nohlaß eines Frühvollendeten. Her⸗ 
audgegeten dv. Karl Kirſch. — 1829. 
159. Sievers, Geo. ERFR jaftor in Huöbye Im 
— —* geſt. am 10. März, 1825. Er 8: forieb: 
2 Progr. Sabre 1795, 96. — De meihodo Socratica, 
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Diss, hilologica, Slesvici, 1810, — Gel. Zeutſchl. u». 
vu. gübler, 2. Abtheil. 

1595. Struve, Eudw, Aug, Dr. dee Med,, kaif. 
euff. Hpfrath und Prof. der Med; in Dorpat; geb. zu 
Altona am 18. Aug. 1795, geft. im 3. 1828. Er fchrieb: 
Comment, de Phlegmasig alba dolente, 15 observationes 


racticas continens, Tubing. 1825. — angenbeit u, 
ulunft. Gin Gedicht, im großen Hörfaale dee Univerfi- 
tät Dorpat vorgetragen. Dorpat, 1826. — Biftorifcher 


Bericht über die Leiftungen des medicinifhen Klinikums 
der Univerfität, 34 Dorpat, non Gröffnung deffelben im 

. 1824 bis zum Gchluffe de s I: 1826. Ebd. 18377. — 

eber die Erkenhtniß u. Gur acuter u. chroniſcher Kreanfs 
beiten. Riga und-MDorpat, 1828. — Beitraͤge zu Ruſts 
Magazin Der, gefammten Heilkunde; Bd; 6 — 8, 10, 13, 
20, 31 (1819 folg.).zu den ſchlesw. holftein. Provinz. Bes 
richten (1821, 22), und zu Ruſts und Gaspers Reperts⸗ 
rium der gefammten, Heilkunde (2823 folg.) — Gel. 
Tentfcht. Bd. XX. Lübker, 2. Abtheil, 

1596. Gtyemlerner, &riedr,,Chorherr im Gtifte 
Zes ee „ —E er — 
r rieh: v tedene Erbauun in den 
I822 — 1824. — Gel, Zeutſchl.⸗ Dh. vi. X. Xxv. XX, 


1597. Süß, Ehr. Friedr., Di. der Med. u. prakt. 
Arzt zu Wittenberg; geb. zu Beiersoef (im Gengebirge) 
1783, geft. am 16. Mal 1824. -— "Gel, Teutſchl. 30.XX, 

- 1598. Ahhemagel, Sriedr. Karl, vormals Prof: 
beim Gadettencorps’in Berlin; Farb zu Mannheim im 
J. 1824. — Gel. Teutſchl. Bd, VII. XXI, . 

. .1599. Zreumann, Geo. Friedr,, Prediger zu 
Schoͤnerlinde (in dee Mittelm.); farb am 2. Febr. 1833, 
— Gel. Tentfchl. Bd, VIII. XXL. 

1600. Zütenberg, Joh. Karel, fonft Soll: und 

Bierfteuereinnehmer in Golfen, zulest Hauptzslleinnebs 

mer zu Bernſtadt (b. Zittau); geb. im Juli 1758, geft. am 

96, Juli 1824. 

1880l. Benud, Karl Ang. Ferdin. Rotarius in 
eutfchl. Bd. XVL | | 

1602, Boigt, Chr. Briedr. Jac., erft Prediger 
zu Güderftapel (bei Schleswig), 1807 Prediger zu Nien« 
Dorf; ftarb am 14. Dee, 1824. — Gel, Teutſch. Bd. VII, 

1608. Voigt. gelebt, Sophia Elifab., geb. 
Kirften, Wittwe bed Dr. Ad. Er. Ehr, Voigt, Nechtöcons 
ſul. zu Raumburg; geb, daf, am 25, Mai 1773, flach in 
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Grimma (wo fie ſich ſeit einigen Jahren aufhielt), am 
30. Ian. 1828. Sie ſchrieb: Meiheftunden einer edlen 
Seele. Eine Sammlung . neubearbeiteter Davidifchen 
Dfalmen, nebit einer Auswahl eigener Gedichte. Heraus⸗ 
gegeben von Chr. Aug. Biedge. Dresden, 1826. 

1604. Waldinger, Hieron., Dr. der Med. und 
ordentlichee Prof. derf. zu Wien; ftard im 3. 1825. — 
Gel. Zeutfihl. Bd. XVI. XX, 

1605. Weßely, Eman., lebte anfangs zu Berlin 
und Hamburg, wendete fih 1813 als Sprach: und Zeich⸗ 
nenlehrer nach Gluͤckſtadt, Eehrte 1815 nach Hamburg oder 
Altona zurüd, und flarb dort um das J. 1826. Er ſchrieb: 
Mit Wilp. Friedr. Hufnagel und Job. Joach. Spaldingı 
Die Mofaide, überf. nach dem hebräifchen Originale de& 
Hartm. Meßely, Hamburg, 1806. 2 Hefte. Mit des Dich⸗ 
ters Portr. — Literarifher Nachlaß. 1. Heft. Heraus⸗ 

egeben von deffen Wittwe, Ebd, 1827.— Gel. Teutfchl, 

d, VIII, Lübter. 

1606. Wrede, Ernft Friedr,, ordentl, Prof. der 
Mathematik zu Königäberg; ftarb im 3. 1815. — Gel, 
Teutſchl. Bd, VIII XVI. XXI 

1607. Wuͤlker, Nicol. Frieder. Ernſt, fürftl, 
Lippiſcher Stallmeifter zu Detmold; flarb am 28. Mat 
1825. — Gel, Zeutfol, Bd. XXL. 

.. 1608. Badariae, uug: Jac. Gotthilf, Archi⸗ 
diacon. zu Itzehoe; geb. zu Göttingen am 30. Oct. 1768, 
farb (im Ruheſtande) d. 8. San. 1826. — Gel. Teutſchl. 
Bd. XVI. XXI, Lubker. 

1609. Bander, Friedr. Zul, war Gandid, der 
Aheol. zu Danzig, und ftarb im J. 1826. Gr fchrieb: 
Neue biblifhe Predigten, gehalten in Danzig. Heraus⸗ 
gegeben und mit einer Vorrede, Andeutungen über das 

eben des verftorbenen Verfaſſers und der an feinem 
Grabe gehaltenen Rede begleitet von Dr. Theod. Friedr. 
Kniewel. Danzig, 1826. 

1610. Zimmermann, Alb. Wilh., ehem. Raths⸗ 
fecretär zu Breslau; geb. daf. (?) am 18. April 1776, 
gef. am 21. Mai 1824, — Gel, Zeutfhhl. BD. XXI. 

W. Lindner, 


x 
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8 I DR 
Beh-dem Deslgie biefes iſt erfihienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Portrait Napoleons des Helden und Schö, 
fers des franzöfifhen Nationglgeifies 
im Abglanze Der ‚glorreiden Julitage 
von 1830. ie feinem Bruftbild, 12: 

: Geb. 4 Rthl. oder 64 Pr. 


e 
—* dieſer Schrift, Die ſtets den Zufammenhang der 


Portrait Bgifer Iofer des Zweiten. Ger 
gsihnet von &. ©. 


Die fo allgemein belichten Lebens s und Charakters 
izzen, welche Türzlich unter dem Zitel: Portraits v. 
edrich II, und von Napoleon erfchienen find, haben viele 
gaufend Lofer und Freunde gefunden und auf ihren Wunfh N} 
fließt fich nun auch die des unvergeßlichen Kaifers dies 
fer dei ihrer Woplfeilheit fo gemeinnügigen Sammlung an. 


— — 














